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Hier erſcheint num der vierte Band der Vorleſungen 
des fel. Flatt über die paulinifchen Briefe. Die Reihe 
der Briefe dieſes Bandes eröffnet der. Brief an die Phi: 
fipper, zu welchem ber Selige mit, einer beſondern Liebe 
ſich hingezogen fühlte, was auch in dieſen Vorlefungen 
niche zu verkennen ift. Schon längere Zeit. her war 
nichts Bedeutendes über diefen. Brief. erfchtenen,. als 
vor Kurzem ein junger Würtemberger, Dr. Rhein 
wald, Licentiat der Thrologie Hd Privardocent an der 
Univerſitaͤt zu Berlin, mit einem, von dem verehrungs⸗ 
würdigen Rean der ruͤhmlich empfohlenen, Commen⸗ 
. tar über denſelben hervortrat, (Berlin und Landsberg 
a. d. W. bey Th. Chr. Fr. Enslin 1827), Es iſt dieß 
eine mit vieler Liebe und ſichtbarem Fleiße, fo wie, auch 


’ 


mit unverkennbarem exegetiſchen Talente ausgeführte Ar⸗ 


= — in bedeutender Uebereinſtimmung mit dem ſel. 
art. W Be ee | 
Möge nun mit dieſem Produkte des jüngeren Ce: 
geten das Werk des Älteren freundlich Hand in Hand 
gehen, und beyde gemeinfchaftfich- das Verſtaͤndniß die: 
fes fchönen und reichen Briefes fürbern! | 
- Außer. dee eigentlich eregetifchen Bearbeitung diefes - 
Briefs von dem fel. Flatt fand fich noch eine praftifch: 
homiletifche vor, welche hier, dem Gutachten eompe: . 


tenter Nichter gemäß, als Anhang mitgerheilt wird, 


und ſowohl dazu dienen mag, in das Verftändniß des, 
Briefs felbft tiefer. hineinzuführen, als befonders zu’ zei: 
gen, wie man diefe apoftolifhen Schriften zu homiletis _ 


| 
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ſchen Vortraͤgen gebrauchen kann. Die Ausfuͤhrung ei⸗ 
nes Theils dieſer Andeutungen hat der ſel. Flatt felbſt 


in feinen Wochenpredigten (Tuͤb. bey L. F. Fues 1797. 


2te — 13te Pr.) gegeben. Dazu kommt noch die Zuſam⸗ 
menftellung einiger dogmatiſcher Säge, welche übrigens 
blos auf die Lehre von Gott fich bezieht, und als Probe 
für das Lebrige dienen kann. — Nun folgen der Reihe 
nach die Vorleſungen über den Brief an die Koloffer, 
too ber. Herausgeber einen Auszug aus ben Programmen 

latt, als nähere Begründung feiner Anficht 

erfehrer, auf welche in’ diefem Briefe Raͤck⸗ 


so». 


- 
Fand e 


ner. Sache dienen. faffen! . 


Waib li ngen, d. 25 Mir 1829. . i | 


Der Herausgeber 





Bortefungen 
über 


"den Brief Pauli an, die Pritipper, 


’ „tr * 


Erſtes Kapitel. 


Vers 1. und 2. enthalten den gewößnlichen (Gruß und. 


Segenswunſch. 
V. 4. Paulus und Timotheus, Diener Jeſu Chri⸗ 


ſti, gruͤßen alle Chriſten (Gott durch Jeſum Chriſtum Ge⸗ | 


weihten) in. Philippi, famt den Vorftebern und Dias 
konen. DB. 2. Gnade werde euch und Heil von Bott 
unferem Pater und dem Herrn Jeſu Chrifto! 
'ITaviog xar rınodsag. Diefe Worte koͤnnen nicht 
mit V. 2..verbunden werden; man. hat aljo eine-Ellipfe anzu: 
nehmen, und hinzuzudenfen, Kasper» Asysoı. Bol. Jac. 1, 1. 
Apg. 15,25. Timotheus war-ein vertrauter Schülfe des Pau⸗ 
Ins. Er war Begleiter des Apoſtels auf der Upg. 16. erzählten 
Reife (DB. 4. ff. vergl. mit B..1—3.), alfo wohl aud) bey ſeinem 
Aufenthalt in Philippi (V. 12. ff.); Daher mit der Gemeins 
be in Philippi perfönlich befannt. Er war eö vielleicht auch, 


. dem Paulus dieſen Brief dictirte. 


Toıg aysoıg Ev Xorara. Entweder: „ben Chriſto 
Geweihten.“ "Es Xoesꝙ kann fo viel ſeyn, ald! Xo⸗sꝙ. Vergl. 
Kol. 3, 20. Eph. 3,21. Oder: „denen, die Gott durch Chri⸗ 
ſtum geweiht — die Gottes Volk, Glieder des Volks Gottes 
durch Chriſtum ſind.“ In beyden Faͤllen: „den Mitgliedern der 
ehriftlicheır Gemeinde.“ Der Ausdruck ayıos ift aus dem alt⸗ 


teflamentlichen Sprachgebrauche genommen. So heiffen 1) die 


Iſraeliten ald Verehrer des wahren Gottes, und als das Volk, 
Br. an die Philipper. j D/ 
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dad einer befontieren bildenden Erziehung Gottes theilhaftig 
war; 2) in höherem Sinne die Chriften, die der Lehre und der 
Beranftaltungen und Wirkungen Chriſti theilhaftig find. - 
‚ovv Ensoxonosce xaı dıaxovoıs. Diefe werden be: 
fonder8 genannt ‚;vermuthlich, weil fie die Beyſteuer (4, 18.) 
gefammelt, und durch Epaphrodit, der wahrfcheinlicdy ihr Col⸗ 


lege war, überfandt hatten. Vielleicht hoffte Paulus auch zur _ 


Erhöhung ihres Anſehens und der Achtung der. Philipper. ger 


. gen fie dadurch beyzutragen. Bel. Storr's Diss. ad' h. l. 


(Opusc. Vol. I. p. 301. s.) 
"  ERr00x0n01. Diefe waren wohl damals noch gleichbes 


‚ . beutend mit den TOENBUTEROLG. Es waren Vorfteher der Ges 


Alkindeh,,; die wohl-anfangs Zugleich. Lehrer waren. 
Öıuxovor. Diefe beforgten das Aeuffere der Kirche. Sie 
forgten fiir die Verpflegung. ter Armen und Kranken, für bie 
Bewirthung dem Fremden, fuͤr den Ort der Zuſammenkunft, 
Äberhaupt für den aͤuſſeren Wohlſtand. Vgl. Apg. 6, 1. 2. 
etwas Aehnliches hinzu. 
 eionsn. Salus, felicitas. — Zu dieſem Wunſche iſt 
alles begriffen‘, was fuͤr Chriſten uͤberhaupt wuͤnſchenswerth 
ſeyn kann. 
V. 3. ff. enthalten den Ausdruck einer mit Dant gegen 


Gott begleiteten Freude des Apoſtels über den Inftand der 


Gemeinde, über das Gute, was ihm von den philippifchen 
Ehriften bekannt war, und zugleich den Wunfch und die Bitte, 
daß Gott nicht nur ihre Vervollkommnung in. Abficht auf Lie⸗ 
. be, fondern aud) ihre Fortfchritte in der chriftlichen Erfennts 
niß befördern wolle, und daB, diefe Erkenntniß augleich eine 
recht wuͤrkſame ſeyn möge. 


V. 3. Ich danfe meinem Gott, fo oft ich eurer ge⸗ 


denke, V. 4. immer, in allen meinen Gebeten, — und 
für euch alle bete ich mit Freuden — V. 5. wegen eurer 


Theilnahme an dem Evangelium, von dem erſten Tas 


ge an bis jetzt; V. 6. mit der Zuverficht (oder: weil ich 
die zuverſichtliche Hoffuung habe), daß der, welcher in 


V. 2. Xapıs. — Man denke dsas (2 Joh. 3.), oder, 
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euch angefangen bat ein gutes Werk, es fortſetzen were 
de bie sum Tage Jeſu Chriſti (und zu jengr Zeit vollenden). 

8.3 TY9 den us: Dem Gott, den ich verehre, der 
mein ‚großer Wohlthaͤter iſt. 

. Em na0y ö ναα. uWᷣdα. Eigentlich: u allem meis 
nem Andenken an euch kommt hinzu ıc. Zus, quod. accedit ad 
“aliquid, Mol, ins ı Nor. 14, 16. - 
| V. 4. marzors — mosunsvog. Eine Darenthefe, die 

dad inı naon — Uno erklaͤrt. Oder man verbinde die Wor⸗ 
_ te nayrore — ne mit. den vorhergehenden, von denen fie eine 
Erläuterung fi nd; die folgendens Unep-— ‚mormmenog find eine . 
Art. Parenthefe. Nah denosı us follte ein Komma ſtehen. 

-UnEE mayray Tuav. Paulus wiederholt navıs eini⸗ 
gemal (vgl. V. 7. navrog dung), wohl nicht, ohne befonder 
ren Grund. Am wahrfcheinlichften läßt fid) dieß aus der Vor⸗ 
sußfegung erklaͤren, daß Paulus wußte, auch der Theil der 
philippiſchen Gemeinde, der ſehr geneigt war, den judaiſiren⸗ 
den Lehrern Gehoͤr zu geben, und ſich auch etwa eine Zeitlang 
durch dieſelben zu einem gewiſſen Grade von Abneigung gegen 
die Lehre Pauli hatte verleiten laſſen, ſey wieder von feinen 
Verirrungen zuruͤckgekommen zur Liebe und Hochſchaͤtzung des 
aͤchten Evangeliums, und dem Paulus wieder geneigt gee 
worden, ſo daß auch dieſe ſich zu einem Geſchenke fuͤr ihn 
mit den uͤbrigen vereinigten. Damit iſt denn. auch das ſehr 
wohl zu vereinigen, daß es auch jetzt immer noch Schwaͤchere 
gab, welche der Aufmunterung und Ermahnung bedurften. 

Panlus giebt einen doppelten Grund ſeines Danks an. 
Der eine iſt in V. 5., der andere in V. 6. enthalten; bieep 
ſteht mit jenem in engem Bufammenhange« -- : -ı .: | 
. V. 55, m Tn RONWVER. ift zu verbinden mit eigagı- i 
co V. 3. Man Thnnte dieſe Worte erklaͤren: „ums 29 a0er 
vorug vuag Jeveodas eis Ta suayyeiror” in pene Ginne: bare 
„Über, daß ihr zur Unterſtuͤtzung des Evangeligms. beygetragen 
habt; oder beftimmter: wegen eurer Benfteuen. zum fiyangelig, , 
Bgl. 4, 15. 18: und Hebr, 25, 16. 2 or. as Rdm. ab,: SR 
Rom. 12, 15... wolasor heißt, . wie suyxosswrog, (1 Kor. 9,23, - 

12 
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Sy 1,77 RR adjator E2 Kor. 8, 28. Molach. 2, 14.). 
Paulus dankt Affe: Sort" dafuͤr/ daß die Philipper die Vers: 
Alnıdigung deoGEvangeliums To-thätig befordert haben and bes 


fördern durch Wohlthätigkeit gegen die Lehrer des Evangeliums, 


Hafnentlih Ben- "Paulus, SH verſtehen mehrere Anöteger, auch 
Ehryſoſtomus⸗/ Kowvwwin: eis ih EÜyyelov von ‘der Wohlthaͤ⸗ n 
tigkeit gegen das Evangelium sd. in Ruͤckſicht auf die Sa⸗ 

che 2 Korris Eau ‚Diefe bern Sptachgebrauche angemeifene Erz 
Naͤrung iſtrnicht gerade zu verwerfen. Aber ed ſcheint dem 
Zuſammenhange mit V. 6. nicht angemeſſen, und in Hinſicht 
auf andere Stellen im Anfange paultniſcher Briefe, welche Aeuſ⸗ 
ſerungen emer dunkbaren Freude des Apoſtels enthalten (Kol. 
47g, f- En 6, -#. 1 Theff.a, 22 Theſſ. 1,3. Rom. 1,8.), 
nicht wahtſcheinlich, daß Paultis zunaͤchſt fuͤr die Beyſtener 
vanken: welter: Ju Ruͤckſicht anf dei Zuſammenhang mit 
V. 6. iſt es nicht wahrſcheinlich, weil V. 6. mit der Voraus⸗ 

ſetzung nicht: wohl⸗ zuſammen ſtimmt⸗ daß V. 5. von Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit der philippiſchen Chriſten die Rede ſey. V. 6. wird, 


in ein falſches Richt‘ geſetzt, wenn man &oyor ayador blos 


von Freÿyg ey gkeit verſteht. iWahrſcheinlich iſt dieß auch 
nicht i in Vergleichung mit jenen’anderen Stellen. "In allen 
diefen Stellen dankt Paulus’ inimer dafuͤr, daß die Gemeinde eis 
Üte chriftliche Geſinnung habe ‚an das Evangelium glaube, und 
ine Geſinnung aͤußere wie das Evangelium ſie fordert. Auch 
in biefer Hiunſicht möchte es ‚glaublicher feyn, daß zavanıg 
in weiterem Sinne genommen wid: Die Wohlthätigkeit der 
Philipper gegen die Lehrer des Evangelimmns, und namentlich 


J Var Paulus, wird auch) bezeichnet durch xoıvavıo, indem fie dis . 


ne Folge jener Geft innung war/ Aber die Paulus ſich fo ſehr 


freute. ZSUOHE" man die eingefchraͤnkte Bedeutung anneh⸗ 


mien, ſo muͤßte ran in’ Ruͤckſicht auf W. 6i zugleid) annehr 
ieh / Pte die Beyſteuer einzig son der Seite betrach⸗ 
lH von⸗ welcher fie ein’ Merkinut ihrer: aͤchtchriſtlichen Gefine 
Far een Evangelium war. - Aber leichter läßt 


E 2 here in Zuſammenhang mis WB; b.: bringe, 


went man kb in weite rer Bebeutang nimmt: „Theil⸗ 














‘ 


\ Ppilipnen.s.d. 6 $ 


nahme am Evangelium,! Worunter im Weſentlichen nichts 
anderes verſtanden wird, als mas Theoboret kurz ausdruͤckt, 
indem er es durch zissg erklaͤrt, naͤmlich „Hochſchaͤtzung und 
Liebe des Evangeliums, herzlicher Glaube an daſſelbe.“ Zur 
gleich aber muß man dabey an die damit zufammenhängenhen, 
Folgen und Wirkungen denken, Paulus dankt Gott auch barz 
um, weil dieſe Theilnahme am Evangelinm gleich anfangs 
und noch fortdauernd fo wohlthaͤtige Folgen fuͤr die philippie 
ſchen Chriſten hatte. — Dieß if. bie wahrtcbeinlihfte Erllaͤ⸗ 
rung dieſer Worte. | ME 

sig TO EVaryrÄasom,, ‚Senf wird "open sn dem, 
Genitiv der Sache oder der, Perfon verbunden, Paulus hat 
wahrſcheinlich blos deßwegen den Genitiv ‚nicht: su. wei 
er eine- Kakophonie vermeidem venfften - 

Paulus ſetzt hinzu: dire memang —E Dieß kann 
‚ erläutert werden. durch Apg. 16, 13. ff. Uebrigens barf ber 
Yusdrug „0 neuen neas” nicht premiet werden. Er 
dieſe Wore mit den vorhergehenden verbindet, Der Sinis, iſt 
dann: von der erſten Zeit an, in welcher euch dieſe Lehre ver⸗ 
kuͤndigt wurde (vgl. 4, 16. 46. 18.)3 zuspa, nach hebraͤiſch⸗ 
griechiſchem Sprachgebrauche — Zeit. Man Tonnse-diefe- Worte 
aber aush mir den folgenden. verbinden, u. Henn man mit, 
einigen unter xowavıa eis To sunyyelıov dostrinae.christia= 
nae profegsto. verfichen woltte; fo hätte.man die, Worte in 
ROWENS nuEBus Mit sugapıso zu verbindens.- .- - « 

Die, Freude des Apoſtels war verbunden mit dem innig⸗ 
ſten Danke gegen Gott. Denn es war feine feſte Uebergeugung, 
daß Gott theils durch aͤußere, theils durch inuere Mittel je⸗ 
nen ‚Glauben und jene. Solgfamfeit befordert, daß er inperlih 
und durch Prediger in den Chriſten gewirkt ‚babe, r Diee, 8 Freu⸗ 
de über, die, guten Nachrichten von der. philippiſchen Gewmeinpe, | 
über den negen. Beweis ihrer. Liebe für. das Evapgeltum mwura 
de erhöht. durch Die: ‚Hoffnung, ‚die er im Bertrayen auf Gott 
für die Zukunft faßfte. 

B.6. — — — Bor Finasonsih, Sr 27,77 aus 
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gelaſſen. Es bezieht fi) auf vrapigo und zugleich auf neru 
zapag („Und ich habe die Zuverſicht.“). 

"Zoyo» uyador. „Ein gutes Werk,” naͤmlich die glau⸗ 
bige und willige Unnafme des Evangeliums und alle heilfas 
men Folgen derfelben (vgl. V. 9.). Ueberſetzen kann man: 
der angefangen: hat, bey euch fo viel Gutes zu wirken (vgl. 
9, 13.) — 'ober-richtiger (vgl. Intzeltos): daß gute, vor⸗ 
trefflihe Werk, nämlich die Heiligung und die damit zu= 
-fammenhängende Befeligung:der Chriſten, die fchon im ges 
genoärtigen Leben beginnt. Mit diefer Erklärung von dpyor 
&jabor tft auth bie zuerft angegebene Erfldrung von xzomsmsın 
(B. 5.) nicht im Widerſpruch. Eine nothwendige Folge ihres 
Glaubens war zunaͤchſt die Liebe gegen Chriſtus, gegen ihre 
Lehrer und gegen die Chriſten überhaupt. Zum lebendigen, . 
heiligenden Glauben gehört namentlich auch das Beſtreben, durch 
Wohlthaͤtigkeit die Verbreitung des Evangeliums zu befbrdern. 

Inırsleıy perficere, auch: fortfegen (vgl. 2 Kor. 7,1.) 
fortwirken fuͤr etwas. "Enwrelsces muß hier uͤberſetzt werden: 
er wird fortfegen. Oder, wenn man überfegen will: er wird 
sollenden; fo muß ein Verbum fupplirt werden, das angedeus 
tet wird durch aygıs, welches nie = &r ift. Alſo entweder: 
er wird fortfeßen biß zum Tage Sen Chriſti; oder: er wird. 
es dollendeit, nachdem er. es fortgeſetzt haben wird bis zum 
Tage Jeſu Chrifti. 

"Husoa ru Xosora ift wahrfcheinlich der Zeitpunkt der 
fegerlichen Wiederfunft Jeſu Ehrifti, feiner feierlichen Offen⸗ 
barung als Richters und MWieberbeleberd der Todten. Dann 
wird vollender feyn das wichtige Gefchäft der Heiligung der 
Ehriften, fie werden dargeftelle werden als vollkommen heilig 
(ögl. Eph. 5, 27.); danır wird auch ihre Seligkfeit fo voll⸗ 
kommen ſeyn, als fie ed nach der Abſicht Gottes feyn fol, 
infofern and) ihr Geiſt wieder ‚vereinigt wirb mit dein verherr⸗ 
lichten Körper, — in einem Zuftande, in welchem er angemeffen, 
feyn wird den Beduͤrfniſſen eines vollendeten Geiſtes (1 Kor. 
15.). Diefe Wiedervereinigung des Geiſtes mit dem Körper 
wird, aus Gründen, die wir nody nicht angeben koͤnnen, ein 


— 
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betraͤchtlicher Zuwachs an Seligkeit und. Wirkſamkeit ſeyn. 
Bol. über diefe nueoa re Xpinze Phil. 3, 20. f. Roͤm. 8, 25, 
2 Tim. 4,8. Man könnte aber unter nuega ze Xpsors auch 
die Zeit des Todes. verftchen. Vgl. Theophylact, Poli Syn⸗ 
opſis, am.Ende z. d. St. — Daß aypss nuegag Xosse auch 
ſo viel ſey, als perpetuo, wie es Grotius, am Ende auch 
W. 10. erklaͤren, iſt unerweislich. 
Die zuverſichtliche Hoffnung des Apoſtels gruͤndete fi & 
zum Theil fchon darauf, daß Gott das £gyov dyador ange- 
fangen hätte. Aber Paulus fegt auch voraus, daß die phi⸗ 
lippiſchen Chriſten thun werden, was ſie koͤnnen. Dieß iſt 
aus andern Stellen, aber auch daraus zu erſehen, daß Pau⸗ 
lus in dieſem Briefe die Chriften dfterd dazu auffordert. Und 
indem er V. 6. die Hofinung Auffert; Gott werde das ‚Werk 
fortfegen, giebt er zugleich den- philippifchen Chriſten einen 
Wink davon, er.erwarte, auch fie werden Gottes Zweden ents 
ſprechen. Es liegt in V. 6., in Vergleihung mit andern 
Stellen, nicht blos Aeußerung einer Hoffnung, die Gott erz 
füllen werde, ſondern zugleich ‚eine indirecte Aufforderung für 
die Philipper, fich fo zu verhalten, daß Gottes Zwecke an’ 
ihnen erreicht werden. 
V. 7. Wie es denn.billig ift, daß ich ſo in Abſicht 
auf euch alle geſinnt ſey, da ihr mich im gerzen tra⸗ 
get, und in meinen Banden, bey meiner Vertheidi⸗ 
gung und Bekraͤftigung des Evangeliums, alle Gehuͤl⸗ 
En des von Bott mir huldvoll uͤbertragenen Amtes 
ſeyd. 
Dieſer Vers iſt mit V. 3. u. 4. oder mit 2 G. ober mit 
beyden zu verbinden, 
xadag. „Es iſt aud) wohl billig, daß ich fo in Abſicht 

auf euch denke,“ oder: „daß ich ſo in Abſicht auf euch alle ge⸗ 
ſinnt ſey, daß. ich eine ſolche Liebe gegen euch habe, die ſich 
aͤußert durch Dank gegen Gott in Beziehung auf euch, durch 
freudiges Gebet fuͤr euch, und durch Hoſſnung auf bis Zukun ſ in,’ 

vreo. Bol. Rom. 9, 27. \ | 

Paulus feat entſprechende Geſinnungen bey denuphilippern 


— 
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voraus, wenn er num fortfährt: dsa To Eyeıy ne Ev rn 
saopdın vuag a.r.i. Diefe Worte Fönnten in grammatifcher 
Hinficht überfege werben: weil’ ich euch im Herzen trage; 
oder: weil ihr mich im- Herzen traget, fo zärtlich Hiebt. Die 
letstere Erklärung ſcheint wegen des Zuſammenhanges mit dem 
Vothergehenden (zadis — vuur) den Vorzug zu verdienen, 
"Tuas fteht auch fonft zulegt, 3. B. 2 Kor, 6, 1. Paulus 
feßt e8 hier nach, weil er noch einen andern Gedanken dar⸗ 
anknüpfen wollte, 
 Egesy Ev in xapdıg. Ein ahnlicher Ausdrud kommt 
2 Kor. 7, 8. vor. Er bezeichnet inhige Liebe. 
> dvreross deonoıg ne x.r.d. Diefe Worte beziehen fich 
wohl auf den Beweis. ihrer Liebe, den alle philippifchen Chri⸗ 
ſten dem Apoſtel dadurch gaben, daß fie ihm durch Epaphros 
ditus ein Gefchent fandten. Deutlicher fpriht Paulus davon _ 
4, 10° ffe Indem fie den Upoftel als Lehrer des Evangeliums 
unterftägten, fo konnten fie auch in diefer Hinficht Gehuͤlfen 
ſeines Amts heiſſen. 

as &9 un anokoyse iſt wohl, nach Grotius, nur 
eine weitere Erläuterung des Vorhergehenden, ein erläutern- 
der Zufaß; us f. v. a. nämlich. Der vollftändige Sinn ift: 
bey meinen Banden, in welchen ich das Evangelium vertheis 
digen und beftätigen mußte, Ä 

ovyxossavsg — ovrac fünnte heiffen: ihr nehmt Theil. 
an den von Gottes freier Güte mir. erwiefenen Wohlthaten, 
an den hohen Wohlthaten des Chriſtenthums überhaupt *). 
Allein in Beziehung auf die Veranlaffung des Briefe ift ed 
wahrfcheinlicher, daß Paulus hindente auf jene ihm zugefandte 
Unterftägung, welche er als einen Beweis der Liebe nicht. nur 
gegen feine Perfon, fondern auch für feine Lehre, fomit als 
Frucht des chriftlichen Glaubens betrachtete, und die ihm als 
ein neuer Beweis diefer ihrer Liebe befonders ſchaͤtzbar war. 


2) Fheinwald erklärt dieß fo: „Ihr habt mit mir Theil an der 
| göttlichen Gnade, welhe den Menfhen fähig macht, feinen Glaus 


ben auch unter Leiden ſtandhaft zu behaupten. Bol. V. 28. f.“ 
. A. d. 2 


. 
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quyxovovoe bedeutet zuweilen: Gehuͤlfe (adjntor). Vgl. die 
Bemerk. zu V. 5. Es bezeichnet Theilnehmung, daher auch 
thaͤtige Theilnahme, Unterſtuͤtzung. 

xanızs bezeichnet Überhaupt Wirkungen, Erweiſungen ber 
göttlichen Gnade; in einzelnen Stellen ift es zw beziehen auf 
einzelne Wirkungen. In den pauliniſchen Schkiften bezieht 
es fi), wenn vom Apoftel felbft die Rede ift, auf das apo⸗ 
ftolifche Amt, das er anfah als ein ihm Yon Gott aus freyer 
Guͤte uͤbertragenes, ihm, der früher Verfolger des Chriftens 
thums war, Sol. Eph. 3, 8. Roͤm. 16, 8. 1 Kor. 15, 9. Gal. 
2,9. 1 Tim. 1,12. ff. Sinn: Ihr ſeyd Gehllfen, Befoͤrde⸗ 
rer des Amtes, das Gott mir aufgetragen. ‚Bol. ı Korg, 25. 

Abfichtlich fagt Paulus mavrag Uns. Vgl. B. 4. und bie 
Bemerkung dabey. 
8. 8 Denn Bott ift mein Zeuge, daß ich euch 
aAalle zärtlich liebe um der Kiebe Jeſu Chrifti willen. ' 

yao kann nicht auf die legten Worte bes 7ten Verſes, 
wie fie erflärt worden find, bezogen werden. Man kdnnte an⸗ 
nehmen, es ſey bloße Uebergangöpartifel; oder kann man es 
beziehen auf rero poorer ı. 

Enınodeıv eigentlich: fich fehnen, verlangen nach —; 
dann: lieben, innig lieben, wie 2.Kor. 9, 14. — Wollte man 
überfegen „‚wie fehr ich mich nach euch fehne,” fo müßte man 
denen, daß Paulus doch nur das ausdruͤcken wolle, „wie fehr 
ich euch liebe.” In diefem Sinne nimmt es auch die ältere 
ſyriſche Ueberfeßung. 

onAayyva bedeutet dfter& Liebe, zärtliche, herzliche Kies 
be. Vgl. 2, 1. 2Kor. 7, 15. Phil. B.7.20. ? onlayyvoss 
"Inos Xgiors: um ber zärtlichen Liebe Jeſu Ehrifti willen, ent⸗ 
weder in dem Sinne: weil ihr Jeſum Chriftum liebt; oder: 
weil ihr von Jeſu Chriſto geliebt werdet. Genau betrachtet 
geben beyde Erflärungen denſelben Hauptgedanken: Sch Liebe 
euch fo fehr, weil ihr Jeſum liebt, und eben darum auch Ges 
genftände feiner befonderen Liebe ſeyd. — Liebe gegen Gott und 
Chriſtus ift die wirkfamfte Zriebfeber unferer aufopfernden 
Liebe gegen unfere Mitmenſchen. — Dean Tonnte aber auch 
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überfegen: mit der Liebe Jeſu Chriſti, mit einer wahrhaft 
chriſtlichen, nach dem Muſter der ſeinigen gebifpeten Liebe. 
V. 9. ff. verſichert Paulus die Philipper, daß er gegen 


Gott den Wunſch aͤußere, daß fie nicht nur au echriſtlicher Lies 


be, fondern aud) an Erkenntniß immer vollfommener werden 


möchten, daß fie immier mehr zumehmen in Abficht auf Rich⸗ 


tigfeit und Vollſtaͤndigkeit ihrer Religionskenntniß, in Abſicht 
auf die Wirkſamkeit derſelben, und die Feſtigkeit ihrer Ueber⸗ 


u . zeugungen, daß ihr Inneres und Aeußetes immer vollkomme⸗ 


— 


ner gebildet werde zur Uebereinſtimmung mit dem Willen Got⸗ 
tes nach dem Muſter Jeſu Chriſti. Er ſetzt voraus: daß dieß 
ohne Mitwirkung Gottes nicht moͤglich ſey; aber auch ohne 


Zweifel ſtillſchweigend dieß, daß die Philipper ſelbſt auch die 


von Gott dazu verliehenen Kraͤfte und Huͤlfsmittel auf eine dem 
Zwecke angemeſſene Weiſe gebrauchen ſollen. Er ſetzt voraus, 


daß namentlich auch die einſichtsvolleren Mitglieder durch ihre 
Thaͤtigkeit bey den Schwaͤcheren zur Forderung. dieſes Zwecks 


beytragen ſollen. 

V. 9. Und ich bitte Bott, daß eure Ciebe immer 
mehr zunehmen moͤge mit Erkenntniß und. allerley Er⸗ 
fahrung (oder: daß ihr bey eurer Liebe — zunehmen moͤget 
an Einſi cht und allerley Kenntniß); V. 10. ſo daß ihr das 
Beſte waͤhlet, damit ihr lauter und rechtſchaffen ſeyn 
(erfunden werden) moͤget am Tage Jeſu Chriſti; V. 114. 
erfüllt mit Fruͤchten der. Gerechtigkeit (oder Gottſeligkeit), 
die durch Jeſum Chriſtum hervorgebracht werden moͤ⸗ 
gen zum Preiſe und Kobe Gottes. 

In dieſem Wunſche ift vorerſt das enthalten, daß die Liebe der 
Philipper immer vollkommener werden moͤge. Einige Stellen 
dieſes Briefes ſcheinen darauf hinzudeuten, daß die Liebe der 
Einſichtsvolleren zu den Schwaͤcheren noch nicht fo volllommen 


war, als ſie ſeyn ſollte, daß es den letzteren noch an Zutrauen 


fehlte, jene ſich nicht ganz demuͤthig zeigten. Die Liebe iſt 
eines ſteten Wachsthums faͤhig; ſie wird in dieſem Leben nie 
das, was ſie werden ſoll; es findet bey ihr immer ein Stu⸗ 
fengang, und zwar hienieden ein etwas langſamer Stufengang 


EStatt. 
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— Ivan &yann — nepsooevn kann man Aberſetzen: 
ut amor vester augeatur cognitione — Daß ihr bey eurer Lies 
be je länger je mehr an Einfiche ıc. gunehmen moͤget. Auch‘ 
Rom. 15, 13. 3 Kor. 8,7. Kol. 2, 7. (Er sigagısıa) ı Kor. 
15, 53. Sirach 19, 24. bedeutet &v dad, worin man mepuo- 
eva. Nur sinmal bedeutet ed (bey Paulus): durch (Kol, 
2,7. &v avın). — Aber Er kann aud) feyn = au», conjunctus 
‘cum. Bel. 1 Tim. 8, 9. 2 Tim. 1, 15. 14 

zaı nacy aioOnaeı. Es fragt ſich, wie aisdnasc und 
äseyvocıg ſich zu einander verhalten. Es find darüber dreyer⸗ 
io Anfichten möglih. 1) Entweder find fie ſynonym. Bey 
"den LXX ift aiodnoss zuweilen = yraaız ober enıyvooıs, 
entfprechend dem hebräifchen Ay Prov. 1, 4. 22. 2, 10. 10, 


14: 3, 20. Vgl. Luc. 9, 45. vgl. mit Marc. 9,32. Heſych 
erflärt aiod nass durch) vono«s (vgl. Kraufez.d. St.). Berech⸗ 
tigt ift man nicht zu der Behauptung, daß aiosnoıs hier etwas 
anderes ſey, ald Enıyvaoıs. Die Worte dv Znıyvucks zaı na- 
on wiodnoes Tonnten zufammen den Gedanken ausdrüden: 
(daß ihr zunehmet) an aller Art von Religionskenntniß. 2) Oder 
koͤnnte auch aiodnaıs dad genus (vgl. man), Enıyvooıs eine 
spe-ies (Berflandeseinfichten ) ſeyn. S. Bengels Gnomon 
z. d. St. 3) Oder druͤckt Inıyvaoıs die-Gattung aus, ai- 
nos eine Art von Religionskenntniß. Man Fann nicht 
läugnen, daß aicdnaıg eine befondere Bedeutung haben koͤnnte, 
nämlich: Erfahrungserfeuntniß, eine ſolche Kenntniß, zu der 
man durch Gefühle and innere Erfahrungen kommt. Aus hieße 


danun: und namentlih. Da man feinen Grund hat, beyde hier 


gerade filr ſynonym zu haltenz fo ift dieſe Unterfcheidung wohl 
vorzuziehen, Die Differenz tft übrigens unbedeutend. Iſt aud) 
aiadncıs = Enıyvooıs, fo muß man doc) allerdings nament- 
lich auch an eine foldye Religionserfennmiß denken, die auch 
durch eigene Gefühle und Erfahrungen erweitert, berichtigt 
und befeftigt wird, und an Lebhafrigfeit gewinnt. Alle ges 
lehrte Erfenntniß kann das nie erfeßen, was durch eigene ins 
nere Erfahrungen und die daraus hervorgehende Erkenntniß 
gewirkt werden kann. 
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B. 19. veic zo doxıpafsıy.. Folge - ihrer lebendigen 
Erkenntniß. „Aoxıuater heißt ſehr oft: pruͤfen, beurtheilen, 
3. B. Rom. 2, 18:5 hier aber ſchließt es noch mehr. in ſich. 
Es liegt darin der Gedanke: daß ihr pruͤfet und erkennet, 
aber auch. waͤhlet. Es heißt auch wählen (vgl. 1Kor. 16, 3. 
Roͤm. 14, 22. 12,.2.), etwas wählen, was bey.der Prüfung. 
ald das Beſſere erfchien. Dieß druͤckt Paulus durd) z« dea- 


“ gegovra aus. Diefes heißt fonft: das Verfchiedene; hier aber. 


wohl; das Beſſere. Sp wird ed aud» In Alberti Gloss. 
ertlärt durd): za xgesrzora. Syn dDiefer Bedeutung kommt 


es Roͤm. 2, 18. und auch bey Profanſcribenten vor. Vergl. 
Koppe z. d. St. — Die Vervollkommnung ihrer Erfenntniß.” 


ſollte fi) dadurch Außen, daß fie. immer mehr vermoͤgend was 
ven, dad zu wählen, was ben Vorzug verdient, das Gott. 
Wohlgefaͤllige, mit ſeinem Willen Uebereinſtimmende. Dieß 


bezieht ſich ‚nicht blos auf das Praktiſche, ſondern quc) auf 
das Theoretiſche, auf das Theoretiſch⸗praktiſche, auf religidſe Ue— 


berzeugungen. Sie ſollten immer mehr in den Stand geſetzt 


‚werden, die Irrthuͤmer falſcher, ſich einſchmeichelnder Lehrer 


zu erkennen, von denen die philippiſche Gemeinde beunruhigt 


wurde. Aber zugleich muß man freylich auch an das Handeln 


denken. Vol. Roͤm. 12, 2. Ephef. 5, 17. 

iva nre sihıapuıreis. Diefe Worte bezeichnen das Ziel 
des Strebens. erAuaguveug, reines Herzens, lauter. Del. 
Schleusner z. d. W. 

a TO00X0T0OR.. Entweder: . romc Ross » bie andern feinen 
Auſtoß geben. In dieſer Bedeutung kommt es vor 1 Kor. 11, 32. 
Oder: daurosg:.foldye, die ſich nicht anftoßen, die immer auf 
dem rechten Wege fortgehen (Apg. 24, 16.) Dieſe Bedeu 
tung fcheint dem Inhalte unſerer Stelle noch angemeſſener zu 
ſeyn. Der Hauptgedanke iſt: Eure Abſichten ſollen immer rei⸗ 
ner, euer Verhalten dem goͤttlichen Willen, immer. angemeflener 
ſeyn. Hefy ch erklaͤrt eihuxgivng durch: "nadapos , wdolas; 5 
dmgooxonos durch: woxavdadısoe. - 

eig NUEOMY inos yosore. „Damit ihr, son, ihm ber. 
Ehre wuͤrdig erklaͤrt werdet, ewig Buͤrger ſeines bimmliſchen 
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Reich zu ſeyn.“ Die nuson Inos xoors iſt hier nicht noth⸗ 
wendig auf den Tod zu beziehen. Es kann zwar auch biek 
fen Zeitpunkt: bedeuten, in welchem Chriftus feine Macht 
und Guͤte an feinen Verehrern dadurdy beweist, daß er fie 
durch den Tod in nähere Gemeinfchaft mit ſich und mit den 
Bürgern feines Reichs und in den Genuß der höchften Wohl⸗ 
thaten verfeßt. Gewoͤhnlich bedeutet Aber’ dieſer Ausdruck 
in den paulinifchen -Briefen den Zeitpunkt ‘der "feyerfichen 
Wiederkunft Chriſti; und nichts hindert daran, dieſe gewöhnt: 
lichere Bedeutung auch auf diefe Stelle Überzätragen. Es 
fragt ſich min nur, ob ie Aussar ıc; mit dem Vorhergehen⸗ 
Ben oder mit dem Nachfolgenden zu verbinden ſey? Im ers 
ſten Kalle wäre der Sinn:? damit ihr als Fauter und rechte 
ſchaffen erfunden werben niöger am Tage Jeſu Chrifti; im 
zweyten: und daß ihr am Zage Jeſu Chrifti erfunden wer⸗ 
den indget erfüllt ꝛe.; oder: erfüllt auf den Tag Jeſu Chri⸗ 
ſti. Es ligt nichts daran, fuͤr was man ſich entſcheidet. — 
Die Erinnerung an den Tag Jeſu Chriſti ſoll den Chriſten 
ein Antrieb -feyn zur unterdruͤckung alles Stolzes, ſie ſoll 
dem Einfluß der Selbſtgefaͤlligkeit kraͤftig entgegenwirken; 
Ernſt und Unparteylichkeit in der Unterſuchung hervorbrin⸗ 
‚gen, was in einzelnen Faͤllen Gottes Wine en, und ihren 
Muth ſtaͤrken und beleben. 

B. 11. xapnov — ro». a mehreren Aunegaben ſteht 
zuonchr — kin; Allein die wahrſcheinlichere Lesart' iſt xuo- 
09 — rov. Zn Beziehung auf die Erklaͤrung ift beydes 
gleih. Nur ift zugnov feltener. Das Bild ifl von einem 
Baume genommen, Fruͤchte, die aus der chriftlichen- Recht⸗ 
ſchaffenheit hervorwachſen, gottgefaͤllige Handlungen, die 
aus jener religibſen Geſinnung fließen: — Paulus befchreibt 
fie als: foldye, die durch Jeſum Chriftum gewirkt werden: 
za» Öıa indes yorores: adjuvante Jesu Christo, d. h. 
nicht blos durch die Wirkungen feiner Lehre, fordern auch 
durd) die Mitwirfung feines Geiftes, indem Jeſus nicht nur 
als Urheber- feiner Lehre zu betrachten iſt, ſondern auch als 
derjenige, welcher unaufhbrlich zum Beſten ſeiner Verehrer 
mitwirlt. | / | 


— 
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Bi. reis zo doxspalsıw. Folge ihrer lebendigen 
Erkenntnuiß. Aoxmuace heißt ſehr oft: pruͤfen, beurtheilen, 
3. B. Roͤm. 2, 18.3 hier aber ſchließt es noch mehr in ſich. 
Es liegt darin der Gedanke: daß ihr pruͤfet und erkennet, 
aber auch. waͤhlet. Es heißt auch wählen (vgl. 1Kor. 16, 3. 
Roͤm. 14, 22. 12, 2.), etwas wählen, was bey der Priifung 
als das Beſſere erſchien. Dieß druͤckt Paulus durch za diu- 


‘“ gegovra auſs. Dieſes heißt ſonſt: das Verſchiedene; hier aber. 


wohl: das Beſſere. So wird es auch in Alberti Gloss. 
erklaͤrt durch: Tä xoeızzora. In dieſer Bedeutung kommt 


ed Roͤm. 2, 13. und auch bey Profanſcribenten vor. Vergl. 
Koppe z. d. St. — Die Vervollkommnung ihrer Erkenntniß. 


follte ſich dadurch aͤußern, daß fie immer mehr vermoͤgend waͤ⸗ 
ren, das zu waͤhlen, was den Vorzug verdient, das Gott 
Wohlgefaͤllige, mit ſeinem Willen Uebereinftimmende. Dieß 
bezieht fich ‚nicht blos auf das Praktiſche, ſondern audy auf 
dad Theoretifche, auf das Theoretifchzpraftifche, auf veligidfe Ue⸗ 
berzeugungen.... Sie.-follten immer ‚mehr in den Stand gefegt 


‚werben, die Irrthuͤmer falſcher, ſich einſchmeichelnder Lehrer 


zu erkennen, von denen die philippiſche Gemeinde beunruhigt 


wurde. Aber zugleich muß man freylich auch an das Handeln 


denken. Vol. Roͤm. 12, 2. Ephef. 5, 17. 

iva nre gilıx giırsis. Diefe Worte bezeichnen” dag Ziel 
des Strebens. ei unguvE£ig, reines Herzens, lauter. Vgl. 
Schleusner. 5. d. W. | 

AT0O00xOMOs. ‚ Entweder: ® rouc los. bie andern feinen 


- Auftoß geben.. In dieſer Bedeutung kommt es vor 1 Kor. ‚11,32. 


Oder: Eavrog: ſolche, die fich nicht anftoßen, die immer auf 
dem rechten Wege fortgehen (Apg. 24, 16.). Dieſe Bedeus 
tung ſcheint dem Inhalte unferer Stelle noch angemeſſener zu 
ſeyn. Der Hauptgedanke iſt: Eure Abſichten ſollen immer rei⸗ 
ner, euer Verhalten dem göttlichen Willen. immer angemeſſener 


ſeyn. Hefych erklärt eöluxguvng Durch: abooos, —R 


angooxomog durch: «cxavdalısog. 
eis yuspav inos youors. „Damit ihr von ihm ber, 


Ehre wuͤrdig erklaͤrt werdet, ewig Vuͤrger ſeines himmliſchen 
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Reichs zu ſeyn.“ Die eot imo xoors iſt hier nicht noth⸗ 
wendig auf den Tod zu beziehen. Es Tann zwar auch dies 
fen Zeitpunkt: bedeuten, in welchem Chriſtus feine Macht 
und Guͤte an feinen Verehrern dadurch beweist, daß er fie 
durch) den Tod in nähere Gemeinfchaft mit ſich und- mir den 
Bürgern feines Reichs und in den Genuß der höchften Wohls 


thaten verſetzt. Gewöhnlich bedeutet Aber‘ diefer Ausdruck 


in den paulinifchen Briefen den Zeitpunkt der feyerlichen 
Wiederkunft Chriſti; und nichts hindert daran, dieſe gewoͤhn⸗ 
lichere Bedeutung auch auf diefe Stelle Überzutragen. Es 

fragt ſich wün nur, ob Eis’ Nuenar ıc; mit dem Vorhergehen⸗ 


den oder mit dem Ntachfolgenden zu verbinden ſey? Im ers 


ſten Kalle wäre der Sinn: damit ihr als lauter und- rechte 
ſchaffen erfunden werden niöget am Tage: Jeſu Chriftiz im 
zweyten: und daß ihr am Tage Jeſu Chrifti erfunden werz 
den moͤget erfüllt ꝛe.; oder: erfüllt auf den Tag Jeſu Chri⸗ 
fi. Es ligt nichts daran, für was man ſich enticheidet. — 
Die Erinnerung an den Tag Jeſu Chrifti ſoll den Chriften 
ein Autrieb ſeyn zur unterdruͤckung alles Stolzes, fie fol 
dem Einfluß der Selbſtgefaͤlligkeit kraͤftig entgegenwirken, 
Ernſt und Unparteylichkeit in der Unterſuchung hervorbrin⸗ 
gen, was in einzelnen Faͤllen Gottes Bir 5 und ihren 
Muth flärken und beleben, 

B. 11. %aonov — ror: Ya mehreren Augaben ſteht 
xaonıdıy — Fuv; allein die wahrfcheinlichere- Lesart iſt xan- 
zio9 — tor. In Beziehung auf die Erklaͤrung iſt beydes 
gleich. Nur iſt xuonor ſeltener. Das Bild iſt von einem 
Baume genommen. Fruͤchte, die aus der chriſtlichen Recht⸗ 
fchaffenheit: hervorwachſen, gottgefaͤllige Handlungen, die 
nus jener religibſen Geſinnung fließen. — Paulus *befchreibt 
ſie als ſolche, die durch Jeſum Chriſtum gewirkt werden: 
zav Öse indes yororet adjuvante Jesu Christe, d. h. 
nicht blos durch die Wirkungen feiner Lehre, "fordern auch 
durch die Mitwirkung feines Geiftes, indem Jefus nicht nur 
als Urheber feiner Lehre zu betrachten ift,- fondern auch als 
derjenige, welcher unaufhbrlich zum Beſten ſeiner Verchrer 
mitwirkt. | 


— 


27 Ge vouiprer 1, 118. 
eig-dofar uuı Inasvov Des, Es find ſolche Fruch⸗ 


fe, welche zur, Verherrlichung Gottes dienen: 1) infofern 


die Umbildung der Menfchen durch dad Evangelium Gottes 
Werk, infofern die chriftliche, dexasoourn. eine Folge vielfas 
‚cher Wirkungen Gottes ift; 2) infofern fie Erweifungen eis 
ner foldyen Geſinnung find, durd) welche Gott verehrt wird, 
und die als ſolche auch dazu beytragen, die Verehrung Gote 
tes bey andern Menfchen zu befbrdern. Bol. Matth. 5, 16. 
1 Petr. 2, 12. So muß eis dofar: ıc. genommen werden, 
wenn man ed, was am natärlichften iſt, mit zagno» vers 
‚bindet. Wollte man e6 aber mit zilıxgevess ıc., verbinden; 
: fo läge ber. Gedanke darin: der Zuftand, in welchem fie zur 
Zeit. der Offenbarung Jeſu Chriſti erfcheinen werden, fen ets 
was, das zur Verherrlichung der Macht, Weisheit und Güte 
Gottes diene. — 
Mit V. 42. faͤngt ein neuer Abſchnitt an, der bis zum 
Ende des zweyten Kapitels fortgeht. Paulus gibt darin 
den philippiſchen Chriſten Nachricht von ſeiner Lage in ſei⸗ 
ner gegenwaͤrtigen Gefangenſchaft. Er macht ihnen zugleich 
(im zweyten, und auch im erſten Kapitel) Hoffnung, ſie 
ſelbſt bald zu beſuchen, zunaͤchſt aber die Hoffnung, daß er 
den Timotheus an ſie abſchicken werde. Mehrere Belehrun⸗ 
. gen und Ermahnungen z. B. zur Standhaftigkeit im chriſt⸗ 
lichen Glauben und zur gegenſeitigen Liebe und Eintracht 
werden in dieſen Abſchnitt eingeflochten, und in die Letztere 
wird eine vom erhabenen Beyſpiele Jeſu hergenommene Er⸗ 
mahnung eingeſchoben. | 
V. 12. Ihr folle wiflen (id) muß euch melden), 
meine Brüder, Daß meine Lage mehr sum Sortgang 
des Evangeliums gedient bat. DB. 15. So daß der 


ganzen Leibwache und allen übrigen befannt gewor⸗ 


den ift, daß ich meine Bande um Chrifti willen trage; 
8. 14. und dag mehrere meiner Brüder, auf den 
"Seren vertrauend aus Veranlaffung meiner Bande, 
furchtlofer die evangelifche Aebve zu verfündigen War 
gen. y 


.“ 


Philiphert a,.22. 13. 35 


Olme: Zweihel war auch. das einer der Mufträge, ‚welche 
die Philipper dem: Epaphroditus gaben, fi) genau nad) 
Pandi Lage zu erfundigen, und befonders darnach, inwiefern 
fie für vie Zwecke feines Amts mehr oder weniger hinderlich 
oder foͤrderlich gewefen fey.. Sie beforgten wohl, die Wirks 
ſamkeit des Apafteld werhe-zu ſehr beſchraͤukt,, and dieß ſey 
nachtheilig fuͤr den Zwech. ſeines Amts. | 

B..12. Ta xzar' ine Meine Umftände, Lage. Del, 
Eph. 6, 21. 

uAAGOv»: vielmehr, eher, wie 2Kor.7, 7. 

Andvbter zeigt den Erfolg an, wet: Kypke z. d. 
St. und Schleusner. 

n0030rn: Wachsthum, Fortgaug 2 Tim. 4, 16. He⸗ 
ſych erkluͤrt: agaxonn durch avänoıs. | 

So wehlg. man es voraus erwarten konnte, fo lenkte 
doch Bott die Umſtaͤnde fo, daß fie nicht nachtheilig waren. 
Denn Paulus konnte auch als Gefangener lehren, ja fogar 
vortheilhafter, weil er fo wirken Eonnte zum Bortheil des 
Ghriftentbunmd wie er. es fonft nicht thun konnte, weil er 
durch das Beifpiel eines chriftlichen Muthes zur. Befürderung 
der Achtuug. für. das. Ehriſte nthum viel beytragen konnte. 
SEK 

V. 1. more — neo. , Bol. aps. 98, 16-31. Da 
Panlus als Gefangener. in Rom ankam, wurde er dem Ges 
neral der Leibwache (praefectus praetorie) übergeben. Er 
befam "nun zwar die Erlaubniß, in- einem Privatbaufe zu 
wohnen, : hatte aber. ſtets einen Soldaten von ber keibwache 
bey ſich. (Apg. 28, 16.) | 

&7 zoıora. Dazu fuppfire man ovrag. Dieſe Conſtru⸗ 
ction iſt rein griechiſch: ‚ut pateat, vincula maa propter Chri- 
stum injecta esse. &r yaozyı um Chriſti willen, - wegen _ 
Verkündigung feiner Lehre (Ev = I). Daß er immer einen 
Soldaten. der Leibwache bey ſich hatte, veranlaßte, daß die 
wahren Umſtaͤnde feiner Gefangenfchaft der Faiferlichen Leib⸗ 
wache befannt -wurben,. daß nämlich feine Gefangenschaft 
blos daher komme, weil die Juden ihn darum haſſen, weil 


* 





16 “ Pphilipyern, ie 
„er Kehrer des Evangeliums, namentlich auch für Heiden, 


fen. Eben dadurch, daß:died bekannt wurde, mußte doch 


wohl ſchon bey manchen Unbefangenen eine größere Aufmerk⸗ 


famkeit auf das Chriftenthum und ein gänftiges Vorurtheil 
dafılr erweckt werden, da Paulus, ein fo-rechtfchaffener Mann, 


ſich für daffelba aufopferte. Ueberdies lehrte ‚Paulus auch 


in feiner Gefangenfhaft und gewann mehrere, felbft einige 
vom. Talferlichen Hofe, für das Ehriſtenthum. Vgl. 4, 22. 

rexsTags0v — eigentlicd) die Wohnung der fniferlichen 
Leibwache. So kann es atıd) hier genommen werden; oder, 


wie es dem Sinne nach heißt: die kaiſerliche Leibwache ſelbſt. 


— 


V. 14. Er uoꝙ. Es iſt nicht ganz gewiß, ob dieſe 
Worte mit zov adsipur, ober mit dem nachfolgenden zenos- 
Doras zu verbinden feyen. Letzteres ift etwas wahrſcheinli⸗ 


her; dann iſt der Sinn: mehrere vom. denen, die jegt meine 
' Brüder find, oder ‚welche ed fehon vorher wären, find aus 


Veranlaffung meiner Bande zum Vertrauen. auf den Herrn 


geweckt, oder darin geftärkt worden, auch folche, ‚Die vorher 


hoch nicht Chriſten waren, es aber jest find.. . Die es ſchon 
vörher waren; Eonnten im Vertranen auf den ‚Herrn theils 


dutch die: geiftreichen religidfen Vorträge, die der. Apoſtel als. 


Gefangener hielt, theils dadurch geftärft und befbtdert wer⸗ 
den, daß fie den hohen ſtandhaften Muth, den er in einer 
ſolchen bedrängnißvollen Lage bewies, auch als Folge einer 


hdhern Stärkung und Mitwirkung des Herrn anfahen. : Das 
zu konnte auch der Gedanke Fommen, daß ber Herr der Ges 


meinde die Umſtaͤnde fo gelentr habe, daß Paulus in Rom 


ſo gelinde behandelt wurde, nicht fo ftrenge, ald es unter 
andern Umftänden hätte geſchehen koͤnnen. 


toss deouoesc flatt: er vos Ödeouoss. Wollte man bie 


Worte 4 xvorw mit den vorhergehenden verbinden, fo wäre der 


Sinn derfelbes mehrere meiner Brüder in Beziehung auf den 


- Herrin find durch meine Gefangenfhaft veranlaßt worden zu 


größerem Vertrauen, nämlich auf Gott und Chriftum, welches 


fo viel ift als: fie find ermuthigt worden, "haben Muth ges 


faßt. Was von einer gewiſen Seite ſehr abſchrrclend für | 


Yhilipper 1, 15-17. . 


fie hätte feyn follen, Hat ihren Muth beiebt. Ben dem’ eis 
nen nun mochte mehr der große, flandhafte Much, den fie 
an Paulus bemerkten, diefe Wirkung haben; bey einem ans 
bern Theil mochte mehr das wirken, daß fie bemerkten, Pau⸗ 
Ius werde gelind behandelt und daß f ie die Hoffnung feiner 
gänzlichen Befreyung hatten. 

negLocoregng ift zu verbinden mit agoßas; es iſt 
= uallov;, alfo beides zufammen f. v. a. ayoßwrepas. Wollte 
man ed mit zoAuav verbinden, fo Fäme derfelbe Sinn heraus. 
.  zow doyor Aaleıy. Sie wagen ed felbfl, mitzuwir⸗ 
Ten zur‘ Förderung des Hauptzweds meines Amts. Aoyoc 
iſt die, vorzugsweife f6 genannte, Lehre Ehrifti. Vgl. 
Marc, 2,2. 4,33. Apg. 16, 6. 11, 19. Gal. 6, 6. | 

V. 15. Einige freylich verFündigen Chriftum auch. 


aus Neid und Widerfprehfucht (Partheyſucht), einige 


aber aus Liebe. DB. 16. Diejenigen, die es aus Kiebe 
tbun, thbun.es, weil fie wifien, daß ich zur Verthei⸗ 
digung des Evangeliums beflimmt bin. 2. ı7. Die _ 
es aber aus Streitfucht thun, verkuͤndigen Chriſtum 


nicht in lauterer Abſicht; fie meinen, mir bey mei⸗ 
.nen Banden ein neues Keiden dadurch zu verurfachen. 


B. 15. dıa govo» zus Eoır. Died wird im Kole. 
genden weiter erklärt. Aus Neid, ohne Zweifel in Bezie⸗ 
bung auf den Apoftel felbft und fein Anſehen; aus Gtreite 
ſucht, Partheyfucht, um fich felber eine Parthey zu machen, 
einen Theil der Chriften von Paulus abzuziehen, und auf 
diefe Art Trennung und Uneinigfeit unter den Chriften zu 


— 


veranlaſſen. | \ 


dv Evdoxıay, aus Liebe zum Evangelium, aber au - 


zugleich zu Paulus, ald dem Lehrer des Evangeliums. Es 
iſt daſſelbe, was &E ayanıs V. 17. ogl. Pſalm ða, 20. 89, 18. 
V. 16. und 17. muͤßen verſetzt werden. Vgl.Gries⸗ 
bach's Neues Teſtament z. d. St. Auch der Zuſammenhang 
mit V. 18. beguͤnftigt dieſe Verſetzung. 
Nach EE.ayanıne muß man ſuppliren entweder: xr- 


. QUGGORTES xnpVGORBL; oder: Ovres (ogl. Roͤm. 2, 8. 8, 26. 


Br. an die Philipper- B 


Ppiklpper 17. 18. 


4, 12. Sal. 5, 7.) anpvoosas, Eben fo nad) it —XXX 
entweder unovooorres oder ovreo. | 
nespao für Eredmw ı Tim. 2,7. 2 Tim. 2, 11. Vgl. 

2 Theſſ. 5, 3. Luc. 2, 54. (Ich bin dazu beftimmt). Der 
Sinn iſt: weil fie wiflen, daß ich von Gott dazu beftimmt 
bin, dad Evangelium (biefe wahrhaft wohlthätige Lehre) 
zu verfimdigen und zu vertheidigen, und daB auch meine 
Gefangenihaft nach. Gottes Abficht ein Mittel dazu feyn 
fol, daß Gott mich eben deßwegen auch nach Rom hat kom⸗ 
men lafien, um dad Evangelium in diefer Hauptfladt zu 
vertheidigen, PBgl. Michaelis Anm. 3. d. St. und Mos 
rus Dissert. theolog. p. 137. ss. Gie thun es alfo, weil 
fie überzeugt find, daß die ebeiftiche kehre eine wahrhaft 

wohlthaͤtige iſt. 

Enıpegesv,addere (Bol. 8b sner's observ. e Philone 
4 d. St.), — meine Leiden zu. vergrößern, oder: mir neue 
Leiden zu verurfachen. Es mußte allerdings, wenn dieſe 
Leute darauf ausgiengen, fich felbit eine Parthey zu mas 
hen, dem Apoftel ein unangenehmes Gefühl feyn, Spals 
tungen zu bemerken. | 

V. 18. Sey es denn fo! Es wird doch in jedem 
Fall (auf jede Weile), fey es zum bloßen Vorwand, 
oder mit Wahrheit (Redlichkeit), Chriftus verFündigt; 
und darüber freue ich mich; aber noch mehr werde 
ich mich freuen. | 

Ein ſchoͤner Zug von Pauli edler Gefinmung! Wie weit 
war dieſe entfernt von der niedrigen Denkart der vorher be⸗ 
ſchriebenen Menſchen! Er freute ſich auch in Beziehung auf 
fie, daß auch durch fie etwas Gutes bewirkt werde, wenn 
fie gleich keine lautere Abſi cht hatten, ja ihn ſelbſt zu betruͤ⸗ 
ben ſtrebten. 

zs yap.. Vielleicht muß man hinzudenken: —X 
Quid tum? — Was liegt daran? Sen es ſo! Vgl. Kypke 
und Krauſe z. d. St. — Dieß bezieht ſich zunaͤchſt auf die 
ei EE sgıdetag. 

size npopaosı. Dieß bezieht fih auf dx ayrus V. 16. 





 Ppllipper„iıh 9 


— zum biofen Vorwand, nur in der Abſicht, den Apoſtel 
zu kraͤnken, und fich felbft eine Parthey zu machen. Es 
war ihnen nicht darum zu thun, Chriflum zu verherrlichen, 
Menſchen zu befeligen, und damit Pauli Abfichten zu, befdre 
bern. 
"Alndeue = ayvag DB. 16., & dvdona» D. 15., &£ 
ayanıs V. ı7. sincere, aufrichtig, and redlichen, rechtfchafs 
fenen Abfichten, aus Liebe zu Chriſto. Vgl. Kypke 5.0. St. 
"Arndesa bedeutet auch fonft öfters Redlichkeit, Lauterfeit 
der Abfichten. Vgl. ı Kor. 5, 3. 1 Joh. 3,18. Richt. 9, 16. f. 

xasoo. Grotius: „In bono eventu etiam malorum 
consiliorum.” Die Quelle diefer. feiner Freude war Liebe 
zum Evangelium und zu Chriſto. Die gute Folge der Wirk⸗ 
famfeit diefer Leute war, daß: das Chriftenthum befannter 
wurde, 

alla xaı zapnsonas — multo etiam magis dein- 
ceps gaudebo. Vgl. Kypke z. d. St. Dieſe Worte gehd⸗ 
sen zum Folgenden; daher iſt nad) Zasgo ein Kolon zu fegen. 

Aber inwiefern konnte fich Paulus freuen über das, was 
jene, Menfchen gelehrt hatten? Mehrere Ausleger find ber 
Meynung, die Menfchen, welche Paulus hier bezeichnet, 
welche nur noopaoeı dad Chriftenthum verfündigen, haben 
zugleich ein verfälfchtes Chriftenthyum vorgetragen; fie ſeyen 
‚von der Art gewefen, wie diejenigen, die er im 3. Kapitel 
dieſes Briefs bezeichnet, auch in Beziehung auf die Lehrart, 
judaifirende Lehrer, dergleichen im Brief an die Römer und 
GSalater vorfommen. Daraus läßt fi) dann wohl erklären, 
wie Paulus das fagen konnte, was er V. 17. fagt; aber 
nicht, wie,er fagen konnte, er freue fich darüber. Darüber 
allein, daß ſolche Lehrer von einem Chriftenthbum forachen, 
konnte er fich nicht freuen, wenn es ſolche waren, die das 
Chriſtenthum weſentlich verfaͤlſchten. Aus V. 18. iſt daher 
ſehr wahrſcheinlich, daß auch dieſe Art von Lehrern nicht 
eine in irgend einem weſentlichen Punkte von der apoſtoli⸗ 
ſchen Lehre abweichende, ſondern eine in der Hauptſache mit 
derſelben uͤbereinſtimmende Lehre vorgetragen haben, Die. 
\ B 2 
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Gründe, bie &torr (Opune. acad. Vol.Lp. Jıe: s. not.e.) . 
für die entgegengefeste Meynung anführe, find für mich 
nicht überzeugend, und fcheinen mir auf jeden Fall durch 
den Gegengrimd, den man aus V. 18. hernehmen Tann, 
überwogen zu werden. — Ohne der Lehre des Apofteld Paus . 
Ins im Weſentlichen zu widerfprechen,, Tonnten fie wohl 
durch Abweichungen in Nebenſachen, oder auch blos durch 
einen ungegründeten Tadel, der nur feine Perfon, nicht 
feine Lehre, etwalfein Aeußeres, die Art feines Vortrags ıc. 
. (gl. 2 Kor. 10, 10. 1 Kor. 2,3. f.) betraf, einen Theil der 
Ehriften in Rom von jihm abzuziehen, und fich eine eigene 
Parthey zu machen fuchen. Was das vrouevoı Hy — — 
V. 17. betrifft; ſo war ihre Abficht wohl nicht, eine Vers 
folgung der Chriften und des Chriſtenthums überhanpt, und 
dadurch eine härtere Verfolgung des Apofteld Paulus zu vers 
anlafien, fondern wahrfcheinlich nur, den Paulus dadurch zu 
Tränen, daß fie ſich eine eigene, fich nicht an ihn anfchlie« 
Bende Parthey machten. Ed waren wohl jüdifche Lehrer, 
bie in Beziehung auf Gefinmung den im 3. Kap. bezeichnes 
tem Ähnlich geweien ſeyn mögen, nicht aber in Abſicht auf 
bie Lehrart. So läßt fi) alles nicht unwahrfcheinlich erklären. 
Es ift bei diefer Annahme weit Harer, wie Paulus das Ger 
fühl haben und ausfprechen konnte, wovon er ®. 18. fpricht, 
und wie er V. 16. fügen konnte, fie haben die Abficht, Tren⸗ 
nung unter den Chriften und ihm dadurch) Kummer zu dere 
urfachen. 

V. 19. : Denn ich weiß, daß diefes mir zum Zeil 
gereichen wird, vermittelft: eurer Sürbitte und durch 
die Unterflügung des Geiftes Jefu Chrifti. B. 20. Meis 
ner zuverfichtlichen Hoffnung gemäß (wie ich denn: zus 
verfichtlich hoffe), daß ich in nichts (in Feinem Fall) wers 
de zu Schanden werden, fondern daß bey aller Steys 
mütbigfeit, wie allezeit, fo auch jegt Chriftus wird 
verberrlicht werden durch meinen Keib (durch mich), 
ſey es durch Leben oder durch Tod. 

Die Verſe hängen mit zupzoouas ®. 13. zufammen, 
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weiches fi) wohl nicht auf das Nächfiuorhergehende, fone . 
dern wenigftens mehr noch auf das folgende bezieht, fo daß 
der Sinn der iſt: Mein gegenwärtiges Xeiden wird einen ers 
freulichen Erfolg haben. Inden fo V. 19. mit dem unmits 
telbar Borhergehenden verbunden wird, bat yap feine ges 
mwöhnliche Bedeutung. Wollte man ihn davon trennen, fO 
müßte es als eine bloße Tranfitionspartifel betrachtet- werben. 
WB. 19. ruro bezieht ſich wohl vorzäglich auf die Ges 

fangenfchaft des Paulus; man kann aber zugleich denken an 
die befondern Leiden, die gewiffe Lehrer ihm zu verurfachen . 
firebten (die Huwıs V. 16.); zero bezieht ſich dfters auch) 
. auf etwas Entfernteres. 

surngsav vgl. Storr z. db. St. not. m. Opusec. Vol. 
U. p. 313. s. *). 

dıa znc Uno» denceng vermittelſt eures Gebets. 
Sinn: in Ruͤckſicht auf euer Gebet wird Gott mich ſtaͤrken. 
Ihr werdet mir von Gott namentlich den kraͤftigen Beyſtand 
des Geiſtes Chriſti erbitten, und dadurch werde ich vermoͤ⸗ 
gend gemacht werden, alles auszuhalten, auch in den ſchwie⸗ 
rigſten Faͤllen und in den augenſcheinlichſten Gefahren Stand⸗ 
haftigkeit und beharrliche Zuverſicht zu behaupten. — Mit 
da Tn5 unor denoewg iſt zu verbinden das folgende sus Emo- 
zapnysag ıc.; was die Philipper ſich für Paulus erbitten 
follten, war wohl hauptſaͤchlich diefe inıyponyın., . 

Inıyoonysaheißtaud) fonft zuweilen Unterftüßung, Bepe 
ftand, Hülfeleiftung. Vgl. Eph. 4, 16. 

V. 20. angxagadoxse Erwartung, Hoffnung. Rön.8, 
19. 20. ſ. v. a. — Pſalm 39, 8. 105, 5. Es iſt ſyno⸗ 


*) Storr nimmt oornou in fehr weitem Umfang von dem Ges 
winn, den fowohl dad Evangelium, ald er felbft in jedem Fall 
aus dem, was die Juden ihm zugefügt (Turo), ziehen werde. 
Rhein wald bezieht zero auf das V. 16. Gefagte, vwrroıa auf 
dad Seelenheil Pauli, vyL deffen Sommentar ©. 89. f. Das 
Lehtere möchte wegen „os“ das natuͤrlichſte ſeyn, und fih am 
deften erläutern sus Möm. 8, =8. Anm. d. Herausg. 
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nym mit ins, und beyde zufemmen druůcken eine fehr zu⸗ 
verfichtliche Erwartung aus. 

‘ aio zur Onoones, Urſache finden werde, mich zu 
ſchaͤmen. 

Evnaoy madenosg. Bey aller meiner (einer fo gro⸗ 
ßen) Freymuͤthigkeit, nämlid) im Neden, in der Behauptung - 
und Vertheidigung des reinen Evangelü, wie id) fie bisher 
. gezeigt habe und in Zufunft zeigen werde, oder: indem ich 
die größte Freymuthigkeit, den freudigften Muth beweife oder 
beweifen werde. '-Brgl. Apg. 2, 29. 4, 13. 29. 31. 28, 31. 

9 ro oonurı nu. Was Paulus durd) diefe Worte 
ausdruͤcken will, erklärt er durch die folgenden: zere din Lang, 
'eire da Havars. Jene Worte koͤnnten alfo auch in der Ueber: 
feßung wegbleiben, und blos gefeßt werden: Durch mich, ente 
‚weder durch längered Leben, oder durch den Tod. 

dia Sons. Denn 1) eine längere Erhaltung feines fer 
bens bey fo gefahrvollen Umftänden würde er dem Beyſtand, 
der .befonderen Leitung Chrifli zu verdanken. haben. Vrgl. 
2 Kor. 4, 7-11. 2) Würde auch die Fortfegung feines- 
Lebens Chrifto, der Beförderung der Sache, der Abfi chten 
Chriſti, den Zwecken ſeines Amts gewidmet ſeyn. 

dia Aavars.. Wenn naͤmlich feine Gefangenſchaft je 


ſich auch endigen follte mit einem gewaltfamen Tode. Denn 


‚er würde das Bekenntniß des Evangeliums aud) durch fein 
Blut verfiegeln. Die Görklichfeit des Evangeliums würde 
auch durch die Standhaftigkeit und den freudigen Muth be⸗ 
ftätigt werden, mit dem er aud) fein Leben aufopfern, mit 
dem er um ded Bekenntuiſſes der Lehre Jeſu willen auch ‚den 
Tod erdulden wilde. 
9.21. Denn mit ift das Leben Ehriftus, und das 
‚Sterben Gewinn. 

Diefer Vers wird auf eine \e doppelte Weiſe erklärt. Beyde 
Erklärungen haben einen gewiſſen Grad von Wahrſcheinlichkeit. 

A) Man. kann dieſe Worte verbinden mit V. 19. (8% 
aurngiar ), doch fo, daß dabey zundchft auf DaB vorherges 
hende dm davare Ruͤckſicht genommen wird. Dann wird 


= 
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B.' 21. erklaͤrt: „Duelle bes Lebens (eines feligen Lebens) 


-ift für mich Chriſtus, und (eben deßwegen) euch der Tod für 


für midy vortheilhaft.“ 

ro yy = con. Urheber des Lebens, wie oh. 21, 26., 
welche Stelle mit der unfrigen in naher Verwandtſchaft fteht. 
Der Sinn ift alfo: Sterbe ich, fo ift das für mich Gewinn; 


- denn Ehriftus ift fir mich Quelle des Lebens; freylich ſchon 


in meinem gegenwärtigen Leben, aber noch mehr nach meinem 


Tode. Daun wird das felige Leber vollfommener werden, 


Denn mit Ehrifto komme tch eben durch ben Tod in eine noch 
weit vollfommnere Verbindung; mein Leben wird alfo weit 


- geiftiger und feliger feyn. Vrgl. Röm. 8, 10. Der Tod iſt 


für mich Uebergang zu einem vollkommneren Leben, zu einer 
weit engeren befeligenderen Derbindung mit Chrifto (DB. 23.), 


- zum Schauen der Herrlichkeit Ehrifti (2 K0r.5, 7.3.) Nah 


diefer Vorausfegung ift in V. 21. die Idee: kann ich auch 
‚mein Leben-nicht retten, fo gewinne ich dabey; und in V. 22. 
die dee: lebe ich aber Haͤnger, ſo iſt dieß in anderer Ruͤck⸗ 
ſicht — in Abſicht auf mein Amt — vortheilhaft, und daher 
gleichfalls für mich (vrgl. Phil. 2, 2. 1Kor. 9, 23.) erfreulich 
(sorngsov), weil es Freude iſt, für die Zwecke Ehrifti laͤn⸗ 
ger fortwirfen zu fonnen.. Die ganze Gedanfenreihe B-. 19. ff.) 


| wäre nun diefes 1) da ic) zuverfichtlich hoffe, Chriftus werde 


auf jeden Fall durch mich verherrlicht werden (R. 20.); ſo 
bin ich auch uͤberzeugt (DB. 19.), daß auf jeden Fall der 


‚Eıfolg meines gegenwärtigen Leidens für mid) wohlthätig und 


\ 


erfreulich feyn muß — auf den Fall des Todes (V. 21.), 
und auf den Fall eines längeren Lebens (V. 22.). Ich 
wüßte daher auch nicht, was ich wählen follte, wenn id) zu 
wählen hätte (B. 23. f.). 2) Aber ich bin überzeugt, daß 
Gott das leßtere (mein längeres Leben) will: (V. 25: f.) 

B) Wenigftend eben fo wahrſcheinlich iſt aber die zweyte 
Erklaͤrung, welche die Worte Zuoı yap zo In» Xeısos mit dem 
uumittelbar vorhergehenden (DB. 20. uezaluydnseras) verbins 
det, nach Xossog ein Punkt fest, und die Worte xas zo dmo- 
darın xeodos mit dem folgenden verbindet. Verbindet man 
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nach dieſer Erklaͤrung die Wortes duo —  Xeicop mit dem 
Nächftvorhergehenden (V. 20.), fo Fonnte zo Ln» heißen; - 
Quelle des Lebens — des geiftigen Lebens, der geifligen Kraft 
und Wirkfamkeit. Der Sinn iſt: laͤnger lebend werde ich, 
durch feine Kraft geftärft, ızu feiner Ehre leben, Sollte ich 
nber eines gewaltfamen Todes. fterben, fo werde ich, durch 
feine Kraft geftärkt, zu feiner Ehre fterben. — So wäre ber 
Sinn im Wefentlichen derfelbe, den Storr annimmt. 

Einen guten Sinn würde auch die Lesart: Zuos yap zo . 
Inv xonsov (vrgl. Griesbachs N. T.) geben. Aber fie ift nicht 
hinlaͤnglich erweislich. 


V. 22. Soll ich aber fortleben in einem irdiſchen 


Leib; ſo iſt dies fuͤr mich fruchtbar in Hinſicht auf. 


mein Geſchaͤft; ich weiß daher nicht, was ich waͤhlen 


ſollte. 


Nach Er aapxı Fan man mit Bengel (im Gnomon | 
3. d. ©t.) ganz ſchicklich ſuppliren: Zsı nor. Wenn mir ver⸗ 
gönnt wird das irdifche Leben, in meinem irdifchen Leihe, in 


- den gegenwärtigen Verhältniffen, in dieſer Welt. — Diefe 


Worte: . & de vo Inv Ev oagsı beziehen fi) auf das Vor⸗ 
hergehende: xau ro anodavsır xeodog, und bilden den Ge⸗ 


_ genfaß dazu. 


o@oE ijt der irdifche Leib; Zu oapxı kann aber auch übers 
fett werden: in dem jeßigen niedrigen Zuftand, in diefem uns 
vollfoınmeneren Leben, wie es Hebr.5, 7. vorkommt. Doch ift 


. die erflere Bedeutung gemdhnlicher. 


xaomog Zoys, fructuosum, utile quoad opus,i.e. 
munus meum. .Zoyov heißt auch fonft ein Amt, oder ein⸗ 
zelne Gefchäfte, die dazu gehören. Vrgl. 1 Theff. 5, 13. Apg. 
15,2. Der Sinn tft: ed ift mir vortheilhaft in Abficht auf 
meine Thaͤtigkeit. Ich werde länger: wirken konnen für die 
Sache deſſen, den ich durch mein LKeben und meinen Tod zu 
verherrlichen ſuche. 

ses |. v. A. igitur, 

yvogsıko iſt zaide. So kommt es vor Spruͤchw. 5, 6. 
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6 weiß nicht, was ich wählen ſoll.“ Diefer Gedanke 
wird weiter entwidelt in den folgenden Verfen: 

V. 25. Ich werde gedrängt (oder angezogen) von 
beydem. ch habe Luſt abzufcheiden aus diefem Les 
ben und bey Chriſto zu feyn; denn dies wäre das 
weit befiere. V. 24. Das Bleiben in diefem Leibe 
ober: ift nöthiger um euretwillen. » 

V. 23. Zuveyouaı. Attrabor. (2Kor. 5, 14.) „Et mors 
et vita me attrahit, ut, quid praeferendum sit, nesciam.! 
Oder: „Ich fühle mich von beyden Seiten ber gedrängt.” 
‚Zuveyeodas bezieht ſich im uneigentlichen Sinn dfterd auf 
Affekte, und, angenehme fowohl ald unangenehme, Gefühle, 
‚bie fi) unferer bemächtigen. Hier bezieht es ſich auf das 
Gefühl der Sehnſucht. Paulus erklärt es felbft im Folgens 
‚ ben durd) in» Zmiduniar Ey» und durch V. 24. Vrgl. über 
diefes Wort Storr’s Erklärung des Briefs an die Hebr. ©. 
610., auh Schleusner's Lerifon 5. d. W. 

‚ avasvoas eigentlich: discedero. Vrgl. Kypke z. d. 
Et. und 2 Kor. 5,68. Sein Scheiden aus dieſer Welt bes 
trachtet er al& unmittelbar verbunden mit einer näheren Der 
bindung mit Ehriftus. 

xas ovv Xosso Eivar. Vrgl. Joh. 17, 24. 12, 26. 

x08:000» — feliger, in Ruͤckſicht auf mich, auf meinen 
perfönlichen Zuſtand. 

V. 24. dv vnas. Hierunter find nicht die philippi⸗ 
ſchen Chriſten allein zu verſtehen; ſondern die Chriſten über: 
haupt, alle diejenigen zunächft, mit welchen er ſchon in en⸗ 
gere Verbindung gekommen war, namentlich die Chriſten aus 
den Heiden. Vrgl. oͤnto vuov ic. Eph. 3,1. Er denkt frey⸗ 
lid) zunaͤchſt an diejenigen, an welche er ſchrieb. Zu dv vuag 
vrgl. 2, 17. 18. 

V. 25. Und dies hoffe ich muverſihtlich (oder: ich 
habe auch die feſte Ueberzeugung), daß ich bleiben 
und bey euch allen bleiben werde zur Foͤrderung des 
Wachsthums und der Freude (Freudigkeit) eures Glau⸗ 
bens. V. 26. So daß ihr euch Chriſti Jeſu um yieis 


% 
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netwillen noch mebr ruͤhmen Pönnet, wenn ich, wies 
der zu euch Fommen werde (wegen meiner Ritunft zu 
euch) 

B. 25. —E — oida. Entweder: dieß weiß ich 
zuverſi chtlich hoffend; oder: dieß weiß ich mit einer zuverſicht⸗ 
lichen, vollen Gewißheit. Ob ſich dieß auf eine goͤttliche Of⸗ 
fenbarung gruͤndete, oder ob die Umſtaͤnde damals ſo guͤnſtig 
waren, daß er ſich fuͤr berechtigt hielt, eine baldige Befreyung 
zu hoffen, laͤßt ſich auf dem Text nicht entſcheiden. (Vrgl. 
Michaelis Anm. z. d. St.) Nimmt man die erſte jener 
beyden Ueberſetzungen an, fo kann, fein Hoffen entweder auf 
einen Schluß aus den Umftänden, oder auf eine göttliche Of- 
fenbarung gegründet feyn. Das erftere ift noch wahrfcheinlis 
cher. Im letztern Fall mußte es in Erfüllung gehen, im ers. 
stern nicht. Nimmt man aber auch die zweyte Weberfegung 
an,'fo fteht Fein hiftorifcher Grund entgegen. Die Gefchichte 
ſchweigt nämlich davon, ob Paulus aus feiner Gefangen: 
fait befreyt worden fey oder nicht. Much 2, 17. läßt ſich 
mit der Annahme einer Offenbarung, die er darüber erhalten 
hätte, vereinigen. ine ‚andere. mdgliche, jedoch) weniger 
„wahrfcyeinliche, Erflärung wäre: „Und weil ich davon übers 
zeugt bin, naͤmlich, daß mein längeres Leben für euch nach 
Gottes Rathſchluß felbft nöthig feyn wird, fo weiß ih ꝛc.“ 
Aber auch nad) diefer Erklärung Eonnte ihm diefe Weberzeus - 
gung durch göttliche Offenbarung geworden ſeyn. Am fi cher⸗ 
ſten iſt die erſte Erklaͤrung, daß er es zuverſichtlich hofft. 

nevo ich werde im Leben bleiben. Vrgl. neveww oh, 
24,%. 1 Kor. 15,6. Sinn: ich werde länger fortleben und 
wirfen für das, Wachsrhum und die Freude eures Glaubens. 

vum» ift wohl zu verbinden mit zng nısewg, damit euer 
Glaube zunehme und bie damit verbundene Freudigkeit beför- 
dert werde. | 

V. 26. EV Xo “on nos — de Christo. Sinn: ſo 
daß ihr noch mehr Urfache haben werdet, euch in Ruͤckſicht 

auf mich Jeſu Chriſti zu ruͤhmen, d. hi die Gnade Jeſu 
Chriſti zu ruͤhmen, daß es naͤmlich durch feine. beſondere Lei⸗ 
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tung bewirkt worden ſey, daß ener geliebter Lehrer, der Stif⸗ 
ter eurer Gemeinde, nach feinem Wunſch wieder befreyr, euch 
ſelbſt wieder gegeben fen, daß ihr die Freude habt, ihn wies 
der gegenwärtig zu fehen. 

xavynma vunv. Er will fagen: dann, wenn ich wies 
der. frey werde, koͤnnet ihr euch erſt recht ruͤhmen, gegen die 
judaiſirenden Lehrer bey euch. Dieſe mochten ſich ſchon trium⸗ 
phirend freuen, daß der große Lehrer des Evangeliums nun 
bald fuͤr immer aufhoͤren werde, in dieſer Welt fuͤr das Chri⸗ 
ſtenthum thaͤtig zu ſeyn. 

Zv Zuou. Quod attinet ad me, in eausa mea. Vrgl. 
a Kor. 14, 11. 1Joh. 2, 8. 


V. 27. ff. Nun geht der Apoftel zu einer . Ermahnung 
über, durch die er "bie Philipper fehr nachdruͤcklich zur Stand- 
haftigfeit im Chriftenthum, und im Folgenden zur: gegenfeitis 
gen mit Demuth verbundenen Kiebe auffordert. 

V. 27. Nur lebt würdig des Bvangeliums Chri: 
fit, damit ich, ich mag Fommen und euch fehen, oder 
abwefend feyn, von euch vernehme, daß ihr feft ſteht 
in Einem Geift, daß ihr einmuͤthig kaͤmpft für den’ 
ÖBlauben an das Bvangelium, 2. 28. und durch 
nichts Lin Feinem Fall) euch ſchrecken laſſet von den 
Gegnern; dies ift für jene eine Anzeige des Verder: 
bens, Aür euch aber der Seligfeit, und zwar von 
Bott (dies fommt von Gott). 

DB. 927. noAırsveode = dvaspepsode. Vrgl. Apg. 23,1. 
In Bezug auf den Sinn vıgl. Kol. 1, 10. 

axsco bezieht fich eigentlid) auf anov, wird aber nad) 
hebräifcher Weife auf beydes bezogen. Del 2. B. Moſ. 20, 15. 
und Siörr observ. p. 427. 

tw nege vuov f, v. a. xaera ra negı vum — quod 
ad res vestras attinet — de vobis. Vrgl. Roͤm. 15, 17. 
Hebr. 5, 1. u | 

&v Evı arevnarı, einmütgig, una mente. Vrgl. nreupe 


1 Kor. 4. 21. Eph. 4, 5. 4 B. Moſ. 5, 14, 


t 
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sn noges, Rde oder: pro hide, dafuͤr, daß es geglaubt 
werde. 

V. 28. mEUponErOs, territi, commoti. 

avyrınesmevos, falſche judaifirende Lehrer, fo role ihre 
Anhänger, Vrgl. 3, 2. vrgl. mit ®. 18. 19. 

run, ‚ftatt: 0. Vrgl. aurn Matth. 21, 42., ravın Hp. 
27, 4er nrıs Eph. 3, 13., naͤmlich die Leiden, die ihr um des 
Evangeliums. willen duldet, oder: eure Standhaftigfeit bey 
Erduldung bderfelben. 

 anwiesag — Gwrnosag. SIwrngia heißt zuweilen 
Sieg, entfprechend dem hebräifchen WW! z. B. 2 Koͤn. 5,1. 
1 Sam. 14, 45. Diefe Bedeutung wäre auch hier anwendbar: 
„wenn ihr ſtandhaft widerſteht; fo ift es für euch ein Vor⸗ 
zeichen des Giegs, für jene — ber Niederlage. Aber man 
bat nicht nörhig, owrzgca und anoase gerade in dieſer Stelle 
in einer weniger gewöhnlichen Bedeutung zu nehmen. Der 
Sinn kann auch der ſeyn: das, daß fie eure Gegner find, 
iſt für fie eine Borbedeutung göttliher Strafen (vrgl. 3,2% | 
18. 19.), und daß ihr ſolche Leiden um des Chriftenthums 
willen ftandhaft ertraget, iſt für euch ein Vorzeichen davon, 
daß ihr die Seligfeit erlanget. Vrgl. 2 Theſſ. 1, 4. ff, in 
welcher Stelle eine Erläuterung für die unfrige enthalten ift. 
xaı raro bezieht fid) auf owrrguas; auf diefes bezieht 
ſich auch der folgende Vers. 

V. 29. Denn euch iſt gegeben (von Gott) in Be⸗ 
ziehung auf Chriſtus, nicht nur an ihn zu glauben, 
ſondern auch um ſeinetwillen zu leiden. 

Man koͤnnte annehmen, dad uͤneo Xoegse ſey hier rein 
pleonaftifih. Der Sinn bleibt immer der nämliche. Vrgl. 
Kol. 1, 11. 

V. 30. Und ihr habt denſelben Kampf, den ihr 
gefeben habt an mir, und nun hoͤret von mir. 

"Eyovrsstönnte man mit ouvadluvres B.27. und nrugonuevos 
V. 28. conftruiren. Beſſer ift ed aber, zu fuppliren : 07 ee. 
Eben fo wird 5 Ess ausgelaffen. 2 Tim. 2, 14. ı Tim. 2,6. 
es 25. Off. 1, 5. | 
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sidera Zu Euoe. Vrgl. Apg. 16, 19 ff. 2 The 2, 2. 
ussera ev Zuos. Auditis de me. Vrgl. Hiob 26, 14. 


Zweytes Kapitel, 


Auf die Ermahnung zur Standhaftigfeit im Glauben folgt , 


nun eine Ermahnung zur gegenfeitigen Eintracht und Liebe 
und zur Entfernung von allem Stolz und eitler Ehrbegierde. 
V. 1. ff. Diefe Ermahnung wird unterffügt durd) die Erins 
nerung an das erhabene Beyfpiel Ehrifti V. 5-12. Zu ®. 
1—11. vrgl. Append..ad b. Mori praelect. in ep. Pauli ad 
Rom. (S. 241 ff.). Niemeyer's Programm z. d. St. 1793. 
—V. 1. Wenn nun eine Ermabnung um Cbhrifti 
willen, . wenn ein fanftes Zureden der Liebe etwas 
vermag, wenn eine Beiftesgemeinfchaft unter uns ift, 
wenn ibr herzliche Kiebe und Mitleiden (mit mir) habt; 
3.2. So macht meine Sreude vollfommen, fo daß 
(dadurch daß) ihr gleichgefinner f eyd, gleiche Liebe habt; 
einmuͤthig feyd und gleiche Denfart habt. 

V. 1. nagaxAnoıs Ev Xoısw, eine Ermahnung, wos 


zu der Hauptbeweggrund genommen wird von Chriſto. Vrgl. 


Eph. 4, 1. Man muß hinzudenfen &se = ioyve. „Si quid 
apud vos valet hortatio ‚per Christum.” Vrgl. ra örre. 
1 Kor. 1, 28. =-Ovra ti; 8x vu. Gal. 3, 28. 


zagauvdso» zuweilen: Troſt; aber urſpruͤnglich bes 


deutet ed Anreden, Zureden, befonders Tonfbet Zureden. 

 nvevuarog. Vrgl. 1,27. Eph. 4,8: Auch Hier muß 
man ſuppliren: Est. 

dı rıva — — — wenn ihr mich zärtlich liebt und Mits 
leiden mit mir habt in Vezlehung auf meine gegenwaͤrtige 
Lage. 

V. 2. minouours us nv zagar. Vrgl. u auch 


V. 18. vrgl. mit V. 25. Sinn: machet meine Freude Holle 


ſtaͤndig. Vrgl. Joh. 15, 11. Oder: create mihi petmagnum 
gaudium. Das erftere ift jedoch beffer. 


30 aure gooveir. Dies iſt hier wahrfcheinlich ein alls 


N 
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gemeinerer Ausdruck, der alles das zuſammen bezeichnet, wa⸗ 
durch die folgenden ſpecielleren Ausdruͤcke bezeichnet wird; oder 
dieſe find eine Erläuterung von jenem — kurz es bedeutet gei⸗ 
ſtige Einflimmung überhaupt. Migaelis erklärt ed: ut 
idem, quod ‚olim, statuatis.) 

To Ev pgovesv hat hier eine fpeciellere Bedeutung, und 
bezeichnet Einftimmung in denfelben Glauben, wie e8 Storr 
erflärt; Idem statuite, in eandem doctrinam conseniite. 
Es gab wohl noch ſolche unter den philippifchen Chriften, 
die, wenn fie gleich dem Paulus nicht mehr abgeneigt: waren, 
doch noch in einem oder dem andern Punkte den judaifirenz 
den Lehrern mehr zuftimmten. So ift alfo vo Er zunächft nur 
Begenfag gegen die falfhen Meinungen der judaifirenden Irr⸗ 
lehrer. Vrgl. 3, 2. 3, 15 (Eregws gpoowere); Gal. 5, 10. 
(ario ppornosse). Wollte man, was aber weniger wahrfchein: 
id) iſt, die erſten Worte zo avro Yoo»nre, fo erklären (orgl. 
zo uvro 1 Kor. 1,10. ff.); ſo koͤnnte man dad: zo & yomur- - 
zes fo überfeßen: Strebet nad) einerley Endzweck (Idem ap- 
_ petite, curate — eidem reistudete) vrgl. 3, 19.15. Röm;8, 15. 
Zu dieſem Vers vrgl. 1, 27. 

V. 3. Daß ihr nichts thut aus Streitſucht oder 
eitler Ehrbegierde, ſondern demuͤthig einer den andern 
hoͤher achte, als ſich ſelbſt. 

Dies hängt genau zuſammen mit zo auzo goovmze (V. 2.) 
Wahre Liebe kann nicht vorhanden feyn ohne wahre Demuth. 
Paulus dachte wohl an diejenigen, welche etiwa mit dem Bes 
wußtfenn höherer Einfichten auf die andern herabfahen. 

Mnöev. Dazu muß man fuppliren: TEOLELTE (orsl. V. 14. 
Offenb. 19, 10.) oder mousrzes. 

x ara bezeichnet hier den: Beweggrund. Vrgl. die von Kraus 
fe 3. d. St. angeführten Stellen aus Arrian, und 1 Tim.b, 21, 

Tn Taneıvopooovrn, mittelft Demuth. Dies bezieht 
fi) auf das Betragen gegen einander, aber auch auf den 
Sinn und die Art zu urtheilen. Erkennet die Vorzige, bie 
andere vor euch haben, thätig an. Man koͤnnte aber aud) 
die Worte fo erflären: trauet andern (Chriſten) mehr Vor⸗ 
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züge zu,” als euch ſelbſt. Auch dieſe Regel if, richtig vers 
fanden, ald Regel des fubjectiven Urtheilens, wahr. Zu bes 
merfen ift dabey, daß jeder wahre Chrifk feine eigenen Uns 
sollfommenheiten recht lebhaft erkennt, Hingegen die Unvoll⸗ 
kommenheiten anderer bei weitem nicht fo kennt und kennen 
kann. Auch in dieſer Beziehung gilt das, daß er andere hoͤ⸗ 
ber halten ſoll, ats ſich ſelbſt. Es iſt aber hier nicht von 
den Angebeflerten, fondern von” den bereitd Gebefferten vie 
Rede. 

V. 4. Daß ihr nicht blos auf das Eure ſehet, ſon⸗ 
dern auch auf das Anderer. 

Sinn: daß ihr nicht blos auf euren Vortheil ſehet, ſon⸗ 
dern auch auf das Beſte Anderer. Vrgl. 1 Kor. 10, 24. vrgl. 
mit V. 53. Nm. 15, 1.,.1.Kor. 13,5. Diefe Vorfchrift bes 
zieht fish nicht auf die Demuth allein, fondern auf Liebe über: 
haupt. Zu diefer wird Demuth erfordert (V. 3.) und unei⸗ 
gennuͤtziges Denken und Handeln, welches hier empfohlen wird, 
Der Sinn ift Übrigens nicht der, daß man in, Feiner Hinz 
ficht feinen eigenen Vortheil berücfichtigen duͤrfe. Es heißt: 
nicht blos, fondern vorzüglich auch. Paulus ermahnt alfo zu 
einer mit Demuth verbundenen Liebe, welche fich zeigt. in ei⸗ 
ner willigen Et: befonders des geiftigen Wohl Anz 
derer. *) 

oxonevreg. Vrgl. Kypke z. d. St. 

RB. 5—11. enthalten einen Beweggrund zur Erfüllung ber 
V. 4. anbefohlenen Pflicht. 

B. 5. Denn ihr folle fo gefinnt feyn, wie Jeſus 
Chriſtus. 

Dieſes Beyſpiel ſoll an ſich ſchon Beweggrund fuͤr die 
Liebe der Chriſten ſeyn, weil es das vollkommenſte Beyſpiel 
iſt, weil Gott uͤberdies ausdruͤcklich erklaͤrt hat, es ſey ſein 
Wille, daß wir dieſem Beyſpiel nachſtreben. Paulus deutet 
aber V. 9. ff. auch darauf bin, daß Chriſten hoffen dürfen, 
bey einer demüthigen und liebevollen Gefi nnung einft, auch 


*) Vrgl. bie ſchoͤne Erllaͤrung vieler Stelle bey Rheinwald. S. 113, f. 
Anm. des he rausg. 
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nad) dem Grad ihrer Empfänglichfeit zu einer höheren Herr⸗ 
fichkeit erhoben 'zu werden, wie dies bey Ehrifto im höchiten 
Grade der Fall gewefen, wofuͤr der Tod und die Erhdbuns 
| Chriſti buͤrge. 
&r Univ = ip vuav — avobis. Vrgl. 1Kor. 12, 9. 11. 
7,22, und 3 4.8. Mof. 56. 2. Hof. 14; 4 = 

| V. 6. Er, der in Gottes Beftalt war (oder: feyn 
fonnte), bat es nicht für einen Raub gehalten, wie 
Bott zu feyn; V. 7. Sondern begab fich defien, und 
nahm die Geftalt eines Dieners an, er ward den an⸗ 
"dern Menfchen aͤhnlich, V. 8. Und feinem dußern Zu: 
ftand nach wie ein Menfch erfunden, erniedrigte er 
fich felnft und ward gehorfam bis. zum Tode, felbfl 
bis zum Tod am Areus. 

I: Man kann diefe ‚Stelle fo erklären, daß man die in 
V. 6: 7. enthaltenen Prädicate,auf Chriftum nad) feiner 
höheren Natur, auf den Aoyos, bezieht, V. 8. aber auf 
Ehriftus nad) feiner Menſchheit. Chriſtus bezeichnet über: 
haupt die Perfon Chrifti. Bezieht man num die Prädicate in 
V. 6. 7. bis yevonevog oder wenigfiens bis Anßor, auf den 
Aoyos; fo Eonnen die Worte fo erflärt werden: „Er, der als 
Gott (im vollen Glanz der göttlichen Majeſtaͤt) hätte erfchei- 
nen koͤnnen (oder: der in vollem Genuß goͤttlicher Herrlichkeit 
war. Joh. 17, 5., 1 Joh. 1, 1.), war nicht begierig als Gott 
(in vollem Glanz der goͤttlichen Majeſtaͤt) (auf der Erde) zu 
erſcheinen, oder: wollte nicht als Gott erſcheinen; ſondern 
begab ſich (oder: enthielt ſich) deſſen, indem er als ein Dies 
ner Gottes erſchien, indem er den Menfchen gleich (aͤhnlich) 
wurde (oder: nachdem er den Menfchen gleidy gemorden war), 
oder: erfchien als ein Diener und wurde den Menfchen aͤhn⸗ 
lich. Und in Abficht auf feinen (ganzen) äußern Zuftand. den 
(andern) Menfchen gleich geworden (d. h. ald ein Menſch, 
als ein folder, der andern Menfchen gleich war), erniedrigte 
er fich (unter andere Menfchen), und ward gehorfani bis zum 
Tod, ja bis zum Tod am Kreuz.’ 

Diefe Erflärung ik 1) mit dem Sprachgebrauch vereinbar. 
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8.6.7. Zr noopn Ose. Mogpn kn heißen: Died, 
wie irgend ein. Wefen ſich äußerlich offenbart, wie es (fichts 
ber) erfcheint. Eigentlich heißt noppns Geſtalt. Es ent« 
fpricht dem- hebräifchen WW Hiob 4, 16. Eben diefes Wort 
überfegen die LXX, mo: von der TUWMN!Gottes-die Rede iſt, 
audy durch dof« (4 Mof. 12, 8. Pf. 17, 15.); auch durch⸗ 
ouowmua (5 B. Mof. 4, 12. 15.); Jeſ. 7 13. entfpricht nog= 
on den hebraͤiſchen mann. Alſo: 9 uoopn ‚Ger vnaoyey 
erſcheinen, wie Gott, oder als Gott, im. vollen Star; dee 
göttlichen Majeftät erfcheinen; öder: fo. erſcheinen kbnnen. 
Sm letzteren Sinn iſt jener Ausdruck hier zu nehmen, 
wenn man bad Wort ‚kogpn in ber vorher, erwähnten Des 
deutuug nimmt. 

Einige, namentlich der aͤlteren Ausleger, nehnen kopen 

in der Bedeutung: puots, Korea; alfo noogn € Gss natura Dei 
—8 Natur. Es iſt auch wahrſcheinlich, wenn gleich nicht 
ſtrenge erweislich, daß —R Diefe Vedeütung Habe. Bey: 
Joſephus contra Apion. L. IL $. 22. in den’ Morten: 
„Moppnv TE x06 eyEßog DL apavesarog (0 Qeog)" ſcheint 
poppn eben das zu ſeyn, was in einer ähnlichen, Stelle ‘defz 
felben Buchs $. i6. (örasog te xar 800% Es, j 'ayvusor) 
50a iſt. Niemeyer (in feinem Programm in Phil. 2, 
5-11. P. 1.p.7. ©.) beſtreitet Diefe Bedeutung, laͤßt aber den’ 
Grund unberähtt, den man aus der angeführten Stelle des 
doſephus nehinen kann. Steilen aus Plato und Euripides, 
die mas dafur anfuͤhrt, ſcheinen zweifelhaft zu ſeyn. Auf 
jeden Fall hat man feinen nöthigenden Grund, jene felten e 
vielleicht, nur im dichieriſchen oder philoſophiſchen Sprachge⸗ 
brauchẽ vbrkommende Bedeutung, dem Wort oppn in unfes 
ter „Stelfe" zu ‚geben. Beſſer ift es, nach dem befannteren 
Sprachgebrauche noopn zu. beziehen auf die Art, wie Gott 
ſi ch aͤußerlich offenbart. 

ica seo = # kopen Os Unapyer. Es Tann aber 
auch heißen: "Gott gleich feyn, göttliche Bollfommenheit bes 
figen ;_ oder: Gott ähnlich ſeyn. tou = looc, oder ſtatt des 

Br. an die Philipper. € 
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" bverbiums. Es entipricht. dem hebräifchen Dmiay mim. 
Vrgl. Hivk5, 14. 10, 10. habere se, quomodo Deus se ha- 
bet, so pro Deo gerere, .osiendere se ut Deum — als 
Gott erfheinen;-oder: dractari.similiter ac Deus, honare 
divino affıci. - Vrgl. ‚Rapkel, ad h. 1. und Storr obserr. 
P-. ee zu 
BR}; denaynor jynoaro - — — wollte nicht — ſeine 
gättliche ‚Herrlichkeit (Majeftät) in ihrem vollen Glanz zeigen. 
Eigentlich: er war nicht begierig darnach. Das Bild iſt von 
ſolchen genommen, die nad) einer Beute begierig find. ‘Non, 
ut in ‚praedam, cupide in eam involavit; tanta gloria non 
statim uti voluit. Cf. Storr adh.1. Man muß aber, nad) 
Abfonderung aller Nebenbegriffe, die auf den Aoyog nicht an⸗ 
wendbar find, nur das dabey denken: er wollte niht. Er - 
ſah feine Gleichheit mit Gott, feine göttlichen Vorzüge, Herr⸗ 
lichkeit, nicht fo an, d. h. er gebrauchte fie nicht fo, wie Sies - 
ger ihre Beute. Er wollte fie nicht fo fichtbar machen, nicht - 
zur Schau tragen, er zeigte ſie nicht, prangend, wie ein Sie⸗ 
ger feine. Beute bey einen Triumph. Er wollte nicht im Glanz. 
der ‚göttlichen Majeftät erfcheinen (weil Died dem Hauptzwecke 
ſeiner Erſcheinung auf der Erde entgegen geweſen wäre). — 
an kann das apnayuov nynoaro auf zweyerley Weiſe er⸗ 
flären, und davon ‚hängt auch die Erklärung des „zo Eivas 
isa Bso” und des "„enevaoev kauen” ab. -A) Entweder 
hat es den Sinn: Cupide arripuit. Weber dieſe Bedeutung 
diejer Redensart vrgl. Raphel. annot. e Polybio_ und e Xe- 
nophonte zu Phil. 2, 6. „Rem aliquam vonuynör nysızal, 
qui ea cupiditate rei ardet, ut occasionem ejus vindican- 
dae sibi oblatam avidissime arripiat. Wenn dieſe Bedeu⸗ 


tung. bier angenommen wird; fo muß man dad &v Kopgn Ges 


vunapyur fü wie S torr erflären („quamrvis excelso Dei 
loco esse potuisset” & S. Opusc. Vol. 1. P- 323 s.), oder auf 
eine ähnliche Art; oder, wein man das Umapyom. “überfegen 
wollte: cum esset, daB „eivas ick Bey” überfeßen: . appa- 
rere. — —— In diefem Fall kann dad Eaurov Exevwoe übers 
ſetzt werden. a) Entweder: vacuus esse, i. e. carer& ma- 
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jestatis divinae splendore (koggn es) volwit. Vrgl. we- 
»ov carentem fruetibus. Luc. 20, 10. f, AI carere si- 
nere, Jeſ. 52,6: Un diefer Stelle üÜberfegen bie LXX das 
hebräifche TOrm, welches dem IN paralfel it, durch xe- 
vor noinsas: Vrgl. Storr's Diss. in loca aliquot epist. 
Pauli min. p. 26. Opuse. Vol. HI. p. 317. — 'b) oder: Esse 
voluit tenuis (gering, niebeig), inferioris sörtis homo, te- 
nuiore, quam qua esse potuisset, conditione uti, se ip- 
sum:ad statum tennem depressit. (Bro. Morus co. 
p. 25. Storr lc.) Vrgl. 1) das hebrätfche DI, wel 
ches Richt. 9, 4. (vrgl. Luc. 1, 55.) in der Alerändr. Verfion 
Durch‘ xevog überfeßt wird, und welchem Richt. 11, 3. im cod. 
Alexandr. und Coislinianus Aızog, im cod. Vatic. aber ze- 
vos entfpricht, welches Wort der od. Coislinianus am Ran⸗ 
be hat. 2) Das hebräifche E2p (flore ac splendore suo 


‚orbum esse), welches die LXX bald durch godereır (1 Sam, 
2, 5. Klagl. 2, 8.) bald’ aber durch xerwdzvas (Ser. 15, 9. 
14, 2.) uͤberſetzen. Gegl. Storr le.) nn 
‚Eudro» zeigt daB Freywillige an: sua sponte et vo- 
“Iuntate, stiens et volens erat xesog. Er wollte. der noppy 
Ges, des ic Ben Eva entbehren; freywillig. enthielt er fih 
deffelben. Vrgl. 2 Kor. 44 17. und Storr a. a. O. 

B) Oder hat das denayuor nynoazo den Siun, in dem 
ed doch wohl auch genommen werben Fann: Ostentavit, ayie 
de, quavis occasione oblata, ostender& voluit. Dann muß 
das &y kogpn Geu .inapyom überfebt werden: qui erat, cum 
esset. — — Am natuͤrlichſten ſcheint es mir dann zu ſehn, 
das. &r noogn Bes fo, wie Morus, zu erflärenz Deo simi- 
lis. (eixav Ges Kol..1, 16. 2 Kor. 4, 4, Hebr. 1,3. vgl. in Be⸗ 
zug auf die Sache Joh. 5, 21. 27.). So erklaͤrt es auch die 
ältere ſyriſche Ueberſetzung. Den: ganzen Vers erklaͤrt Mo⸗ 
rus fo: „Qui etsi Dei similis erat, tamen non rapiendam 
judicavit similitudinem cum Deo — non avide,, ‚non qua- 
vis occasione oblata ostendere voluit, se ‘Dei 'similem 
esse, sed potius passus est, se non similem Dei videri." 
Bey der Vorausfegung der zweyten Bedeutung von aonoy- 
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. navy. nynaaro (ostentavit) muß das Eavrov &xevaoer in dem 
Sinn genomiiich werden :. esse voluit tenuis. *) - 

Das tiemwasr Eavtov:wird erläutert Durch das folgende: 
naopnv ders‘: aßmv:"Diefes bilder einen Gegenſatz gegen 
die nogpy .Dze,., fo mie.die, folgenden Worte: dr ouoswuars 
ardpuno». gegen daszeimau dow.Alky.. Dad nogpnv. duls Aa 
Raw ‘auf den Aayak'. bezpgen. hat: den. Sinn: er erſchien als 
ein Diener, d. h. entweder überhaupt: in. einem niedrigen Zu⸗ 
ſtand, oder beſſer: als ein. Diener Gotted — und (fünnte 
noch hinzugebarht werben) "der Menſchen Mattth . 20, 28., 
Luc. 22, 97,). we WW 

59 OnoLwuars avdgunar = Suocog drdaomas, wie 
im hebräifchen, 3 mit einem Subſtantiv für ein Adjectiv ges 
feßt wird. Drgl. Apg. 223,.17..1 Tim. 2,14. Sinn: er, der 
als Gotf hätte erfcheinen idnnen, erſchien als Diener Gottes, 
und zwar als ein menſchlicher Geſandter Gottes, nicht 

als ein Geſandter von einer hoͤheren Ordnung, In Bezug 
Nauf die Sache vrgl. Hebr. 4, 15. 2, 17. Das —xX 
— yeronevog Tann mit dem Vorhergehenden verbunden wer⸗ 
den, aber auch mit V. 8. Im letztern Fall muß man nach 
Aaßa» ine’ größere Interpunktion ſetzen. 8. 8. ff. muͤſſen 
auf Chriſtuin als Menſchen bezogen werden. Als Menſch er⸗ 
niedrigte er ſi ch ſelbſt unter andere Menſchen. — 

BV. 8 öfnue der ganze ‚änßere Zuftand, 38. Lebens⸗ 
art‘ Matth. 11, 16.f. Vrgl. Krebs und Raphelius lauch 
Rheinwald) z. d. sStt. 

—— = Wr. Eögronedas iſt im Helleniſtiſchen oft = 
eivaı. 8 

og are am og, — wie ein anderer, oder jeder andere, 
Menſch. Vrgl. „is ie Tiov aurdgunun” Richt. 16, 7., as 
wavrec'oi —2 (wie alle uͤ brige Menfchen) Richt. 16,17, 
we drOdemor" HL. 82, 7; u 


I « 
. f ’ 





*) Eine pöfftänbigere Aufzi hiuns der verſchiedenen Erllaͤrungen 
des — vᷣ nouro findet fi fih bey Rheinwald ©. 117. ff. 
Anm. bes Herauss. 
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!ransıyaasy £avroy humiliter se gessit, depressit. 
se infra communem hominum sortem. Morus bemerkt; 
„Haec duo (animo demisso esse et derumnis se -exponere) . 
jungi possunt, ut sensus sit; suscepit in se aerumnas ani- 
mo demisso.” Der Sinn iſt: er ermiedrigte fich fogar unter 
“andere, injofern er aus Gehorfam gegen Gott und Liebe ges 
gen die Menfchen den fchmachvollften und martervollſten Tod 
uͤbernahm. 

&avrov druckt auch bier das Freywillige and. Seine 
freywillige Erniedrigung beſtand vorzuͤglich auch darin, daß 
er gehorſam ward bis zum Tode. Er, der vermoͤge ſeiner 
goͤttlichen Erhabenheit allem. menſchlichen Leiden und nament⸗ 
lich dem Tode haͤtte entgehen konnen, uͤbernahm ſelbſt den 
Tod. 

—XX erklaͤrt Grotius ſo: „Obediene homiribus, 
tam Judaeis, quam Romanis.” Vrgl. au) Kraufe z. d. St. 
Aber ed ift fomohl anderen Stellen, (3.8. Hebr. 5, 8. 10, 7. f. 
Joh. 10, 17. 18. Röm. 5, 19.), als auch dem Zufammenhang 
(uyo Havars V. 8. — duale V. 7. dio zur. — — V. 9) an⸗ 
gemeffener, es auf das Verhaͤltniß gegen Gott gu beziehen, 
und zw Osp zu ſuppliren. Es bezeichnet hier nicht. blos aͤu⸗ 
Beren Gehorfam, fondern einen foldyen, deffen Quelle die volls 
fommenfte Nilligfeit war, die Zwecke feines Waters zu bes 
fördern „ die durch ihn befdrdert werden follten. Freywillig 
machte er diefe zu feinen eigenen. Diefer Gehorfam war zu⸗ 
gleich Liebe gegen feine Brüder; denn der Auftrag von feiz- 
nem Vater war für dieſe höchft wohlthätig. Er follte ſter⸗ 
ben, um fie zu retten für Gottes ewiges überirdifches Reich. 
Aus Liebe gegen feine Brüder unterwarf er-fich freywillig dies 
ſem Tode. Vrgl. Hebr. 2, 9. 

nexos Bavars bis dahin gieng fein Gehorſam, daß er 
ſelbſt den Tod uͤbernahm. So kommt nero und ayos auch 
ſonſt vor, auch bey Profanſcribenten. Aus dem N. T. vrgl. 
Offenb. 2, 10. Die hoͤchſte Probe des Gehorſams Chriſti war, 
daß er ſelbſt den Tod, und zwar den Kreuzestod freywillig 

uͤbernahm, einen martervollen und beſchimpfenden Tod. | 
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Dies ift die Erflärung, nach welcher die Präbicate V. 5.6. 
auf den Aoros bezogen werden. Mit diefer Dorausfegung 
ſtimmt nach dem Bisherigen der Sprachgebraudy überein. 
Aber fie ift 2) auch dem Zufammenhang mit dem Vor⸗ 
bergehenden und dem daraus fich ergebenden Zweck angemels 
fen: Paulus hatte die philippifchen Chriften ermuntert theils 
zur Liebe, theild zur Demuth. 

a) Im sten und Tten Vers wird nun Chriftus nad) ſei⸗ 
ner hoͤheren Natur als Beyſpiel einer ſehr großen Liebe gegen 


uns dargeſtellt, der ayanı, die das Beſte anderer ſucht. In⸗ 


dem der Aoyos um unſers Heils willen ſich herabließ, in eine 
fo enge Verbindung mit unferem: Gefchlecht zu treten, und 


Menſchen aͤhnlich zu werden, als Diener Gottes) auf der 


Erde zu erſcheinen, gab er einen Beweis davon, wie ſehr 
theuer ihm unſer Wohl ſey. So hat er als Aoyos feine un⸗ 
verdiente Liebe gegen und geoffenbart. Vrgl. oxonurres — 
za Ergo Enaaros DB. ä. — ayanın V. 2. 


) Im Sten Vers wird Jeſus nach feiner Menfchheit vors 


geftellt als DBenfpiel der Kiebe und Demuth. Als Menf ch 
hat er durch ſeine freywillige Etniedrigung bis zum Tode am 


Kreuz feine aufopfernde Liebe für feine Bruͤder nud zugleich 


feine Demuth, einen Sinn, der das Gegentheil von Stolz 


und von xeradosın (V. 3.) iſt, erwieſen. 


1) Man konnte aber auch die V. 6—8. vorkommenden 
Praͤdikate auf den Menſchen Jeſus, doch mit Ruͤckſicht auf 
feine höhere Natur, die mit der Menfchheit innigſt vereinigt 
war — mit Rüdficht auf feine eigenthämliche Vereinigung 
mit Gott, beziehen, und fo erklären. Er, der Gott aͤhnlich 
war, wegen feiner eigenthimlichen Vereinigung mit Gort — 
trug feine Gorttähnlichkeit nicht zur Schau, machte nidht ei- 
nen ſolchen Gebrauch von feinen göttlichen Vorzigen, wie 
felbftfüchtige, namentlich ehrbegierige Menfchen (zevodotes — - 


za favıoy oxonesres B.5. 4. von ihren Vorzügen; oder: 


war nicht begierig, ſich — bey jeder Gelegenheit — ald Gott 


zu zeigen; fondern war freymwillig gering (niedrig). oder’; be= 


gab fid) deffen; indem er einem Diener ähnlich, wie ein Die: 
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ner wurde. Um Gottes Diener zu unſerm Beſten zu ſeyn, 
und um ſeinen Bruͤdern zu dienen, entſchloß er ſich zu viel⸗ 
fachen ſchweren Entſagungen (Entbehrungen), und zur Etdul⸗ 
dung vielfacher Beſchwerden und Leiden. Oder wahrſcheinli⸗ 
cher: indem er (freywillig) einem Diener aͤhnlich wurde, in 
Hinſicht auf vielfache Entbehrungen , ‚in Hinficht auf vielfa⸗ 
che Beſchwerden und Leiden, zu deren Erttagung er. fich freys 
willig entſchloß. So wuͤrde dab. folgende V. 3 Erläuterung 
. davon ſeyn. Bol.2 Kor. 8,9. B. 8 konnte man num das 
Ev Ouoswuurs — yevouevos V. 8. mit dem folgenden verbin- 
deu: ' Er, der andern Menfchen ähnlich und feinem aͤußern Zu: 
fand nad) wie ein anderdr Menſch war, erniebrigte fich frey⸗ 
willig unter andere Menfhen und war Gott gehorfam bis 
zum Tod. . Auch diefe Erklärung ift 1) dem Spradgebraus 
che angemeffen. "Das 25 noopn Bes unapzurv kann heis 
Ben: Gott ähnlich: noppn entfpricht dem hebräifchen TON 
Bild = ix ; Daher aunmogpos Ahnlich Röm. 8, 20. Phil.s 3, 21. 
Das £r uoppn Bes üinapyov iſt alſo = ica Gen .eirau In 
Bezug auf den Gedanken vgl. Joh. 12, 9. Er war Bott äyns | 
lich, fo fern er der einzige mit Gott auf unbegreifliche Weile 
vereinigte Menſch war. Er war Gott Ähnlich, trug aber feine 
Goträhnlichkeit nicht zur Schau: Er ließ fie zwar hervorbli⸗ 
den (Joh. 1, 14.) durd) feine Wunder (Joh. 2, 11.), aber nur 
fo weit, als es gerade das für dad Menſchengeſchlecht hoͤchſt 
wohlt haͤtige Geſchaͤft erforderte, das ihm ſein Vater aufge⸗ 
tragen hatte. Auch dieſe Erklaͤrung paßt 2) für den Zuſam⸗ 
menhang mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden (V. 12.. 
Jeſus als Menſch wird nach derſelben dargeſtellt als Muſtet 
einer für das geiftige Wohl feiner Brüder thätigen und zur 
gleich mit Demuth, mit freywilliger Beſchraͤnkung des Ge⸗ 
brauchs ſeiner Rechte und Vorzuͤge, verbundenen Liebe) 
Diefes Mufter ift ermunternd für Ehriften 1) föfern ees an 
fi) das Beſte iſt; 2) weil er aus Liebe für uns fid 

ſo erniedrigte. 3) Weil Gott die Groͤße feines Böhlge 


”*) Weber die Anwenuung des Bipfpiels Chriſtj auf die Semeinde— 
Verhaltniſe val. Rheinwald S. 135. "EN 
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| fallens an 'einem. ſolchen Siam durch die Erbohuns Chri⸗ 

ſti (V. 9. ff.) ſo herrlich geoffenbart hat. Letztere erwaͤhmt 
Paulus um den Eindruck des Beyſpiels Chriſti auf das Ge: 
mich der Chriften zu verſtaͤrken. 

In V. 6-8. find. alfo, wenn. man auf den Heuptgedan 
ken Ruͤckſicht nimmt, folgende Hauptſaͤtze enthalten: Schon 
während. feines Lebens auf Erden beſaß und offeribarte ‚Chris 
find goͤttliche Vorzuͤge, göttliche Herrlichkeit, (Joh. 2, 14.) 
wäre alfo berechtigt geweſen in göttlichem Glanz zu erfcheinen; 
Aber weit entfernt, darnach begierig zu ftreben , feine. göttliche 
Hoheit bey jeder Gelegenheit und in’ vollem Glanze gu: zeis 
gen, entfagte er freywillig jeden. Gebraud) feiner. göttlichen 
Vorzäge, der nicht übereinflinmmte niit den Abſichten -feines 
Vaters. Weit entfernt, bey dem Gebraud) derſelben auf das 
Bohl feiner Bruͤder keine Ruͤckſicht zu nehmen, aͤußerte er ſie 
nur ſo weit, als es ſeiner fuͤr das Menſchengeſchlecht hoͤchſt 
wohlthaͤtigen Beſtimmung angemeſſen war. Er erſchien als 
ein Diener Gottes, als ein Menſch, andern Menſchen aͤhn⸗ | 
lich. Nur ſo weit fein Gefchäft,. das fein Vater ihm zum 
Beſten der Menfchen aufgetragen, und dad .er aus Liebe 

gegen feinen Vater und gegen feine Brüder freywillig über: 
nommen hatte, es forderte, ließ er dann. und wann feine 
Hoheit heroorfcheinen.. Er, der Erhabene über ale Menfchen, 
der vermöge feiner. Erhabenheit über fie allen Leiden hätte 
entgehen Finnen, ‚wenn, er gewollt hätte, gab fich aus Ge⸗ 

horſam gegen feinen-Vater und aus Kiebe gegen die Menfchen 
freywillig bin in die tiefſte Exniedrigung, in ben marters 
vollſten und ſchmachvollſten Ted. Eben.darum, fährt Paulus 
Ä fort, bat Gott ihm eine fo hohe Wuͤrde gegeben. u 
3.9 Darum bet Gott ihn au fehr hoch er- 
boben, und ihm_einen Namen gegeben, der uͤber alle 
Namen iſt, V. 10. fo daß zur Ehre Jeſu ſich beugen 
ſollen alle Kniee derer, die im Himmel, auf Erden 
und unter der Erde find, V. 11. Und alle Zungen 
bekennen fcilen, daß Jeſus Chriftus der „Herr ſey 
zur Ehre Gottes des Vaters. 
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2. 9. do: Weil er..geherfgm mar ı... Er war vers 
- möge feiner hößferen Natur: fähig. der. höchften. Wuͤrde, vers - 
möge feiner natürlichen Anlage. fähig, den vollftändigften An⸗ 
theil an Gottes Herrichaft zu nehmen, aber durch die mora⸗ 
liſche Vortrefflicjkeit ‚bey feinem Gehorfam.machte. er ſich auch 
würdig. dieſer höchften Winde. Bol. Hebr. 2,9. Joh. 17, b. 
vgl. mit D, 4 

—X ‚uͤnes iſt nicht überfläfft ig; uͤntouvu 
ausnehmend erhöhen. Died erläutern die folgenden Worte 
weiter: Unepvipooe ift |. v. a. Eyamvaro v. Morus: „Ad 
honorem (opp. z0° &xevaos) felicitatemque (opp. ra’ Era- 
newvwmoe) magnam illum xe»0s (et zuzeırov), evexit.” 
6u . Man muß hier nicht an einen Namen denken. 
Auch das hebraͤiſche DW bedeutet oft dignitas, Würde, Ehre. 
Bol. Zefa. 48, 9. Nehem. 9, 10. 5. Mof. 26, 19. „Er hat 
ihm eine Wilrde gegeben, die jede andere. Würde uͤberſteigt.“ 
— Welche Würde er darunter verfiehe, deutet zugeos V. 1% 
an. Die Würde Jeſu befteht darin, daß er Kugsos geworden 
ift in dem Sinne, in weldhem andere Stellen diefes behaup= 
ten, daß er vollen Antheil befam an ber Herrfchaft Gottes 
über die ganze Schdpfung, über die fichtbare und imfichtbare 
Welt, zundchft über die chriftliche Gemeinde. Vgl. in Ric: 
fiht auf den Sinn Eph. 1, 20. ff. ı Petr. 3, 22. Ebr. 1, 3, 
auch Matth. 28, 18. 

V. 10. Sinn: So daß alle vernuͤnftigen Geſchdpfe Je⸗ 
ſum mit der tiefſten Ehrfurcht anbeten und verehren ſollten. 

&v zw ovonars 'zur Ehre Jeſu vgl. Pf: 63,5. Mich. 4, 6.3 
ober: um der Wuͤrde Jeſu willen, weil Er ber, Herr if, 
was im Grunde dad Nämliche iſt. 

navy yoyv xauyın — flecti (flectere se) debeant. 
Grotius: Genu flectere, .signum reverentiae. 1 Mof. 41,4 
Roͤm. 11,4. 1 Kon. 19, 18. (nad) der Ald. und Complut. Aus⸗ 
gabe). Vgl. Jeſaj. 45, 25. Roͤm. 14,11. Es ift metongmis 
ſche Bezeichnung jeder ausgezeichneten Verehrung, und wird 
insbefondere von der Anbetumg Gottes gebracht. 

Ens0avys0L, Enıydorso:, naraydorsns Chryſoſt. 
A 


/ 
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erklärt ed in der Hauptfäche richtig: „rer’ Zus 0 sosnog 
as.” Es iſt eine Beichreibung: der vernünftigen Schöpfung - 
überhaupt, bezeichnet die Allheit der vernünftigen Gefchepfe, 
wo fie auch immer im Univerfum ſeyn moͤgen. 8 bezeichs 
wer natürlich nur folche Gefchöpfe, die fähig find, ihm zu 
verehren. Vgl. in Rüdficht auf die Sache befonders Offenb. 
35, 15., auch 2 Moſ. 29, &. 5 Mof. 5, 8. Eph. 1, 21. Aber 
man kann allerdings jedem einzelnen Wort eine befondere Bes 
deutung geben, Ensgavos: höhere, himmlifche Geiſter, in 
years: die noch auf der Erbe lebenden Menſchen; zaraydovsor: 
die Menfchen im Zodtenreiche. In Beziehung anf die Ichtes 
ven vgl. Röm. 14, 9. und Dffenb, 1, 18. . 
B. 11. naca yAmoaa eben derer, von denen vorher 
die Rede war. — Paulus fagt nicht, dieſes gefchehe fchon, 
fondern, es folle geicheben. Und es wird auch zu feiner Zeit 
vollftändig gefchehen, wenn fid) gleich nicht alle Chriſto frey⸗ 
willig unterwerfen werden. Er wird fich auch feinen Gegnern 
fo offenbaren ,- daß fie ihn ale ihren Herrn anerkennen muͤſſen. 
xugasos — nämlich aller derer, von denen V. 10. die 
Rede war. 
sig Wokar eu naroos. Diele Horte fcheinen ver: 
- bunden werden zu mäffen mit „naoa yAncon £ouolornonras” 
‚ nicht mit den nächftvorhergehenden Morten. Dieß gereicht 
zur Ehre Gottes, weil Gott es iſt, der Jeſum fo verherrlicht 
- bat. Honos Christo a patre datus datus in praemium 
summae obedientiae. Joh. 17, &. 6. — Igitur etiam:honos 
Christi ad konorem patris redit. Durdy die Anerfennung 
Jeſu wird. Gott der Vater geehrt, der.ihn erhöher hat, um 
fein hohes Wohlgefallen an dem Sinne, den Jeſus bewieſen 
hat, aufs Deutlichſte zu zeigen. Durch die Erhöhung Jeſu 
bat Gore felbft fich verherrlicht, feine Macht, feine Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, feine Güte und Weisheit geoffenbart. . Die 
Anerkennung des Erhbhung Jeſu ift alfo zugleich Anerken⸗ 
nung der Macht, Güte, Weisheit, Gerechtigkeit Gottes. 
V. 12. Alfo, meine Lieben, wie ihr immer folg⸗ 
ſam warot, fo befördert auch, nicht nur in meiner 
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Anwefenbeit, fondern nun noch vielmehr in meiner 
Abwefenheit mit Befcheidenbeit, einer des andern Ses 
ligkeit. V. 13. Denn Gott iſt es, der in euch wirft - 
806 Wollen und das Vollbringen nad jeiner freyen 
Güte. 

B. 12. use — w. 12. muß alſo in engem Zuſammen⸗ 
hang mit. V. 5. ff. und mit V. 3. 4. ſtehen. Aber im Vor⸗ 
hergehenden war nicht die Rede davon, daß’ jeder einzelne 
Chriſt den Zweck feiner, eigenen Vereblung zu befdrdern fuchen 
folte. Es war non Pflichten der Liebe gegen andere die Rede. 
Paulus vergegenwaͤrtigte in dieſer Hinſicht das Beyſpiel des 
mit Aufopferung anderen dienenden Jeſus. Alſo muß auch 
V. 12. nicht davon die Rede ſeyn, daß jeder einzelne fuͤr ſein 
eigenes Jeiſtiges Wohl ſorgen ſolle, wie die Worte an und 
fuͤr ſich genommen werden koͤnnten; ſondern dieſer Vers muß 
ſich, wie das vorhergehende, auf die Erfüllung einer Pflicht 
der Kiebe gegen Mitchriften beziehen. Man muß alfo-annehs 
men, daß „err davsav owengsar” nicht heiße: jeder forge 
‚ernftlich für fein eigenes. Wohl, fonvdern: Jeder ftrebe, das 
wahre, geiftige Wohl des andern moͤglichſt zu befoͤrdern. 
Durch das Beyſpiel Jeſu gereizt, der anf Erden feine eigenen 
Vortheile den unfrigen aufgeopfert hat, befhrdert unter eins 
ander gemeinfchaftlich eure Seligkeit. „Zavruv = all 
Av: „einer des andern Wohl.” Bol. Eph. 4,32. Kol, 
3,15. 1 Petr. 4, 8.  Diefe Worte beziehen fich fonach auf die’ . 
‚gemeinfchaftliche wechfelfeitige Beforderung des geiftigen Wohls,. 
eine Vorfchrift, die wohl vorzüglich für denjenigen Theil der 
Philipper berechnet mar, der zu den Einfichtönolleren gehder, 
md auf welchen fi V. 3. 4. beziehen. — Eben der Zufame 
menhang mit dem Vorhergebenden leitet andy zur Erklärung .. 
der Worte: era yoße xar rooms. Diefer Ausdruck fbnnte - 
allerdings auch heißen: Mit vecht großem Ernft, mit Der 
größten Sorgfalt. . Aber in diefen Zuſammenhang paßt eine 
andere’ eriweisliche Bedeutung beffer, nämlich) ; Beſcheidenheit. 
gopos as zoonos heißt im hebtaͤiſchgriechiſchen. haͤufig ar 
tung, ' Ehrfurcht gegen einen andern, wie z. B. Eph. 6, 5 
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9 Kor..7, 15. Pſ. 2,11. Mit diefer Bedeutung fleht in naher 
Verwandtſchaft, und fcheint aus derfelben entftanden zu fepn 
‚bie Bedeutung: BBefcheidenheit, (etwas furchtſame Beſchei⸗ 
denheit), :Die dieſer Ausdrud. z. 3.1 Kor. 2, 3. vgl; mit 
2 Kor. 10, 1. — Apg. 20, 19. zu haben fcheint. Hier ift wohl 
die letztere dem Zuſammenhang ˖ am angemeffenften. „Ita, ut 
aliorum praeërogativas aestimetis (V. 3.), vestras nen 
ostentetis (V. 6;) nec superbiatis.“ Die vollkommeneren 
Chriſten ſollen mit Demuth und Beſcheidenheit das Wohl an⸗ 
derer zu befoͤrdern ſuchen, ſo entfernt von Stolz, wie Jeſus. 
Denn. nur dann konnte Die Hoffnung der Erreichung des Zwecks 
ihrer Bemuͤhungen Statt finden. Stolzes Betragen gegen 
andere muͤßte einen erwuͤnſchten Erfolg hindern. Vgl. Junk⸗ 
beim von dem Uebernatuͤrlichen in den Gnuadenwirkungen 
S. 263. f. 

UN -— — Dazu muß oh ÜMANHBOVLEG. uppi 
werden. 

Der Sinn diefes Verſes iſt wohl der: Wie ihr mir in 
meiner Gegenwart folgſam geweſen ſeyd, ſo beweist euch num 
auch waͤhrend meiner Abweſenheit inſofern folgſam, als ihr 
einer des andern Wohl mit Demuth’zu befordern ſucht. Zu 
einer. folchen in Beforderung bes geiftigen Wohld anderer mit 
Demuth. und Achtung gegen fie thätigen’ Liebe fordert Pau: 
lus in diefem ganzen Abfchnitt (MW. 2. ff.) fie auf. | 

DB. 15. In dem hier Gefngten liegt ein neuer Beweg⸗ 
grund theils zu einer willigen und muthigen Erfüllung 
der Vorfchrift: xarepyafende — ournosar (B. 12.), theild zur 
Demuth. dnbey (goßs zur roaus).. Gott ift ed, ‚der euch 
die Kräfte ſchenkt zum Wollen und Vollbringen, d. h. um 
das Gute nicht nur in euch ſelbſt, ſondern auch in andern zu 
wirken. Nur Gott habt ihr dieſe Kraͤfte zu danken; ohne 
ihn, ohne ſeinen Beyſtand koͤnnet ihr zur Befoͤrderung der 
Seligkeit anderer Nichts beytragen; ſeine maͤchtige Mitwir⸗ 
kung allein giebt euren Bemuͤhungen einen gluͤcklichen Erfolg. 
In dieſem Gedanken liegt ein Beweggrund zur Demuth. Zur 
Willigkeit aber und zum. Muth bey der Mitwirkung zum gei⸗ 
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ſtigen Wohle anderer: Tiegt eine Aufnumterung In:der lebenbis 

gen Ueberzeugung, daß! die geiflige Bereblung anderer «in 

Amel Gottes iſe, daß wir aljo zu einem Zwecke mitarbeiten, 
den: Bort:: felbft ‚durch ‚feine: Wirkſamkeit . befbrdert;,. daß wir 
Mitarbeiter find an: den Werke des. Milmächtigen und: All⸗ 
weifen, daß wir alſo am einenr guten Erfolg im Ganzen nicht 
zweifeln, : di wir voffm ofen, unfere Arbeit. ley nicht 
fruchtlos. 

—R —* — Dieß darf. freylich nach andern Steh 
len sicht_ omas unwiderſtehlichem Einfluß verſtanden werden. 
Eiern Wirkſamkeit Gottes, durch welche die eigene Thaͤe 
tigkeit derer, auf twelche ſie ſich dezieht, wie Ichonr aus dem 
Zuſammenhang erhelt, nicht aufgohoben; ſeudern nur mög: 
lich gemacht und erleichtert wird. Es druͤckt eine maͤchtige 
Mitwirkung Gottes aus, bey der (aber die eigene Treue 
dei, Menfchen: moch hinlänglich geübt wird. - : ..:. .. 

‚20 deleır nämlich des ‚Guten, was zu unferem und ans 
beser, Heil dient: . 

. svdoxıe ift zuweilen ſ. v. a. —* freye ‚Güte, Wohn 
wollen. Val. Eph. 1, 6.,. hebraͤiſch: Pu. Val. in Bezug auf 
den Sinn Eph. 2,4—10. bey eudowsag iſt aura · ausgelaſſen, 
wie Rbm. 6, 4. vgl. auch STOP Jeſ. 60,7. vgl. mit V. 10. 

V. 14. Thut alles ohne Murren und Schwanten 
(Ziveifen.. on ne 

Reißt man dieſen Vers ganz aus dem Zuſammenhang 
heraue ſo koͤnnen die Worte in verſchiedenem Sinne genom, 
men und der Satz auf vielfache Art gedeutet werden. Nach 
dem Zuſammenhang konnte man zunaͤchſt denken an das Be⸗ 
tragen gegen andere in Beziehung auf den Zweg zur Beſſe⸗ 
rung anderer beyzutragen. So wuͤrde dieſer Vers den ſpe⸗ 
ciellem auf das Naͤchſtvorhergehende ſich beziehenden Satz 
enthalten: Thut alles, was ihr zur Foͤrderung des gets 
ſtigen Wohls (der owrngia V. 12.) anderer thun Tonnet 


und follet, ohne Widerwillen und ohne Streitfuchr (vgl. Zi 


daa V. 3.). Hüter eudy ‚vor einem’ unfreundlichen Betragen 
gegen andere, vor Zankſucht, weil dadurch der "wichtige Zweck 
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verhindert wuͤrde, zur Beſſerung anderer mit Erfolg mitzu⸗ 
wirken. — Wollte man aber dieſen Vers auf den ſchwaͤ⸗ 
chern Theil der philippiſchen Chriſten beziehen; ſo wuͤrde zu 
uͤberſetzen ſeyn: Thut alles ohne Widerſpenſtigkeit und Streit⸗ 
ſucht, oder Zweifelſucht. Der Sinn wire dann: die Schwaͤ⸗ 
cheren ſollen den Erfolg der Bemühungen der andern dadurch 
befördern, daß ſie nicht. widerfpenftig und zweifelfächtig. feyen. 
Dieſer Beziehung ift aber entgegen der genaue Zufammmenhang, 
in welchem V. 14. mit V. 15. i6. ſteht. Denn es iſt nicht, 
wohl erweislich, daß diefe drey Verſe blos auf die Schwaͤche⸗ 
sen unter ben Philippern gehen. . Befler iſt es, fie. auf die 
philippiſchen Chriften: überhaupt zu beziehen.. Damm enthält 
V. 14. den allgemeinen Sat: Thut alles: überhaupt, was 
ihr thun (oder: was ihr andern leiften) follet, ohne Wider⸗ 


willen (mit Willigkeit), und ohne Schwanfen,, 3 h. mit ei: 


ner feften und hinläuglic) geprüften Ueberzeugung⸗ daß das, 
was ihr thun wollt, dem goͤttlichen Willen angemeſſen ſey. 
WVgl. 1, 10. Eph. 5, 17. Roͤm. 14, 23. [Rheinwald: ‚mit Erges 
bung in die goͤttlichen Fuͤgungen und mit Glaubenseinfalt]. 
zarra: bey: eurem. Derragen gegen einander und: gegen 
Michtehriſten. 

" yoyyvouos muürriſches Beträgen: Es heißt bter⸗ Un⸗ 
zufriedenheit, Widerwillen (vgl. 1 Petr. 4, 9. und z. d. St. 
Hensler's Commentar). Apg. 6, 1. zeigt Yoyyrauog die 
Ynut ſich aͤußernde Unzufriedenheit an; aber es kann auch die 
ſtille, im Gemuͤth verſchloſſen bleibende, anzeigen. 


 . dsadoyıopos tann heißen: zänfifches Betragen‘ 
(vgl. V. 5.), zankſuͤchtiges Widerfprechen; (vgl. Grotius 
und Kraufe 3. d. St.); vder auch: Schwanfen, Zweifel. 
V. 15. So daß ihr feyd unfträflich und rein, un: 
tadelhafte Göttesfinder mitten unter einem verdorbe: 
nen und verkehrten (widerfpenftigen) Gefchlecht; unter 
welchen ibr leuchten follt, wie Simmelslichter in der 
Welt, und belebend, 8. 16. daß ich mich rühmen 
Fönne (oder: zu meinem Ruhm) am Tag (der Wiederfunft) 


% 
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Chrißi, Daß th nicht vergeblich gelaufen, ſer und nicht 
vergeblich gearbeitet habe. 


ira yernodhe Nimmit man:einen genauen Sifanimen. 
bang des ı4ten Vers mit dem Vorhergehenden an, fo bes 
zieht fich dieß nicht bios auf ®. 14. , fondern ach ef das 
Entferntere. 

y:yn00e Tanı man erklären: erfannt werdet ald ıc. So 
werdet ihr dan erkannt werden ald aueuiros, als folche, 
welche weder die Juden, noch .die Heiden mit Recht tadeln 
konnen, denen Niemand einen gegsändeten Vorwurf machen 
fann, oder: die Gott wohlgefälig find; inr. Tegteren. ‚Kalle 
freylich nicht ohne Einſchraͤnkung. Man koͤnute aud)'amsunzos 
auf der Menfchen, anspasos auf Gottes Urtheil beziehen. 

"dxepasor der urfprängfichen Bedeutung nach entweder 
folche, die andere nicht xepwiteor‘, beleidigen (Matth: a0, 16); 
oder, die von andern nicht xapaiboyrızı verlegt werden, qui nihil 
detrimenti’capiunt ab aliis: "Rbm. 16, 19. dgl. Krebs und 
. Ldöner zu V. 15. Hier entweder im letzteren Sinn, oder 
in einer etwas allgemeineren Bedeutung, die von der erften 
ſtammt, ſ. v. a. rechtſchaffen uͤberhaupt, rein, lauter. He⸗ 
ſych erklaͤrt es durch zadeıpug, axaxog. 


TEL TZ. SIY au wunze, Söhne Gottes, die wirklich ihm | 
aͤhnlich find. Auch ‚hier bezieht ſich wohl altwanzos auf an⸗ 
dere Menfchen: die andern auf Feine Art auſtbßig werden, die 


dem Gott Ehre machen, deſſen Verehrer fie ſich nennen, die | 


ihrem Sinn und Lebenswandel nad) Gott ähnlich find. — Dieſe 
und bie vorhergehenden Morte find ein Gegenſatz gegen bie 
Beſchreibung, die 5 Moſ. 32, 5. von dem iſraelitiſchen Volke 
gemacht wird. - — Auch. die Worte oxolıu und diespaunern 
find, aus jener Stelle 5 B. Mof. entlehnt. Diefe- beyden 
Worte find.in der Hauptfache gleichbedeutend. | 


60* —X g eigentlid): geriimmt, krumm, ſchief, verdteht. 
Das Gegentheil vom Geraden: auch (reiractarius, Vgl. Pf. 
73,3.) Paulus: erinnert fie vorzuͤglich daran, daß fie durch 
ihr Beyſpiel, durch ihren Sinu und Lebenöwandel, auch zur . 


1 11:77 11 27205013 | 
Beſſerunganderer nifewirken und. dem Ehriſtenthum Ehre ma⸗ 
chen ſollen. 
+ Eu olæ ſtatt: &9:n...Ch hezieht ſich auf yereag, und ift 

conatr. ad sensum.. Bol: Gal. * 2. Aps. 8, 5. und Storr ob- 
SBTY. Pı 470. X 

POsToSę die Sonne, und die Äbrigen Gefime, Bol. 
+ Mo Einst In Beziehiing: auf das Vild vgl. Marth. 
5, 14: 16, 100 Jeſus zunaͤchſt in: Beziegung: auf die Apoſtel, 
in weiterem: Sinn ..aber in: Beziehung auf alle feine Schüler 
fagt: Ihr ſeyddas Licht a Der Ginn-if.s Ahr- ſollt 
ein Kicht „ver. Welt fon; ihr ſollt ſie erleuchten. — Durch 
ige Beyipiel,..dursh ein ſtandhaft chriſtliches Verhalten ſoll⸗ 
ten fie zur Erlenchtung und Beſſerung der. nach unerleuchteten 
und ungebeſſerten Menſchen, heytrggen, daß fie. Achtung und 
Liebe zum. Chriffenthum bekommen, wenn ſie die wohlthaigen 
Wirkungen deſſelben au jenen Chriſten — —* 

koyör lung dmegorzes durch dieſe Worte ſcheint ei⸗ 
ne Bedeutung ausgedruͤckt zu. werden. Ihr. ſollt burg. euer 
gutes Beyſpiel dazu beytragen, daß die. geiſtig todten Men⸗ | 
ſchen belebt. werden. Schon in der Pefchito,, (der, ſpriſchen 
Ueberfegung) ift diefe Erflärung. ausgedruͤckt: Vicem, ‚vitae, 
sustinete, loco vilae estote. . Ra vivite, ut aĩiie auctores 
vitae evadatis Matth. 5, 16. '1 Pett. 2%, 12.).. Seyd gleich⸗ 
ſam das Leben in der tödfen Welt, ſeyd ein Lebenbprincip 
für andere (ds Can se)· Wetrftein hat in’ feinen Neuen 
Teftament bewiefen, daß dieſe Erklaͤung dem griechiſchen 
Sprachgebrauche ganz angemeſſen ſey. Andere Erklaͤrungen 
haben mehr oder weniger Schwierigkeit in Ruͤckſi ht auf den 
Sprachgebrauch z. B.: Haltet feft, bewahret die 'belebende, 
beſeligende Lehre, d. h. bleibet feſt in der Ueberzeugung von 
ihrer Goͤttlichkeit. Dieſer an ſich gute Sinn tft, ‚barum nicht 
annehmlich, weil es noch nicht bewiefen ift, daß dmeytin aud) 
die Bedeutung habe: 'Tenere, retinere, conserväre = kar- 
eye. Weniger abweichend vom gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauche wäre die Erklärung von Morus (Dissert. theel. 
Vol. 1... 64. s.). Dieſer erfläst ämegeıv: Vita factisque epec- 
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tandam exkibere, demonstrare , ut alli ejus vim et prae- 
stantism agnoscant et adamare incipient — die beſeligen⸗ 
de Lehre im Handeln darſtellen. Der Erklärung Werfteins . 
ftellt er den Grund- entgegen, daB Aoyog Larnsin-der heiligen . 
Schrift fonft immer die heilſame Lehre fey, — . Enexe⸗ heißt 
auch: darreichen. Daraus koͤnnte die von Morus aufgen 
ftellte Bedeutung abgeleitet-werben; nur iſt Feine Stelle bes 
fannt, wo eexeey diefe Bedeutung hate —. Daß Aoyos fung 
nach der Analogie anderer Stellen eher das Evangelium bee 
deuten follte, iſt nicht zu laͤugnen; aber es folgt aus andee - 
ren Stellen nicht, DaB Paulus biefen Ausdruck wicht auch in 
anderer Bedeutung nehmen konnte. — | 
Michaelid verbindet dad Exeyovrıs mie. Pesunos: Die 
in einer (fnferen und todtſcheinenden) Welt nech das Lebeik 
ſi nd. | 
eig zavynue EBO—— Sin: So werde. ih mich 
einſt ruͤhmen Finnen, daß ich namentlich auch in Begiehung 
auf euch nicht: ‚vergeblich; gearbeitet habe. 
. £dgapov ein bildlicher Ausdruck = Montæso. Auch rt | 
vergleicht Paulus feine Amtsführung mit einen Laufe z. B. 
Phil. 3, 12. ff. 2 Tim, 4,7. ı Kor. 9, 26. Gal. 2, 2. Aber 
aud) die ganze Thaͤtigkeit eines Chriften- wird ‚zuweilen mit | 
einem Lauf, Wettlauf verglichen. 
eig xeygw entfpricht dem hebraͤiſchen pr) Hiob 59, 16; j 
B. 17. ff. Paulus nimmt. nun den 1, 27. ‚abgeriffenen 


Faden wieder auf; er kommt zu dem zuräd, wovon er bet - 


geiprochen hatte, zur Befchreibung feiner Lage und Ausfiche 
ten. Zuerſt fpricht er noch von feiner Tänftigen möglichen, 
und daun von feiner ‚gegenwärtigen Lage. Cr giebt. Hoffe 
nung, ben Timotheus zu ſchicken und felbft. zu kommen. Zu⸗ 
gleich giebt er den Grund an, warum er den Eraphroditue 
jetzt ſchon zuruͤckkehren laſſe. | 

B. 17. Aber, wenn id auch aufgeopfert werde 


über der Beforgung des Opfers eures Glaubens, ſo 


freue ich mich, und wuͤnſche euch Allen Gluͤck. V. 19 
Br. an Me Bäilipper- — | D 


' 
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wen barttrer ſollt aber au ihr euch freuen, und 


Mir Gluͤck wunſchen. * 

V. 170 Wie laͤßt ſich dieſer wers mit der. Aerherung 
| 1, 25. und 2, 24. in Uebereinftimmüng bringen,‘ wo er eine 
ß ftarfe Hoffnung dußert, - daß er aus ſeiner Gefangenſchaft 
wieder befreyt werden, und fuͤr die Sache des Chriſtenthums 
werde wirken koͤnnon, daß er die Freude haben werde, die 
philippiſchen Chriſten perſoͤnlich zu ſehen? Dieſe Frage laͤßt 
ſich doppelt beantworten 1) unter der Vorausſetzung, daß 
die Aeußerung Pault⸗ (V. 17. )I auf den Ausgang ſeiner da⸗ 
maligen Gefangenſchaft fich bezieht. Wenn man auch dieß 
annimmt, was nicht nothwendig ik, fo findet doch Fein Wis 
derſpruch Statt." Paulus ſetzt in dieſem Falle nichts voraus, 


als, es ſey ein möglicher Fall (vgl. 1, 20.), daß fin). feine 


| gegenwärtige Gefangenfchaft mit feinem Tode endige. Dabey 
bkynnte er aber doc) eine fo ſtarke, auf überwiegende 
Gruͤnde gebaute Hoffnung haben; als er 1, 25. Anßert, daß 
. jener, wenn gleich mögliche, Fall nicht wirklich eintveten, daß: 
feine Gefangenfihaft den beſten Unsgang haben werde. Nur 
da3- darf man freylich- Babey nicht annehmen, daß Paulus 
das, was r-1, 25. äußert, aus einer göttlichen Offene 
darung, alſo'ganz gewiß: gewußt, daß bie Hoffnung ſei⸗ 
ner Befreyung fih auf eine unmittelbar. göttliche Belehrung 
gegruͤndet habe. Aber es giebt 2)-auch'noch eime andere moͤg⸗ 
liche Anficht.. Man ift keineswegs genäthigt, anzunehmen, 
daß 3. 17.. ſich auf den Ausgang feiner damaligen Gefangens 
ſchaft bezishe;. man kann mit gleichem Recht annehnen,. es 
Vryiehe ſich auf irgend eine entferntere Fünftige Zeit. So 
ſetzt Paulus voraus, daß vorher. nad), ehe er ſterbe, das ers 
felgen werde, mas er 1, 26. 2, 24: den Philippern ald zuver⸗ 
ſichtliche Hoffnung darlegte. Wenn DB. 17. fih.anf eine ſol⸗ 
che kuͤnftige Begebenheit bezieht, ſo liegt darin der Sinn: 
wenn das alles gefchehen ſeyn wird, was ich noch wirken zu 
Uonnen hoffe, wen ich nach meiner Befreyung namentlich zu 
eures: Glauben: perfönlich gewirkt habe; dann kanm es leicht 
\ geſchehen, daß ich ſelbſt mein Blut noch vergießen muß; und 


! 
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wenn dieſer Gall eintritt, ſo werbe ich mid freuen. a. k w. 
Dieſe zweyte Art, die Stellen in. Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
gen, findet fir) bey Storr (Opusc, Vol. I. pı 3290.). Bey 
diefer Worausfegung kann man dann auch annehmen, daß 
Bas, was er 1, 25. fagt, ihm wirklich Dusch eine gdettiche 
Offenbarung mitgetheilt worden ſey. 

orerdonas wird eigentlich. vom Zrautopfer gebraucht 
(vgl. Raphelii Annott, ex Arriano ad h. 1.), Man pflegte 
über das Schlachtopfer Wein zu gießen Maſ. 28. 7. Hei 
ein Symbol des Bluts. Wenn Pauplus fein Blut fir das 
Chriſtenthum vergoß, fo koͤnnte dieß als ein Trankopfer, das 
er darbrachte, betrachtet werden, — Mich acli s (in des 
Anmerk z. d. St.) ſagt: „Nimmt man das Wort (onardonus) 
nicht in feiner genaueſten Bedeutung; fo kann man and) uͤber⸗ 
ſetzen: Wenn ich aber auch ein Opfer. daxuͤhrt werde ıc. 
Shenphylact erllärt ed; ai zus zeisura. Hefpch:. „arten 
ons" Buonas. Wgl. auch Kuindl zu a 17. uud Schle u⸗⸗ 
Ber. MW, und. . , 
‚Ems wegen, übers. oder. zeigt es ans, deoa additur 
alii oder inseguitur aliud. Bey Nrrian. om der Aus⸗ 
druck vor: . anevden. ine zy Quoug (S. Raphel, Annot. ex " 
Polyb. et Arriano zu Phil. 2, 17.). Weuu ‚man:tie ſpecieb⸗ 
lere Bebeutung, von anerdonas fefthält, fo kann man es er⸗ 
klaͤren: wenn auch die Vergießung meines Bluts, als eine 
Art von Trankopfer zu dem Opfer, welches durch euren Glaus 
den Gott dargebracht wird, hirzufommen, oeder darauf fols 
gen. follte. Wenn ich auch felbft geopfert werben :follte nach 
Darbringung eures Glqubens , und) vollendeter Thaͤtigkeit file 
euch) vgl. 2 Tim. 4, 6. — Dhne Bild ift der Gedanke diefer : 
wenn id) auch über meiner Bemuͤhung fuͤr das Chriſtenthum 
mein Blut vergießen ſollte. | 

Bvgın was Asırapyıa |. v0. Aeızugyi ıne Ovosag 
(2, Macc. 3, 3.)  administratio scriheih. Weiprgung des 
Dpfert. ' 
Aesragyıa eigentlich bie Verrichtung des Prieſters der | 
mit merbeingung der Opfer beſchaftigt war. So oft in der 
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LXX. Bas biefe Hifdlichen Ausdruͤcke · bebenten, iſt nus dem 
Zuſammenhang und aͤhnlichen Stellen deutlich. Der Glaube 
der Philipper und anderer Chriſten, oder die Philipper und an⸗ 
dere Chriſten, inwiefern ſie die Lehre Chriſti glaubten, wer⸗ 
den als ein Opfer dargeſtellt, das Gott dargebracht wurde. 
Bol. zur Erläuterung Roͤm. 15, 16., eine Stelle, aus der ſich 
ziegleich ae-rvoyre erklaͤrt. Paulus ſtellt ſich als ben Prieſter 
dar, der die philippiſchen und andere Chriſten Gott als ein 
Opfer darbrachte, weil fie durch feinen Dienft theils zum 
Chriſtenthum gebracht und zu Gott wohlgefaͤlligen Menſchen 
gemacht, theils im Chriſtenthum befeſtigt wurden, ind noch 
weiter (1, 25.) nach ſeiner Befreyung aus der Gefangenſchaft 
befeſtigt werden ſollten, weil fie durch feinen Dienft Gott ge⸗ 
weiht wurden, inſofern dadurch ihr chriftlicher Glauübe und 
ihre chriſtliche Geſinnung befoͤrdert, veranlaßt, erhalten und 
befeſtigt wurde. Grotius z. d. Sr. ſagt: Eos doctrina et 
'ezemplo suo ita paraverat, ut Deo grati essent. 

Man kann auch zur Anızsoyıa ald bleße Erlänterig des 
vorn betradyten — nad) dem Opfer, nämlich nach der Dars 


bringung ꝛx. Mit einem Opfer vergleicht Paulus den chtift: 


lichen Glauben und -die chriſtliche Gefinnung, fofern diefer 
Haube erwas Sort fehr Wohlgefälliges ift. Auch in 
andern Stellen wird etwas Gott Wohlgefälliges fo- dargeſtellt, 
z. B. Hebr. 13, 16. fl. Phil: 4, 18. 

zus nIgeag — welches befteht in eurem Glauben. 

"ums bezieht fich nicht nothwendig auf die Philipper al- 
lein; es kann wie: Eph. 3, 1. Kol. 1, 24. auch bie Ehriſten 
aus den Heiden uͤberhaupt bezeichnen. 

asow id) freue mich in Ruͤckſicht auf euch, für mich 
ſelbſt (i, 21. 235.); ovyyaspm nacıy uns» ich freue mich 
in Ruͤckſicht auf euch alle. Dieß bezieht ſich, -wie ſchon 
Theodoret bemerkt, auf alle Chriſten, fuͤr welche Paulus 
als Apoſtel gearbeitet hatte, namentlich auf die Heidenchri⸗ 
ſten. Er freut fi) auf diefen Zal in Ruͤckſicht auf ſich 
{eibft, weil für ihn der Tod, und namentlich ein gewaltfa= 
mer Tod Ar das Chriftenthbum, fehr erfreuliche Folgen hatte 
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(ogl. 1,20 8), weil en fi: ia: rende. war ,. auch durch ſeinen 
Tob an zu verbherrlichen, fein chriftliches Bekenntniß 


durch fein Blut zu verftegeln, dadurch einen neuen unerfchäts 


terlichen Beweis für die Odttlichkeit des Chriſtenthums und. 
dee außerordentlichen Thaten, die. er zur Beglaubigung deffels 
ben verrichtet hatte, zu geben. Er freute ſich für fich fetbft, 
weil es Freude und Ehre für ihn war, Jeſu Chrifto feinem 
Herrn, deffen Angelegenheiten. fein Leben geweiht war, auch 
im Tode ähnlich zu. werden. Bol. 3, 10. Er glaubte aber 
auch der Ehriftengemeinde auf diefen Tall Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen zu Eonnen, weil ein folcher Tod ehrenvol für die Sa⸗ 
che des Chriftenthums war, und dazu dienen fonnte, bie 
Weberzeugang der Ehriften von. der Göttlichfeit des Evangen 
liums zu. befeftigen, weil ein folder Tod ein aufmunterndes 
Beyſpiel von Standhaftigkeit im Chriftenthum, von Vertrauen 
auf Sort und Ehriftum, von fiandhafter Hoffnung war. 
Inſofern war fein Tod für fie vortheilhaft. Alſo hat avy- 
zups unw den Sinn: „gratulor etiam vobis, ‚ad quos 
fructus mortis mese perreriei. J Daraus erklaͤrt ſich auch 
V. 18. 


B. 18. vo d’avro = nara derrduro — quod attinet 


ad hoc ipsum, eben darüber. Man Fhnnte ‚aber auch übers 
ſetzen: similiter vgl. 1 for. 12, 15. 


,  aso&re betrachtet. meinen Tod aus eben dem Geſi chts 
punkte, aus welchem ich ihn betrachte, ſofern er fuͤr die Ehre 
des Chriſtenthums vortheilhaft ſeyn, wohlthaͤtige Folgen in 
Bezug auf die Foͤrderung des Ehriſtenthums haben wuͤrde. 
Vgl. 1, 20. vF 
— — Wenn ihr mich wirklich liebt, ſo 
freuet euch uͤber meinen Tod, der Gewinn fuͤr euch iſt, da 
er fuͤr mich ein Uebergang iſt zu einer naͤheren und hoͤchſt be⸗ 
ſeligenden Gemeinſchaft mit Gott und C hriſtus. Vgl. 1, 21.93. 
Joh. 14, 28. 


B⸗. 19. Ich hoffe aber zu dem Seren Jeſus, den 
Timotheus bald zu euch ſenden zu konnen, damit!: auch 


“ 
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ich ganz getroſt ſey, wenn ich efchre, wie. e⸗ um 
euch ſtehe. 

Nach dem Zuſammenhang mit dem. Vorhergebenden Dr 
er V. 19 ff. ſagen: „Aber ich hoffe ꝓwerſichtlich, daB jetzt 
wenigften® diefer Fall (B. 17. noch nicht eintreten, daß meine 
Lage eine. foldye Wendung nehmen wird, daß ich wenigftend 
‚den Timotheus bald zu euch fenden kann, ja, daß meine Ges 
fangenfhaft in’ Rom einen folchen Ausgang geioinnen woird, 
daß ich ſelbſt noch za euch kommen kaun (V. 24.). | 

Eine ev xugıg. Sch hoffe, Jeſus werde es fo 
lenken, daB ich den Timotheus feuben Tann. Vpl.B.24. Sal. 
83,10. Bey allen feinen Wünfchen und Hoffnungen hatte. Yaus 
Ins feine Abshängigfeit von Gott und Chriſtus vor Singen. 
So follen es aud) die Chriſten machen. _ | 

iva der Sinn iſt: er winfche bald Nachrichten von 
ihnen zu erhalten, und hoffe, daß fie erfreulich ſeyn werben. 

evy.uyesv forti magnogue (non pusillo), bone ani- 
mo esse, gutes Muths feyn, ganz getroft ſeyn, ganz zuver⸗ 
fichtlich das Beſte hoffen. Vgl. 2 Makk. 7,20. und Kypke 
und Krebs zu unferer Etelle. Es liegt darin ein Winf, daß 
Paulus wegen eines Theild der philippifcheh Gemeinde, we⸗ 
gen der Schwaͤcheren, immer noch beforgt war, aber auch 
ein Ausdruck der Hoffnung, daß er erfreuliche beruhigende 
Nachrichten erhalten werde, 
Warum er ihuen gerade ‚ben Zimotheus zuferiden wolle, 


ſagt er in den folgenden Verſen: 


B. 20. Denn. id habe keinen (fo) Gleichgeſinnten, 
der (fo) redlich für das Burige forgte. ®. 21: Denn 
alle (übrigen) find (mehr) für das Ihrige, nicht (als) 
far die Sache Jeſu Chrifti beforgt. 
| Es war ein. großer Beweis feiner befondern Liebe fılr die 

philippifche Gemeinde, daß er’ denjenigen Fremd abſenden 
wollte, zu dem er dad größte Zutiauen harte, der in höherem 
Grade gleichgefinnt mit ihm war, und von dem er hoffen 
fonnte, er werde fich dieſer Gemeinde liebevoll annehmen. 
Zimotheus war gegen ihn geflant, ‚wie ein Sohn gegen ſei⸗ 
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nen. Vatet. Wie winſchenamwerthehaͤtte fuͤr · en min Aingera 
Bleiben deſſelben in Rom ‚während feinen Sefangenſchaft ſeyn 
muͤſſen! Und doch wůͤuſcht er ihn bald abzuſchicken. 

Gdere naͤmlich, meiner. jetzigen Gefellſchafte 
und. Gehuͤlfen in Rom. Dieß ſcheint der Zuſammenhang 
zu wollen. Ich habe unter dieſen keinen (außer dem Timy⸗ 
theus), der ſo gleichſtimmig mit mir denkt, der (ſo) redli — 
mit fo redlichem Eifer (yanosms) ſorgt. 

B. 21. va dausor (yrecı. Gie machen dire iger 
nen Boreheil, ihre eigene Ehre zu ihrem Hanptzucck. .. 

u zu Xgese. Dieß muß micht gerabe im frengften 
Sinne genpmmen werden. Man ift nicht berechtigt,, anzız 
nehmen, daß diefe Gehuͤlfen Pauli ‚gar nicht die Awece Sea 
zu befbrdern gefpcht, gar nicht ‚für das Intereſſe her Cheie 
ftengemeinde geforgt haben: : Sondern ‚die Negation .ift: com⸗ 
parativiſch zu verfiehen : in Vergleichung mit dem Zimothens, 
oder. auch: :Sie.machen fih mehr ihren- eigenen Bostheil, 
als Ehriftum zum Zweck, dienen dem Evangelium mehr um 
ihres eigene Vortheils -(Uaterhalts ꝛc.) willen, als and reis - 
ner Liebe zu Chriſto; es Liegt ihnen weit, mehr an:ihyem eiger 
nen Vortheil, als an der Berherrlichung: Chwifli, oder au 
dem, was hiezu dient, am der Perbreituug des Gaubens an 
Ihn. Vgl. Storr obserr. p. 251. 

ber iſt es wohl wahrſcheinlich, daß «— gi avec iM, Renz 
gen Sinu zu nehmen ift? Daß er den Timotheus alleig 
ausnehmen wollte? Wie-Iäßt fi dieß vereinigen mit dem, 
was Paulus Kol. 4, 10.ff. während. derfelben Gefangenſchaft 
ſchrieb? Die Schwierigfeit laͤßt füh durch ‚folgende Bemor⸗ 


Tuugen heben: 1) Paulus: verſteht wohlmur ſolche, bie bar - | 


mals in Rom feine Gehälfen in der Verkündigung 
des Evangeliums waren, nicht alle Eyrigenmberhaupt, 
bie damals in Nom waren, gewiß auch nicht den Epaphrodie 
2) Die Negation muß wohl comparativ genommen werden. 
(S. vorhin) 3) auch dad os nanzes braucht man nicht im 
ſtrengſten Sinne zu nehmen, baß es fo viel waͤre als: elle 
ohne Ausnahme. - Er iſt bekannt, daß dieſes Most. im yapız 
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(ren Sprachgebrauche nicht immer volllommene Allgemein⸗ 
heit bezeichnet; oft nur: beynahe alle, die meiſten. So im 
N. T. Joh. 3, 26. Matth. 3, 5.; eben fo bs Jerem. 44, 11: 
vgl. mit 8.28. &o nimmt es auch Grotius. - Dafür, daß 
ed bier mit Cinfchränfung genommen werden Tann, ſpricht 
auch die Vergleichung von -4, 15. f. (‚ds eudoman — EE 
uyarınıs“). Sonnen alſo die Kol. 4, 10. ff. genannten, und 
zum Theil mit Lob angeführten, 3. B. Lucas, davon andges 
monmen fest. Man ift aber auch nicht berechtigt, voraus 
zufegen, daß ‚alle diejenigen, welche dort genannt wer⸗ 
ben, namentlich Zucad, damals dep ihm gewefen feyen. Beyde 
Briefe wurden wohl nicht zu, gleicher Zeit geſchrieben. Wahrs 
ſcheinlich wurde der Brief an die Philipper nach den Briefen 
an die Koloſſer und an den Philemon geſchrieben. Wenn man 
ol. nanres im ſtrengſten Sinne nehmen weilte; fo dürfte man 
alfo annehmen, daß jene Kol.%, 10. ff. mit Lob-angeführten 
gu der Zeit, ald Paulus diefen Brief fchrieb, nicht zu Rom 
geweſen ſeyen. 

V. 20. Ihn aber kennet ihr als bewaͤhrt (ihr wißt); 
daß er mir, wie ein Sohn dem Pater, und nit mir 
dem Evangelium gedient bat. - 

nv doxsunv.aurs feine bewährte‘ BRecefchaffenheit 
chriſtliche Geſinnung. Vgl. 2 Kor. 2,9. 

6 naros renvor. Nach dieſen Worten muß man ſup⸗ 
pliren: durevor. Vgl. V. 12. 


eig To evayyskor= rg zvuyyelın: Dem Evangelium, 


oder zum Vortheil des Evangeliums, daß er in Verbindung 
mit mir ein thätiger Verkuͤndiger des Evangeliums war. Vgl. 
Rdn. is, 6. vgl. mit 12, 12. (moo0xapreganrzg ur Sirach 
87, 7. 
®. 25. Diefen nun boffe ich zu euch zu ſenden 
unverzuͤglich, fobald ich ſehen werde, wie e6 mit mie 
werden wird. 
 ansdeev iſt emphatifch zu nehmen: genau beftimmt, zus 
verlaͤßig erfahren. Es bezieht fid) bier auf Wahrnehmung 
des Erfolgs, oder auf eine vom Menſchen erhaltene Nächricht: 
Ä 
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Wenn einmal das Urthel meiner Freyſprechung uͤber mich 

ausgeſprochen ſeyn wird. Damit ſtaͤnde nicht im Widerſpruch 

ſeine zuverſichtliche Hoffnung, und ſelbſt eine göttliche Of⸗ 
fenbarung. 

B. 24. Ich Habe aber: das Zutrauen su dem deren, 
daß ich ſelbſt auch bald kommen werde. 

27000 Ev zupia. — A Domino me hoc conse- 
euturum spero. Pol. Anidcu Zr zug B.19. Dieß ift mis 
3,25. im MWefentlichen Eins. Es bezieht ſich auf die Erlau⸗ 
gung voller Freyheit. 

8. 25. Indeſſen hielt ich es für noͤthig, den Epa⸗ 
phroditus, meinen Bruder und Mitarbeiter und its 
ſtreiter euren Abgeordneten, der meinen Bedürfnifs . 
fen zu Hälfe Pam, zu eudy zu fenden. V. 26. Denn 
er fehnt ſich nach euch- Allen, und iſt tief befämmert, | 
weil ihr gebiet habt, dag er Fran? gewefen fey. | 

D. 25. Enagpodsro» — noch vor dem Timotheus. 

—*8 — ourepyov. Ohne Zweifel hatte Epaphro⸗ 
bins an der Ausbreitung des Evangeliums thaͤtigen Autheil 
genommen; er unterftäßte vielleicht auch in Rom den Apoftel 
in dieſer Abficht. Auch feine Gegenwart fonnte in einigen 
Nüdfichten wünfchenswerth für Paulus feyn; aber er wollte, 
ihn recht bald den Philippern zufommen laſſen. 

svsparsarnv — Theilnehmer meiner Kämpfe, Gefahs 
ren amd Leiden für das Eohngelium, ein Mitftreiter in meis ' 
sem Kampf für dad Chriftentyum. Er hatte wohl auch um 
des Evangeliums willen Aufopferungen gemacht. Bol. Phil, 
V. 2. | | 

"Arosolos vrgl. 2 Kor. 3,23. Durch den Epaphrodi⸗ 
tus hatte wahrfcheinlich Die philippifche Gemeinde dem Pau⸗ 
Ins einen Beytrag zu feinen Veduͤrſniſſen aͤberſchict. Vrgl. 

4, 10. fi. 
J lsıraoyov — Aesruoyesv wird. zumeifen auch von 
ſolchen gebraucht, welche nicht dem Staat, nicht einer gan⸗ 
zen Gemeinde, ſondern nur rinzelnen Menſchen beyſtehen, 
ober ihr Boſtes befordern, z. B. durch Freygebigkeit, Wohle 
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thaͤtigkeit — ministreare, inserrire...: wel. Rbm. B⸗ 27. und 
deæresoyioaꝰ Kor. 9, a2. 

. 1p8im, gasıaı = Erdasas. —— 'necessitates -vitae, ea, 
quae sunt necessäria ad 'vitam sustentandam. Vgl. Apg. 
20, 54. 28, 10. Phil, 4, 16. Roͤm. 12, 15. — Asırepyor vr 
zosos us, der mir bey meinen" Bebärfniffen zu : Hilfe kam. 
Dieß bezieht fich zumächft darauf, daß Epaphroditus dem Apo⸗ 
ſtel das überbracht "hatte, was ihm die Philipper zur Befries 
digung ſeiner Beduͤrfniſſe ſchickten. Schon darum und vors 
züglid darum heißt er fo. Doch Fann es fich hier and) noch 
anf gewiſſe andere Dienfte für Die irdiſchen Beduͤrfniſſe des 
Paulus ‚beziehen, . welche Epaphroditns ihm in. Rom geleiſtet 
hatte. Wahrſcheinlich fandte ihn Paulus mit. dieſem Brief 
nach Philippi zuruͤck, daher V. 26. bie Aoriſti und” Imper⸗ 
feeta durch das Praͤſens ausgedruͤckt werben. kouunen. In 
Briefen der Griechen und Roͤmer war es in ſolchen Faͤllen ge⸗ 
woͤhnlich, Praͤterita ſtatt des Praͤſens zu ſetzen. 

Paulus: hatte V. 25. angedeutet, wie hoch er den Epa⸗ 

phroditus ſchaͤtze, wie wohlthaͤtig für ihn feine Gegenwart 
und feine Dienſte ſeyen. Auch darin lag alſo ein beſonderer 
Beweis ſeiner Liebe gegen die Philipper, daß er doch nicht 
fäumte, ihn zuruͤckzuſchicken zur Bernhigung der Gemeinde, 
bie befiimmert über die Krankheit beffelben war, und zu ſei⸗ 
ner Beruhigung. 
!. @dnnorsıv zruckt einen hohen Grad von Tramigkeit aus; 
äußerft ‚betrüht.. Heſych ertlärt ed: ayamıw; Guidas: Law 
Aura , arogan. Bol: Elöner, Wettftein, Kypke zu Marthi 
26, 37. 

V. 27. Wirklich wear er fo krank, dab er dem 
Tode nahe war, aber Bott bat fich feiner: erbarmt; 
nicht allein aber feiner, fondern auch meiner, das ich 
nicht Rummer uͤber Rummer haͤtte. ae 

n09Evnoe Ra0anAn70609 Yararıw, ita aegrotavit, ut 
mors propinqua esset — auf ben Tod, oder toͤdtlich Franf. 
Eine ähnliche Rebensart kommt If: 88,3; vor. Mac ‚Bronfe 
zu unf. St. ‚mb Grotius. | — 
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Ylensts euror. Gottehat ihm Guade erwieſen, gud. 

dig geholfen. Brgl. Roͤm. 12,8. 
pe. Nicht nur ihm hat er damit eine ſchatzbarr Wohl⸗ 

that erwieſen, ſondern auch mir, fuͤr den es ſehr betruͤbend 
geweſen wäre, wenn ich ihn euch geliebten Philippern nicht 
haͤtte zuruͤckſenden koͤnnen. Er betrachtet es als eine Wohl⸗ 
„that, 1) weil ern ih ſehr liebt, 2) weil Epaphroditus ein 
Abgeorbneter der philippifchen Gemeinde war. 

kunnv End kAunn. Damit mich nicht Kummer auf Kums 
mer, eine Beträbniß über die andere träfe. Vgl. Kypke 5. 
d. St. Undere leſen: Zus Aunzw. Vgl. Ezeh. 7, 26. Das 
ine Auen erklaͤrt fich von felbft aus der damaligen Lage des 
Apoſtels, auch aus 1, 16. Leidensvoll war feine Lage als 
eines Gefangenen; vermehrt wurde fein Leiden, weil felbft eis 
nige Chriften ihm Verdruß zu verurſachen fuchten. Er will 
alſo fagen: damit nicht zu meinen Übrigen Leiden in meines 
Gefangenfchaft noch diefes kaͤmne. x \ 
B. 28. Ich fende ihn daher ſchleunig zu euch, 
damit ihr durch ſein Wiederſehen erfreuet werdet, und 
auch ich. beruhigter ſey (in Raͤckſicht auf euch). V. 29. 
VNehmet ibn alſo auf um des Herrn willen mit großer 
Freude, und haltet folche (Chriſten, wie er ift) in Ehren. 

Er auge. Aus Liebe gegen Chriftus nehmt ihn auf, 
als einen Achten Verehrer Jeſu. Erweiſet durch Liebe gegen 
ihn eure Liebe gegen Chriſtus. — Paulus empfiehlt ihnen aufs 
Neue ganz vorzüglich den Epaphroditus. Er äußert -feine 
vorzügliche Achtung gegen ihn. Er ermahnt fie zur Hoch⸗ 
ſchaͤtzung gegen folche Männer. Diefe Hochfhägung ift 1) an 
fich pflichtmäßig ; 2) Konnte fie zugleich für einen Theil der 
philippifchen Ehriften ein wirkſames Mittel feyn gegen die 
nachtheiligen Einflüffe falfcher Lehrer, und überhaupt folcher, 
deren Geſinnung, Denfart und Leben anders war. Die ſchwaͤ⸗ 
cheren Ehriften konnten am gewiffeften vor Verführung ges 
fichert werden, wenn fie folche Lehrer, wie Epaphroditus, 
vorzüglich achteten, auf ihre Belehrungen vorzuͤglich aufmerk⸗ 
fam wasen. 
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V. 30. Denn um des. Werks Chrifti willen iſt er 


dem Tode nahe gefommen, und bat fein Kueben deu 


Gefahr ausgefegt, um mis an eurer Stelle zu dienen. 

deyov ru XÄoıse = Epyar, quod fit rw Apıcw d. h. 
- ein Geſchaͤft, das zur Ehre-EHrifti dient, oder das man um 
Chriſti wißen, um der Sache: Chsifti willen übernimmt, oder: 
das Chrifto wohlgefaͤllig iſt. Vgl. xomos ir zugy ı Kor. 
15, 58. und Storr zu unferer Stelle (Opuse. Vol. I. p. 334.). 
Vielleicht hatte die Reife, die Epaphroditus machte, ‚um den 
Paulus zu unterftügen, und bie große. Anuſtrenguns dabey, 
oder auch andere Dienfte, die er ihm leiftete, etwa die eifrige 
Unterſtuͤtzung in Vertheidigung des Chriſtenthums ihm dieſe 
Krankheit zugezogen. Gewiß wiſſen wir nichts. 


zugaßsievcenevos. Eigentlich: er- bat ſchlecht fuͤr 


fein Leben geſorgt (aber nicht in einem fehlerhaften Sinn), 
d.h. es der Gefahr ausgefegt. ine andere Lesart ifl mager 
Borsvoapevog. Diefe zieht Griesbach vor. Vgl. darüber 
Storr und Krauſe 5 d. St. Storr vertheidigt Die Less 


art napußslsvaausuos. Eine Prüfung beyder. Lesarten finder 


ſich auch in Gabler n. theol. Journal II. B. V. St. S. 
504. ff. Auf die von Etorr angeführten Gründe wird in die⸗ 
fem (Gabler) Aufſatz nicht genug NRäcdficht genommen (vgl. 


.&. 506. f. mit Storr's Opuse. Vol. I.p.335.). Dod) wird 
©. 510. jened Aufſatzes nod) etwas über jene Grinde gejagt, 


das aber nicht ganz befriedigend if. Vgl. auh Heinrichs 
Excyrs. Il. in ep. ad Philipp., der die, Aechtheit der Lesart 
napaßultvoanervog vertheidigt, aber dabey zugleich annimmt, 
‚ed ſey wohl moͤglich, daß in der Urfchrift durch einen 
Schreibfehler nupwpolsvoaussog geſetzt worden fey, — 
Beyde Worte findet man bey reingriechifhen Schriftitellern 
nicht. Zlagaßslsvoauevog ift der. Analogie deö Zuſammen⸗ 
hangs angemeficher. sollte man aber die Lesart zapeßo- 
levoausrog annehmen; fo müßte der Sinn derfelbe ſeyn. Er 
bat fein Leben gering geachtet , d. h. es der. Gefahr aus⸗ 
geſetzt. 


‚Ivo dvarınguey, Eigentlich: um zu erfeben den 
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Mangel an eurent Dienfte:tw Bezug auf mich , d.h. um mir 
an eurer Stelle die Dienfte zu leiften, die ihr mir leiften 
möchtet, -Aber- wegen Abweſenheit mir nicht perfönkich leiſten 
koͤnner.: Vgl. 1 Kor. 16, 17., in Bezug auf die Sache Fol, 
B. 12. Es liegt in vseonua kein Vorwurf. 


Drittes Kapitel, 


Er warnt fie.vor den falſchen Lehrern, ermahut fie alle, 
äußeren Vorzuͤge gering zu achten, und fordert fie auf zur. 
Hochſchaͤtzung der MWohlthaten bed. Chriftenthumd und zum 
eifrigen,. unablaͤßigen Streben nach dem: hohen Ziele, welches 
das Chriſtenthum uns gezeigt hat. 

8.1: Uebrigens, meine Brüder, freuet. euch des 
Herrn! Buch eben daffelbe wieder zu. fchreiben, iſt 
für. mich wiche.läftig, dient aber zu eurer Befefligung. 
-  svosag wahrfcheinlich: Chriftus. yasgere Ev.uvoso freuet 
-euch über Chriftum, domini causa, de domino, Vgl. 7, 18. 
&, 4. Luc. a0, 20. - In dem zuspers liegt das: Sich freuen ' 
über ihn, als unfern größten Wohlthaͤter, den wir bie wich⸗ 
tigſten Güter zu banken haben, über feine Wohlthaten, und 
aber. bie. Verbindung mit Ihm. (Bel. Pi. 5. 21. f. Phil. 3, 
8. f.); ihm vertrauen (vgl: Pf. 37; 4. vgl. wit B 3.5); 
ihn lieben (vgl. Spruͤchw. 17, 5.). Diefer Sinn aber fpricht 
ſich aus durch die Wirkungen, welche V. 10. ff. genannt wer: 
den, durch ernfled Streben nad) immer größerer Uehnlichkeit . 
mit Ehrifto und nach einer immer größeren Empfänglichkeit 
für die Scligkeit, die er und verfchafft, ‚auch durch willige 
Aufopferung und. Ertragung. deffen, was man um. bes Chris 
ftenthuns: willen tragen und aufopfern fol. Es liegt in den 
Morten ein: Gegenſatz gegen bie Denkart der judaiſirenden Irr⸗ 
lehrer, gegen bie Annahme und Befolgung ihrer Grundfäge; 
und fo hängt: dad 'zasgere natärlih zufammen mit DB. 2. ff., 
vgl. and) W. 18. Dieſe ſchaͤtzten über alles hoch. äußere Guͤ⸗ 
ter. und Vortheile, ‚und ſetzten ihr Vertrauen auf ihre eigene 
gefegliche. Gerechtigkeit. : Er will ihnen fagen: Hüter euch 
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vor jemen Lehren, Taft euch nicht verfähnen zu ihrer Denke 
. uud Hamdlungsweife, die mit dankbarer Freude über. Chris 
um, mit Vertrauen auf ihn nicht beftchen Tann. Chriſti 
Derehrer fehen ihn ald Urheber ihrer Begnadigung und Ges 
ligfeit an, feßen auf ihn, nicht. auf ihr eigenes Verdienſt, 
ihr Vertrauen. 
va aura — Soll ſich dieß auf das Vorhergehende, oder 
auf das Nachfolgende beziehen? Im erſten Falle bezieht es 
ſich auf das yuspere ‚en zug. Aber iſt dieß in den vorher⸗ 
gehenden Kapiteln ſchon ausgedruͤckt? Allerdings, wenn man 
nicht auf den Ausdruck, fendern nur auf. den Sinn des Aus: 
drucks, auf. die Sache, ſieht. Paulus wuͤrde alfo-dieß jagen, 
weil er in eben diefem Brief die Philipper auch ſchon aufges 
fordert "hatte zu einer Denfart und. Gefinnung, die, der nicht 
chriftlichen der judaifirenden Lehrer entgegengefet wär, na⸗ 
mentlich zur Standhaftigkeit im Chriftentkusr.z, I. ff. — 
‚ Sollte ed fih aber auf das Fotgende beziehen, ſo muß man 
an 1, 28. denken, wo er von avzssssuevors ſpricht, alſo von 
denjenigen, bor welchen er :B.2. warnt. — Wahrſcheinlicher 
aber bezieht fich. das ru aura nicht allein auf etwas ſchon 
in diefem Brief Gefagtes, fondern auf andere fcohriftlis 
be Yeußerungen. Au mündlichen Unterricht. hat man we⸗ 
niger zu denken, weil fonft ohne Zweifel ein näherer Zuſatz 
dabey fände. Man kann alfo vorausfegen, daß diefe Worte. 
fi) darauf beziehen, daB Paulus fchon in einem vorhergegans 
genen Brief eben daffelbe, wohl auch mit demſelben Ausdruck 
gefagt habe. Streng erweislich ift freylich diefe Voraus⸗ 
ſetzung nicht; aber man kann ſie doch nicht unwahrſcheinlich 
nennen. Denn 1), hat die Vorausſetzung der Möglichkeit 
nicht ‚die mindefte Schwierigkeit. Warum follte nicht. ein Brief 
an bie Philipper, wie einer an die Korinther, (vgl. ı Kor. 
5,.9.) baben verloren gehen Einen? 2) In Polykarps 
Brief an die Philipper findet man in Beziehung auf Paus 
Ius im dritten Abfchnitte die Worte: de sa anwr Eypayıey 
vu Enssolag. Nimmt man Znssolas in der Bebeutung des 
Pluralis; fo muß man vorausiegen, Paulus habe mehrere 
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Beiefteenan die Philipper geſchrieben. Streug erweislich iſt 
freylich aus dieſer Stelle die Meinung nicht. Der Pluralis 
koͤnnte in unbeſtimmtem Sinn genommen werden, fo daß nur 
Ein Brief angedeutet würde, wie der Pluralis zuweilen vors 
fommt. Uber a) ift diefer Fall felten b) ift dieſe Annahme 
gegen den Contert. Damit koͤnnte man nod) 5) den Wahre 
ſcheinlichkeitsgrund aus Phil. 4, 15. 16. verbinden. Nach) dies 
fer Stelle hatten die philippifchen Shriften dem Apoftel [yon 
mehrere Beytraͤge gefandt. Kann man ed nun wohl unmahrs 
fcheinlich finden, daß Paulus ihnen etwa immer ein kurzes 
Dankſagungs ſchreiben zufandte, und darin einige Ermahnun⸗ 
gen und Belehrungen eingeflochten habe? — Unwahrſcheinlich 
iſt es alſo nicht, daß Paulus vorher ſchon einen andern Brief 
an bie Philipper gefandt habe; und wenn man dieß voraus: 
ſetzt, ſo iſt kaum zu zweifeln, daß das ra aura yonpem fich 
‚ auf einen frühern Brief beziehe. In diefem Brief nun konnte 
ſowohl von dem Borhergehenden etwas enthalten feyn, als 
auch von dem Nachfolgenden, alfo eine Warnung vor judaiz 
firenden Lehrern. Grotius und andere meinen, Paulus ha⸗ 
be mit den Worten: „‚yarpers dv vorn” den Brief fchließen 
wollen; das Folgende fey ein Anhang. Er babe es hinzuge= 
fügt ,. weil er noch mehr Mufe dazu gefunden, da Epaphros 
ditus nicht fogleich habe abreifen Fünnen, entweder wegen feis 
‚ ner Gefundheitöumftände, 'oder aus irgend einem andern Grun⸗ 
de, — Uber diefe Annahme iſt nicht erweislidy. Noch weiter 
seht Heinrichs, welcher vermuthet, das dritte und vierte 
Kapitel fey wicht filr die ganze philippiſche Gemeinde,. ſon⸗ 
dern nur fär denjenigen Theil derfelben beſtimmt geweſen, 
welcher in einer engeren Verbindung mit Paulus geſtanden 
habe. u 
" Die Formel ro Aoınov gebraucht Paulus gegen das 
Ende eines Briefs (2 Kor. 13, 11. Eph. 6, 10.), aber mit Zus 
fügen. Es laͤßt fich daraus nichts mit Sicherheit beweiſen. 
Man kann dagegen halten 1 Theſſ. 4, 1; wo Aossov mitten 
in einem. Brief vorkommt. 
zargere aber heißt nicht sepmenig: valete; ; in dem 
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pauliniſchen rer hat zuge gewdhniich die Vedentung ſich 
freuen. 

Die Beweiſe, bie Heinrichs aufſtellt, find alle ungend» 
gend, wie fon Krauſe gezeigt hat. (S. Anhang). 

9.9. enthält eine ernfte Warnung vor den judaifi renden 

| Verfuͤhrern. 

V. 2. Zuͤtet euch vor den Sunden, hütet euch vor 
den böfen Arbeitern, huͤtet euch vor den Zerſchnit⸗ 


tenen. 


Paulus verſteht darunter wohl biefelben,, die er ſchon 8. 1. 
beſchrieben hatte, und die er 5, 18. 19. als ſolche ſchildert, 
die Feinde des Kreuzes Chriſti ſeyen; und wenn man V. 5. ſſ. 
damit vergleicht, ſo kann man nicht zweifeln, daß es falſche 
judaiſirende Lehrer geweſen ſeyen, wie die in Galatien (Gal. 
6, 11.12.) von der neuphariſaͤiſchen Denkart, welche die Heis 
denchriſten zu bereden fuchten, daß fie nur durch die Bes 
fchneidung Gott wohlgefällig und felig werden Eonnen, womit 
fie fi zugleich zur Beobachtung des ganzen mofaifchen Ges 
fees verbindlich gemacht hätten. DBgl. Apg. 15, 1. 5. Gal. 
5,5. Paulus nenut fie xuvas. Diefer Ausdrud war in. 
- jüdifchen Sprachgebraudy gar nicht ungewöhnlich, wie übers 
haupt Menfchen in Hinficht auf eine gewiſſe Eigenfchaft fehr 
oft im hebräifchsgriechifchen Sprachgebrauch mit Thieren vers 
glihen werden. Vgl. Jeſaj. 56, 11. 

sures ift eine bildliche Bezeichnung. des Gemeinen, Nie⸗ 
drigen, Veraͤchtlichen, das die Geſinnung und Handlungsart 
dieſer Menſchen hat. Zunaͤchſt moͤchte wohl ihr habſuͤchtiges, 
gieriges Weſen, ihre ſchaͤndliche Sewinnfucht bezeichnet wers 
den (voracibus canibus similes doctores). Vielleicht wird 
auch noch auf eine. andere Eigenfchaft-damit hingedeutet, naͤm⸗ 
lih auf die Idee: inverecundi.. Die Juden pflegten: die 
Heiden Hunde zu nennen. Bol. Michaelis Anmerkungen und 
Wettſtein zu Matth. 15, 26. 

»axos Zpyaras iſt der eigentliche Ausdruck: boͤſe, 
ſchlechtgeſinnte Arbeiter. Sie verbreiteten nicht blos Jerthuͤ⸗ 
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mer, fondern hatten und zeigten aud) :eine varalipheplechee 
Gefinuung, die B. 19. geſchildert wrd. . 
suraroun, Zerſchneidung. Es iſt wohl: eine Anſpie⸗ 
lung auf den aberglaͤubiſchen Gebrauch gewiſſer Gbtzendiener, 
zu Ehren ihrer Goͤtzen ſich Einſchnitte in den Leib zu machen, 
fi zu vermunden, zu verfiümmeln. Vgl. ı Kön. 18, 28. 
5 Moſ. 14, 1. und Michaelis Paraphrafe und deffen Ans 
merfungen zu feiner Ueberfegung des N. T. zu dieſer Stelle. 
zararoın Tann nun aber hier entweder heißen Gegenftand der 
Zerfchneidung,, Zerfchnittene; oder: auctores circumcisio- 
nis, Zerfchneider. Wollte man die letztere Bedeutung anneh⸗ 
men, fo wuͤrde der Sinn ber feyn: Dadurch, ‚daß fie den 
Chriſten aus den Heiden die Beſchneidung aufbringen wolls 
ten, handelten fie den Abfichten Gottes nicht weniger entges 
gen, ald wenn fie ihnen eine Zerfchneidung angemuthet haͤt⸗ 
ten; fie verdienen infofern Verſtuͤmmler genannt zu werden. 
Allein der Zufammenhang mit dem unmittelbar Folgenden . 
macht die erſtere Bedeutung wahrfcheinlicher ; xaruzoun ift 
ein Gegenfaß gegen meosroan V. 3., was unflreitig fo viel. 
ift als: Befchnittene. Alfo xararonn: Zerichnittene. So 
konnte fie Paulus in Beziehung auf jene idololatrifche Sitte 
nennen. Sie feyen Abgdttern aͤhnlich. So fehr fie fih ih⸗ 
sed Vorzugs als Juden rühmen, fo feyen fie doch nicht aͤch⸗ 
te, wiürdige Glieder des Volks Gottes, nicht das, mas. dchte 
Befchnittene ſeyn follen, fondern eher abgöttifche, infofern ſie 
Das. nicht leiften, wozu man durch die Beſchneidung verpflich⸗ 
tet werbe ‚ was Verehrern des wahren. Gottes zufomme. 
Bienere — bütet euch — vgl. Mare. 8, 15. 12, 88. 
V. 3. ‚Denn wir find die Befchnittenen, wir, die 
wir im Geifte Gott verehrten, und uns Ehrifti Jeſu 
ruͤhmen, und nicht auf Aeußeres vertrauen. 
megızonn bezieht ſich wohl nicht bios auf Ächte Chri⸗ 
ſten ans den Juden, fondern auch auf ädjte Chriſten aus den 
Heiden; ‚ja auf die Heiden. mochte Paulus. hier vornehmlich 
Ruͤckſicht nehmen. Der Ausdruck ift auf jeden Fall ein me⸗ 
tonymifcher,, bildlicher. Er hat: „Bir find.die. (dchten) Bes 
Be. an. die Dotiiyper. E 
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ſchnittenen.“ Ban muß babey.an den mit dem Begriff vom 
Befchnittenen in Verbindung jtehenden Begriff denken. Die 
Beichneibung war das Zeichen der Aufnahme in das Boll 
Gottes. Nechte Befchnittene find dchte Glieder des Volks 
Gottes. Alfo wir find ächte Glieder des Volks Gottes, ins 
dem wir thun, wozu die Befchneidung und verbindlidy macht. 
Zugleich koͤnnte durch neoeroun angedeutet werden ,. daß dies 
jenigen, von welchen die Rede ift, im geiftigen, moralifchen 
Sinne befchnitten feyen. Auch fonft heißt bie Herzensbeſſe⸗ 
rung, die Sinnesänderung,. ohne welche: eine wahre Vereh⸗ 
rung Gottes Statt findet, tropifch zegsronn. Bel. Kol. 2, 11: 
Kom. 2, 26. 29. ı Kor. 7, 19. 
zvevuars nicht blos mit dem Körper, durch bloße mes 
chanifche Beobachtung äußerer Gebräuche. Vgl. Joh. 4, 24- 
zavzmuevos &v Koss — Wir rühmen uns Ehrifti, 
d. b. mir Chrifto verbunden zu feyn (vgl. ı Kor. 1, 30.) 
durd) den wir das werden, was man durch Das mofaifche — 
auch durdy das moralifche — Geſetz allein nie werden Tann. 
. 8% &9 0ao%» nicht anf Abflammung von nufern Vor⸗ 


erlltern, nicht. auf äußere Beobachtung der mofaifchen Gebräus 


che. Damit hieng auch ein ernftliches, und zugleich der Er: 
fühung nach glädliches, Streben nad) Heiligung untrennbar 
zufammen. soaop& bedeutet den Leib, ‚zuweilen aber auch das 
Aeußere, den Äußeren Zuftand, und in einem foldyen Zuſam⸗ 
menhang auch Außere Vorzüge. Vgl. 2 Kor. 11; 18. Rom. 
A4A, 1. Hebr. 7, 16. 9, 10. — Paulus erläutert ed im Folgens 
den durch Beyſpiele, die alle gewiſſe äußere Vorziäge find. . 

V. 4 Wiewohl ich: mich rühmen Pönnte auch 
des Aeußeren. Wenn irgend ein anderer fich des Aeu⸗ 
ßeren ruͤhmen zu koͤnnen meint, ſo koͤnnte ich es noch 
mehr. 

zen0s0nosg causa fiduciae, causa gloriandi, Das, 
worauf man Vertrauen gründet, dad, was Veranlaffung zum 
Ruͤhmen giebt, Urfache und Gegenftand des Ruͤhmens. Bel. 
2 Kön. 18, 19. Bey der gewöhnlichen Bedeutung von menos- 
Onsıs müßte man Ego = Eye duvausros nehmen; fo aber 
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iſt dieß nicht noͤthig. Er will ſagen: wenn ich mich aͤußerer 
Vorzuge ruͤhmen wollte, fo konnte ich mich jener Vorzüge 
wirklich rühmen, auf welche jene faljchen Lehrer einen fo hos 
ben Werth legen. Diefen Gedanken entwicelt er im $ols 
genden; und fagt dann weiter, daß er den Umwerth folcher 
Vorzuͤge anerkennen gelernt, daß er fich überzeugt habe, daß 
fie alle nichtö feyen gegen die Gnade, die uns durch Jeſum 
Chriſtum zu Theil wird. 

V. b. Ich bin am achten Tage beſchnitten wor⸗ 
den, bin vom Geſchlecht Iſrael, aus dem Stamm 
Benjamin, ein Hebräer von. Hebraͤern geboren, in 
Ruͤckſicht auf das Geſetz ein Phariſaͤer, V. 6. In 
Sinſicht auf Eifer ein Verfolger der Gemeinde, in 
Sinfiht auf die gefegliche Gerechtigfeit unfträflich. 

Paulus nennt Vorzüge, auf welche andere Juden, wohl 
auch) jene Gegner, befonders einen Werth legten. Zu B. 5. 
vgl. 2 Kor. 11, 22. ' | 

zegsronm in Abficht auf die Beſchneidung, was dieſe 
betrifft. — oxzanuegos, ein geborner Jude, Fein Proſelyt. 
. Ein folcher hatte nach juͤdiſcher Meinung einen großen Vor⸗ 
zug vor einem Profelyten. 

 &x yersg /opanı. Don den Nachfommen Jakobs, 
nicht Eſau's, nicht von den Idumaͤern. yerog = anepua. Val. 
Eſther 6, 15.1 Mall. 5, 2. 

dx guing Bevsanıy — der ſich gewiſſer Vorzuͤge vor 
andern Staͤmmen ruͤhmen zu koͤnnen glaubte. Vgl. Michaelis 
Paraphr. [und Rheinwald z. d. St.) | 

Eßeasos EE Edpaswr. Entweder: von Eltern, bie 
beyde (oder: von einer langen Reihe von Voreltern, die) 
fi) zur ifraelitifchen Religion befannten; oder: von hebraͤiſch 
sebenden, nicht von hellenifchen Juden. Vgl. Michaclis Pas 
saphrafe. Jene fchienen, nach dem Urtheil mehrerer, einen 
Vorzug zu haben, und unmwahricheinlich ift es nicht, daß 
aud) die Eltern des Paulus, obgleich in Zarfus, hebräifch 
redeten. Indeſſen ift die erfte Erflärung doch wahricheinlicher, 
daß feine beyden Eltern, oder mh wahrſcheinlicher) eine 
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lange Reihe feiner Voreltern ber jüdifchen Neligion zugethan 
geweſen ſeyen. Noſſelt (opusc. fasc. I.p. 291. s.) bemerkt 
über &pasos: Hebraeorum nomen religionem magis 
designat, Judaeorum generis "magis est ac gentis.” 

Die Hebräer find Juden überhaupt, Bekenner der judifchen 


Religion, mögen fie nun geborne Juden, oder Profelys - 


ten ſeyn. Kypke: Longa serie ex Hébraeis ortus sum, 
nullo quasi viliori proselytorum sanguine stirpi meae ad- 
mixto.“ Storr: Hebraeus ego Hebraeis orior, quo- 
rum continua series inde a Benjamino et Israele duci- 
tur.” — 

.xara vono» in Anſehung ber Auslegung und Beobachs 
tung des Geſetzes gehörte ich zur firengften jüdischen Sekte, 
zur phariſaͤiſchen, welche wegen ihrer Strenge die angeſe henſte 
iſt. Bol. Apg. 26, 6. 22, 5. 

xara ον. Der von den Juden gefordert, an den 
Juden gerähmt wird — in Anfehung des Eifers naͤmlich in 
Hinſicht auf Vertheidigung des Judaismus und Beftreitung 
des Chriftenthbums. Dal. Gal. 1, 15. + Tim. 1, 15., wo er 
deffen als einer Schmerzhaften Erinnerung erwähnt. Hier wird 
dieß infofern angeführt, als es ihm ehmals als einem Juden 
Ehre brachte, wie denn alles bisher angefuͤhrte nach juͤdi⸗ 
ſcher Meinung ein Vorzug war. 

ara dıxasoouynv. — Was den Ruhm der Gerech⸗ 
tigfeit betrifft, bie man durdy das mofaifche Geſetz erlangen 
kann. 

aueunros naͤmlich: von Menfchen, nad) dem Urtheil 
der Juden. Sc) beobachtete das mofaifche Geſetz aͤußerlich fo 
genau, daß mir Niemand von diefer Seite her einen Vor: 
vourf machen fonnte. Storr: „si probitatis laudem spec- 
tes, quae per legem obtinetur,”’ — Judaeorum opinione 
pius habebatur. 

V. 7. Aber was für mich Gewinn war, das ba: 
be ich für Verluſt geachtet um Chriſti willen. 

drıva nv noı xeodn. — Was mir damals, ala ich noch 
ein Jude war, ald Gewinn erfchien, und in Hinficht auf das 


>) 
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Zeitliche auch ein Vortheil war. GStorr: „famam et exi- 


stimationem pii Judaei (B. 6. Gal. 1, 13. f.) eique ad- 


juncta commoda.” 
Enusav — weil es mir hinderlic) war gegen bie Bere 


bindung mit Chrifto, die mich befelige. Ein Kleinerer Vore 


theil iſt Echaden, DVerluft, wenn er und von einem größeren 
Gute ausſchließt. der: In Vergleihung mit dem größer 
ven Gut, das id) damald entbehrte und nun durch die Vers 
bindung mit Chrifto erhielt, Alle Bortheile, die ich als Zube 
befaß, alle Ehre bey Menfchen achte ich gering in Verglei⸗ 
chung mit, den großen Vortheilen des Chriſtenthums. Dieß 
liegt in dem dıa ro» Xpısor. Paulus erläutert es im Fol⸗ 
genden weiter, 


nynmas Ich babe es für Schaden geachtet, da ih 


zum Chriſtenthum übergieng, und achte es auch jet noch 
in meinen Banden dafür (nyancı DB. 8.). 

V. 8. Ia auch jest achte ich das alles für Scha⸗ 
den in Vergleichung mit der alles Übertreffenden Br: 
Fenntniß Chrifti Tefu meines Herrn; um deffen willen 
ich alles deſſen verluftig geworden bin und es für Uns 
ratb Dalte, um Chriftum zu gewinnen und mit Ihm 
verbunden zu feyn. | 

rnarre alle jene dußeren Vorzuͤge, und alle damit ver: 
bundonen Äußeren Vortheile, die ich härte behaupten Fännen, 


und noch jeßt wieder erlangen Fönnte, wenn ich das Chri⸗ 


ſtenthum aufgäbe, 

‚dia ro unegexoy — — wegen, oder: in Vergleichung 
mit der allem andern weit vorzuziehenden Erkenntniß Jeſu 
Chriſti. 

zo unege xo⸗ bezeichnet den ausnehmend hohen Werth. 
Bey beyden Erflärungen von dia bleibt der Sinn der nämliche. 

yvooss ift hier, wie in andern Etellen, wo von Erfennts 
niß Gottes und Ehrifti die Rede ift, nad) dem hebräifdye 
griechifchen Sprachgebrauche mehr als blos hiftorifche oder 
Verftandes-Erfenntniß; es ift eine lebendige, Fräfrige, das 
Innerſte wahrhaft heiligenbe, das Herz beruhigende und bes 


Pr 


e 
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ſeligende Erkenntniß ‚ bey welcher man durch eigene Erfah⸗ 
rung immer vollkommener lernt, daß das Evangelinm von 
Chriſto eine goͤttliche Kraft ſey. Paulus faßt hierin alles 
das Gute zufammen, das wahren Chriſten durch das Chri⸗ 
ſtenthum zu Theil wird. 

Einneodn» koͤnnte heißen: ich habe Verluſt daran ge⸗ 
litten; hier bezeichnet es aber etwas Freywilliges: Ich habe 
darauf Verzicht gethan. 
| oxvßala. Koth, Unrath, Etwas nichtswuͤrdiges, werth⸗ 
loſes. Vgl. Meish. 7, 9, „ug rmAog (Kot) oder Staub) %o- 
yıodnoerar aoyvoog Evarrıov avıng (gegen fie — die Weis⸗ 
heit).“ Sinn: auch in meiner jetzigen traurigen Lage achte 
ich jene Vortheile als nichtswuͤrdig in Vergleichung mit den 
unſchaͤtzbaren Guͤtern, welche ich durch meine Verbindung mit 
Chriſto gewonnen, und noch zu hoffen habe. 

xe0ö0n0m. bezieht ſich auf Enmmdrw und auf xegön 
8.7. Sinn: „ut Javorem Christi consequar.”. xegönco und 

voedn — ift in der Hauptfache daffelbe. Chriftum gewinz 


nen ft ſ. v. a. in eine für uns wohlthätige, freundſchaft⸗ 


liche Verbindung mit ihm treten. Eben fo sugedo dv aurwz " 
ut sim cum Christo conjunctus. eügeonsades ift im heb⸗ 
raͤiſch⸗griechiſchen Sprachgebrauche oft = eivas, entſprechend 
dem hebräifchen N, das eben fo gebraucht wird. & Xor- 


.., 


‚so eivas aber heißt: in. Gemeinfchaft mit Chrifto ftehen. 
Doch koͤnnte hier eögedw — und fo wäre. e8 etwas verfchies 
den von xegdnon — auch den Sinn haben: damit ich von 
Gott ald mit ChHrifto verbunden erfunden, ald folcher von 


. ihm behandelt werde, der mit Chriſto in enger Verbindung 


ſteht. | 

BVB. 9. So daß ich nicht habe meine eigene Se: 
rechtigfeit durch das Geſetz, fondern die Gerechtig⸗ 

 Peit, die man durdy den Glauben an Chriftum ers. 
‚langt, die von Bott geſchenkt wird unter der Bedins 

gung des Glaubens. 


‚Die weitere Ausführung des hier. Gefagten findet ſich im 
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Brief an Die Römer 8. 3. ff. und in einigen Stellen des Briefs 
an die Galater. 

uniyovr — — Dieß ſteht in genauem Zuſammenhang 
mit zugeben ıc. Diefer Verbindung mit Chriſto vermittelſt eis 
nes lebendigen Glaubens an Ihn habe ich ed zu verdanken, 
daß ich dıxasmdes bin, von Gott Feine Strafen zu fürchten 
habe, Gegenitand feiner befondern väterlichen Liebe bin, von 
ihm die höchften Wohlthaten in diefem und im künftigen Les 
ben zu hoffen habe. Dieß liegt in desmsoaven den nısewg 
Apısa; Ödsxasoovvn iſt hier nichts anderes, ald was Paulus 
fonft dxasmors, dnarscda, nennt in den Briefen an die Nbr 
mer und Galater; es bezeichnet Freyfprechung von Strafen 
und Bercchtigung zur Seligkeit, Recht zur Freyheit von 
Strafen und zu (pofitiver) Seligfeit, namentlich zur 
kuͤnftigen Seligkeit. In diefem Sinne kann das Wort beyde- 
mal in unferem Berfe genommen werden, was auch der Zu⸗ 
fammenhang mit dem Folgenden zu fordern. ſcheint. — Diele 
drxaroovsn erhält man dia niseng Xoıss, durch Vertrauen 
auf Shriftum als unfern Erldfer; oder fie wird uns ertheilt 
von Gott ins vr nice, unter ber Bedingung. des Glaubens. 
Vol. Abm. 3, 22. 25. (Gal, 3, 24.) — Diefem ift entgegens 
gefeßt: Zum» dıxasoaun zuv Eu vons. Diefe Worte laffen. 
eine doppelte Erklärung zu, des Zufammenhangs mit dem 
Holgenden unbefchadet. Entweder ift unter deınasocuyn dafs 
fefbe zu verftehen, wie in den folgenden Sägen; „Gerecht⸗ 
ſprechung von Gott; — Eun: eine durch mein eigenes Vers 
halten, Verdienft, erworbene. Vgl. Nbm. 10, 3. idıa dınao- 
ovvn. Der Sinn wäre dann: Nicht wegen meined gefeb- 
mäßigen. Verhaltens babe: ic) ein Mecht, von Gott Straf: 
freyheit und Seligkeit zu erwarten, nicht wegen eigenen ges 
feumäßigen Verhaltens bin ich von Gott gerecht gefprochen. 
So bezdge es ſich auf das Urtheil Gottes, oder die Art der 
Behandlung von Bott. zrv x vous.hätte dann freylich nicht 
den Sinn, daß irgend ein Menſch durch eigene Tugend fich 
Strafffegheit erwerbe; ſondern: wenn man durch Beobach⸗ 
tung bes Geſetzes Gerechtiprechung erhielte, fo müßte es 
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barch vollkommene Beobachtung bed Geſetzes geſchehen; aber 
das iſt bey keinem der Fall. 
zn &n vous = dia vous (Rom. 3, 30. Sal. 2, 16.), die 


durch das Geſetz erlangt wird. Der Sinn bed Ganzen iſt 


alfo: As ein ſolcher, der mit Chriſto verbunden iſt, habe 


ich nicht eigenes, ſelbſt erworbenes (durch Beobachtung des 


Geſetzes, durd). eigenes Verdienſt) Recht auf Straffreyheit 


und Seligkeit, ſondern nur das Recht, welches man erlangt 


durch Vertrauen auf Chriſtum, welches Gott ſchenkt unter 


der Bedingung des Vertrauens (eine Bedingung, die ber 


Natur des Veranſtaltung zu unſerer Begnadigung ganz anges 


meſſen iſt). 
Man koͤnnte aber auch die dixasoovvn in den erfien Wor⸗ 


ten auf das Urtheil der Menſchen beziehen, wie V. 6. Sinn: 
Ich werde nun freylich nicht von Menſchen, von meinem 


Volk, wegen eines geſetzmaͤßigen Verhaltens gerechtgeſprochen, 


ich habe nicht mehr den Ruhm ‚der Gerechtigkeit, wie als 


54 
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Eiferer für dad Geſetz. Auf dieſen Ruhm thue ich auch gerne 
Verzicht; von Gott werde ich nun als ein: Gerechter betrach- 


tet. dınasscheas kann naͤmlich überhaupt ausdruͤcken: für ges 


recht gehalten, angefehen werden; und dieß Faun fich entwe⸗ 
der auf ein menfchliches oder goͤttliches Urtheil beziehen. So 
würde dixasosvusn in beyden Saͤtzen denſelben Hauptbegriff 
ausdruͤcken, nur ginge ed im erften auf ein menſchliches, im 
zweyten auf ein gdttliches Urtheil. 

[Die Worte: En &n Ges erklaͤrt Grotius: „Quam Deus 
in nobis operatur.“ DBgl. dıxasoourn DB. 6. Matth. 5, 20: 


 äun® dısmoovrnv: „‚illam innogentiam, quae in judiciis 


secundum legem valet, et humana ope parabilis est.” 


(favorem Dei et immunitatem a poenis) consequendi (Roͤm. 


20,3. vgl. Limborch in Comment. ad h. 1. Schleusner 
5: W. dixasoown). Nur ſcheinen bie Ausdrüde dıa nisaws, 
Ene. cn nıse nicht ganz dazu zu paflen.] 

V. / 10. 11. Daß ich Ihn erfenne und die Kraft 


feiner Auferftebung, und die Gemeinfchaft feiner Keis 





 Asasoovvn fonnte wohl auch heißen: Ratio, demncoovrnms ' 
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den; damit ich, ihm in ſeinen Todesleiden adnlich ge⸗ 
worden, gelange zur Auferſtehung von dem Tode. 
X zyaran = iva ya. Man kann ed mit den Worten 
V. 3: iyuuus — eivus verbinden ; dann correfpondirt es dem | 
ia »epdrica, welches fich auf dieſe Worte bezieht. Es koͤnnte 
aber auch mit dem. unmittelbar Vorhergehenben verbunden 
werden; dann iſt es eine Befchreibung ‚der nusss in ihren nothe 
wendigen Wirkungen. Der Sinn ift: fo daß ich Chriftum im⸗ 
mer vollfommener erkenne. I’voraı ift eine praftifche, erfahs 
rungömäßige Erfenntniß — experiri, sentire. Bol. YY 
Hiob 21, 19. Paulus fpricht von einer folhen allmählig inte 
mer vollfommener werdenden Erfenntniß Chrifti, die Quelle 
wahrer Weisheit, Beruhigung und Seligkeit, Befoͤderungs⸗ 
mittel.der Heiligung iſt. Dieß alles fonnten jene juͤdiſchen 
Borzüge nicht gewähren. 
 dvvansg ins avasaosas kann überhaupt die Wirk: 
ſamkeit oder die Wirkungen, Folgen der Auferftehung Sen 
Chriſti bezeichnen. Es kann auch namentlich gewiffe beſon⸗ 
dere Wirkungen derſelben bedeuten, ſo daß etwa von unſerer 
eigenen kuͤnftigen Auferweckung, die als eine Folge der Auf⸗ 
erſtehung Chriſti betrachtet werden kann, die Rede waͤre. 
Bol. 1 Kor. 15, 17. 22. 25. — Weil aber dieſes ſpaͤter ausge⸗ 
führt wird (V. 21.)5 fo muß man darunter wohl eher die 
Tolgen des neuen Lebens Jeſu, oder die Wirkung oder Kraft 
des Auferftandenen Jeſu verftehen, welche wahre Chriften 
ſchon in die ſem Leben erfahren, welche auch Paulus fchon 
jest erfuhr. Vgl. 2 Kor. 14, 10. f. 12, 9. Phil. 4, 15. Roͤm. 
4, 24. fe Die Auferfiehung Jeſu ift eine feyerliche Beglau⸗ 
bigung aller Derheißungen , die Gott durch Ehriftus gegeben 
hat, befonders der Vergebung der Sünden. Zu den Wirkun⸗ 
gen der Auferſtehung Jeſn gehdrt alfo, daß die Chriften in 
diefem Glauben ein frohes Vertrauen auf jene Verheißungen 
fegen, daß fie eine freudige Weberzeugung bavon haben, daß 
wirklich die Abficht des Todes Jeſu erreicht fey, und eine 
zuoerfichtliche Hoffnung, Sefu im kuͤnftigen Leben dem Leib 
und ber Seele nach ähnlich zu werden. Damit ift verbunden 
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ein. ernſtes Streben, die Dankbarkeit für jene Wohlthaten 
thätig zu beweiſen, und den heiligen Bürgern des Himmels 
Immer ähnlicher zu werden, alfo das Streben nach Heiligung. 
— Knapp (script. var. argum. p. 344. s. Ed. 2. p. 307.) 
fagt, die dusanıg zus avasuoeng Xoise fey das: „ut cer- 
tum habeamus, nos vitam similiter recuperaturos, Cr, 
ı Cor. 15, 20. 5.” 

Tv soıravıan — — AUntheil an, feinen Leiden zu 
nehmen — darin liegt nicht blos der Gedanke: Leiden zu ers 
fahren, die denen aͤhnlich find, welche Chriſtus erduldet hat, 
oder ; um des Evangeliums, um feinetwillen zu leiden; ſon⸗ 
dern auch mit einer foldden Gefinnung, wieer, zu leiden, 
eben fo gelaffen und flanphaft. Es ift im Grunde berfelbe 
Gedanke, den Paulus nur allgemeiner ausfpricht Roͤm. 8, 17.29 
Vgl. Matth. 10, 33. 16, 24. — Das keiden, au ſich betrachtet, 
konnte freylich dem Apoſtel nicht wuͤnſchenswerth fenn; - aber 
infofern wohl, weil er eben dadurch feine Liebe zu Chriſto 
auf eine thätige Art am meiften zeigen, und weil er durch 
ſolches Leiden in Abficht auf ſeine Geſi innung Ehriſto aͤhnlicher 
werden konnte. *) 

GVMMOGCSPEBRMEVOG. To) $avarı avre, Diefe Worte 
fönnen entweder mit dem vorhergehenden: zu yravas zıw 
xovamıav 09 nadnuazav eure, oder auch mit dem folgens 
den: einag xarayınoa ıc. verbunden werben. Dad lettere 
ift wahrfcheinlicher.: Denn es fcheint nicht mehr darin zu lies 
gen, ald in dem vorhergehenden rm» zowvurıav row. nadnun- 
zwv avre.” Kigentlich. heißt es: hm. in feinem .Streben 
ähnlich zu werben. Aber es kann dadurch Nberhaupt die 
xorovıa rov nadnuaroy Xorss (2 Kor. 4, 10.) verftanden 
“werden. Er wurde Chriftus dein Sterbenden aͤhnlich, fofern _ 
er Leiden erdbuldete um der Wahrheit willen.” Allerdings Tann 
der Tod auch verftanden ſeyn: nur ift man nicht berechtigt, 


e) And. verfichen unter der xoswumıa ra» madnuarav avrs An: 
thell an dem erlöfenden,, verföhnenden Leiden Chriſti, und erft 
unter den folgenden Worten Nachfolge feiner Leiden. Vrgl. 
Rheinwald 3. d. St. Anm. des Herausg. 
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diefen allein zu verfichen. Es konnen Leiden ſeyn, bie dem 
Tod mehr oder weniger nahe bringen, was aud) dem Sprache - 
gebrauche Pauli ganz gemäß iſt. Bol. Kor. 4,30. Paulus 
fonnte alfo diefen Ausbrud gebrauchen, wenn er gleich da⸗ 
mals noch nicht beftimmt wußte, daß er eined gewaltfas 
men Todes ſterben werde, wovon 2, 17. nur hypothetiſch 
die Rede iſt. 

Einwg iſt verſetzt; es ſollte eigentlich vor auumubapuneros 
ſtehen. Man kann es ſo denken: Ich beſtrebe mich, ob es 
mir gelingen moͤchte. Es druͤckt, wie eV. 12., nicht den 
Gedanken aus, es ſey fuͤr ihn ganz ungewiß, ob ꝛc. Es iſt 
überhaupt nicht erweislich, daß einas immer einen Grad von 
Ungewißheit, einen Zweifel andeute. Non tam dubitantis 
est, quam nisum et exspectationem, probabilem quidem 
illam, ab eventu ipso discernentis. Vgl. Röm. 1, 10. 14, 14- 
Apg. 27, 12. Vgl. Ldöner’8.Observ. ex Philone zu Apg. 
8, 22. und.Bauer’s philol. Thucydideo-Paul. p. 131. — 
Der Sinn iſt nur der, es fey ein moͤglicher Sal, daß er 
‚wieder im Guten zuruͤckkomme. Dabey fand aber. doch Statt 
eine auf fehr ſtarke, überwiegende Gründe gebaute Hoffnung. 

zarayınoa. Bol. Apg. 26, 7. Eph. 4 13. 

: EEavasacıs ru vexgwv für: — Ex vergov. Einige 
lefen: z7v &x vergav. — Man darf hier nicht an Auferftehung 
überhaupt denken ; denn es giebt auch eine unifelige (vgl. Joh. 
6, 29.). De: Ausdruck muß hier in engerem einphatifchen Sinne 
- genommen werben: „‚befeligende Auferftehung von den Tode 
ten.’ Vgl. Joh. 6,40. Es verhält ſich mit diefem Ausdrud 
wie mit fon, das in vielen Stellen feliges Leben bedeutet, 
3. B. Con alowıog Joh. 3, 16., Son Rom. 8, 6., Cwonoseıv 


Roͤm. 8, 11. Auch bey juͤdiſchen Schriftftelleen war es nicht J 


ungewoͤhnlich, aͤhnliche Ausdruͤcke in engerem Sinne zu neh⸗ 

men = ſelige Wiederbelebung, Auferſtehung der Gerechten, 
der wahren Verehrer Gottes. Der Sinn ift: damit ich ibm 
im Todesleiden ähnlich einft auch an feiner Seligkeit und 
Hertlichkeit Theil nehme. Die Zeit der Auferftehung ift die 


\ 


‘ 
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Zeit des Eintritts in die vollſtaͤndige Seligkeit. Der ver⸗ 
klaͤrte Leib iſt Mittel zu noch höherer Seligkeit. 
V. 12. Nicht, als ob ich's ſchon ergriffen haͤtte: 


| oder ſchon am Ziele wäre (oder: freilich babe ich's noch 


nicht: ergriffen ꝛc.); aber id) firebe darnach, daß ich's 
ergreifen möge, in welcher Abfiht ich auch von Chriſto 


ergriffen worden. bin. . 


Der Zuſammenhang von V. 11. 12. führt zu der näheren 
Beftimmung des Kinos V. 12., das allerdings zuweilen = ut 
iſt (ſ. oben). In unſerer Stelle wird dadurch zwar nicht aus⸗ 

ggedruͤckt, daß Paulus ganz ungewiß daruͤber ſey, ob er das 
kuͤnftige ſelige Leben erringe, oder nicht. Aber es wird doch 
der Nebengedanke angeheutet, eö wäre immer noch möglich, 
daß er durch eigene Schuld jenes Ziel verfehlte. Dieß wird 
V. 12. ff. gefagt; er. betrachtet ſich ald einen folchen, der noch 
auf dem Weg zum Ziel ſey, der noch viel zu thun habe. — 
Das Bild ift von dem Wettlaufe hergenommen. Zu V. 12. ff. 
Noͤſſelt' 8 opusc. fascic. II. p. 221. sqq. 

x — Nach diefem Wort kann man hinzudenken: deya 
oder etwas Aehnliches. Fr 

Eiaßov. Dieb Fonnte man beziehen auf zu Zavusacır 
(B. 11.), wo es dann im Grunde f. v. a. zereisinuas wäre, — 


Man kann aber auch hinzudenken: zo Poaßesov (WB. 14.) oder: 
u Ödwrn; Paulus fpricht affectvoll. Daher braucht man die 


Ergänzung aus V. 11. nicht. Vrgl. Storr's opuse. Vol. I. 
P. 343. 6q. not. . 

Tere)iiouae — als ob ich das Ziel fchon erreicht, oder: 
als ob ich den Sieg fchon errungen, den Preis fchen erhalten 
hätte. Das Wort reiessodas wird von Kämpfern oder Wette 
läufern (adAnraıs) gebraucht, denen der Siegespreis zuers 
kannt wird. Ein folcher heißt zeresog. Bol. Lösner's Obserr. 


zu Phil.5, 12.15. (Nah Philo L. IL. Allegor. rereiuu- 


Tut, qui Bonßeiwv xcı sepavom nkımrar.. Bei Chriften wird 
darunter verftanden : fie haben daß Ziel der Chriftenhoffnung ers 
reicht, das Ziel der chriftlichen Laufbahn. In diefem Sinne 
heißt e8 Hebr. 12, 23. nveunarı dıxuwy Terelsionerus — 
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folcher Srommen, die das Ziel ihrer Laufbahn erreicht Haben; 
und von Chrifto, er ſey zeiesodess. Vrgl. Hebr.11, 40. 12,23. 
und z. d. St. Knapp seript. var. argum.p. 285. s. ed.2.p.258.5. 
Storr zu Phil. 3, 12. und zu Hebr. 7,11. — Paulus vergleicht 
fich hier überhaupt mit einem Wettläufer rl. 2Tim. 4,8. ff. 
1 Kor. 9, 34. ff.). Aber wenn er nun fagt, 87 Or — Elaßovıc.; 
fo kann freylich der Sinn nicht ſeyn: ich bin noch nicht wirklich 
zum 3iel der Ehriftenhoffuung gelangt. Das mußten ja die 
Philipper wiffen. Man muß hier an das antecedens denken: 
ich glaube keineswegs das alles vollftändig geleifter zu haben, 
was ich zu leiften habe, um das Ziel zu erreichen, um die Be⸗ 
Iohnung zu erlangen. So erklärt er es felbft im Folgenden, 
Aus dem Vorhergehenden läßt ſich fchließen, daß Paulus fchon 
vieled um Chrifti willen gedulder Habe. Cr fagt daher, uner⸗ 





achtet biefer Aufopferungen fey Doc) für ihn immer noch ets - 


was zu thun übrig. | 
dıoxm. Ich verfolge das Ziel. Auch dieß iſt herges 
nommen vom Bild eines Wettläufers. 

zarakapı: Vergl. ı Kor. 9; 24. . 

&p u. In welcher Abficht, zu welchem Zweck. Vergl. 
Matth. 26, 50. 1 Thefl 4, 7. Eph. 2, 10. 

xareAnpdny ino Xpıss. Eine lebhafte Befchreibung 
feiner Belehrung zum Chriftenthum (Apg. 9.) ' Er denkt 
fi ald einen, der Chriſto gleichfem habe entlaufen wollen, 
und dennoch von ihm ergriffen (erreicht und eingeholt) wor⸗ 
den fen. Sieht man blos auf den Sinn; fo kann man er: 
klaͤren: Chriftus hat mich auf diefe Laufbahn gebracht, fo 
daß zarelngönv baffelbe ift, was End DB. 14 - Vergl. 
&daßor. 2 Sam. 7, 8. - 

V. 15. Brüder, ih glaube nicht, es ſchon ergrif- 
fen zu haben. V. 14. Eins aber (kann id) fagen), ver: 
geſſend, was hinter mir Liegt, und binftrebend nach 
dem, Was vor mir liegt, laufe ich auf geradem Wege 
nach dem Ziele bin, dem Siegespreis entgegen, wel: 
Ken mir der himmliſche Ruf Gottes durch Chriſtum 
Jeſum vorhaͤlt. 


78 Philipver 5, 13. 14. 
V. 15. Ich glaube nicht, Daß ich das Ziel fchon er⸗ 


= reicht habe, aber (DB. 14.) aus allen meinen Kräften firebe 


ich ihm nad). Sc) fee meine bisherigen Anftrengungen fort; 
nur dann kann id) hoffen, es zu erreichen. | 
8&# de muß entweder mit. dem. folgenden Wort dıoxa 
‚verbunden werden, und dann ift der Sinn: Einem jage id). 
als einem Ziele nad) — nad) einem Ziele hin laufe ich; oder 
. muß man eine Ellipfe annehmen. Letzteres ift wahrfcheinli= 

der. Nun kann man entweder aus dem Vorhergehenden Ao- 
 yıbonar fuppliren, und dann heißt es: Eines denfe ich; oder 
nimmt man Aoyıloues in der Bebentung: studere, ſich um 
etwas bemühen, wie es 4, 8. vorfommt (vrgl. Storr. 3. d. St.) 
oder = nom. — Das erftere möchte wohl wahrfcheinlicher 
feyn, weil Aoyılonas im naͤchſtvorhergehenden Vers vorkommt. 
Oder muß man hinzudenken: Ayo. — Eines aber fage ich, 
ober: fann ic) fagen. 

Die Ausdruͤcke: za ner onıca — Beaßerov fi find von den 
| Wettlaͤufern hergenommen. | | 

ra uev onıco Imikardavonevog., Non euro es, 
quae a tergo sunt. — Mie ein Mertläufer fich nicht nach 
dem, wad hinter ihm ift, umfehen darf, wenn er dad Ziel nicht 
verfehlen will; fo fehe auch ich mich nicht nach dem Vergan⸗ 
genen um, -denfe nicht an das, was ich fchon feir meiner 
Belehrung zum Chriftenthum Gutes gethan habe, denke nicht 
mit Selbſtgefaͤlligkeit an die gemachten Fortfchritte, nicht an 
das, was ich geleitet habe, fondern vielmehr au das, was 
noc) vor mir liegt, was noch zu thun übrig iſt. Bergl. 
Grotü Annot. in Now. Test. Oder: Ich fehe nicht auf jene 
Vorzüge und Vortheile, die ich als Jude befaß (V. 5. 6.), 
befümmere mich nicht um diefe. za Zungoader, die Beloh⸗ 
nung. Diefe Erklärung ift jedoch nicht fo wahrfcheinlich. 

tor Eungaoden Enexrssvonevos. Ich ſtrecke mich 
nad) dem aus, was vor mir iſt, d. h. ich richte meine Bes 
mähung auf das, mas ich ald Chrift noch zu thun übrig 
babe, um mein kuͤnftiges Gluͤck nicht zu verfehlen. Durch 
ein dfteres felbftgefälliges Hinfchauen auf das geleiftete Gute 
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wird der Fortſchritt im Guten gehindert. Je lebhafter man 
ſich dagegen den Abſtand vom Ziele vergegenwaͤrtigt, deſto 
gewiſſer wird man einen gluͤcklichen Fortſchritt haben. 

‚ra Eunmgooder iſt der noch übrige Weg, den man, zwi⸗ 
ſchen ſich und dem Ziel vor Augen hat. 

Enenresvonevos. Vergl. die Stelle des Chryſoſtomus 
bey Krauſe z. d. Stelle | 

 xura oxonov dıaxm. Verbindet man dad Wort & 
mit dıoxm, fo heißt xara ononov: geraden Wegs, auf dem 
IBeg, der gerade zum Ziele führt. Verbindet man, aber den- 
ao nicht mit &r; fo kann .wara oxonor dınxm überfelt were 
den: Sch laufe, oder richte meinen Lauf nad) dent Ziele bin; , 
oder auch ſo, wie im erfteu Fall. 
dımxo heißt ‚auch: laufen, befonders fchnel laufen, 
eilen. Vergl. die Stellen aus Profanfcribenten, die Kopke 
anführt. Diefe Bedeutung erhält es per metonymiam. 
zara ſ. v. 0. &s, n006, oder das folgende in. Vrgl. 
Kraufe z. d. St. 

E06 — iſt entweder mit don zu verbinden; oder, wenn 
man dieß nicht will, jo muß man eine hebräifchartige Eons 
firuction annehmen, ein anderes Verbum fuppliren: conten- 
dens ad praemium. Man findet aber auch dımaw felbft 
mit ine. 

Boaßespv. Det Preis eined Wettläufers, der bad Ziel 
erreicht hat. Hier: der Giegeöpreis, den das Evangelium 
ehriftlichen Weberwindern zufichert, alfo die belohnende Geligs 
Feit in der Tünftigen Welt (Vrgl. 2 Tim. 4, 8. ı Kor. 9, 25.), 
die freylich nicht blos als Befdrderung des Gluͤckſeligkeitstriebs, 
fondern auch. als Befoͤrderung des Triebs nach wahrer Voll⸗ 
| kommenheit gedacht werden muß. 

zn0 ara xAnoemg. eigentlich: welcher Siegeöpreis der 
Gegenſtand ift des himmlifchen Berufs Gottes durch Jeſum 
Chriſtum, alfo der Siegespreis, zu deſſen Erreichung Gott 
vom Himmel mic) berufen. hat — quod mihi proposuit coe- 
lestis invitatio Dei per Christum — welches mir der himm⸗ 
liſche Ruf Gottes verheißt. 


/ 
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zns noeng - — Vrgl. Eph, 1, 18 

V. 15. 50 viele von uns nun vollfommen find, 
laſſet uns fo gefinnt feyn (oder: bleiben); und wenn 
ihr in irgend einem Stüde noch anderen Sinnes feyd, 
fo wird euch Gott auch diefes noch offenbaren. 

Einn: Die nicht mehr bloße Anfänger im Ehriftenthum 

find, muͤſſen alle darin mit mir zufammenftimmen, daß fie, wie 
ih, ihr Vertrauen und ihre Hoffnung auf Chriftum feßen, 
und nicht denken, fie haben alled geleiftet, um das hohe Ziel 
der Chriftenhoffnung zu erreichen; fie muͤſſen mit fortgehen- 
der, anhaltender Anftrengung darnach fireben,. fie muͤſſen ſich 
an das erinnern, was ihnen noch zu thun uͤbrig iſt. — Dieſe 
Geſinnung iſt die Geſinnung der Demuth, wo man überzeugt 
iſt, immer noch fortfchreiten zu koͤnnen und zu follen. 
5 zereuos, nicht abfolut vollfommen; es bezeichnet mur 
rechtfchnffene Chriften, die einen Gott und Chrifte wohlgefäl- 
ligen Sinn haben, und diefen Sinn durch ihre Handlungsweife 
bewähren, deren Gefiinung und Handlungsweife das ift, was 
- fie jegt fchon feyn fol, Oder comparativ: foldye, die in der 
Erfenntniß des Chriſtenthums und feiner Wohlthaten weiter 
gefommen find, als andere, ftärfere, vollfommenere, gleich- 
fam erwachſene, Chriften, im Gegenfat gegen sımeos, Ans 
faͤnger. Vrgl. Hebr. 5, 14. 1 Kor. 14,20. 2, 6 

zero goovmpev, laßt und fo gefinnt bleiben (perga- 
mus ita sentire), 

84 ri Erepag Poovesre — Wenn ihr etwa noch in ir⸗ 
gend einem Punct andere denfet, wenn einige von euch — 
anders denken, als Chriften follen, d. h. nicht ganz übereins 
ſtimmend mit der Wahrheit, mit der ächten chriftlichen Lehre. — 

- Dieß bezieht ſich auf die fchwächeren Chriften in der philippis 
fchen Gemeinde, die noch zart, noch vrreos waren in Abficht 
auf chriftliche Vollkommenheit. Es gab nämlich) unter den 
Philippern auch eine Elaffe von Schwächeren, die in manchem 
nicht ganz chriftlicd) dachten und handelten, und bey welchen, 
wie es fcheint, die jüdifchsgefinnten Irrlehrer Eingang gefun⸗ 
den hatten. 
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: 6.9009 — dnosalvas,'fo wolleruch Gott zu einet 
beſſern Erkeuntniß. helfen. — "Ananetvape hat wahrſcheinlich 
die Bedeutung. des Optativi, wie-4, 7..und in.vielen. Stellen 
der LXX. Der Sinn diefer Worte iſt in Vergleichung mit. 
den vorhergehenden: ich wuͤnſche, daß fie Gott zu einer rich⸗ 
tigeren Erfenntniß leite in Beziehung.auf das, wovon fie diefelbe 
noch nicht haben. Die ueberſetung kann abtr verſchieden 
gegeben werden. 64 

raro. Entweder ik dieſes Turo einerley mie bein. vorher⸗ 
gehenben zuro, eben dad, was die zelesos wirklich: ſchon mit 
Ueberzengung ertennen.. Oder ‚bezieht fi) das zueu.auf si, 
und heißt :.er wolle euch zu einer richtigen Kenufniß von dem, 
worüber ihr noch nicht richtig. (Eragon) benfet, leiten ; es euch 
befannt machen. Oder koͤnnte zuro = xara. zaro:feyn, und 
anoxeivyes = anoxaluyea ss: Damm würden die Worte den 
Sinn haben: Gott wolle euch in Anſehung deffen, wovon. ihr 
noch unrichtige Anfichten habt, etwas offenbaren (urgl. ane- 
zuivgOn 1 Kor. 14, 50.), eine Belehrung ertheilen. Dem 
Sinn nad) laufen diefe Erklärungen auf Eins. hinaus; doch 
ſcheint die erſtere dem Sprachgebrauch angemefjener zu ſeyn. 

Kicht ganz unwahrfcheinlicd) iſt auch die Anfiht von Grotius: 
“ Gott wolle euch zu erkennen geben., baß ihr noch. wicht ıwichtig 
denkt, was am Ende fo viel.ift als: Gott wolle euch zur rich⸗ 
tigen Erkenntniß hinfuͤhreein. 

V. 16. Nur laſſet uns dem gemäß Ieben, wozu 
wir gelangt find. . 
Die Worte: „wovon, vo aura gem“ find wahrſchein⸗ | 
lich undcht. Vrgl. Gries bach's N. T | 
g99areıy sig re, asseguiieliquid, ettwaß erlangen. Hier, 
wo von Erkenntniß die Rede iſt: mente assequi, percipere 
agnoscere. 
SOMIEAM = TIQINEEEN, item, änstituere wie dad bes 
bräifche gan. ' Vrgl. Apg. 21, 24. Gal. 5, 25: 6, 16. und 
Schleusner z. W. sosfew.. Zrosyew winı, nad) ‚etwas leben. 
Der Sinn ift: Wenn gleich einige noch nicht die ganze 
ehriftliche Wahrheit erkennen, fo follen fie nur dem, was se 
Br. an die Philipper · F 
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von. der chriſtlichen Lehre erkannt haben: (der Erkemntniß, zu 
der fie gelangt find), getreu bleiben, ‚und demſelben. in: ihner 
Handlungsweife: folgen. — Treue gegen die erlannte:NBahrheit, 
gewiſſenhafte Befolgung davon, namentlich beym Chriſtenthum 
ift.umfehlbar: der Weg zu vollfonnmenerer Erkeuntnißß. — And 
biefer Vers bezieht fich.auf Die Schwächeren. 

V. 17. Werdet meine: VNachfolger, Broͤder, und 
ſebt auf diejenigen, die ſo wandeln, wie ihr UNS zum 
Vorbild habt: 

+. Paulus ſtellt ihnen ſich ſelbſ als, Beyſpiel dar, wicht als 
gollfonmenes. Beyſpiel in allen Hinſichten, wie 2 Kar. 11, £ 
ſondern ohne Zweifel in Ruͤckſicht auf den V. 8. ff. beſchriebe⸗ 

nen Sinn ; den Sinn des Vertrauens auf Chriſtum, der Ent⸗ 
fernung von allem Stolz auf eigene Gerechtigkeit, ber Ges 
ringfchäßung aller irdifchen Bortheile in Vergleihung mit den 
hohen Gütern, die Gott durch Ehriftum ſchenken will, des 
gedultigen Ertragung der Leiden, des fleten Fortſtrebeus nach 
höherer Vollkommenheit, nach.dem Ziel, dad wir ald Chriſten 
. nad. dem: Willen Gottes  erpeichen: follen. — Jn diefer Bors 
fchrift Liegt zugleich der ſtillſchweigende Gegenfag: bildet euch 
nicht: nach. dem Bepfpiel gewifler anderer Menſchen, bie auf 
ench zu wirken. fuchen, jener falichen, unedeln judnifirenden 
Lehrer. Ein wichtiges Huͤlfsmittel zum ernflichen Streben. 
nach dem Ziele der Ehriften. ift das Hinfehen auf das Beyſpiel 
vollfommnerer Chriften, wie zugleich eine oͤftere Vergenwaͤrti⸗ 
‚gung der Verwerflichkeit und der üunfeligen Folgen einer uns 
chriftlichen ‚Gefinnung und Handlungsart. V. 18. 19. Jeues 
Hinfehen auf dad Beyſpiel der Rechrichaffenen bewahrt auch 
zugleich. vor dem verführerifchen-Weyfpiel der Wöfen. 

sus rw negınarssrag. Die fo gefinnt find, fo den⸗ 
ten. und fo fich betragen, wie ih. Sinn: „Ahmt mich und 
alle diejenigen nad), die mit mir einerley Denkart und Gefins 
nung haben.” 

TUmoS. Mufter, Beyſpiel. Apg. 7, 44.. 

B. 18. und 19. beziehen ſich auf den Sega, dm 
Paulus V. 17. im Sinne gehabt. 
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8. 18. Denn viele gehen umder/ von welchen ich 
euch oft geſagt habe, und num. auch weinend ſage, 
die Feinde des Rreuges Chriſti finw!. Bi ig. deren Ende 
Derderben, deren. Gott ihr au) ‚deren Ehre‘ idre 
Schande iſt, die irdiſch geſinnet find.’ 

- eo. Der Zuſteimeuhang mit: Den 9Burhergehenben if: 
Nicht alle. die ſich Thriſten nennen,’ die Rh: an die chriftfiche 
Gemeinde auſchließen, kann ich eutch als Muſter empfehlen? 
denn viele geben unter den Chriſten umher, die ꝛe. Es giebt 
mauche, die nichts weniger, als wuͤrbige Glieder "der: Chri⸗ 
ſtengemeinde ſind, auch unter euch. Er⸗ meint ohne Zweifel 
zumaͤchſt diejenigen Berfuͤhrer, von denen V. 2. die Rede war. 

neprnarucs, gehen umher. Wal. 2 Petr. 68. Gro⸗ 
tius Denkt Hinzu: Ionge aliter.. BEN 

Tug.2rdouc — iſt zu begichen aufde: von welchen: ich 
euch oft gefagt habe und um auch weinenb foge, daß fie Feinde 
— — find. Nach dem reingriechiichen- Sprachgebrauch ſollte 
daun freylich der Artikel: meggelaffen Tefm;; ’aber im paulini⸗ 
{chen Sprachgebrauch findet man nicht Biefelbe Genauigkeit im 
Segen und Nichtſetzen des Artikels. Oder: welche ich euch 
oft ſchon bezeichnet habe,/ und jezt Auch" weinend bezelchne, 
naͤmlich vie Feinde Chriſti. Bol. © rotius z. d. St. Aeyes⸗ 
Kann man erklaͤren: ⸗pponare. "Vgl. Joh. 5, 18.1 Kor: 12, 8.5 
oder koͤnnte es heißen: Mir Worten auf jemand deuten; oder 
jemand’ bezeichnen. - Vgl. Ih. 6, 715 8, 27. und Schleus⸗ 
wer’5 Leriton z. d. W. — Wollte man ‘zug Eyopss nicht mit 
Acyo⸗ und Aspuas -eöhffuhen: fo müßte man fagen, der Hl 

cuſativ ftehe ſtatt des Nominativs in Beziehung auf Er Auch 
davon finder man Beyſpiele im N. T. | 
 : wohlanıg W, 2.,' wohl auch ine andern Bei 
vielleicht ‚auch muͤndlich Ze Ä 

E70 gu: vo gavpe. Es waren wohl ſolche Deinföen, 
die überhaupt gar Feine wahre innere Verehrung für: Chriſtini 
hakten, aber doch den Schein derſelden aͤnnahmen, und itmerlich 
Ehrifto abgeneigt- waren’; oder” foldje; Die zivar auf eine ge⸗ 
wiſſe Art, in einein gewiſſen Grade, er Ehriftil ner 

| ® 2 
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aber nicht in Begichanpnesf: feinen Krenzestoð, aber. ide, 
bie ihn im Allgemeinen als: Meffiad anerkannten, aber Feinde 
der Lehre. von. bein: Hauptzweck feines Krenzestodes waren⸗ 
feinbfefig. gefinnt, An. Auſehung vder: Lehhre vom Tode Jofu 
als dem Grund-un ſerer Sekigkeit (vgl. 1 Sort; 
1: 25.). Sie lehrten, nämlich. wahrſcheinlich, daß unſere Sea 
Ugleit nicht allein. apf. dem. für uns geſtorbenen Chriſio, fene 
bern auch oder vorzuůͤglich auf der Beobachtung des moſaiſchen 
Geſetzes beruhe, Daß. man ſich durch verdien ſtliche Beobach⸗ 
tang des Geſetzes ein Recht anf Begnadigung erwerben, Got⸗ 
tet Wohlgefallen und die Seligkeit erlangen. koͤnne und male: 
Vrgl. Sal. 5, 2. ff. 6, 15. 14. Das letztere fcheint etwas 
wahrſcheinlicher. Andecs erflärt Grotius: „Qui nibil non ° 
faciendum dicunt, ut erux defugiatur.. Gal: 6, 12." gaugos: 
Apısau — calamitätes iis.similes, quas Christas. perpassus 
est:— ‚oder: ingommode.Christi.causa perferende. .. - 
8,19. Diefe-temte waren zugleich uneble Menfchen,. 
deren Sinn nur auf. das Irdiſche gerichtet war, auf irdiſche 
Guͤter, Wolluſt, Reichthum, Ehre bey Menſchen. 
zerog. Vrgl. Grotius zu Rim 6,21. : . .. 
analtıa — neulich, wenn fie in; ihrer Gefinnung br 
baren. . 
7m —R &ie fü BD. Schaven. ber. e Reigung zur arten 
Sinntigeit. Bıgl. Nom. 16,13 BE 

: 9ıdoke &r ry aloygury avram. „..&ie rühmen fich Degen; 
fusden ihre Ehre in dem, was ſchimpfuch iſt, deſſen fie ſich 
ſchaͤmen ſollten. Vgl. Schleusner's, Lex. z. d. W. J 
aͤn Bezug auf bie Sache. Röm, 6, 21. 

0: Ta Enıyeıa PEovurzeg: Darin faßt Paulus iöre 
ganze Denk⸗ und. Handlus geart zuſammen. Zu ggawrres 
muß man hinzudenken: „oi &ow” (Bgl.ıXim. 2, 6.2 Lim. 
% 14), oder niuß man ‚ed mit 10Alos ragımazucı (8. 18.) 

ein V. 20. unſer "Bürgerrecht: aber. if im Simmet 
Koder:. wir find Bürger des Simmels); von daher 
erwarten © wir auf, den Seligmacher DJeſum Chriſtum 
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den Serin, V. 21. weldier auch umbeiden wird unfern, 


demuͤthigenden Leib, daß er ahnlich werde ſeinem vers " 


klaͤrten Ceibe, vermoͤge der Maſt⸗ durch welche erx 


alles ſich unterwerfen kann. 


rap bezieht ſich nicht auf D..19., ſenbern, wie yag ' 
im ı181en ®., auf B: 17. Es finden:fich auch andere Stellen - 
bey Paulus, in welchen ficy ein gedoppeltes van auf eben 
daſſelbe bezieht, 3. B. Abm. 2, 12. 24. il Nimmt man Died 
auf den Sinn Ruͤckſicht, ſo kann das zweie ya” it, ‚aber?. 


überfetit werben, Es ifl-hier dev: Gosentah: gegen die va u⸗ 
yes goorwrrag V. 1% | 


noAsrevue Ianie' mehr als eine Bebäitung hader well 


ches aber dem Mefentlichen nad) immer denſelben Sinn giebt! 
Es bedeutet a) bärgerliche Geſellſchaft, eine Geſell⸗ 


ſchaft von Menſchen, die zu Einem Staate gehoͤren, unter 


Einer Regierung ſtehen, gleiche Rechte Haben, und nach . | 


einerley Geſetzen leben (Vgl. Raphel. Annot. ad N. 7.). 


Aloe: Mov so. nolsreuue Ir’. domun:: Wir ges, 
hören dem himmlifchen Staat an, wir: beachten und jene 


fchon als Himmelsbuͤrger, wir gehoͤren zu Eimer Geſellſchaft 
mit den Himmelsbůrgern (Val. Hebr. a2/ 22. 26. Eph. 3, 16.), 
hienieden find wir Fremdlinge. Man. muß hinzudenken: wir 
ſind unſerem Sinn nach Himmels duͤrgeh/ und dieſer Sinn 


— 
e 


ſpricht ſich auch durch unſere Handlungsweiſe aus. Denn wir 


achten das Ueberirdiſche fuͤr unvergleichlich hoͤher, als das 


Irdiſche, und unſer Sinn und Wandel iſt beſtimmt durch die⸗ 


felßen Geſetze, die im himmliſchen Reich Gottes gelten So 


erllärt es Grotius: „Nos — animo .jam:in coelo sumus; 
coelestia cogitamus; Ouramus ea, quse illne ducunt; coe- 
lortibus legibus regimur". E 

Es ‚beißt -aber 2)- auch Bärge rpecht⸗ wie nolıresa. 
Auch dieſe Bedeutung paßt hieher: „Unſer Buͤrgerrecht iſt im 
Himmel, d. h. wir haben ein Buͤrgerrecht im Himmel; wir 


ſind dem Recht nad)‘ jest fchon Burger des Himmels. “VBgl. 4,5. 5. 
u bier muß mas hinzudenken: weil: wit: ve sparen. poors- 
.. 5) heißt nolrevne conversatio, Wandel, Leben. „Uns 
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fer Leben- iſt von himmliſcher Ark: Ir. ägavoug = Inegeren 
Diele Bedeutung. papt.iehoch noch am wenigften.. Ä 
je 3 flatt:..e& or .#gerap hat, Die, Bedeutung des. siagu- 
laris &gavos. Es ift constructio,ad conrom. Del. Storr's 
Obserrv. p. 98. s. Kol. 2, 19: | 
Hwrnon. Da dieſes Wort wyhl Vezichung hat auf v. Bir 
ſo hat es wohl den Sinn: vollkommener Seligmacher. Sinn: 
Wir warten, daß der ‚Herr. vom Himmel kommen, und ſich 
auch dadurch als unſern vollkommenen Seligmacher erweifen 
‚werde, daß er. unſere unvollkommene Leiber umbilden wird. 
Denn die Verklärung unſerer Leiber, die Vereinigung des Geis 
ſtes: mit einem verklaͤrten Keibe wird eine guoße Erhöhung uns 


ſerer Seligfeit. and. Herrlichkeit. ſeyn, ‚eine Vollendung -unferer 


VWollkommenheit der Beichaffenbeit, nicht dem Grade nad). - 
Bol. Joh. 5,29. tavasaoıs zug Cuno beſeligende Auferftchung), 
2.:Xhefl. 4, 16.: 1 Kor.'2d, 25. 42 fe wo Paulus ausfuͤhrli⸗ 
cher davon redet. 

V. 21. Jeſus wird vom Hirhmel 4 Kommen, um bie Tode. | 
ten, die ihm angehdren, zu einem feligen Leben. aufzuweden; 
ihre Leiber ähnlich zu machen feinem verklaͤrten Leibe ıc. . 
2 neraoignnarslerr, umwandeln, eine andere, Geftalt., 
Form geben... Es wird: erklärt Durc) auanoggor ıc. Der Leib, 
ber ehemals ferblich: und allen Schwachheiten untermorfen 
_ Wer, wird in ‚einen ‚anfierblüihen umgebildet. Vrgle 1 Kor 
15,42. fl. ;: 

. EOAAR TNISFRFELIIDAEOE = GOAaE TanEıv 0% oder 
—— nach dem hebraͤiſch⸗ griechiſchen Sprachgebrauch. 
Alfo. entweder: ‚ein: niedriger Leib, . oder: ein erniedrigender, 
demuͤthigender. Dem Sinn nad) lauft ed auf Eins hiuaus. 
Unfer Leib heißt fo, inwiefern er bienieden fehr nielen Un— 
vallfommenheiten,n. Schwachheiten, Krankheiten und ‚ zulegt 
dem Tode unterworfen it. — Alſo nicht nur dem Geiſte 
ſondern auch dem Leibe nach wird Jefus feine Verehrer ſich 
aͤhnlich machen, ‚eumuopgor zy omuazs ng doing aura.. Vor 
-sunoopor fichen in mehreren Haudfchtiften die Worte: „eig 
ze. yeresdeaı auzo... Diefe Worte. ſcheinen hier nicht aͤcht zu 


/ 
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ſeyn, mögen aber als eine gute Erklaͤrung angefehen, und 
dem Sinn nuch hinzugebacht werden. Auch: Tonft wird sis zo 


ynadau: bfters ausgelaſſen, B. 1 Sam. 410, 9. 1 Kor 1, 8. 


a Theſfſ. 3, 13: 
aaa snC —E —X —XX— corpus glorio- 
aum, exceHens. Vgl. 1-Kor. 15, 43. 48. 49. — Das wird 
er thus wrzu Uno Erepyeim a., vermbge der gdttlichen in 

ihm wohnenden Kraft. 
evedyesa bedeutet. zuweilen die Kraft ſelbſt, oder das 
Vermoͤgen zu wirken, nicht blos das Wirken der Kraft; fo 


auch bier (Vgl. die Bemerkungen zu Eph. 1, 19.) 


9 dvvaodasetc. Beichreibung feiner. allmaͤchtigen, 
alle Hinderniffe wegräumenden Kraft, . die-alles vernichten 


kann, was ihrem Zweck, muferer Seligteit hinderlich iſt. Vol. J 


1 Kor. 15, 25. 26. 


Viertes Kapitel | 
V. 1-9. fügt Paulus einige Ermahnungen: ben» grboten⸗ 


theils allgemeine, nur Eine: befoudere, bie fi) nur auf. gewiffe 


Merfonen bezieht. . : 

V. 1. Demnady, meine geliebten und erfehnten 
Bruder, meine Sreude und Krone, ſteht alſo fefl in dem 
Her, meine Beliebten! 

a8 Dieß weist hin auf das 3, 20. 21. Gefagter Man 
kann auch annehmen, Daß es ſich zum Theilauf das Entfern: 


tere beziehe. Es liegt darin der Gedanke, weil wahre Chri- 


fien eine fo große Herrlichkeit und Seligfeit zu hoffen haben, 
weil ihr als Chriften ein Bürgerrecht im Himmel habt, fo 
laßt eud) in eurem Chriftenglauben nicht wankend machen, 
fo beharret ftandhaft in einem Sinn und Wandel, wobey allein 


‚Ihr einſt wirkliche Bürger des bimmlifchen Reichs werden 


fonnet. 
“derpos — — Diefe. Ausdräde vezeichuen feine innige | 
Werthſchaͤtung und zaͤrtliche Liebe. 
Ensrodnroe: ihr, nad) denen ich mid) fehne Bol 1, 3). 
So nennt er die philippiſchen Ehriften, weil fie abmefend' 


f 
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waren, weil ſie admeſend von ihm geliebt wurden. Es wird 
auch von. nicht mehr lebenden Geliebten gebraucht. 

. ygapa Kuı.geperog. :Bgl. 1 Theſſ. 2, 19,20: Zrega- 
vos, Zeichen von Ehre, ornamentam, Es entſpricht dem hes 


bräifchen YIY- Vgl. Grotius 3. d. St. Alſo sepaseg ner 


meine Ehre, deh., ihr, die ihn mir Ehre macht, die ihr euch in 
einem: Zuftand. befindet, deſſen ich’ midy einft noch aim Tage 
ber Offenbarung Chrifti werde rühmen koͤnnen. Vgl. 2,16. 
Paulus mußte‘ erfahren haben, daß der größere Theil diefer 


| Gemeinde fid) wieder in einem veſſern Zuftand befinde. - 


sro, fd. wie ich auch im Vorhergehenden 6, 1. 8. 7. ff. 
2, 1. ff.) geſagt habe. | 

vennere iv svpio, bleibet dem Herrn ergeben, hleibet 
feſti in der Verbindung mit: dem Herrn, bleibet feſt im Chri⸗ 
ſtenthum. Es bezeichnet ſtandhafte Anhaͤnglichkeit an, Chri⸗ 
ſtum, Standhaftigkeit im chriſtlichen Glauben und allen da⸗ 
mit verbundenen ehriſtlichen Gefinnungen, zunaͤchſt Standhaf⸗ 
tigkeit. int Bertrauen auf Ehriſtum und in einer thaͤtigen 
Liebee. | 
B. 2 3. enthalten eine ſpecielle Eimahnung. | 

98.12. "Die Evodia bitte ich, und die Syntyche 
bitte ich, gleichgeſinnt zu ſeyn in dem Herrn. B. 5. 
Ja ich bitte auch dich, mein treuer Gehuͤlfe, nimm 
dich ihrer an, welche um des Evangelti willen mit 
mir gefämpft:haben, : nebſt dem Clemens und meinen 
uͤbrigen Mitarbeitern, deren Namen im Buche des 
Lebens ſtehen. | 
B. 2. Zuodıor — Zuoruyns, Daß dieß Frauen 


geweſen ſeyen, erhellt: aus V. 8. (eures). Es waren vhne 
Zweifel angeſehene, vielleicht auch ein Amt bekleidende Chri⸗ 


ſtinnen, etwa Diakoniſſinnen, die viel auf andere wirken 


konnten. Um.fo leichter konnte auch ihre Uneinigkeit nad) 


theiligen Einfluß haben. Um ſo mehr war dem Apoſtel daran 
gelegen, daß ſie zur Eintracht und zu harmoniſchem Birlen 
kommen moͤchten. 

BIN IT ER: Ruͤckſicht auf den Herrn, ober: um des 


| Pyilippera,e 3. &% 
Sr: willen: Es gehbrt entweder zu nagnkade , oder zum 
 @p09819. Das Ireere: iſt wahrſcheinlicher wegen: ber Stellung 
der; Worte: Der Sinn iſt derſelde: um nicht dem Chriſten⸗ 
ehhum Schande zu Bringen bey Nichtchriſten, und Naͤchtheil 
bey der Gemeinde; um nicht die Zwecke des Herrn der Ge⸗ 
meinde zu vereiteln, follten fie Friede halten. Durch Eins 
tracht konnten fie am ubeflen die Zwecke Ehrifti in Ruͤckſicht 
auf die philippiſchen Chriſten befürdern. Paulus mußte Ars 
fache haben, zu glauben; fe feyen fchon meins, oder konn⸗ 
ten ed doch bald werben. Im letsteren Falle bat zo avıo 
‚por den Siun: in der Eintracht beharren. 
V. 3. Er bittet nun andere, zu: diefem Zwecke mitzu⸗ 
wirken. on ' 
vas koͤnnte aud) bie Bebeutung von bitten haben, (Vgl. 


Philemon B.20.). Alſo: “angelegentlid) bitte ich. Eine aus 


bere Lesart ift as, aber die Ledart Nas ift vorzuziehen. 
sufvye, Amtögehülfe, collega, vermuthlich des Insoxe- 
‚wog, oder der erfte Presbyter der ‚philippiichen Gemeinde, 
Mit Sicherheit koͤnnen wir nicht beftimmen, wen er darunter 
verſtehe. Storr (Opusc. Vol. I. p. 352) vermuthet, er 


babe Collega geheißen, und Paulus fpiele alſo hier auf ſei⸗ 


nen Namen an. 

750⸗e. Er empfiehlt ihn dadurch zugleich ber Achtung 
der phikippifchen Ehriften. Vermuthlidy gehdrte er auch zu 
denen, die Paulus als reise; betrachtot. 

GVMAMAGMA VV avrası — Dazu gebdeen die Wortes 
.. pero sas Kinuevrog ote. 


wltıves ovrndingay Mos Ev ro ivayyelıo — 


‚welche wegen des Evangeliums wie ich, oder: mit mir große 


Beſchwerden übernahmen. Sie hatten wohl felbft zur Vers 


breitung des Chriftenthums’ beygetragen, und ſich dadurch Ges 
fahren und Leiden zugezogen. Grotius: „Quae in conyer- 
tendis ad Christum feminis plurimum laboraverant.” Vgl, 


auch Michaelis Anm, z, d. St. Michaelis vermuthet, 


bey Rom 16, 6+ 12., e8 habe unter den erſten Ehriiten auch 
Lehrerinnen des weiblichen Geſchlechts gegeben. 


— 
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. Kinnavrer. — . ob Dieter Elemens der ſegen auute ee 
mens von Rom fey, won dem man mehrere umergeſchobene 
Briefe hat, aber audy einen. Achten (ſeinen erſten Brief:an 
die Korinther), ift eine unnuͤtze deage. Man a hat. kein ſicheres 
Datum zur Ensfcheidung. 

sa. Aoımas = Wr Te —E ete.. Er will ſagen: 
es iſt nicht noͤthig, ſie namentlich zu bezeichnen, es iſt ge⸗ 
‚ug, daß ich fie meine Mitarbeiter nenne, es iſt genug zur 


Achtung gegen je, daß ihre Namen ‚im. Bud des Lebens 


ſtehen. 5 
444206 car⸗ ein bildlicher ainsdruck, der. in verſchi⸗⸗ 
denen Bedeutungen vorkommt. Pf:68, 29. kommt DT] "ED 
(bey den LXX. Bußkos loyrov) vor in der Bedentungs‘ eilt. 
Buch, in welchem die Namen: der noch lebenden Bürger eines 

Staats ftehen; ausldfchen aus dem. Buch des Lebens in die⸗ 
ſem Sinn iſt ſ. v. a.: nicht mehr leben laſſen. — Hier aber 


nand in einigen andern Stellen 3. B. Offenb. 3, 5. 15, 8. 20, 


42. 165. (vgl. aud) die ähnlidye: Redensart Luc. 10, 20.) hat es 
einen andern Sinn. An-unferer Stelle zeigt der Zuſammen⸗ 
Hang, was man darunter zu verfiehen habe. Noch Flarer zei- 


gen das die Stellen in der. Apokalypſe, wo -Bußkos Lung das. 
Buch ift, in welchem die Namen derjenigen aufgezeichnet find, 


welche wirklich -nach dem Rathſchluß Gottes und nach dem 
Urtheil des Richters des. Menfchengefchlehts zum Genuß der 


ewigen Seligfeit fomsıen. ‘Hier ift der verwandte Sinn an⸗ 
wendbars Sie gehören gegemwärtig zu den Achten Gliedern 
des Reichs Chriſti. Sie ftehen in dem Verzeichniß der wah⸗ 


ven Chriſten, der Achten Unterthanen Ehrifti. Sie haben, 
wie fie befchaffen find, das Recht, Bürger des: Himmels zu 


werden, und wenn fie in ihrem Sinn beharren, fo werden fie - 


des Fünftigen Reichs Ehriftt, der Seligfeit, theilhaftig wer- 
ben. Finaliter electos hat man hier nicht darunter zu ver⸗ 


ſtehen. Vgl. Michaelis Anm. z. d. St: — Man fhnnte 


. alfo Beßios Sans erklären: Verzeichniß derjenigen, welche 
nach Gottes Urtheil leben, welche jest ſchon zu einem geiſti⸗ 
gen, goͤttlichen Leben gekommen find, alſo auch das auf fi 


> 
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alb. Reak-Erfäuesung 30 des ‚wöfsigen anfehen tan). Brgl. 
auch Grotius und Kraufe „St. ° _.. 

"Bed fir folgen nun mod) einige allgemeine Ermahnungen 
fuͤr alle philippiſchen Chriſten, und fuͤr alle Ehriſten uͤberhaupt. 
Beh: Freuet euch. des Haren allezeit; noch einmal 
ſage ich: frenet euch! 

guegera.£v zuge 8* 3, 18. Yankns wiederholt es 
hier, weil er die Philipper nachdruͤcklich erinnern will, fie 
ſollen ſich nicht verleiten laſſen, ihre Ehre in das zu ſetzen, 
worein die falſchen juͤdiſchen Lehrer fie ſetzen. Sie ſollen ſich 
recht gluͤcklich ſchaͤtzen, in Verbindung mit Chriſto dem Herrn 
ihrem göttlichen Lehrer und Seligmacher zu ſtehen, Chriſten 
zu ſeyn, Chriſti Lehre kennen gelexat: zu haben; fie ſollen die 
Wohlthaten, die ſie Chriſto zu dauken haben, immer hoͤher 
ſchaͤtzen. — Dieß war das kraͤftigſte Verwahrungsmittel ge⸗ 
gen die Macht der Verfuͤhrungen, ſo wie der Drohungen und 
Verfolgungen. — Wenn ſie in dieſer Geſinnung feſt ſtanden, 
fo befolgten fie gewiß auch die folgenden Vorſchriften. V. 8. ff. 
V. 5. Eure Milde werde: allen Menſchen Fund. 
To Emıeyneg, lenitas, mansueludo, honitas. — giiar- 
Iowa, Milde, Sanftmuth, Gelindigkeit,. beſonders gegen 
Schwache und Fehlende, Sanftmuth gegen Beleidiger. | 
Tucsv dvdgwmnoıg — ſtatt: Uno rarenn: aröpnnan. 
Vol. einen aͤhnlichen Dativ... Rom. 10,.20. : Der Sinn ift: 
betraget. euch. fo, daß alle Menſchen, mit denru ihr in Ver⸗ 
bindung konunt, eure milde Geſinuung erfahren und anerken⸗ 
nen; vders beweiſet Narhgtebigkeit und. Gelindigkeit gegen 
alle Menſchen. 

na —. aud) Nichtebriſten, ielsicht auch: nie: blos 
‚gegen ‚volllonsmmere, ſondern auch gegen. ſchwaͤchere Chriften. 
Doch fcheint Paulus vorzüglich. dieß fagen zu „wollen s- nicht, 
blos gegen die, die mit euch -gleichHefiumer: ſind, :fondern auch - 
gegen Anderögefinnte, auch gegen die, welche euch Leiden ver⸗ 
urſachen ꝛc. Aus V. 4. und dem Vorhergohenden konnten fie 
leicht ſchlicßen, der Sinn ſey micht, ſie ſollen die uunchriſt⸗ 
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lichen Grundſaͤtze anberer billigen. . Aber eben bie Wi 4. be⸗ 


zeichnete Geſinnung iſt auch eine ſehr wirkſame Triebfeder 


der Milde auch gegen Nichtchriften und Feinde, "Eine leben⸗ 
dige Meberzeugung davon, daß -Ehriftus auch für-fie geſtor⸗ 
ben ift uud fie beffern und felig machen möchte, iſt ein maͤch⸗ 


tiger Antrieb zur Milde uud Sanftmuth gegen ſolche. — Zu 


wacty aröpwnoss vgl. 1 Theſſ. 5, 15. Tit. 3,2% vgl. mit VB. 8. 


Durch Milde und Sanftmuth konnten manche Nichtchriſten 


gewonnen, durch Haͤrte nur noch mehr Boͤſes geſtiftet wer⸗ 


den. Sie ſollten einſehen, daß das Chriſtenthum gute Men⸗ 


ſchen erziehe. Durch Milde und Nachgiebigkeit konnten alſo 
bie Chriſten auch ihre Liebe gegen Chriſtum beweiſen. 


B. 6. Der Herr iſt nahe. Habt Peine Sorge, ſon⸗ 


dern in allen Faͤllen laſſet durch Gebet und Flehen, 
mit Daukſagung verbunden, ener Anliegen Gott kund 
werden. | 

"0 xvorog. dyyug:: Man Sat auf jeden Fal Ieinen 
Grund, diefe Worte in dem Sinn zu nehmen, die letzte feyers 
Uche Erfcheinung Ehrifti zum Gericht (a, 11.3, 21.) fey nahe. 


Wenn man aud), was jeboch nicht aus den Worten ers ’ 


weislich ift, vorausſetzt, das „osvaros dyyug” beziehe fich 
auf Chriſtum als Richter, fo folgt daraus doch noch nicht, 
daß. fich dieſe Worte auf feine letzte feyerliche Zukunft bezies 
ben. Sie. lafien ſich ganz wahl beziehen auf die Offenbarung 
Chriſti als Richters und Vergelters in Anfehung einzelner, 


welche. unmittelbar. auf den: Tod .folgen. wird. Der ink 


würde dann der fepn: Mag auch eure Nacigiebigfeit gegen 
bbfe Menfchen euch noch fo. viel Beſchwerden und Leiden zu⸗ 
. ziehen‘, denft nur oft und lebhaft: bald wird Chriſtus der 
Herr ſeine Macht und herrliche Guͤte dadurch erweifen, daß 


‚er und von allem Ucbelerlöst. Vgl. 2 Tim. 4, 28... &o- Mile 


den die Worte ‚einen guten ‚Zufammenhang haben. mit dem 
Vorhergehenden und.imit dem Folgenden. jene Vorausſetzung 
ſelbſt aber ift fchon unermweislich, Die Worte Finnen auch. im 
- einem .ganz andern Sinne genommen werben, und dem Zu⸗ 


. fammenhang iſt dieſer wehl noch angemeſſener. Die Worte: 


Zeus EL. 


I TITE Ve TE r 


ö: wupeo nälidh..fo:.gelomnmem: werben: ber- 


Herr flieht euch bey, der Here iſt nahe mit feinem: Beyſtand. 
En kommt ed oͤfters in dem. Pſalmen vor, 3. B. Pf 145, 18, 


34, 39. (vgl, auch Pf. 86, 10.) 119, 151. Storr (Opnsc,. 


Vol, I. .p.:355.). wendet Dagegen in: . „Addendam fuisse vo- 

oem vuw (af. Ps. 245, 18. 34..19..85,.10.). Diversam ra- 
tinnem espe.laci Po. 219. 151.2 uhi diejonctum A) v. praec, 
formulam: Zyyus: sd ou. zuger, restringet ad eum, cni #p= 
propinguabint:improbi.” Er meint alfo das &ubjert, dem 
der Herr nahe iſt, ſollte beygeſetzt ſeyn, uud-in ber Stelle 
Pſ. 119., wo ed auch ausgelaſſen wird, laſſe es ſich leicht 
aus dem Zuſammenhang ergaͤngen. Aber man -Ihnnte ant⸗ 


werten, wenn: gleich die letztere Stelle der unſrigen nicht 


ganz aͤhnlich ſey, fo konne auch im der unſrigen um» Leiche 
aus dem’ Contest fupplist werden, da Paulus gleich. Darauf 


fagt: — pepıuvare, und vorher:: ro Ensssneg vor. : Denn 
ohne Zweifel beziehen ſich dvie-Worte auf diejenigen, zu des 


nen Der Apoſtel vorher gejagt hatte: beweiſet euch gelinde 
‚gegen alle Menfchen, und nachher: ſorget nicht. Der Sins 
ift alſo: der Here ift bereit, feine hilfreiche Macht zu eurem 


Bortheil zu aͤußern. Es liegt darin wohl auch dieß: er achtet 


anf eure Gebete (vgl. Pi. 145, 18.). So hängen dieſe Worte mis 
den vorhergehenden und folgenden gut zufammen. Der. Here 
it euch nahe mit feines Huͤlfe; forgt alio nicht, wendet euch 
an ihn bey allem, was Kummer verurfachen kann. Der Herr 


ift nahe ac. Ihr dürft alfo nicht fürchten, eure Gelindigkeit 
mhchte am Ende nachtheilig für euch ſeyn. Der Herr ſchuͤtzt 


euch; unter feiner Leistung kann auch ber Feindfeligfte euch 
Seinen. wahren Nachtheil verurſachen, - werden eure Leiden. eis 
nen erfreulihen Ausgang fir euch haben. — Wollte. man 
aber überfegen: der Herr wird bald kommen; fo konnte man 
dieß entweder fo erflären: ber Herr wird bald. feine Guͤte 
gegen euch, feine huͤlfreiche Macht zu eurem Vorthril offen⸗ 
baren, euch helfen — was mit der fo eben gegebenen. Eikläs 


rung dem Sinne nach auf Eins hinauslauft. Vgl. in Bes 


zug auf bie Sache Jeſaj. 56, 4: Pi, 85,10.); oder eh.auf 





- 
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den Tod beziehen; S. obin.ui Amen: koͤnnte eb 
fehr ‚gut mit. V. 6., in: gewiſſer Hiuſicht auch mit dem Vor⸗ 
bergehenden. verbunden: werden. Bl. J. F. Hau Opus. acad. 
BP. 378. sqg:. inet, 
. Mader nsgsuvare. Schon 1, 28. hatie Paulus erin⸗ 
nert, die Philippiſchen Ehriften: haben: mit Feinden zu kaͤm⸗ 
pfen, Fe ſollen ſich nicht dadurch ſchrecken laͤſſen, fie muͤſſen· 


leiden. um, Chriſti willen (V. 29.), fie muͤſſen kaͤmpfen, wie 


Pauſus. (B. SO.). Darauf bezieht ſich „wahl. zunäcft. dad 
prgpvpre., Sorgt nicht aͤngſtlich bey Den duohenden Geiahe 
von, bey. der, Verfolgung ‚non. ihnen.“ - 

a. Megenrgn heißt auch hier nicht überhaupt; ſorgen, fons 
dem .beängfligende Sorgen: haben, Es find ‚Sorgen ges; 
meint, welche Die Ruhe bed Gemuͤths ſtoren und mit einem, 
rechten Bertrauen auf Gort und Chriſtum nicht: vereinbar find,. - 
. die. an ber. Erhebung zum Emigen hindern, Die das Herz ans 
Eitle und Irrdiſche feffeln. Sp nimmt aud) Jeſus Matth. 6, 25. 
das —W Andy) apepsuvos gebraucht Paulus in “Dem 
Sinn: von Angftlichen Sorgen ftey (1 Kor. 7, 32.). Auch 

hier. lehrt der Zuſammenhang, daß nicht Loslagung von al⸗ 
len Sorgen und pon vernünftiger Thaͤtigkeit, ſondern Frege 
beit von beängftigenden Sprgen zu verftehen ſey. Dieſe Worte 
hängen mit den unmittelbar vorhergehenden: 0. .xuasos Eyyusz 
zuſammen. Wer auf. Gottes Beyſtand fein: Wertnamen ſetzt/ 
wird sicht auf eine ängfliche m und quälende: Art ſorgen. Del: 

4 Petr. 5,7. 0 

&v navzı. Dazu. kaun men ‚füppliren:- Konyperı, „ui 
allen Angelegenheiten.‘ Vgl. Eph. 5, 24., oder auch: age, 
zu jeder Zeit, bey. allerley. Zeitumſtaͤnden. Dieß iſt auf Me 
ben. Hall der Sinn. 

F airnma. heißt nicht blos die Bitte, felbſt, ſondern auch 
der Gegenſtand der Bitte, mad man wuͤnſcht, bedarf. So 
kommt es ı Sjoh. 5, 25. vr. wu. Scleusner 8 Lexilex 

3. d. W. 

99 EPO0EUYN as cy- deyoen Man iſt. nicht bes | 
rechtigt, auzunchmen, rgoseugn. habe eine andere Bedeutung; 
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als dena): Dinth bie Nerbinduug dieſer; beyden gleichbeden⸗ 
tenden · Ausdruͤcke / wird ein eruftliches , eifriges Gebet bezeich⸗ 
ee: Del: Ep. 6 18. ehr d 7. und Seors Observs 
pe AB. in. erg a 
are iyapessen. Bl. Kol. 3,16. Der Sinn und) 
das Gefuͤhl ber Dankbarkeit. gegen. Gost ſteht in einer engem;: _ 
wichtigen Vorbindung mit eiserz Sort wohlgefälligen. Birtges 
bee. Eine dankbare und lebhafte Erimmerung Au. empfangene 
gottliche: Mohlthaten, an feine. Hilfe, namentlich an die jeni⸗ 
gen, Weiche wir. auf- unfer. Gebet hin. fchom erhalten haben, 
anne Efhoͤrung mancher: Bitten trägt gewiß. ſehr viel Days 
bey, unſer Wertrauen auf Gott zu flärken und unfern Much 
zu beleben. Auch trägt. fie ihrer Natur nach dazu bey,. den 
Kummer zu erleichtern, und: unfer. Herz zu beruhigen. und: vom 
OngRlichen Sorgen zu befreyen. VBgl. Michaelis Anm, X St 
.yewpslecden. Bgl. TR Pf. 39, 6. 
B. 7% Und der Sriede Bottes, der allen verſtand 
Gur ſe Denken) überſteigt, bewahre eure Herzen und 


Gedanken in Chriſto Jeſu. (fo. daß sr Chriſto treu 
Bleibt ' 


ZH eignen ve 888. Es giebt davon zwey im Weſentli⸗ 


hewwenig verfehiedene Erklärungen, :ivobon: man aber hie 
eine waͤhlen muß. Es iſt nämlich 1) entweder f. v. a. don 
uber tod Ber, Friede mit Gott, Roͤm. 6, 1. Hat der Aus⸗ 
druck dieſe· Bedeutung, fo bezeichnet‘ er eigentfich das felige 
Berhältniß mit Gott; in welchem ein’ von Gott begnadigter 
Eprift mit ihm ſteht, und vermdge deffen er Feine Strafen 
vom ihm zu fürchten, und alles Gute von ihm zu hoffen hat 
(Rönk 8, 32. 5, 11.), oder die Seligkeit eined Begnadigten⸗ 
oder die defondere Liebe, deren Gegenfland ein von Gott Bes 
gnadigter iſt. Da aber Paulus jagt: Yospnass’ zas aupdıug 
Ua .2c.; fo muß in dieſem Zufammenhang &igrwn bey dieſer 
Bedeutung nicht den Frieden mit Gott ſelbſt, ſondern das 
Gefühl; davon, die zuberfüchtliche befeligende Ueberzeugung von 
diefem Verhaͤltniß ‚bezeichnen, die Berſicherung von der mas 


de Gottes, daß er. unfen Gott und Water fey, wie Röm.s,5:. u 


I - 


” 
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draam zu Gen, die: frohe Ueberjengung von ber Ziche-Gnttei 


bezeichnet. ‚Bel Starr „du &t Opuso, Vel.-1; p. 356.8: 


Die folgenden Wortes. „ı. Uregerao« narra.vay” Tin. 
nen auf den Frieden mit Gott felbft bezogen werden. Dieſe 
Guade und Stigkeit iſt weit groͤßer, als wir ſelbſt glauben, 
Abertrifft der Grbße nach. alten. Verſtand, ale Worſtellungen. 

. gospyaaa. : Die Verſicherung von dieſer Gnabe bewahrt. 
unfer Gemüth- fo, daß wir: Chrifto. trew. bleiben. : Efficiet, at 
cnænte e nupsin.ki, 1) — Wird. Zuch vor aller Uetreisei | 
Ehrifio, vor dem Ruͤckfall bemahrens— :E& iſt eint Hebräie.. 
ſche Redensart. Je feſter Chriſten nen der Größe biefeer 
Gnade überzeugt find, je feſtor ſie zugleich glauben, daß Be: 
dieſelbe Chriſto zu danken :haben, ..beite. weniger werden ·f 
ſich zur. Untrene verleiten laſſen. 

xagdsag — vonkara. Man braucht hier nicht. hifeik, 

zu unterfcheiden;. beydes kamn bie Kräfte der Seele überhaupt 
ausdrüden. Indeſſen kann man xegdıus mehr auf. die. Ges 


fuͤhle, und auf den Willen, die. Neigungen und Begierde, 


vonnaza mehr auf das Erkenuen und Urtheilen, auf Verſtan⸗ 
beövorftellungen und Meinungen beziehen. „Jene eipıum wird 
euch bewahren, baß ihr. nicht ſolchen Begierden nachgebet, die 
euch zur Untreue verleiten, daß ihr nicht bie Ueberzeugung,; 
von ber Goͤttlichkeit bed Achten Eyangeliums euch durch iegend, 
etwas oder jemand rauben laſſet. So ſtimmt alles gut zuſam⸗ 
men, wenn man eignen in der angegebenen Bedeutung. nimmt. 
, +2) Dver ifk alone, ra Heu bie von Gott. herkommende 
unausſprechlich große Seelenruhe. In dieſer Bedeutung: 
Ruhe des Gemuͤths, Seelenfriede wird sonen (DW)... uns: 
ſtreitig zuweilen genommen, 3. B. Joh. 16, 53. 14, 27 Dieſer 
Friede iſt eine Wirkung Gottes; er giebt ihn wahren Chriſten⸗ 


vermittelſt des Evangeliums und. durd) Die befonderen Wirkuns - 
gen feines Geiftes, von denen die. Wirkſamkeit des Evanges. 


liums begleitet wisd. Diefer Friebe, "den Gott durch feinen. 
Geiſt giebt, gebt hervor. aus der feſten Ueberzeugung, aus) 
dem beſeligenden Bewußtſeyn von deu Groͤße der Liebe Gottes 
gegen und, und des Guten, das wir als begnadigte nom. ihm: 


% \ 
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zu: offen haben BERG, 1. 5,08 0: fi. 
Beni viefatnigbtrlichen Bridden un Tomite Yanlıs mit Recht 
jagen : pouonoes. sn. Diefer Firdo: haͤngzt mũt Dem Glauben 
aulCHritiik aufs innigſte zifatıman.-- "Sofern wir ihn felbft 
auch Chriſtohu dankenn haben, traͤgttivr dazwıdey, uns in 
ber isenengogen :thn: zur bewähren. Wer eiamal zum dauer⸗ 
haften Genuß dieſes inte goͤttlichen Friedens gekommen iſt, 


.., berdetbuauch sms farleichter im. Stande feyn/ allen lockenden 


Neitungen: zur Untreue gegen Chreſtum and. das Ehriſtenthum, 
aber auch allen ſchreckenden Merfüchungen daͤzu flandhaft: zu 
widerſtehen. Keunt er dieſen Frieden, den er nur. als Chtiſt 
behaupten ˖ kann, aus eigener Erfahrung; fo werden alle ſuͤnd⸗ 
oben, Freuden und irdiſchen Better. für ihm viel Ju unbeden⸗ 
tend ſeyn, als daß er ſich dadurch das hohe Gluͤck des innern 
Iriedens rauben lieſſe. Uber dieſer wirde ihn auch bewahren 
vor einer ſchreckenden Furcht ˖ vor Leinen.’ Denn dieſer Friebe 
bieibe;,. weim auch noch fo. viele Veranlaſſungen zur Furcht da 
ſind. —* ſelbſt war gewiß im Genuſſe dieſes Friedens, 
auch als er. dieſen Brief ſchrieb, auch als er in: Vanden“ 
ſchmachtete. Dieſer Brief ſelbſt enthaͤlt mehrere Spuren von’ 
dieſem innern Gottesfrieden Pauli in der unglddTichften Lage. Ä 
Mit diefer Erklärung von eionvn find die Worte: 7) Unep-, 
szsae navyra vor wenigſtens vereinbar. Sie bezeichnär: - 
Die Groͤße diefer Seelenrahe, an fich und’inihren Wirkungen. Sie 
konnen zunächft auf diejenigen bezogen. werben, -die nur eine: 
natürliche Vernunft deſitzen und noch nicht erfeuchfer find von: 
dein göttlichen Geifte, jenen. Gottesfrieden noch nicht ſelbſt 
erfahren haben. In Beziehmg auf fie kann geſagt werden, 
dieſer Friede uͤberſteige ihre Vernunft. Aber auch in Bezie⸗ 
hung auf diejenigen, welche ihn ſchon kennen gelernt haben, 
kann os inſofern geſagt werben, als fie nicht begreifen, wie 
dieſer Friede von Gott in ihnen gewirkt und’ befeftiget-wivd;: 
oder:wie groß er iſt mach feiner Mraft md Webeutung fürdas 
= ganze chriftliche Leben [’Bgl. Rheinwal 3 & Zuſ. dB 
BOPT TE .1 6 222) WE FEN ITTGG CE 2 “ 
Behxe Erkllaͤruugen ˖ Minnie im n Befnlien ern; es J 
Br. an die Dpilipper- — G 


— _ ⸗ 
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it im Grunde mahs eine Verſchiedeuheit in ber. eberfekung, 
als in Muidfichs..anf.ben. Sinn. ı - Mi aalı. mi: fnotins 
z. d. St. md Schlensner 3. AR upnen. . .., 0 2 ten 

Verwerflich iſt diejenige Enllärungs: welche Mihaplis 
Gin ſeinen Aumerk.) fuͤr die; wahrſcheinlichſte Hält, nach weile 
cher onvn fü; viel fenn ſoll, als Friede untereinander; 
Friedfertigkeit, Strehen nach Eintracht. Der Zuſatz ⁊0 Qu 
lieffe ſich zwar damit vereinigen; er Kunte den Sinn-haben: 
wozu. Bott ſelbſt beytngt: mittelſt: ſeines Evangeliums, oder 
die ihm wohlgefaͤllig iſt. Allein. die. Worte: ‚uaepegwan se 
paſſen nicht dazu, und auch das mäsenee: sc. kann nicht ganz 
Wirfung der Friedfertigkeit. ſeyn. (Jene Worte > unspeguanıc. 
ertloͤrt Michaelis: welcher beſer iſt, als alle mod fo:eiefe 
Ä Einheren. ): 

:Bu:8. fr fügt Paulus: eine Hunge allgemeine: —— 
bb. Er erinnert” die ‚philippifchen ‚Ehriften- daran, daß ihe 
Glaube an Ehriftum, ihre. Freude über: ihn ſith wirkfam äußern 
ſolle durch ein anhaltendes und rechtes ‚Streben nach allem, 
was guß iſt, was auch ohne Ruͤckſicht auf die Offenbarungen 
Gottes als gut und als wahrhaft begehrungswerth anerlanm 
werden muß. 

2.8. Uebrigens. meine rer, was wahr, was Bu 
achtungewuͤrdig was gerecht, was rein, was .liebenss 
wärdig, was Ausdruck: des Mohlwollens iſt (oder: 
was einen guten Auf bringt), was irgend tugenöbaft, 
mas irgend. lobenswürpig ift,. dem reber nah. 

. Diefe Stelle ifi. eine von "denen, welche ,Elar beweifen,. 
daß zu den Pflichten der Ehriften- auch’ alles das gehoͤrt, was 
nach. ben Ausfprüchen der Vernunft oder des Gewigene Pflicht 
fir Menfchen ift. 

‚un dandes — wahr, —2 im n Bigeit so Im 
einer. J 
Ze nον, honeskam, grave; ehr: — mas MN: id 
"eine- Würde hat, oder Wuͤrde giebt. . EUTRRN 
"Ayvov, Reinheit der Sitten und, der Geſi {nung 446 Kor. 
Tate Jac. 8, 17. 4 Joh. 5. a.), mamentlich Keuſchheit. 


— 
n 





guten Namen macht, einen guten Ruf bringt, oder, was ſo 
beſchaffen if, daß es denſelben verdient. Damach follen 
Ehriſten ſtreben, ſofern ſie auch durch ihr Beyſrie zur Beſ⸗ 
ferung anderer beytragen ſollen. — Vgl. Roͤm. 24, 16. vgl. 
mit V. 13: Dann wäre es aber ganz gleichbedeutend mit dem 


‚folgenden: & zug zuawmwoc, welches den Sinn: bass: was. os, 


benswerth iſt feiner Natur nach, was Achtung‘ und Liebe. ers. 
werben muß und ſoll. Daher möchte die auch:;nicht feltene, 
ja gewbhnlichere_ Bedeutung nom evgnaps porzugiehen ſeyn. 


Es bezeichnet nämlich folche Reben, durch: welche ſich Wohle 


wollen gegen andere Menfchen ausfpricht. . Sollte das Wort 
einen noch weiteren Umfang haben, fo koͤnnte am folche Beben 
gedacht werben, durch weldye ſich Ehrfurcht gegen. Gott: auss. 
fpriht. Bgl. Store 3. du St. Opnsc, Vol... p. 358. 09. 
und Schleusner z. d. W. eupnuos. . een, 

Lloyıbeade, ſtrebet darnach, bemuͤhet⸗ zen darum. Bol. 
Pf. 52, 4. Spruͤchw. 1b, 50. 1 Kor. 13,. 6. 


Philipper , a. _ 9 
‚oa sugnna  Ehnute alerdings heißen: was eisen ws 


8.9. Was ihr ‚gelernt und angenonimen, was 


ihr (von mir) gehört und an mir gefehen habt, das 


thut; und der Gott des Friedens wird mit euch feyn. 


€ nadere — aus dem Unterricht, den ich euch ertheile. 


. napekaßere Fünnte.= duadsre ſepyn; hier aber muß es 
verſchieden davon ſeyn. Es iſt deyeadaı „Mas ihr ange⸗ 


nommen, als wahr erkannt haht.“ So gebraucht ed Paulus 


auch 1 Kor. 45, 1. Die zwei erſteren Worte beziehen fich auf 
den. Unterricht Hauli; die zwei folgenden auf feine Handlungs⸗ 


weiſe. Paulus konnte ſich mit gutem Gewiſſen auf ſeinen | 


Lebenswandel berufen. . 
Ev Enos bezieht ſich wohl. auch auf —E Dann heiße, 
es: in Muͤckſicht auf mich, von min: Ya ne  - | 
ravsa ngasoena:Bgl. 3:16.17. 5. J 
‘as macht die Apodoſis: ‚Daun x. 9 et 
.D @80E FgElonTnS = 0:@ka; %. at⸗v io. iomn. 
ar. metonymifch für: ayetor .eipmens., EB. bebgufet hier: 
G 2 
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geil, Wohl.: Auch ſonſt kommt dieſer Anobruck Bere vor, 
3. B. 1 Theſſ. 5 25: dgl. mit V. 9. 

Su den folgendar Verfen dankt Paulus den. hhilippiſchen 
Chriſten für das Geſchenk, welches fie ihm durch Epaphroditus 
gefandt hatten. — Aus diefenr: Abſchnitt koͤnnen leicht Vor⸗ 
ſchriften abgeleitet werden uͤber die Pflichten chriſtlicher Wohl⸗ 
thaͤter, fo wie derer, welche Wohlthaten empfangen, und uͤber 
die chriſtliche Genuͤgſamkeit. '.. - 

V. 10. Sehr gefreut habe ich mich um des Herrn 
willen ;- daß. ihr einmal wieder. eure Sorge für mich 
thätig erwieſen habt; wiewöhl ihr auch vorher ſorg⸗ 
tet, aber die Umſtaͤnde waren nicht günflig. 

Vergleicht man diefen Vers mit W. 18. und 2, 25., {0 
Tann man daran auf feinen Fall zweifeln, daß bie Worte: 
. ‚Adn more avedalzıs etc," ſich auf jenen Betrag beziehen, 
den. fie ihm uͤberſchickt hatten. 

iv mus :.in, Beziehung auf den Herrn. Er freute ſi ch, 
weil er dieſen Beytrag als einen Beweis ihrer Liebe zum aͤch⸗ 
ten Evangelium, als eine Probe ihrer chriſtlichen Geſinnung 
uͤberhaupt, ihrer Liebe zu Chriſtus und ihrer chriſtlichen Liebe 
gegen ihn, den Verkuͤndiger des aͤchten Evangeliums, be⸗ 
trachtete. Er freute ſich daruͤber um ſo mehr, weil er darin 
einen Beweis finden konnte, daß auch der Theil det Gemeinde, 
der ſi &- zu den ˖ judaiſirenden Lehrern hingeneigt hatte, von 
feinen Beritrungen zuruͤckgelommen fen. Daraus erllaͤrt ß ch 
auch das folgende: — 
avsdaltrz: ete. "Avadalduır. wird eigentlich v von Pflan⸗ 
zen gebraucht, die wieder gruͤnen; aber auch ſehr häufig, wie 


rsvirescere in metaphoriſchem Sinne wieder kraͤftig werden, 
wieder aufleben. To ggovev = xare ro gpove. Alſo ei⸗ 


gentlicy: reviruistis quoad (quod atfinet ad) curam .mei, 
Eure Fuͤrſorge für mich iſt wieder aufgelebt — d. h.: ihr habt 
wieber angefangen, fuͤr mich zu ſorgen, eure Fuͤrſorge. fuͤr 
mich thaͤtig zu beweifen. — "Man khdnnte rauch dvadakleır 
sensu actird (Hiphil) nehmen: Denno ‚virere fecistis, Bol 
ers. 17, 24 Sir. 1, 18. 50, 305-350 u oem... 
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Um Bas: Hartſchein ende, das in dem eben Welagten 
liegt. zu wildern, fügt er bey: die AUmſtaͤnde erlaubten es 
euch nicht, mir früher einem thaͤtigen Beweis davon zii ges 
ben, als ihr: e8 gethan habt. Der Sinn muß in Verbindung 
mit dem Vorhergehenden der. -feyn: ihe ſergtet freylich auch 
ſchon vorher für mid. an Das ẽꝙ i,:ıdas fonft „weil“ 
heißt, muß alſo hier heißen: obwohl, wie das hebraͤiſche 
AnND und. ) — Zachar. 9, 2. 4 Moſ. 48, 14.. Luc. 28, 40. 
Apg.2,17. (wo öre in der Bedeutung „obwohl“ vorkommt); 
und 3 Kor. 5, A. (wo 29’ eben dieſen Sinn hat). iR 

nraspesche, „es fehlte euch an Gelegenheit, Proben 

davon zu geben “5 oder; die Umſtaͤnde ware. nicht guͤnſtig. — 
Betrachtet man dieſe Worte für ſich allein, fo laͤßt ſich mehr 
als Eine Möglichkeit denken. Der Fall konnte ber ſeyn, Daß 
ſie fruͤher Teine Gelegenheit fanden, dent Apoſtel einen Bey⸗ 
trag: zuzuſchicken. So erklaͤrt Mich celis: (in den Amm,) 
das naapsıode ſo: die Philipper haben lange nicht gewußt, 
mwevphin ſie Geld für Paulum ſchicken ſollen, und wie )?. — 
Oder The der Fall der ſeyn, daß fie wegen dkonomiſcher Um: 
” ſtaͤnde früher nicht im Stande: waren, ſo daß der Sinn dr 
Stelle waͤre: Eure Versndgensumftände erlaubten es ſeit eini⸗ 
ger Zeit nitht,; aber num Haben fich diefe. wieder verbeffert (are 
Balere)”, Bol. Kraufe z. d. St. und Schleusner z. daW. 
rated. — Vergleicht man aber andere Stellen, 3. B. ben 
Ausdruck Zyapny Er aupıo mit dem folgenden’; fo möchte‘ bie 
Vermuthung wahrfcheinlicher. jeyn, eine Zeitlang habe fi 
ein ·vielleicht nicht unbeträchtlicher Theil: ber 'Bemeinde bein 
Einfluß der judaifirenden Lehrer fo hingegeben, daß fie da⸗ 
Durch abgeneigt wurden, irgend etwas Bedeutendes fuͤr den 
Apoſtel zu thun. Vielleicht war der uͤbrige Theil der kleinete 
oder der weniger wohlhabende, To daß dieſe nicht fo viel zu⸗ 
ſammenbringen konnten, daß es der Mühe werthwar, ed dem 
Apoſtel zu ſenden. — Dieſe Bermuthung hat Starr wahr: 
2:86.00 (her zu erfıkeen, wo Panlus⸗zu finden war: Auch 
gab es noch Feine Poſten und Wechſel, wie jeßt. 3 
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ſcheinlich gemacht. — Eben dieſes war für den Apoſtel eine 
ſtarke Aufforderamg,ifich um Ehriſti willen über jenes Geſchenk 
zu freuen, als über einen Beweis, daß der widriggeſinnte 
Theil der Gemeinde: mit den andern in Abſicht auf. Gefinnung 
ſich wieder vereinigt habe. — Bey dieſer Vorausſetzung muͤſ⸗ 
fen die Wortes nön nore anıtalere ete. auf den Theil der 
Gemeinde bezogen‘ werden, welcher :eine Zeitlang nicht: gut ges 
ſinnt war, 2die Worte,’ &g’ 0) sus. Ipborere etc, aber auf den 
anderen Theil. (Bgl. 3 16.) Man Kbnnte auch, beydes auf 
bie letzteren beziehen, in dem. Sinn: Sch freute mich fehr, daß 
ihr endlid). einmal wieder in den Stand gefet worben ſeyd, 
eine thätliche. Probe. eurer Fuͤrſorge fuͤr mich. zu geben; ich 
weiß ſehr wohl, daß ihr gewuͤnſcht habe, mir früher einen Bes 
weis davon geben ze koͤnnen, aber u; 
B. 11.Nicht˖als ob Ich biefes des frangels.v mes 
gen. fagte: ‚denn ich babe gelernt, mit den Umſtaͤnden, 
in denen ich bin, zufrieden zu feyn. V. 19. Ich. weiß 
ſowohl, dürftig zu leben, als Ueberfing zu haben; 
unter allerley: Zeitumftänden und, Durch alkeuley Er⸗ 
fahrungen);Habe ich gelernt, fatt zu ſeyn und zu hans 
gern, Ueberfluß su Baben.:-undYTangel- sy: leiden. 
B. 13. alle vermag ich durch den, ‚der mich ſtaer 
mach, r60leh 
‚ware. Hm. «hier, dieſelbe Bedeutung, wie Matth. ed 2. 
es -zeigt.dad am, wodurch man: angetrieben wird, etwas zu 
thun. Ginn: Ich fage dies nicht; weil ich Mangel. gefühlt 
babe, — Was ich. fagte, foll Feine Klage, über meine Ausftände 
ſeyn. — Maugel muß Paulus wirklich gefuͤhlt haben; denn gr 
ſagt im Folgenden nicht, er habe nicht Maugel gefuͤhlt, Tender 
Ar babe gelernt, mit feinen Umſtaͤnden zufrieden zu ſeyn. 
ir ols..eae — Vgl. Raphel. Annot. ex Polybie, — 
Die führten. Ba. 12. 13. weiter aus, 
BF ameyrsadar: heißt: zuweilen nach hebraiſch⸗ 
gelechifchem Sprachgebraudy ; duͤrftig ſeyn, oder leben, als 
Dirftiger, Armer ſich betragen. Vgl 3, Mof. 25, 39. Spfuͤchw. 
43,7. Es entipricht dem vsegsodas und newer. Sinn: 


/ 
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Ich habe zelernt, "Masgel- und Wohlſtand - zir tragen, d. h. 
m wann ich genug: Habe; und wann ich nicht geuug habe⸗ 
bey deni Mangel und bei dem Ueberußgletäymärhig zu 
ſeyn, daß ich dadurch nicht: auß der eine Ehripien wuͤrdigen 
Seinithsfaſſung gebracht werde. et ut mh m 
” wegLaosven. Dieß ſcheint — eineleichte Kunſt 
zu ſeyn. Aber in dem Sinne; in welchem · eð· hler genoranien 
‚ft, red mit großen Schwierigkeiten. yerbundien: EB: ift fo 
siel, als durch den Ueberfluß fich zu nichtö;nerlditen laſſen, 
was mit ber chriſtlichen Tugend nicht vertinbareiſt,nicht zor 
Erhebung feines. Herzenqq, night zur Auhuͤnglichkeit an das Ir⸗ 
diſche/ micht zum Mangel an Achtſambejt auf. agbe Ueberirdi⸗ 
fie, Eben dieß ſagi. dos golgender peenuas oe... « 
zu ie. FRRER, ‚Diele Worte Ehnnten mit dern hewhergehender 
—X verbunden ‚amp, piß Juterpuntian erſt. nach —2R 
Quiet. yefden. mus. se, GEBR» mind Job. u 253,4. DH 
29, 3. Einen. ‚Dinkängfichen ‚Grund, hat, man, EIN bnke 
mich. nicht, das &r. ‚mavcs- mit dem Borhergahenden hr: 
binden, ‚und eben fo wenig das ununuas. von ben. folgenpen 
Worten zu ‚trennen, wobey ‚die Infinitive opzaleadeı etc. 
mit, dem fol enden dagvon ve yerbunden —2 & ſcheint 
vielmehr nafırlicher, LE &. närse" und. mare, “mit” dein: 
"Fölgehiben zu verbinden.” 
ev Rays. — an kann hinzubenten‘; yes oe Fand | 
sentper. ac: 1 us 3 hhedt"Allerleh Yinftändent | „Eden 
kommi 2 Ari, 8 vp Ernie V. 19. Bor”, ” 
— —— per varii gönehie —* — 
virg ei Vorfaͤlle/ durch allerley Erfahrungen. Eben (6, 
‚ wie bier, wird &v navsı und &v nacı zuſawmengeſtellt 2 Kor. 
| 216 gleichem Sinne, wie hier, Zu Zn Be 
ekvnkas eigetitlich: ICh bin eingeweiht; - ik weiterem 
Sinne = Hdideiynas), merke — ich bin unterrichtet, ge⸗ 
Abt, erfahren, Habe gelernt: Vgl Muͤnthe 3. d. St. Ih 
yabe gelernt; "fatt: zu fen‘ imd zu bungent, d; h. bey dem 
Hungern ſowohl, als bey dem Satiſeyn gleichmuͤthig zu ſeyn. 
(S. oben.) 
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Bun: Mich: permiag ich. durch, den Mepkand. beffem, 
der mich durch feige: Kraft unterſtutzt; d. h. alles, was ich 
als Chriſtrumd Apoſtel tagen: und wirken ſoll nach Gottes 
Willen, lann ich duach ihn unterſtuͤtzt, ertragen: und wirkenz 
in jede aͤußere Lage kann ich mich, ſchicken, in allen Umſtaͤm 
ben: bin ich vxrmogend/ eine ‚chriftkiche, Geſinnung zn behaup⸗ 
Ken: durch Dei Benftand- Gottes und. Chrifti. —B 
.. Nach Endinmänevr.i us.wird von mehreren bengefekt 
Kpıseo. -Biift”ahen zweifelhäft, :-ob dieſes Wort Acht em. 7 
me fann Pwohl Abeczo⸗ als Mage hinzugedacht · werden. 
; 3 n Doch habt Mo wohlgethan, daß ihr I 
nein‘ Bedraͤngniß (haͤtig): Theil: ‚genommen Habt: 
Sinn? Tor habt wohl daran’ gethan, nicht nur in —* 
Als eine ſolche Umerftatzung doch an · ſich wuͤnſchendwetth und 
A gerbiffer Hiuficht · wohlthͤtig vibunnich war; "fordern —* 
nſofern als ihr vadurch kinen Bbderso eurer Liete hegen mich 
!ınd- eurer Liebe ünd Achtung gehen bib Lehte lind hegen Bein 
Herrn der Geine inve gegeben haͤbt. Datauf bezieht ſi ch auch 
J. LARA ad anmuwnwen zpl Ti: 


or, SAX na All 


‚avgharhrneapzes: bag the an meinem unhtch rhen 
genommien and eure ‚Theilnehmung, thaͤtig bewleſen habt. 
Ovyxavaveid bezeichnet hier thärige‘ Thelunchmig. ‚06, Un 
gerftlgung Zurch einen Beytrag. | 
®, 16. dir wiſſet ſelbſt au, Poilipper, N im 
Anfang der Verfündigung des Evangeliums, und da 
ich aus Macedonien weagesogen war, Feine Gemein: 
‚de mit. mir in, Gemeinfhaft Hand in Sinfiht uf, or 
ben und viehmen, els ihr. allein, , 
oidare.. Sinn: Ich „erinnere mid), was. hr, ſelbi 
auch wiſſet. — Er, druͤct, dadurch aus, daß er ſich dankbar 
such am. die ehemaligen Wohithaten der Philipper erinnere. 
Diefer Vers und. der folgende. erflären aber gud), augleich das 
nöon more .nvedalsıe V. 10. Sie muͤſſen igm. wohl.eine Zeit⸗ 
lang regelmäßig etwa einen jährlichen Beytrag geſandt haben, 


der aber eine Zeitlang ausblid. ER Su 


J —XEX por 


EREREN TR, daran, ade Muhang einem Ehträhes 
— * en in Macro . 
rare. Me:bier wirkte: ———e fanden: Bertün, 
digung derfelben. Bgl. Marc. 1, 1. Röm. 1, 1. Ba, ai 
— wu han Ideen ms wu 
: 05a KU or, Pex væt, iſt wohl 1777 —— 2: 
auch fonft zuweilen. Bey diefer Voraußſetzumg Aimht: Be 1 
mit Bad .nm.beflen.aufommin, ſie if. dem Zuſammenhaug 
mit · Der: Fplgenden qam/ngeanſſeuſten. Daft. in Wieab.nren⸗ 
haltene: ſagt Paulus ir Erlaͤutexung non Merähurı ie dee 
Keit aber/. als Paulus, zur. Theſfſalonich · war/ wer en.nekin 
ch noch micht avs: Macodonen abgoreiſt. Deß wegeu. iſt oh 
Dar: Sen on Die 15.3. EU Een. Def Cnangeliun (ie - 
Maechqnien) zü puediga ab auch als ish 1abgeirigt war: bu 
Macedoniem ." set) 21T! Zus Br Br u 
a RANRR, —æz— —XX Buß Seuliche Arch fagt ei 
cero, ratio aeceptorum et datorum Oder esponpprunmt Meine 
Suwinde ſtand mit mirnin oinam ſolchen Verhaͤltuiſß, daß fie. 
mir Geſchenke antrug und gabu.,amin ich mnlini. ‚Bon kam 
Philippern Tonnte goſagt werbens Yxpensum;xetwlerint Paule. 
Joyog Vhuntei Hecdha.ung kepkien.-; Wfos im Abſicht auf 
Rechnung über Ausgabe und Einnahme, - Vgl. Krauſe z. d. St 
rreiuhebsdigbartiger Pleonasmus/ mie 1J7- zus 
weilen.Inbrfuimt :— ig. koyov doozog ze 65 ber Hirn ab 
— waseautangt das Giben ( wie N). Der Sinn iſt: 
Keine‘ Gemeinde‘ dat mich durch‘ Wohlthaten, dütch Bar 
ſteuern unterftäge.’ Es gäb' keine Gemeinde, 'aufet der enri⸗ 
gen; die mit‘ (twas) mittheilte und von der ich (etwas) an⸗ 
Hahn &inige' Gewmieinden wollten ihm wohl nichts geben, 
oder konnten nicht; von andern wollte er’ nichts annehmen, 
“entweder aus Ruͤckſicht auf ihre bEonomifchen Umſtaͤnde, oder 
weil er bey vielen‘ Gemeinden im! ' diefem "Falle nachtheifige 
Goölgen Davon für feine | amtliche Wirkſamkelt fuͤrchten mußte, 
wie 3. ®.°bey ben Gemeinden in Achaja. Ueberall befofgte 
er ben Grundſatz, feine Unterftägung zu fordern, in Achajk 


— 


en 


N 
J - 


we er. 
weni Oro Hietne! Oufihenke: Anpnteitmen: Von den phi⸗ 
ppiſchen Ehriften nahm‘ ir aubnuhmsweiſe die Unterſtuͤtzung 
on, vieteleie, weit das Burchbiweifentißtten wie: gethan bas 
Ben: ind: -—.: m: nen 

B. 16. Denn ſowobi na Theſſalonich / als auch 
fenft Arinchher) ein und das anderemal habe ihr is eine 
u eBung zugeſandt. a 

Eon Ha def to, kann nicht wäh den 
Stan; Haben s auch; nach Theffalonich Habe ihr nin eintgermel 
eineänterftäguäig 'zugefandt.i: Mach der gegebenen: Ueberſetzung 
VDezirhen⸗ ſich die Worte di Osdcalwıun! auf Das Eu dern Te 
Wo), Die Wohteinen urak saf das vore 
Feinddon.:.. Auf dieſes Tan'deiBeahlitosuern ht yehen;- Denk 
Yaylus vertieß! Macedonienucnihe, 190 € als eſſalonich. 
ſondern da er aus Berda abreiſte (Apg. 27, 14. fd 
Is Im Girwilossay.eigantlichr da ich · in Theſſalonich wear, 
* ich dort predigte. nut rt 

EXC Blink Rind Ir 
* d. un einigemal, sliguosses;, Vgl. Mean u So: net, 
20. a Bezug: auf die Sache vgl. 2,Kor Xi, 9 * 
iu fg Jana zur Uncerſtatzung⸗ Benag-au mein Be 
Berufen, Wi Tee , al my sussithr 

V. M. Nicht ale ob ich Due: Seſchenr ſuchteviel 
mehr ſuche ich die für.euch auffchießende: Sutucht.usinn.: 
sn Bann. -Miche-deßrwegen Fagerich es, : aldn ok zö:win um 
das Geſchenk zu fhun waͤre, als ob ich eurh veraulaggen woll⸗ 
te, mix bald. wieder etwas an. ſchicken. Es Amar ns, 
die dadurch für ‚euch aufſchießende Frucht zu thyuma As heni 
wuͤnſche 1111779 daß, euch ‚ein reicher Gereinn :bpyon zu, Then 
werde. Das ift ‚mir vorzüglich erfreulich dabey, vaß. ihr von 
giner ſolchen Art. von Wohlthaͤtigkeit eine reiche Frucht hof⸗ 
‚fen. duͤrfet. — Panlus frenute ſich über das Geſchent weil 
die Quelle deffelben reine Liebe gegen den Lehrer des Gpans 
geliums und Hochachtung gegen die Lehre uud. daher. gegen 
Gott felbft mar, weil er darin einen Beweis ihrer hriftlichen 
Kiebe ıc. fand, und weil er wußte, daß eine ſolche Geſin⸗ 


| Noiliopoi/ aa c... 2 

nung. zeichen. Segen ya Boss zu Hoffe habadse- Mirß dd 

er durd) zov xapnor aus — die Vorheiſedire fie davon 
suserwnttenihaben, Dt: For, 6. Gel: 6,6. fs Orridm, | 


) 


\ 4%. 7. . — ei ch —— n r 4. T er, 
‚sg, Ag. —— wohl ame me 
es iſt daher ſ. vn. yandgug. ey ne 


. Bet cr abeinnn: alles, ich Gebe Meberflußs 
ich bin veich, nachdem ach yon Epaphroͤdttue eure: (Bes 
Shen empfangen habe⸗ein · Uebliches / Gort wenig 
gefälliges Opfen 1 ya Si MA ED 
8 Amega BE: bezicht Ray zum Tief: bg Ges Eröle 
| ——8 47.51 Anaya Al Ims Grunderikfen :‘; wur he’ 
gmveilen eiſte etwab/ emphatiſche · Wedeutumga:' Ich hahe ats 
geruge Ginige erklaͤren Br: ch babe dusn Geſcheut "Wide 
ches: ihr mir ſchicktet. wirklich erh abbe mulaillein dieß füge 
gja Pauius inrtfolgeiivent‘t declaeog te..::33 Wer. Iuſammen⸗ 
chang miu dom Golgenbehikft- flleßeuder, son mani dur drrezl, 
æeo⸗ oevu ‚ nerinpwyas eine Urt Gradarimsgnätntii, td 
: wann. 2 Wathhr ſrheinlcht hat dir den Sir: u babe 
alles nnaih Ding haette nt ed ee 
im. ao va enge nÄngemas. Beyde Auspriiii ; 
geichnen in her Hauptſachen bafſelbe. "Pauls: will Jagen? 
bin ſehr reichlich verſehen /ich habe Ueherfluß· abunde sa- 
tiatus una —. Auch Sieß iſt wohl ein Aubdruck des Si 
der Genuͤgſamkeit (vgl. V. 11. 12.), dennes aiſt macht wahre 
ſcheinlich; daßꝰ die Philipper "IHM 'gerade: eine" ‚beräßsrliche 
Summe: zugeichidt haben; zugleichdruͤckt ſih dare v8 I 
hafte Sefuͤhl der Dankharkeit.äus, -; | Ye anti 
0 DREI ae Heute) bezieht fie) auf · dit 
Unzer zur wußte et. Pumν. Das erſte iſt! ein“ gaͤnz unen 
gentlicher⸗. das zweyte ein zum Theil eigentlicher Ansdruck. 
6oun £umdıas, 1) etwas weohlriechendeo, 2) uͤberhanpt 
etwas erquitkendes, etwas jemand wohlgefaͤlliges. Hier be⸗ 
zieht ſi ſich der Ausdruck auf die Opferſprache in. T., be⸗ 
ſonders im Pentateuche: Vgl. Lev. 1, 9. 15. und Eph. 5, 2. 
Der zweyte Ausdruck iſt eine Erklärung des erſten; Demt, 


De Ppiatoner IRRE 


aa: Opfem gebutacht, bae art "ann wu ihner, fie 
seen Gott wohlgefuͤlig aa Be EU Eee 

#vasa...Nled wirb zuweiſen ut Dpfenn sergihem, was 

| Gott wohlgefällig iſt. Vgl. Hebr. 15; 16. Paulus ſpielt viel⸗ 
echt auf hie · Meinung der judaiſirendon Gegner au, daß die 
moſaiſchen Opfer Gott am gefaͤlligſten ſeyen. 

- dehrus.uad: eh.aoezot: find gleichbedeutende Ausdride. 
Saul ſtellt auch⸗ bier: folche yufanımen‘,; um fein. Gefuͤhl ſtaͤr⸗ 
Hx. gu hexidaen zn sein Boat [ehr wohlgefäftiges:. Opfer.“ 
Er will alfo fagen: Euer Gefchent kann als eiti: Bott darge⸗ 
kxrachtes undmi uu Worlgefoͤniges pfer angeſohen· werben. 

Mott wohlgefoͤllig war dieſes Oypen,yweil es Erweiſung einer 


Hatt wohlgefoͤlligen. Meſuumung war⸗nweil die Länelle' Davon 


adchte Liebe zum Epangelium, Liebe ıgegen Gott mad Ehriſtus, 
und gegen, Puulusne den Berfündigeedes: Evangeliums/ war. 
un. B. Au. Mein Gott aber ſchente euchalles was 
bedänfen, nad feinem. heruoen een vd 
Ceipem. Jeſum. sn — 
Das :miaboase foefnr ‚here Sim: Be. Dptatis zu 
haben. Es iſt ein aus innigftem- Danfgefägh. ſtummenber 
Wurf: „Ic Tann euch für.die Veweiſe euror · Liebe richt. 
Jehnen. - Opte: felbft lyhne euch. dafimmit: allem; wnsihrrlbes 
duͤrft, was gut fuͤr euch iſt,“Er wünfcht: feinen: Wohlthaͤ⸗ 
‚dern die reichlichſte Vergeltung/: er wunſcht, daß: Sm aue 
ahre Bedoͤrfniſſe befriedige. iin 
 wingases naar gear —XR Er. fälle ‚oe eis _ 
an Mangel; aus. Es, wuͤnſcht ihnen alles, nicht nur, was 
fie in Hinficht auf ihren Geift, fuͤr ihre. Beruhigung und He - 
ligung, fonbem auch, was fie in zeitlicher. Hinſicht, filr ihre . 
Jeislichen Beduͤrfniſſe noͤthig hatten‘ Vgl. 2 Kor. 9; 10. f. 
Freylich muß. von ;geifligen Seduͤtſmiſſen vorzüglich die Rede 
| m, weil &r Xorso dabey fleht. 
| 6 Bsog ae, ber Gott, dem ih diene, der mein befons . 
derer Wohfshäter ift, mir dem ich: als Geſandter Jeſn Chrifi 
in auferordeuslicher , inniger Verdindung ſtehe. Bl Rom. 
udn... : —8 


YrilipyeH 1; 20. 01 , u. 


I bezeichnẽt Wotzuͤglich: vie OR Ab te > 13 
&v do&n Tann mit nAndaces verbunden: werden,‘ Dam 
vertritt es· die Stelle · tie -Aauerblinns fiel hoerticho Art. 
Der Sinn ift dann: Gott gebe euch reichlich; unsähe enden 
fet. Oder kann man:es, dad Sr Stellung iper- Worte an⸗ 
gemeſſener zu ſeyn ſcheint, mit zus zou- nRaron aure rw 
binden. In dieſem Ball ‚vertritt es die Stelle eines Adjec⸗ 
tivs, und ifl-= Zr dodog. Vgl. 1 Kor. 15, 42. fi. Son 
kommt niuzog zug- Sörk-Cph. % 16. vor = — gend 
Ber Reichthum. 
"ar Kosto. Darch Ehriſti Dermirdun adaiter wir ie 
Wohlthaten Gottes. 
B. 20. Bott aber, unſerem vater, ſey æbee “ 
Ewigkeir! So gefhede.ss!t. ° 
nano nuon Mi 19% hatte Paulus. ‚Bott feinen Gott: 
genannt) den, den er verehre, der ihn vorzüglicher Liebe wÄre 
dige. Hier nennt er Ihe: wur Vater der. Chriſten Äberhaupt. 
rarnp in engerem Sinn. Es correipondirt dem ‚wuuranyn 
voor Bes elvar. Rom. 8/ dh. 17, Er if-der,. son,dene bie 
Chriſten zuverſichtlich alles wahre Gute hoffen uud erflches: 
duͤrfen. Er will fagen:: Gott unſerem Vater, der reich ges 
nug iſt, um uns alles zu geben, was fuͤr unſer leibliches und 
geiſtiges Wohl noͤthig iſt, und gätig Benug, um es uns ges 
ben zu. wollen, Ihm ſey Ehre! * 
'wiwrag rar aloras. deuͤckt bie Agemeinpei aut 
Es if.f. v..0.:nurzag ar alnvac. . : J 
V. 21. Gruͤßet alle Corte. Evch ‚grüßen ae 
Vruͤder, die bey mir find. : 1 our * 
ware aysom: Naͤmlich FIRE und ‚in. der Rihe. 
Eigentuch alle, die Gott geweiht, oder Glieder der Gemeine: 
be find durch Chriſtum Jeſum. (Bel. 1, 1.) 
oil — aöekpos. Darunter koͤnnen nicht die rbmiſchen 
Chriſten uͤberhaupt verſtanden werden; man muß wohl an die⸗ 
jenigen denken, welche zu den nächften Umgebungen Pauli in 
Rom gehörten, an feine hefondere Gefellichaft während feiner 
Gefangenſchaft: oder nennt er in einem etwas engeren Sinne 


u Vailenerig ande | 

die Chriſteꝛ PR Duden ſu. Bon den rhauſchen Chriſten 

eniht ar waste Jan oft ,* 

URN) Wh: graͤßen alle. Gelben, velondere die 
aus Bes: Raiſers Vauſe. EL IL 

Bere 7 17 7127 188 77778 Dieß Boyle bier. ohne Zweifel 


wur alle Chriſten in Rome. "in ..: 


2: Hl ER: TNE.RRHORGOS AREA. Entweder; Berwands 
—— Kaiſers. Vgl. Krauſe z. d. Et. Der: Diener des. 
Keiferd.. Mel. Josephi Antig. L. XVII. 5. 8. und Krebs 
und Rapheliud z. d. St. Ju welchem Sinne. es hier zu 
nehmen ſey / iſt nicht. mit Zuverlaͤßigkeit zu. beſtimmen. Viel⸗ 
leicht ſind beyde Bedeutungen hier anzunehmen. Auf jeden 
Fall ſind es ſolche, die mit. :bem Kaifer (Merp) im näherer 
Verbindung fanden. Gelbft am aiſerlichen Hofe muß wohl 
Paulns einiger veraulaßt haben. Ehrifen zu werden. gl | 


% 12, 13.) :" [. en . 
WB. 28. Die Gnade 006 Seren Zefa Con ir mit 
| — W * 


Au 7 2.708 warrun. — * Diele Rebart in amas 
waheſcheinlicher, als die: andereis;ussgneunaros, vun. : Sie. 
ſcheint auch zweckmaͤßiger zu gem. Vgl 1, 4 7. Der Sinn 
it der gleiche. ò — I; 

. Die: Untefchrift hat nicht Paulus zum Berfofer. ſen⸗ 
dern einen andern Unbekannten.“ Der Inhalt derſelben ‚muß. 
nach andern. ‚Drten geprüfti werden. Er ift wahrſcheinlich 
durchaus richtig. Die verſchiedenen, Lesarten der Unter⸗ 
ſchrift ſtimmen alla darin uͤberein, daß der Brief zu Rom 

verfaßt ſey. Nur ſetzen einige noch hinzu dee Ziaodes wor. 
was Znragpodıra. Andere laſ en . das —2 ——— 
weg. VORAN LA, um in 

TEE 7  U/2/ DET 12 1 a Se N Br 2777 Po — 

ER EEE nat Ind 9e wett 
BYE tn. . 2 Eee Eu je 
ns Brett regganhg u J 13 De 7504 SL ET 1. ° 

| \ 
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"Einteldends Bemerkungen zum. Briefon A 
bie mhittenen 





I, Hiſtoriſch⸗ Veranlaffung und. Haupıynes 
des Briefe 

. Der Brief ift gerichtet an die chriſtliche Gemeinde in 
Philippi, einer anſehnlichen Stadt in Macedonien. Dieſe 
Gemeinde war von Paulus felbſt geftifter. worden. Bgl. Apg 
16, 12. fi. 

A). Ganz Har iſt aus. bem Brief die Deiehung — 2* 
auf folgende Umſtaͤnde: 

3) Die philippiſchen Gheiften hatten dem Apoſtel —* 
var feiner Gefangenſchaft Proben. ihrer vorzuͤglichen, Achtung 
und Liebe gegeben, und auf die Nachricht von feiner Goſau⸗ 
senfchaft hatten. fie ih durch -den Epaphroditus ‚ein Ge⸗ 
ſchenk zu feiner Unterflägung gefandt (vgl. 4 18,10: fin 
9, 25.) uud wahrſcheinlich fich zugleich auch nähere-Machrichs 
ten von feinem Schidfal und von feinen. Ausſichten erbetem.: 
Dieß neranlaßte ihn, felb: an: Die Gemeinde: zu ſchreiben, 
und in diefem Briefe befonders auch feinen Dank zu :bezeugen; 
für ihr achtungs⸗ und liebevolles Andenken, und ſie mit fei- 
ner Rage-und mit: feinen Ausfichten bekannt ya machen, us; 
gleich aber und vorzuͤglich hatte er Die Abſicht dabey: die: 
philippiſchen Chriſten im Glauben und in der chriſtlichen Ge⸗ 
ſinung auf sine: ihnen angemeſſene Art zu ſtaͤrken. —Eine 
befondese Veraonlaſſung, den. Epaphroditus fo bald, als es 
die Umſtaͤnde. erlaubten, mit dem Brief: nach Philippi zuruͤck⸗ 
zufenden, gab die Unruhe, welche die Philipper auf die. Nach⸗ 
richt hin von einer e Ranges bes Epeptrobiius geaͤußert hats... 
‚sen: 9,85, | | Eh." 129 
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2) Es gab in diefer Gemeinde ohne Ziveifel pharifſaͤiſch⸗ 
gefinnte Irrlehrer, von berjelben Art, wie die in Gala⸗ 
tien, ſolche Xehrer, die für die Vefchneidung_und das moſai⸗ 
ſche Ritualgefeg eiferten, auf aͤußere juͤdiſche Nationalvorzuͤge 
ſtolz waren, und aus ſehr unedlen Beweggruͤnden ein verfaͤlſch⸗ 


tes Vhriſteithinm zu verbteiten fchten (3, 2. f. 73.) Bor 


diefen falſchen Lehrern zu warnen, Ind die Philipper zur Werths 
ſchaͤtzung des ächten Evangeliums und der hohen Wohlthaten, 
die fie Chriſto zu danken haben, und zur ‚Standhaftigkeit im 
Glauben recht dringend aufjanumtern (5, 1. fe: 41.4. 3, 37. 
9,1. ff), war ein zweyter Hauptzweck dieſes Briefs. — Jr 
Hinficht. anf eben diefen Zweck empfiehlt er den fchwäches 
sen Glieder Der Gemeinde Aufmerkſamkeit und Achtung für 
die volliommeneren,' einfichtöuulleren Chriſten (5. 17.). Ver⸗ 


muthlich war dieß auch ein Grund, warum er gleich 4, 1. ‚Die 


duscugmus unddaxovas, die er vielleicht als zeRdcue (3, 15. 17.) 
Tannte, " befonderd erwähnt. Vgl. Hebr. 13,: 24., vgl. mit 
8. 17. 9. In derfelben Abſicht muntert er die ſtaͤrkeren 
Ehriften zw einer ſolchen Gefinmung und zu einem folchen Ders’ 


. halten gegen ‚die fchwächeren auf, dad dem Zweck, zur Bes 


feftigung und. Bersollfonumnung der letzteren beyzutragen, am 
angemeſſenſten war (2, 3 ff.). 

5) Eben jene Irrlehrer in Philippi und andere Judin mas 
ven wohl auch Urheber mancher Leiden, welche bie philippi⸗ 
ſchen Chriſten um des Chriſtenthume willen zu erdulden hat⸗ 


‚un (a; 39. f.). 


‚B) Es läßt fich nun noch fragen, wie man fidy ben Zu⸗ 


J Rand ber philippifchen Gemeinde im Verhaͤltniß gegen jene 


Irrlehrer einerfetö, und gegen paulus andererſeits denfen 
fo ? . f ! 

4) Hatten vie Berfüher: noch gar feinen Eingang. bey 
ber Gemeinde in Philippi gefunden? Hatte Paulus Mrfüche, 
mitıber ganzen Gemeinde auch ir Rüdfficht auf ihr wor. 
hergehendes Berhalten zufrieden. zu ſeynd Dieß nimmt 
Kleuker: Cuüher den Zweck der apoſtol. Brid;.:a27.) mit 


Chryſoſt omus und anderen an. Mit dieſer Vorausſetzung 


— — — — — — 
— — — — — — — 


ns ainnitnns Mehisisee n8 | 


läge: ſich wohl etwa- vereinigen, was Paqulus Sr 2. 28, fage 
Aber mit 3, 15. (dgl. Bal.5,.30.);und 44,80. Scheint doch die 
‚entgegengefegte Voransſetzang befler .. aylammenzuftinmen. 
Nimmt man biefe an, ſo gun man noch fragen: on 
b) War bamals noch, old Paulus die.Nachrichten ers 
hielt, auf welche ſich Der. Brief bezieht, ein Theil (etwa des 
größere Theil) der. philippiſchen Gemeinde den jüdifchen era 
lehrern ergeben, und dem Apoſtel Paulus abgeneigt ? ode 
war etwa der Tall dieſer: ¶ hey einem großen Theil der Den 
meinde hatten jene Ssprlehrer. anfangs großen. Eingang gefun⸗ 
den, und eine Abneigung gegen den Apoſtel Paulus bewirktz 
aber zu der Zeit, als Cpaphrobitus von Philippi zn Paulus 
abgefandt wurbe,. waren die Berführten ſchon wieder in einem 
gewiſſen Grad von ihren Berireungen zuruͤckgekommen, und 
gegen Paulus und ſeine Lehre wieder fp gut geſinnt, daB fie 
ſich mit den übrigen Dazu vereinigten, dem Apoſtel einen thaͤ⸗ 
tigen Veweis ihrer Liebe zu geben; hatten aber doch eine 
nachdruͤckliche Warnung vor. den Grundfägen- der jüdifchges 
fangen; Lehrer, und ‚eine. ‚ernftliche Ermahnung zur Werth⸗ 
ſchaͤtzang bes Chriſtenthums, ‚zur, Standhaftigkeit in einer 
chriſtlichen Denlart und zum. Streben nach. einer, noch voll⸗ 
kommneren Erkenntniß ſehr nothig? — Dieß nimmt Store 
an. S. deſſen Dise. in ep, ad Phil. zu 2, 7. *X. (Opuss. 
Vol... p. 304.) und die Tübinger gel. Yinz. 1734. ©. 25. f 
Dieſe letztere Meinung iſt ſehr wahrſcheiulich. Damit inne 
3. B. 1, 7. und.der ganze Ton, des Brieſe beſſer mſanv 
als mit der erſtereenn. 
U Zeit und Ort der Abfafſung des Sriefo. 
(Bgl. Haͤulein's Einl. ig's PT. U. Th S. 69. ff. Pas 
ley Herae Pauline — Henke's Ueberfegung ©. 255. ff 
Michaelis Eiul, S. 296. 6.1306: fi). - .. 
..,4&).Man kann Keinen; beweifenden Grund . fie die Diele 
nung anfühsen,. daß die Gefangenfchaft, währeb welchar 
dieſer Brief geſchrieben wurde .(a, 15, f. 416.) eine andere ges 
weſen fen, als die erſte, Ung. 28. erzͤhitt Gefqugenſchaft 
Panli. in Rom. 3) Die nöhräcich vn Sure: Ang 28. er⸗ 
9 


Br. an die whilipyer. 
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waͤhnten Umſt ateben· Ninnen nteſolchen,die Mh waſerem 
Briefe angegeden odee vorausgefetzt werden, zůſammen? Vgl. 
Mhil. 1, 18.feimte Aptz. DS, 18. ſ. 80. f. So auch der’ Lite 
ſtand feines! woſenthalrs. in on und: ſeiner Vertheibigung 
ie Phil. 4,223 ByDi Fenigen Be ar die Philipper 
Añgegebenẽen imflände; die in- der MWoſteigeſchichte nicht aus⸗ 
vtuůcklich erwaͤhnt werden‘; ſind nicht. dagegeñ,ſtehen ˖ in kei⸗ 
Fe Widet piuich mir vbiger Boörnüsſetzung/ {PH 1,12. 15. ff.). 
Rutas hat in ſtiner Gefchichte manches uͤbergangen, was in 
in paulinſchenn Wricfen erwuhüt · Wwirdẽ —Man hat: alſo 
seinen berdeifenden Grund, daß Die Gefangenſchaft waͤhrend 
wer dieſer Brief geſchrieben wurde, eine andere war, Alsdie 
Sup: 28..bib reiſte Gefangenſchaft Pauſi in Rein 1 

“Bi vieliriehr weit wahrſcheinlicher, Sag das eben 
Wiehe Gefaugenſchaft Ten, als daß es feine: Gefangenfonfe in 

Cdſarea dder- einke zweyte in Rom war. -- 

’ a) Es war nicht bie Gefantzenſchaft Pauli ie Aare 
Aps. 25,28. 35. (Vgl. Haͤnlein a. a. 2.0.0973, "Ge 
„gen dieſe Voraus ſetzung ſcheint mir vorzüglich. der Umſtand 
Ki ſeyn,“ daß: Paulus zu einer Jet da er ſchon Remilich 
tanige in Gefangenſchaft heweſen bar, (Phil. 1, 12. ff. 2, 26 
vvgi. Paleh a. AST. ff.y: die zuverſichtliche, wenigſten⸗ 
Idrewiegeme. Hoffnung uͤßert bald Frey zu werden. Vgil. 
3 24. 1, 25. Rad; einen zeitig‘ Tagen Aufenthalt -In'Cä: 
aien konnte er ˖ wohl ſchiwerlich viefe Hoffnung haben.Von 
Wr hatte er wohl nicht' vlel zu hoffen (Mg. 24,26. f. ); 
bey Feſtus appellirte er an den romiſchen Kalle 18; 14) 
Neberdieß it esedvch wohl weit natürlicher, bey demi; was 
Haulub Ph“, 3 füge; an’ Nom, ad an Caͤſarea zu den: 
Fer es ifk alſo nngleich wahrſcheinticher⸗ Haß es eine Ges 
| fangenfoaft in Rom war, aus welcher diefer -MWrief- geſchrie⸗ 

— * e! ET es aber eine Wefatigenfeyaft in Rah war, 
oe man Höhe? an die’ Apg. 28. venken. Dei’ 
Nee Vorausfetzung? DAB Paulus 58* feiner 
zweyteil ae ae Rom; die fi ie feinen 
Tode enbigte, it ſen⸗ Brief verfaßt tube, läßt ne % 26. 24. 








J 


Sac Cintaitaus ehösisen- 


icht zwohl bereinigen, md u ſo weniger,co cdie zwente 
Gefangenſchaft Pauli in Rom wohl in ven Zeitpunkt geſetzt 
‚werben mußu: in welchen. Nero ſchon angefangen: hatte, des 
gen die Chriſten zu wuͤchzen, wo; alſo Paulus andy in dieſer 

Hinſicht ſich keine Hoffnung machen konnte. 

0) Der Brief muß wohl etwas ſpaͤter, als die Briefe 
an die Epheſer und Koloſſer geſchrieben worden ſeyn. — Der 
zweyte Brief an den Timotheus wurde wohl wiͤhrend ‘der 
'gweyten Befangenfchaft Pauls in Rom geſchribben. |... 
“HE Noch kann man fragen aus Vetäntafflng: von 3, 1., 
bb Paulus etwa mehr als Elnen Brief an'bil Ppilipper 
geſchrieben habe? Zuverläßig jaͤßt Ach vlefnntcht · beantwor⸗ 
"ten. Aus 3, 1. 18. 4, 15. 16. laͤßt ſich nicht Tier folgern, 
daß Paulus mehr als Einen Brief an die Phillppe⸗ eſchrie⸗ 
ben habe. Aber auch aus der Stelle des — bben 
zu 3,1. Rkann dieſer Schluß nicht ſicher gezogen werden. In⸗ 
veſſen kann man es doch als moͤglich denen," ja es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß er hoch kinen andern!" dielleicht kaͤrze⸗ 
| Ten Brief at die Pyilipper geſchrieben habe, det ‚Seilgren ges 
| gangen. if. | 

Nun iſt noch aͤbrig, eine ‚von ‚Heintihh 5 Winfingene 
‚Huporhefe zu prüfen. land — 

Vgl. Heinrichs Prolegom. i in PP. ad Phlinpen. KW og. . 
und ‚bie Gegenbemerkungen jn Kraufe!s. Diffestahior;. An 
epistala Pauli ad, Philippenses in, duas, ‚@pistelaa. ‚Hnsgap 
diversis hominibys voriptas, diepannenda. J necie⸗ 
Mmonti, 181J. Er 


1) De wn Drink vorgetragene —* iſ biefer 

:„ineipere inde a wocibus: za aus yoapev (3, 1.) 
‚aliad: prorsus episloliun;,:penwliari guidhm' schelae seor- 
sim isscrtptuum, et: priori ikli:supennddiegmg ued tamen - 
nor om ecolesiae dimtim esset, sed /azsrdirrdortbus in en 
zpostoli umivis tantummela;, yyas :arktiuhe \eouguetudine 
exploratiorgs ‚hübebatz:dusuroig;; zel&uorepnrg ;:quikue sen- 
sim‘ illud traderet Epaphraditus, vommnefgeine haud de- 
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116 | Aus Einleitung: Geh oris es. | 
‚bie eb eponole je qeibunsum. Sormitteret und, — 


Minus." De. 5 Bar 
» mis. dieſer Hypotheſe Hänge die Bermurhung —— 
daß die drey letzten Verſe des vierten Kapitels verſetzt wor⸗ 
den ſeyen, und zu: dem fuͤr die ganze philippiſche Gemeinde 
peſtimmten ‚Briefe gehören, alſo an die Worte 5, 1. „zwegere . 
&r supi" Anzufmipfen feyen. Der — ſpeciellere — 
endige ſich mit 4. 20. 
11) VNicht heweiſend find die von chm — Grände: 
Die Worte; zo Aoınay yaıgere (3; 1.) feyen ein Beweis, 
daß er den: in K. 1.2. enthaltenen Brief nun habe endigen 
wollen, — . Daraus (liegt. ‚ Heinrichs mit Grotins und an⸗ 
dern, daß mit ra avra yoapeiy ein neuer Brief ‚anfangen 


. mülfe,. Allein. jene, Worte muͤſſen nicht nothwendig als eine 


Endformel betrachtet werden. ueberſetzt man ſie, wie ſie 4 4. 
uͤberſetzt werden muͤſſen, ſo faͤllt jene Hypotheſe weg. Ge⸗ 
jest, aber au, fie‘ kdunten nicht ſo genommen werben, fo 
folgt voraus ‚jene Hypotheſe noch night. 

Daß das ‚Folgende bis 4, 20. nur für Diejenigen Glieder 
der phifippifchen' Gemeinde beftimmt gewefen fey, die feine 
E vertrauteren n greunde und volllommenere. Chriften gewefen feyen, 
dieß, meint Heinrichs, werde wahrfcheinlic) gemacht durch 
folgende Stellen des dritten und vierten Kapitels, — 
| mir den Jweh erſten Kapiteln. - 
RIES. f. — Die Gegner Pauli werden hier anf 
tie ſolche Art charakteriſirt, wie es Paulus, ohne Gefahr 
fuͤr ſich fuͤrchten zu muͤſſen, nur in einem Brief an Vertraute 
babe thun Tonnen. Darum habe er im erften Theile des 
Briefs ſeine Gegner nur ganz unbeftimmt bezeichttet ‘1, 16. 17. 
‚[ANein dieſe Stelle bezieht fich gar - nicht zunaͤchſt auf die 
Gegner Pauli im der philippifchen.Genteinde; eher wäre 1,28. 
anzuführen geweſen. Abgeſehen davon aber, wie Fonnte man 
es wohl wahrfcheinlich. finden, : Daß: der gar nicht furchtſame 
Paulus. zu. fehächtern geweſen waͤre, um folche Menſchen in 
einem an die ganze Gemeinde gerichteten Brief, zur War 
nung für diefe recht unverkennbar beftimmt zu bezeichnen? 
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Hat bi nicht· ſeine Bedimr uuitet deni Malatern cheh ſo bes 
fimmt : Eharaoerifist? wett, 28 u 2. Kor. 11, 
93-15. .20:). ln ei 
, 2): Beruft. r ch Heinriche auf; A 20,7 "iind: meint, pau⸗ 
Ins werde den Tadel gegen dieße Perſonen, der im dieſen 
Morten .Siegt, nicht in einem:on.:die ganze: Gemeigbe.gerichs 
teten. Briefe ausgeſprochen haben, —. Allein wenn ein Tadel 
in diefen Worten liegt, wrum follte man. nicht annehmen 
bärfen, daß das, worauf ersfich:chezieht,: der ganzen phis 
lippiſchen Gemeinde bekannt 'und wohl. auch für fie anſtoͤßig 
geroefen ſey? Und warum follte nicht ‚Paulus in. diefem Fall 
eine Stelle in :den fuͤr die GBemeinde beſtimmten Brief ein; 
gericht :haben.,.:die zwar: einen Tadel enthielt, aber: einen. jehr 
milden, und mit einem ruͤhmlichen Uyeheil-äberjend Perſo⸗ 
nen verbundenen , ein VBeweid,. daß er fuͤr beyde große Ach: 
tung hatte. Ueberdieß ift es nicht ſchlechterdings nothwenz 
Dig, jene Worte:fo zu erklären; daß vorahögefegt-wird, Die 
Evodia und Syntyche haben. damals ſchon in Uneinigkeit :ger 
lebt. Sie koͤruten auch den Sinn haben: utin concordia 
perseuverent. Sie ſollen fortfahren in Eintpacht zu: leben. 
3) Ein anderer Grund; pen: Heinrichs anführt; iſt Der: 
aus jener Hypothefe laffe: es ſich fehr gut erklaͤren, warum 
Paulus im zweyten Kapitel nur unbeſtimmt bindeute auf das 
Geſchenk, welches ei durch Epaphroditus ergalten babe, im 
vierten Kapitel aber "bekimme:umd. ausführlich: davpn Muse 


mb dafür bamfe, E85: fen nämlich vielleicht ungewiß · gewe 


fen, ob: er.jenes Gefchen der ganzen. Gemeinde zu>öder * 
den mit Ähm. enger verbundenen Gliedern derſelben zurdauker 
habe. — (Die Worte: yurgssaffe Ki, 10.) \erlint; Heinrichs 
fo : . destituti: eratid opporkufpitstey: elam.ceieris.etinsciqg 
zeclesia’ea mihi mittendi. P) > Auch: ſey es sAiuer:Würhe 
angemeffeilen gewefen, feinen Dank: mr gegen gewiſſe bewaͤbrte 
"nnd ihm genau bekaunte Glieder „der ’-pbilippifchen Gemeinde 
audzufprechen;' ald: gegen die ganze Sensseinuestl nie u oe 5 
Aber wie kann denn aus 2, Dr vgl. mit Bf. ge⸗ 
ſchloſſen werben ; daß er: daruͤber aurgewfß: gerufen: ſey, nweru 
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er'dab Geſchend: zu dankra haber ODies iſt auch an ſuh an 
wahrſcheinlich. Warum ſollte Epaphroditus a6: nicht:zuvore 
laͤßig gewußt, und Paulus durch. dieſen etwas Zuverkaͤßiges 
haben erfahren'tbnnen 2: Uucz ift nat :Muiödruc::„Exrurraie! (DB. 
#15.) dagegen Andi follfe Ad jener Umſtande den Hi aus 
feiner ‚Huporgefe: fo: gie erklaͤren:: zu: Loͤnnen. glaubt, wicht. eben 
ſo gut aus der gembhnlichen Meinung ‚erklären laffen?. 8: 2, 28, 
fprach Paulus nur von Epaphreditus, und fo hatte: er nicht 
ndthig, mehr zu fagen, als/was er fagte: „Aszsoyos cup 
koeias na” Dieſe Worte enthielten für die Philipper cine 
nicht undeuntliche Anzeige deſſen, wovon im .vierten Kapitel. 
ausführliäher gefprochen wird... Warum konnte Paulus nicht 
im zwenten Kapitel blos darauf hindruten, wenn er im Sinne 
Hatte, Im vierten: Kapitel nody mehr davon: zu eben? -- ' _ 

- 2). Bey jener. Hypotheſe, meint H:; laffen:fidy. vie-Worte 
(3, 1.): Ta aura yocdper —— — aogaleg, am’ leichteften er 
Hären. Ta uyre: fol. heißen: Eben‘ das, worüber ich (oft) 
mit euch geſprochen habe; und „urn de dopader” ſolle 
ſeyn = Un iös:ravra yoageıy, aopalss imoı is. Eine 
fehr gezwungene Erklärung, beſonders was die Worte: unır 
— wögalsz'betrifft. — Offenbar ft Z vv dem &0. entge⸗ 
gengejegt. Man Tann daber- nie bey Uns — J ſup⸗ 
pliren: ν . 

5) Ferner meint Heinrichs, ‚ans feiner“ Hypo deſe ſ⸗ 


ſich am' beſten erklaͤren, warum Paulus im Dritten Kapitel 


hoͤhere, ſchwerer zu faſſende Wahrheiten vortrage, und V. 15. 
ſage 1.6004 dr ralesoı. — Allein 1) iſt ed. gang. unerweislich, 


daß um: die vollkommneren Chriſten die in dieſem Kapitel 


mitgetheilten Beldhrungen faſſen konnen. Und wenn mau bieß 
auch in Beziehung auf einen Theil derſelben anzunehmen be= 
rechtigt wäre — was nicht: der Fall ift —; Jo: wuͤrde doch 
nicht daraus folgen; wus Heinrichs Darans ſchlieht. Und 
kounten denn nicht, und⸗ſollten deun nicht die Einſichtsvalle⸗ 
ren in einer! Gemeine Dazu beytragen, daß die: Schmoͤcheren 
das verſtehen lernten, was fie ohne fremde Hilfe nicht ganz 
haͤrten - foofen- Bienen? Dugusstonumt noch“ 2) daß V. 15 in 


U 
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Beylelcnes dauf · die · zunzwe Hoͤlfte · mit nenert Awydtbeſe 2: ee 
nicht gut vereinbar.äftı Dean. biefe.zwegte,. Hälfte bes fine 
zehnten Berb,: ſo wie Bub. enthält: ohae; Zweifel etwas, 
das ſich auf den ſchwaͤche e en Theil der: Philippiſchen Chei⸗ 
ſten bezieht. Wozu dieß, wein: her ef ad für bie. pol 
tommmeren beftimmt war? .  : ." 
6Auch in 4, 3..:glankt: Heirriché einen Beätigungss 
grund. für feine. Hypotheſe zu finden im. gen Worten: pcrzpe 
06, ougure yrnose. ‚Died, „orbuye: yrrane' fee hecimehl ° 
nur denjenigen unter den philippifchen Chriften verftändlihugeg 
weſen, welche mit Pauluſ /enger ‚oerkmänkentunuen. Aber 
marum blos dieſen? Und warum ſollte⸗ dieſa Sar e bewegen 
nicht zu. einem Rniefa gohdrt haben; dew: fuunhie ganze Ges 
meinde beſtimmt war? Es war wohl in jedem Fall fuͤr den, 
den es betraf, und fuͤr andere, die es zunaͤchſt wiſſen ſollten, 
nicht zweifelhaft, wer dadurch bezeichnet werde. Und haͤtten 
dieſe je daruͤber ungewiß ſeyn koͤnnen, ſo wuͤrde wohl noͤthi⸗ 


genfalls Epaphroditus daruͤber Auskunft haben geben koͤnnen. 


7) Was 4, 16. vorfommer-habe nicht wohl in einem 
Brief fiehen koͤnnen, der für die ganze Gemeinde beftimmt 
gewefen fey, und auch andern Gemeinden habe mitges 
theilt werden follen. — Aber hat denn Paulus einen für 
andere Genieinden beleidigenden Ausdruck bier gebraucht? Und 


war dein diefer Brief beſtimmt, gerade fogleid aud) andern 


Gemeinden vorgelefen zu werden? Wenn aber alle diefe 
Gründe unzulänglich find; fo fällt aud) die Conjectur von ſelbſt 


. weg, daß die Verſe 4, 21—23. verfeßt werden müffen. — Und 


wie ließe es fich wohl auch für. wahrſcheinlich erflären, daß 


dieſe Verſe in Feiner vom allen befannten Handihriften und 


Ueberfegungen, und bey feinem Kirchenvater eine andere Stelle 
haben, wenn fie. urfpränglicy auf eben dem Blatt, auf wel: 
ches das zweyte Kapitel gefchrieben war, oder auf einem be= 


ſondern Blatt, geftanden hätten? Denn Paulus hätte nad) 


jener Hppothefe diefe Verfe fogleich nad) den Worten yurgers 
& xuotu (3, 1.) fegen, oder auf ein abgefondertes Blatt 


ſchreiben muͤſſen. — Warum würden fie. nicht in dieſem Fall 


* 
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‚280 Bus Einleisung Gehönigse. 
‚ebenfo, wie Nom. 16, 9807... In vetſchledenen Haudſchriften 
eine verfchledene Stelle erhalten haben? Eben dich if 
IH. ein Grund gegen bie- ton Heinrichs aufgeftellte Hy⸗ 

pothefe, Allerdings iſt es nicht wahrſcheiulich, daß die Wor⸗ 
per gaspere Eu auge nach: Pauli Abſicht der Def chluß irgend 

eines Briefs haben ſeyn ſollen. 

Dazu kommt noch dioß, daß es nicht ſehr wahtſcheinlich 
iſt, daß ein Brief Pauli an. gewiſſe Glieder der philippiſchen 
Gemeinde wit vn Worten:. —* ara zeugen” angefangen 
babe, : 
Und gan: unsohefcheintid if es endlich, daß 3, 18: 
(zwente Haͤlfte) and 16. in einem Vritf vorkommen , ber nur 
für die volfommmeren:Chrifden gefchrichen worden waͤre. 








er n er eng. 1. 
Viakuſch bomilenſoe Radentungen uͤber den Dei an 
die Philpper. U 


Erſter bſanin Kay. 1, 3-8. 

18.34: Paulus aͤußert eine ſolche Geſinnung, die ‘ein 
Beyſpbel auch: fir uns ift. - Auch wir follen und, ſo wie er, 
freuen über das Gute, das bey andem durch das Evangelium 
gewirkt wind, -- 

A) Grinde oder Quellen dieſer Freude. u 

Bey Paulus tiupen ‚allerdings einige befondere Um⸗ 
| kände zu feiner Sreude über den Zuſtand der philippifchen 
Eriften bey, Aber die allgemeinen Urfachen feiner Freude 
find ſolche, die bey allen Chtiſten wirken follen: Liebe zum 
Evanzelium, Liebe gegen unſere Mitchriſten, Liebe gegen Gott 
und Chriſtum. 

B) Die Freude des Apofkels war eine mit Want gegen 
Sort verbundene Freude; denn fie gründete ſich auf die Ue⸗ 
berzeugung/ daß Gott — theils durch aͤußere, theils durch 
tinere Wirkungen — bey den philippiſchen Ehriften, auch 
bey denen, die ſich auf Die Seite der Irrlehrer geneigt hat⸗ 
ten, Glauben und Folgſamkeit gegen das Evangelium befbra 

dert habe: — Aus: demſelben Grunde ſoll auch unfere Freude 

über den Zuſtand unſerer Mitchriſten mit Dankbarkeit ge 
gen Gotr:vetbunden ſeyn. Dann wird ſie gewiß auch den 
wirkſamſten Einſtuß auf unfere eigene Veredlung haben: 

Aber die Freude felbft muß auch erhöht werden “ '' | 

1) Durch die Hoffnung, die fih auf eben die lieber _ 
zeugung gruͤndet, aus welcher die ‚Empfindungen von Danf 

gegen Sort entſpringen (V. 6.). Sie wid‘ erhbht, und 
ermuntert uns zugleich zu einer größeren Thaͤtigkeit für das 
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geiftliche Wohl unferer Mitchriſten, wenn wir die im 2. 6. ent⸗ 
haltene Wahrheit in Anwendung auf andere betrachten 
(auf diejenigen, bey denen wir einen Anfang des Ächten chrifts 


lichen Glaubens, affo auch, eine shrifkliche Geſinnung wahrs 


nehmen). — Aber "eben. diefe wahrheit iſt auch i in Bezie— 


bungzauf uns: ſe hbiſt ſehr withag. 
a) Sie bewahrt ung vor, Sribferhebung, und vor einem. 


zu großen Vertrauen auf unfere eigenen Kräfte; fie ermuntert 


und zum Öfteren und ernſtliſchen Beten. od 
h) Sie flärft unferu Murh ‚im: Ahfteht. auf Berfuchungen 


aim Bien, und unſere Gedald.bey Leiden; ſie bernhigt uns 


S\ 


in Abficht auf. den Tod un dey Be: wirtuichen Arrqoherung 


deſſelben Er 


ber unter welden Bedingungen —* ai Neſ⸗ 
Wahrheit auf uns qmwenden con 

a) Es ‚muß bey und. ein- wirtliger — — 0 guten 
Werks ‚gemacht feyn. . AUT ET 

5) Bir, muͤſſen auch nach, der. Beſt ludigkei⸗. Am: Gutes 


| ufrichtig und. ‚ernftlich ſtrehen. — Auch das Letztere fe. 


Paulus voraus, Dieß zeigen ‚andere Stellen des aiefs.. 


Aber auch 111) in V. 3 — 6. liegt ein nicht ambeutlicher 
Abint Sapon,..wie fehr groß.-der. Werth des Evangeliums, 
wie ſchatzbar eine ‚mit. demſelben uͤbereinſtimmende Geſinuung 
fey „wie, ſehr man Urſache habe, Gott fuͤnalles das, wodurch 
er. dieſe Geſinnung ‚wirft und hefordeyt, zu dauben, wie ſebt 


groß dad. Ziel ſey, zu welchem und eine ſtandbafte. Felgſann 


keit gegen das „Evangelium hinfuoͤhrt. — Alſonauch wie ernſt⸗ 
lich wir uns angelegen ſeyn leſen ſollen, es micht a. miſereꝛ 
Seite; fehlen zu laſſen. 

.. IV), Bas Paulus V. 3. ff. fügt, iſt auch ‚sie wevnic 
einer weiſen und liebevollen Ermunterung f lan dien Ä 
Verirrungen zuruͤckgekommen find.. 

71) V. 8. Die Liebe Jeſu iſt für Spriften eine griehfeber 
ia) einer. vorzuͤglichen Liebe gegen biejenigenurdie, Jeſum 
lieben, ‚und, ihm: vorzäglidy lieb. find, — ‚aber: auch Ir} gegen - 


unfere Mitmenſchen und, Mitchciſten uͤherhanpt. . hen 
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Aue Eee ‚Birewier: Bi bhandtt: Wr a: rau. ı (Be TU Bere 
Paulus wuͤnicher und bitter Gott / daß. Pier pbilippifchen 
Chrißen bey. ihrer, Liebe ar. Evangeliuw auch:.an Grkenntuiß 
deſſelben immer mehr. zunehmen mögen :[daß ihre Liebe. zung 
Evangelium ſich nieht. blos durch Waobit haͤtigkeit äußern, ſon⸗ 
dern auch die Wirkung haben möge], daß, ſie zu einer immer 
richtigeren und feſteren (gemifferen) Etlenntniß de 
Evangeliums gelangen: mögen. J | 
) Die Fuͤrbit te Pauli (V. 9.4.) erinnert und unahſi 
am: die Verpflichtung chriſtlicher Religinnslehrer, fuͤr 
ihre Gemeinde zu, beten. — Dieſe Fuͤrbitte wird 
2) ſchon. an ſich betrachtet einen wichtigen Cinfluß anf 
ihre eigene Thaͤtigkeit zum Beften.ihrer Gemeinde, -auf ihre Weg 
wuhigung in Abficht auf den Erfolg ;derfelben haben. | 


:6) Soweit einer die, Erfuͤllung feiner ‚gegen Gott. geaͤu⸗ 


ſerten Wuͤuſche (erfreuliche Fruͤchte feiner Arbeit) mahrniunmg, 
wird dieſe (unter der Vorausſetzung einer ofteren ‚und eruſt⸗ 
lichen Fuͤrbitte) für ihn ‚nicht Veranlaſſung zum Stolz mer 
den, ſondern nur :Ermuntesung : zu. einem: demuͤthigen und 
herzlichen. Dank gegen Sott,.. und ein: Stärkungsmittel feiund 
‚befondern. Vertrauens „auf Gott, und eben deßwegen such 
eine Ermunterung zu einer fortgeſetzten unermuͤdeten gewiſſen 
haften Thaͤtigkeit in ſeinem Berufe (wie z. B- bey Paulus, 
wenn er (vgl. V. 25.,f.) nach Philippi. zuruͤckkam). Und. 
Die im. gegenwaͤrtigen Leben ihm ſelbſt verborgenen 
"Bolgen feiner Fuͤrbitte werben: zur. Erhöhung feiner Pie 
Selgfeit: (Bol. 2,. 26. 1 CTheſſ. 2, 19.) -beyteagen. - 
‚Chen fo haben Eltern ..eine heſondere. Berbinblichteit | 
für. threKinder zu beten. — Chriſten follen: überhaupt für 
ihre Mitchriſten (Eph. 6, 18.) und. Mitmenſchen (1 Aim 
2, 1. ff. Mattha 5,744) beten, aber beſonders auch fl 
diejenigen, welche Gott in. eine nähere, Verhindunrg wit ihnen 
geſetzt hat und zu deren Beſſerung und Gluͤckſeligkeit beyzu⸗ 
tragen, fie wegen: ihren: beſonderen Verhaͤltiſe ‚gegen Je. 


eing hefoubere: Berbinblichkeit haben, . > Bert Bug W177 Be 


. 1) anlus ſeizt Be: 9. ff. voraus, daß cu das Wane 


u Vegan | 
thum in ber shrifktichen Erkenntniß und“ Ontnfeligfeit von eis 
ner befondern;: Winsirkung Gottes (BEE V. 6.) abhänge. 

- ber er. fegt auch (wie andere Oxellen., auch Des Briefs am 
die Philipper, zeigen) voraus, daß bie Chriſten ſelbſt auch 
Durch den Gebrauch der von Gott ihnen gefshenkten Kräfte 


und Huͤlfsmittel zur Erreichung jenes Zwecks beytragen koͤn⸗ 


nen und ſollen. Auch in der Abſicht, die Philipper dazu 

zu ermuntern, ſagte er, was er 9. ff. ſagt. 
IMDB 9. f. Nach dem. Wunſche?des Apoſtels ſollte bie 
Kiebe zum Evangelium (Werthſchaͤtzung des Evangeliums)’ bey 
den philippiſchen Chriſten auch mit einem Wachsthum in 
einer richtigen und mit einer feſten Ueberzeugung verbun⸗ 
denen Kenutniß der chriſtlichen Lehre verbunden ſeyn; aber dieſe 
Kenntniß ſollte auch eine recht wirk ſame Kenntniß ſeyn. — Eben | 
dieß ſoll bey Ehriften Überhaupt (nicht blos bey Anfängern) eine 
Folge ber Werthſchaͤtzung des Evangeliums ſeyn. 
Eben das, worauf dieſe ſich gruͤndet, (nämlich die Anerlen⸗ 
nung des Evangeliums 1) als einer wahrhaft goͤttlichen 
Lehre, 2) als eines: hoͤchſt wirkſamen Befdrderungs⸗ 
mittels unſerer Heiligung und Beſeligung — vgl. Ahr 
4,16.) ſoll auch ein Antrieb für uns ſeyn, nach einer immer riche 
tigeren Kenntniß, und nach einer ‚immer: fefteren Ueber 
geugung von der chriftlichen Lehre zu ſtreben, ‚aber auch dieſe 
Erkenntniß immer wirkſamer bey uns’werden zu laſſen (vgl. 
Kit. 1,1). Und wirkſam iſt fie bey uns, wenn dadurch Ufe 
fere Gefinnung und unfer: Verhalten immer mehr in Ueber⸗ 
einftimmung mit. dem Willen Gottes ‚gebracht wird, wenn 
aufere Erfenntniß ſich durch. ‚eine lautere und unanflößige 
GGott wohlgefällige) Handlungsert aͤußert, wenn wir. Ke:’fo 
anwenden, daß wir einft erfüllt mit Ftuͤchten ver Gerechtig⸗ 





beit (V. 13.) erfcheinen, daß einſt recht viele Fruͤchte unſerer 


Bottſeligkeit gevfienbart: und. belohnt werden koöͤnnen. ;: 

IV) Das Hinjehen auf den Tagider Zubunfs. Chriſti 
V. 10.)- fol dazu dienen, die Abſichten unſers Handelus.im- 
mer mehr zu läutern, befonders- aud)- dem verderblichen Ein⸗ 
. Buß einer -feölgen Selbſtgefaͤlligkeit uab der eitelu Behierde, 
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andern · zu · gefallen rurgegen zu wirken, Ernſt umd Unp at⸗ 
theylichket dey der Unterſuchrig, was’ in einzelnen Faͤl⸗ 
len denr: gontlichen Willen gemäß: ſey, bey uns zu befbrdern, 
und unfeen: Munhebey den ˖ Schwierigkeiten, die mit der Aus⸗ 
führung auſerer gottwohlgefaͤlligen Eutſchlieffungen verbunden 
ſind, (durch die Ausſicht auf das erfreuliche gier)zu belebeü. 
VyqIn V. 11 liege auch: der: Satz: die gottwoͤhlgefaͤlligen 

Handlımgen: ver :Chriften «ale · Fouchte der ehriſtlichen Gottfes 
ligkeir) 2) gereichen zur @hre Gottes, w)- infofern bie 
Beſſerung der Ehriften durch DAS Evangelium Gottes Werk 
(Bel. 6.) iſtʒ P) infofernfie Erweiſungen einer ſolchen Gefitie 
nung find, darch welche Bott verehrt wird, und auch ‚bey 
andern zur Wefdrberung: der" Verehrung Gottes -beyfragen Fhns 
zen, :b) Sie werden bewirks durch Je ſum Eh rẽſtum. J 

Dritter Abſchnitt. V. 12 — 144. * 

DW fait ei Weg 2) faͤr die Wahrheit: Ku 
—8 as. für die Erhaltung des Chriftenthums: in der Melt 
ſehr hinderlich zu fein ſcheint, lenkt Gott‘ fo, daß es zur Bes 
fbrderung jenes: KZwecks dient, Die Gefangenſchaft Pauli war 
nicht nur nicht nachtheilig, ſondern auch foͤrderlich für das 
Evangelium: Nicht nachtheilig, weil‘ er. während feiner 
Gefangenfhaft: nicht nur. in Rom das ‚Evangelium: lehren, 
fenbesmi:auch uf andere Gemeinden von Rom "ans" wirken 
Tonne: forderlich, weil er als Befangener in Rom 
zunr Bortheif: des Chriſtenthums wirken kounte, was er -fonft 
micht gewirket haͤtte —-WBott-Fans. alfo gewiß aud) in ans 
dern Faͤllen⸗ das; was fuͤr die Erhaltung des’ Chriſtenthunis 
in der :Wels fehr-Yinwerlich: zu: feyn ſcheint, zum Vortheil deſ⸗ 
‚ felben lenken. Aber er wotL! Ba die Erhaltung des Evange⸗ 

liums in der Welt ꝛcc. 

2) Fuͤr bie: allgemeinere Wahrheit: Gott lenkt die 
Folgen. des Bdoſen; welches: er zuläßt, zur Befoͤrderung feiner 
Abſichten hin; aber er verhindert auch die Ausführung bb= 
ſer Abfichten‘, foweit als feine Zwecke es fordern. (gl. ung. 
21, 30. ff£ 23, 12. ff. 27, 42.) 

. 3) Der: vun des Apoſtels Paulus (V. 48. 4) fol cin 


N 
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Aufruntecudet: Veyſpie Leine (örmineterang] "Für chrifktiche 
Rehren Cau ıninep: frapmuͤthigen Aedııinphaften  Berbindigung 
ed Foangekumng] und fuͤr Chriſten oͤnerhaupt ſzu einew⸗frey⸗ 
| —— anerichrad'euen Rekemirniß des Chrigientiumiä] ſeyn. 
4). Worauf, gruͤndete ſich der Meeh⸗ den Brake dep: feir 
w Setangstcheftigeigte? nn: A, 
4 Allg eane ine Rriwde waren: lebendig⸗ Ueber jeugung | 
am der ‚Gbnfirbleit,des Granpeiiupna,..Ichenbigeern Befütk:feh- 
ger Bearpflichtung,: den non Gotz und; Ghrifte-shnt aufgetrar 
agenen aufferordentlichen Wisf zun exfuͤllen (aus Aur hoxſcum· ge⸗ 
gen Gott und. Chriſtum, dund Ad Lehe, gegew. nudere). 
Sal. Apg. 20, 24. vgl, mit er 3.0 Te: ad mh 
dann ‚ein feſtes, durch vielfachenErfahrungen immer mehr ber 
Be auf Gott umd Ehriſtum a BLU Se: fi 
"6, 7. 9 Kom Li"N on R 
br ſond exe Gruͤnde feet: auf irine Geſangen⸗ 
feft in Kom; Er war. nicht nur durch allgesläine x fondern 
auch purch heſondere Orinde (S: 3-8 MB: 21:20, 2) 
Kberzeugt, ‚28 ſey Mille Gottes, daß in: die ‚vage Ba, 
nd Aveldyer er bamald war. .; 
2) Gruͤnde, auf welghe ſich ber Muth Ahrifticher Beheer 
Alam: ſolle Hier find. die X) «) angeführten Gruͤnde · ainzu ⸗ 
wenden, mit den nothigen Abaͤnderungen. —Eben: dienanßer 
erdentlichen Erfahrungen, die Panlus machte ,spÄrfen freylich 
folche chriſcliche Lehrer, die deinnen außerordentlichen Weruf 
haben, für: fi wicht erwarten. :: ber fie Sollen! kur dazu 
Bienen. ‚theif& ihre Ueberzeugung von der Gottlichkeit: bos Chris 
ſtenthums zu hefeſtigen, theils fie ic: dem VBertrauan zu. ſtaͤn⸗ 
ken, daß Mott mächtig und weiſe genng ſey, um nuch fie in 
jedem Falle fo weit zu unterſtuͤtzen, als ſit in Hnſicht auf bie 
Zwecke, die Bprt durch firaußführen winl, beduͤrfen. 
Im Der Aufenthalt deB.: Apoſtels Pauſus“ in. Rom ift 
Cogl. mit. Roͤm. 1, 30, fe 1,110: fi) wir. Meyfpiel von der 
Art, pie Gott dfters die Birken seiner. Verehrer erbbin. (Die 
befonderen Winfche, die Paulgs- in feinem Gtebere äußert; 
murben night ganz erfuͤllt. Abey aueh. wurde:ſin · Gebet der 


Br 


\ 
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Hauypefache: nach scchlet,; und ter Hau ptgiedfeined 
Wunſches jeldft. auf rine-uolfaunkenere Ari hefirdsit, "ald.e# 
geſchrhen . wine, wenn gb’ ganz nad) feinem Wancch gegau⸗ 
- (gem wäre;) — Auf: der; andern Seite iſt das Gehet Pouli 
Höm: 15,132 (dva: Hei pmaran Freu): 4, 105 (dv- To der 
Innkdire Wen) ein Weyfpiel, wie:man; in ſolwen Sites 
Dosen ſen. = Tan nr. — he Mer. 
ii MDilerver Ab ſichmütt. Brsbnadc MET 
D Auch böfe Menfchen (V. 215. f.) gebraucht ost ing 
zur Erhaltung und -Unsbreiuing:.des: Chriſteuthums, fo wie 
uͤberhaupte zur: Undführung guter. Zwecke in,ber Welt: ı Aber 
es ib: doch michts wurniger: old gleichguͤltig, mit; welther Gier 
Jiuwung Bir zur Erhaltung und: Beforderung des Chriflen, 
amd: amd uͤberhaupt zur Bafdederung bar Ahfichten Saas 
witwirfen (Vgl. Matth. 7, 20. f. a for 23, . FM). | 
“. Mad Schaͤndliches iſt der. Meid Aber die: Der 
zůgervechtichuffener und viel Gutes wirkenden Meniher (Ar | 
Eine folche Geſinnung 
a) ſchließt in sich eine umehrerbistäge Uepafeisdanheit über 
die gbsthiche Vorſechn ag, ‚und ein Beſtreban, den Alkfiche 


ten, die Sort durch Die Worzige jeuer Maeſchen -befbrham : 


will too: Gasen, Vu er ie: wsgton willd, autsegen· i⸗ 
arbeiten lan tie 27 
B). Streitet: wit.der Sicht, nice ble⸗ gm ‚Biejenie 
gen; vie mad bensinet, ſondern: auch gegen ud are (inlar 
fern man das Gute, daß jene bey dieſes wirken Fbnnten, zu 
verhindern, oder wenisſtens „fot viel. möglich su; vrinuadem 
ſucht); wat, Ku ER RE TE P D 
e). macht Ban. Bensibenben- ſelbſt ‚unfähig. Re Boryige 
derjenigen/ "bins: beneidet⸗ a ſeiner ——— sei 
IH) ‚Wie ſohr emtgsgengefcht dieſer Meſimn ie ie: ehle 
Dienlart, die Paulus (W. 18.) dußertl. ‚Beine Areuhe ent⸗ 
ſPprang aus. der Diele einen alle. andere Neigungen Tiveit uͤber⸗ 
wiegenden Liebe ‚gegen ‚Gott. und Chriflam-und gegen feine 
. Mirmenfchen: — Eben dieſe Geſinunng fat: auch; hen uns: in 
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| Gerckh inte daß wir u anche de 
durch bEfr Meuſchen gewirkt; feibft daun herzlich freuen, 
wenn eben Diefe Meufipen: feindfelig gegen und -gefinnt find, _ 


und dire die Art ſelbſt, wie fie zur Vefbrderung 


guter: Zwecke beysragen; uns zu ſchaden, unſerer 
Ehre u. kw Abbruch zu Ihine ſuchen. — Aber die. Quelle 
dieſer Freude iſt freylich zugleich auch Quelle eines eich Miß⸗ 
fallens an deu bhfen un icheta “and Seſomungen ſolcher 
menſchen. Nana. 
9: anftee Ablchniet *. 29 26. DEI re WERT ES 
DM Du 3a ver ſicht · wahrer Chriſten in Abſicht / am f. die 
Zukunft ABiI9:f> 4) gender ſich nicht auß Leichtſinn ‚Oder 
Stolz, ſondern auf Bart: undi Chriſtum, auf die Verheißungen . 
Gotres 3:2); wird anterhalten; ulld geſtaͤrkt durch wigene. Ars 
fahrung (B.28.) „and durch bie:Erfahrungen anderer. ’5) mu 
wveibunden feyn: “mit:. dem anftiditigen und’ redfühen . Bes 
ſtreben, Gott uud Chriſtum duvch· unſer Lehen m! verhehte 
‚lichen. 

| 'H) VDerhevelichung € hriſti (B. 20) AR: ei Saupt: 
sine des Thriſtlichen Lehramts. Dielen Zweck ſollen alſo auch 
Lehrer des Chriſtenthums zum Hauptzwecke ihres Lebens 
miachen; dieſenZweek ſollen ſie Busch ihre: Lehreund. durch ihr 
Beyſpiel zu befordern ſuchen. — Bey einem redlichen und 
ernftlichen Wefreben, dieſen Zweck zu befoͤrdern,: duͤrfen ſie 
uch auf der Bepſtand Gottes und. Chriſti, deffen fie dabey 
deduͤrftig find, rechnen, und zuverſichtlich hoffen; aß ihre 
Arbeit nicht vergeblichſeyn werde. Bey einem redlichen und 
ernſtlichen Beſtreben, jenen Zweck zu befoͤrdern, wird zugleich 
Sc) der Zweck ihrer eigenen⸗ Bere dkung (und ihrer Bil⸗ 
dung für eine Yyöhere Wirkſamkeit in der kuͤnftigen Melt) ſehr 
wirkſam befoͤrdert. — Aber eben deßwegen duͤrfen ſie auch zu⸗ 
derſichtlich hoffen, daß die‘. mit der Erfuͤllung ihres: Berufs 
verbundenen - Befchwerlichkeiten: und. Leiden einen fuͤr fie 
ſelbſt erfreulichen Ausgang haben werden (V. 19. 21.25.). 
11) Chriſten ſollen a)” ihr Leben im diefer Melt and ei⸗ 
nem ſolchen Geſichtspunkt betrachten, daß fie willig. find; 
— N ‘ 
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auch unter fehr unangenehmen Umftänden zu leben, fo lange 
Gott fie leben laffen will (V. 22. 24. 20.). — Gie follen es 
betrachten als ein Mittel, andern in dieſer Welt zu nügen, 
zur Beförderung der Abfichten Gottes und Chriſti bey andern 
beyzutragen, aber auch als ein Mittel der Beförderung des 
Zwecks Gottes und Chrifti, der an ihnen felbft erreiche 
werben fol, als einen Zuftand der, Vorbereitung. zu ‚einer näs 
hern Verbindung mit Chriſto (B. 23... . . 

b) Aber fie follen auch ihren Tod aus einem folchen Ges 
ſichtspunkt anfehen, daß fie willig find zu flerben, wenn Gott 
fie aus diefer Melt abruft. | 

«) Der Tod ift für wahre Chriften Gewinn (V. 21.), 
Uebergang in einen weit befferen, feligeren. Zuftand, Webers. 
gang zu einer näheren, feligen Verbindung mit Chrifto G. 23. 
vgl. 2 Kor. 5, 7. 8. Luc. 25, 43.) 

8) Die Ueberzeugung davon macht willig zum Sterben. 

IV) Wie ift eine eines Chriften wuͤrdige Sehnſucht nach 
dem Tode beſchaffen? (V. 28.). | 

VD 25. f. Wenn Gott das Leben wahrer. Chriſten 
aus einer Gefahr, mit der es bedroht war, rettet, ſo ſollen 
ſie ſelbſt dieß als eine Wohlthat, die ihnen Gott auch um 
anderer willen (um derjenigen willen befonders, mit denen fie 
in einer näheren Verbindung ftehen) erwiefen hat, und an⸗ 
dere (beſonders die mit ihnen naͤher verbundenen) ſollen es 
als eine Wohlthat, die Gott auch ihnen erwieſen hat, ers 
Tonnen, und dieſer Weberzengyug, gemäß empfinden und handeln. 

Sechster Abſchnitt. Kap. 1, 27. ff. 

y 2. 27. — Lebet würdig des Evangeliums, fo def ihr u 
ihm Ehre macht, die Wirkungen deffelben befördert. Vgl. das 
Folgende ımd 2, 15. f. 

11) Chriſten follen ihren Glauben an das Chriftenthum 
mit einem Kandhaften, Muth behaupten (8, 2 27—80.). a) Es 
wird zur Behauptung des Glaubens an das Ehriftenthum ein 
ſtandhafter Muth er fordert... b) Verpflichtungs⸗ und Aufs 

munterungs⸗ Gruͤnde zu einer ſtandhaften Behauptung des chriſt⸗ 
lichen Glaubens. — Ein. Berpfligtung 8: rund dazu liegt 
Br. an die Philipper. — J 
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darin, daß ed den Ehriflen (B. 29.) von Gott gegeben 
ift, zu glauben, und. auch vom Gott gegeben wird, dieſen 
- Glauben unter Leiden und Berfuchungen feftzubalten. (Die 
ehriftliche Lehre, die der Gegenftand jenes Glaubens ift, 
tommt von Gott her; durch Gottes Wirkungen ſind fie 
zum Slauben an dieſe Lehre gelommen, durdy Gottes Wirs 
tungen wird ihnen die Behauptung diefes Glaubens möglich 
gemacht. Es ift alfo auch ernfllicher Wille Gottes, daß 
fie glauben. — Auch Dankbarkeit gegen Gott verpflichtet 
fie alles zu thun, um ihren Glauben zu behaupten). 
| Ein Aufmunterungsgrund dazu (in Hinficht auf die da⸗ 
mit verbundenen Schwierigkeiten) liegt «) darin, daß Gott 


fie auch bey der Behauptung ihres Glaubens mächtig unter⸗ 


flüge (®. 29.); 4) in der Hinficht auf die wohlthätigen 
Folgen, auf den erfreulichen Ausgang (V. 28.). c) Mit⸗ 


tel zu einer ftandhaften Behauptung des chriftlichen Glaubens 


«) dftere Vergegenwärtigung der lit. b) angeführten Grün: 
de; P) Erinnerung m das Veyſpiet ſtandhafter Edriſten 
(V. 30.). 


I) V. 37—50. geben und auch Stoff zu einigen Bes 
merkungen über die gbttliche Zulaffung derjenigen Vers 
fuchungen und Leiden wahrer Chriften, die Durch die Fein d⸗ 
feligfeit anderer gegen das Chriftenthum veraulaßt werden. 

a) Zu Rüdfiht auf die wahren Ehriften felbft. 

Jene Leiden und Verſuchungen find für fie bey einem 
ftandhaften rechtihaffenen Verhalten nicht nur nicht nach⸗ 

Heilig, fondern auch vortheilhaft. 

b) In Rüdfiht auf die Keinde des Chriſtenthums. — 

An ihnen wird Gott (wenn fie in ihrer Gefinnung beharren 
— und von folchen ift wohl V. 28. die Rede) feine Heiligkeit 
nnd Gerechtigkeit durch Strafen offenbaren ; und die Ausfuͤh⸗ 
rung. ihred Plans gelingt ihnen nicht, — Diele Folgen zeigen 
ſich freylih nur zum Theil im gegenwärtigen Leben. 
Aber eben darum koͤnnen wir auch erft im kuͤnftigen Leben 
voſllſtaͤndig einfehen, wie die Zulaffung folcher Uebel mit der 
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Weisheit, Gate, Helligkeit and Gerechtigkeit Gottes vollkom⸗ 
men zuſammenſtimmt. 
Siebenter Abſchnttt. Kap. 2, 1. ff. 

V. 1-4. 1) Ehriſten ſollen im. Abſicht auf Geſinnung 
und Glauben, in der Hauptſache mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men. Sie ſollen alle nach demſelben Ziele auf eine der seine 
: Sein angemefiene Art ftreben. - 

:2) Sie follen durch Liebe fo miteinander verbunden ſeyn, 
daß ſie bey der Befoͤrderung des gemeinſchaftlichen Haupt⸗ 
zwecks einander wechſelſeitig unterſtuͤtzen. a) Ohne eine ſol⸗ 
che Liebe kann der einzelne ſeinen Hauptzweck nicht, oder 
nicht eben ſo gut erreichen. b) Es iſt Pflicht fuͤr den einen 
in Ruͤckſicht auf andere und in Ruͤckſicht auf Gott und Chri⸗ 
ſtum (V. 1.). 

- 5) Dazu wird aber auch D emuth (B. 3.) erfordert. 

RB 5-11. 1) Auch das Bepfpiel Zefu fol und ers 
muntern zu einer mit Demuth verbundenen Liebe gegen. 
andere, und zu einem mif diefer Geſinnung uͤbereinſtimmen⸗ 
den Verhalten in Anfehung unferer Vorzüge. ' 

a) Jeſus iſt ein Mufter einer folcyen Sefinnung und 
Handlungsart (V. 6. ff) 

b) Wir ſollen ſeinem Beyſpiel nachahmen. 

«) Sein Beyſpiel iſt überhaupt das vollkommenſte, und 
es iſt Wille Gottes, daß wir ihm in Abſicht auf Geſinnung 
ähnlich werden (V. 5.). ' 

P) Auch feine Erhöhung (V. 9% ff.) ermuntert und daza 
4) als ein Beweis des befonderen Wohfgefallens Gottes - 
an der von ihm erwiefenen Gefinnung (V. 9. vgl. mit V. 8.) 

9) An feinem Bepfpiel:-hat Gott gezeigt, daß Demuth 
umd Xiebe der Weg zur Erhbhung in- der kuͤnftigen Welt ift; 
‚und fein Tod und feine Erhdhung birgt auch allen, bie ihm 
aͤhnlich zu werden ſtreben, dafiir, daß auch- fie zu einer bem 
Maaß ihrer Fähigkeiten angemeſſenen Hoheit und Ehre in 
der kuͤnftigen Welt eben ſo -gewiß gelangen werden, als Er 
eine feinen eigenthämlichen Vorzaůgen angemeſſene Wuͤrde er⸗ J 
reicht hat. ——— | “ 


—8 
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II) Einige Bemerkungen über das Besſpiel Jeſu 
uͤberhaupt. 

1) Auch die Handlungen Jeſu, die ihren Grund in der 
eigenthuͤmlichen außerordentlichen Beſtimmung Jeſu und 
in feinen eigenthämlichen Vorzuͤgen hatten, find in Anſehung 
der Gefinnung, .bie fi) dadurch aus druͤckte, ein Bepſpiel 
fuͤr uns (V. 8.). 

2) Eigenthuͤmliche Vorzuge des Beyfpies Sein: 

a) Inſoferu man es betrachtet old daS. Beyſpiel eines 
Menſchen (8.7. f.), der in. menfchlichen Verhältniffen eis 
nen ganz vollkommenen Gehorfam gegen Gott bes 
wiefen bat (V. 8, vgl. mit 9. f. vgl. Joh. 8, 29.) Man kann 
es in diefer Hinficht vergleichen «) mit dem Beyfpiel Gots 
tes, 4) mit dem Beyſpiel anderer Menſchen (osl. Hebr. 
7, 26. 2 Kor. 5, 21. 1Petr. 3, 18.). 

(Als ein. vollkommenes Mufter ermuntert eö aud) die volls 
fommenften Chriften: zum weiteren Fortſchreiten.). 

b) Inſofern man es betrachtet ald das Beyſpiel deffen, 
. der um unferer willen gehorfam war bis zum Tode (DB, 3. 
vogl. Abm. 5, 18. f. — Joh. 10, 17, f. vgl. mit 14, 31. — 
Hebr. 10, 5—10.)-und zu unferem Beten (V. 9. vgl, 
Hebr. 5, 9. 7, 15. 2, 18.) zum Kern über alles erhöht wurde, 
Diefer- Gedanfe giebt und den Muth und die Willigfeit, dem 
Beyſpiel Jeſu nachzufolgen. a) Weil Jeſus um unferer 
willen gehorfam war bid zum Tode, fo ift die Bedingung 
unferer Seligkeit nicht eine vollkommene Erreichung jenes er: 
habenen Mufters (das wir in diefem Leben nie ganz erreichen 
koͤnnen), fondern nur ein aufrichtiges, ernftliches und ftand: 
haftes Streben nad), einer immer: gebßern Aehnlichkeit mit 
th. a 

) Zu einem folden Streben ermuntert und 

R) die Wahrheit, daB Jeſus erhöht wurde, um filr uns 
Fuͤhrer zur ewigen Herrlichkeit zu feyn, und um uns einft 
Pa an feiner Seligkeit Theil nehmen zu laſſen (1 Joh. 
5 2. f.). 

2) Dankbarkeit gegen ihn, der aus Liebe zu, uns 
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gehorfam war bis zum Tobe, wab der feit. feiner Erhöhung. 
feine Herrlichfeit zum Beften feiner Mitbruͤder anwendet. 
' UED Wich tigkeit der Lehre von ber Erhöhung Jeſu 

(B. 9.) für uns, 

1) In Ruckficht auf unfern Glauben a an Jeſam und fine 
Lehre Überhaupt. © 

a) Wenn man jene Rehre: betrachtet in. Berbindung. 
mit den Thatſachen, die zun aͤchſt zur Weglaubigung ders 
felben dienten (der Mittheilung außerdedeutlicher Geiſtesgaben 
an die Apoftel) — -b) an fich. — Die Ungewißheit darüber, 
ob Gott Jeſum auf eine außerordentliche Art erhoͤht, und 
auch dadurch vor allen feinen Brüdern andgezeichnet habe, 
wuͤrde für unfern Glauben an die Hoheit: feiner: -Perfon :(feine- 
eigenthimliche Verbindung mit Gott. währnds ſeines Lebens: 
auf Erden), an die Erreichung der Abſicht⸗ ſeines Todes ꝛc. 
— hinderlich feyn (auch ohne Ruͤckſicht auf: de Umſtand, daß 
Jeſus felbft feine Erhöhung fo oft and zuvorſichtlich vorher⸗ 
geſagt hat). 

2) In Ruͤckſicht auf unfer Vertrauen und unfere Hoffs 
nung (1 Petr. 1, 21. Rom. 8, 54.). 
Ajy) In Hinſicht auf Feſtigkeit und Stärke unſers Ver⸗ 
trauens. u 
a) Die Erhöhung Jeſu verfichert und davon (Mbm. 5, 10.), 
daß die Abfiht feines Todes und Gehorfams, und 
Vergebung der Sünden zu erwerben ,- und-den Zutritt zum 
himmlifchen Reiche Gottes zu dffuen, wirklich erreicht 
fey — daß er den Gehorfam wirklich vollſtaͤndig bewiefen 
habe (B. 8.), durch den er und dad Recht zur ewigen Selig⸗ 
feit erwerben ſollte (Rdm. 5, 18. f.). — Sie verfihert uns 
davon, theils infofern fie überhaupt Erhebung zu einer uns, 
vergleichbar großen Würde und Seligfeit war (Phil.2, 9. ff.), 
theils befonders infofern, als Jeſus dadurd) Die Macht er⸗ 
hielt, für diejenigen, die ihm gehorchen, Zührer zur ewigen 
Seligkeit und Geber derfelben zu feyn (Apg. 5, 31. Hebr: 5,9. 
9, 10.7, 25. Joh. 17, 4, 232. 10, 28. f. Vgl. Storr's Anm. t) 
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zu Hebr. 4 2 Aum. b) zu Hein, 5:94 Anm, ®) zu Hebr. 
8, 4.). 
:. :b) Es legt « ein eigenthuͤmlicher Grund des Vertrauens 


> and der Hoffnung in dem Gedanken: Ein Weſen von umfes 


rer Art, ein Menſch, ver unter merſchlichen Verhält- 
niſſen auf diefer Erde gelebe hat, ein Menſch, der menfchs 
liche Leiden und Berfuchungen aus eigener Erfabs 
rung: tennt, ein Menich, ‚der fih ald der edelite und 
thätigfte Menſchen freund durch fein Leben auf Erden 
und: beſonders andy ‚Durch: feinen Tod gezeigt hat, iſt Here 
der chriftliden Gemeinde, Herr des Menfchenges 
ſchlechts, Herr. des ganzen fihrbaren und unfichte 
baren ReihäA:Mottes (ogl. Hebr. 4, 15. f. 2, 18.). Er 
if: zum Haren uͤher alles erhöht worden, um ſich der Angeles, 
genheitin: ſeiner Gerneinde und feiner einzelnen Brüder auf 
thaͤtigſte und fortdauernd anzunehmen. 

Wichtig iſt dieſe Betrachtung für unſer Vertrauen und uns‘ 

ſere Hoffnung. 
u) Zu Rücfiht auf uns .felbft (überhaupt, beſonders 
aber auch bey Verſuchungen, Leiden, beym Sterben) 4) in 
MNRuͤckſicht auf unfere chriſtlichen Mitbruͤder, Freunde ꝛc,, 
fuͤr Eltern auch in Hinſicht auf Kinder, die frühe in eine. 
andere Welt verſetzt werden; 7) in Ruͤckſicht auf die chriſtliche 
Gemeinde, die Erhaltung derſelben ꝛc. 

B) Die Ueberzeugung von der Groͤße, der Hertlichkeit 
Jeſu macht für uns auch die Hoffnung unſerer kuͤuftigen Se⸗ 
ligkeit erfreulicher. (Vgl. Phil. 1, 25. Roͤm. 8, 17, 2 Tim. 
2, 11. f. Joh. 17, 2% — 12;.26.). 

3) In Abficht auf unfern Gehorſam gegen die Se 
bote Jeſu, und unſer ganzes Verhalten in Abſicht auf 
feine Lehre. — 

Schon beßwegen, weil die Lehre von der Erhdhung Jeſu 
im Abficht auf unfer Vertrauen und unfere Hoffnung zu Gott 
wichtig ift — aber auch in andern Hinfihten: a) Wenn 
wir die Erhöhung Jeſu nad) ihrem IZufammenhang mit 
‚einem Gehorfam (8. 8 f.) betrachten; b)i wenn wir 
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fie au ſich betrachten. «) Yefus it unfer. Herr; wir find 
‚ihm alfo auch die tieffke Ehrfurcht und ben uneingefchränttes 
ſten Gehorſam ſchuldig. Wir follen durch unfer ganzes Vers 
halten feine-unvergleichbar hohe Würde und untere fortbauerns 
de Abhängigkeit von ihm thaͤtig anerkennen (Rbm. 14, 7. ff.) 
— Jeſus ift unſer Herr. Ihm iſt eben deßwegen auch unſere 
Geſinnung und unfere Handlungsweiſe aufs genaueſte bekannt 
(vgl. Offenb. 2, 25.), und fein Urtheil fo für uns unend⸗ 


li wichtiger feyn, als unfer eigenes felbftgefälliges Urs 


theil, oder das Urtheil anderer Menfchen. Wie fehr muß 
durch die Meberzeugung davon und durch eine bftere und leb⸗ 
hafte Bergegenwärtigung diefer Wahrheit eine. gewiffenhafte 
Befolgung feiner Gebote, eine gewiſſenhafte Behandlung feis 
ner Lehre befördert werben ! 

P) Jeſus ift auch für höhere Geifter (8. 10. ff.) Ges 
genſtand der tiefften Ehrfurcht, der Anbetung (vgl. Offenb. 
5, 11. ff). Bey einer mehr ober weniger. unehrerbietigen Ges 


“  finnung gegen ihn, bey der Gleichgültigkeit ober Geringfchk- 


Yung gegen feine Lchre, gegen feine Gebote, ſind wir alſo 
gewiß auch nicht fähig, Bürger ded Himmels zu werben 
WVogl. Hebr. 12, 22. fe). Durch Ehrfurcht und Gehorſam ges 
gen ihn werben wir fir dad himmliſche Meich gebildet. 
IV) Berherrlihung Gortes durch bie Erhöhung und 
den fortdauernden herrlichen Zuſtand Sein. Gott hat dadurch 
thätig bewiefen feine Macht (Eph. 1, 20. vgl. B. 19. — 
Apg. 2, 33.); feine vergeltende Guͤte in Beziehung auf 
Jeſum (indem er Jeſu volllommenen Gehorfam eben: dadurch 
aufs angemeffenfte belohnte PHil. 2,9. vgl. V. 8. — Hebr. 
8, 9. Joh. 17, 5. vgl. V. 4 — 13, 32.)5 feine Heiligkeit 
(theils infofern der herzliche Zuftand Jeſu ein thätiger Bes 
weis von ber Größe des Wohlgefallend Gottes an ber Heis 
ligkeit Jeſu ift (Phil. 2, 9. vgl. V. 8.), theils infofern Gott 
durch den erhöhten Jeſus heilige Zwecke in Anfehung der 
Menfshen ausführt); feine. Güte gegen diejenigen, zu deren 
Beſten Jeſus erhöht wurde — gegen die Brüder Jeſu, befon- 
ders gegen feine Gemeinde (durch den erhöhten Jeſus werden 
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1 Una: 

denen, die ihm folgen, die hochſten Wohlthaten Gottes in 
der gegenwärtigen und vorzuͤglich in ber kuͤnftigen Welt (Offenb: 
7, 16. fe) zu Theil, die fie ohne ihn nicht erhalten würden 
und wohl nicht 'erhalten koͤnnten. Uber auch Die Lehre des 
Evangeliums von ſeiner Erhöhung, die feine Erhöhung vor⸗ 

ausfegt, iſt Tehr wohlthaͤtig für und vgl. nr. 11.) — aber 

wohl auch gegen höhere gute Geifter (theils mittelbar, theils 
unmittelbar) ; ne Weisheit (ogl. das Vorhergehende) 
— infofern die Verherrlichung Jeſu ein Mittel zur: Befbr- 
derung vielfacher heiliger und gitiger Abfichten in Auſehung 
des Reichs Gottes iſt. 

Daraus ergiebt ſich von felbft, daß (Bil. 9, 11.) Gott 
durch die Anerkennung der Herrſchaft Jeſu geehrt wird. Aber 
er wird auch ſchon deßwegen dadurch geehrt, weil es ſein 
‚Wille iſt, daß Menſchen und Engel Jeſum als ihren Gem 
verehren follen. Ä 

Achter Abſchnitt. Kap. 2, 12. 13. 

Die Wahrheit; die V. 13. enthalten iſt, 1) wird gemiße 
dentet und auf eine verkehrte Art angewandt, wenn man-fie 
zur Entſchuldigung der Unthaͤtigkeit gebraucht (vgl. V. 12. 
3, 2.f.); — 2). Sie fol ein Beweggrund feyn. (außer andes 
ren) auch a)‘ zur Demuth bey der Mitwirkung zur geiftlis 
den Wohlfahrt anderer (vermittelſt des Gedankens: das Wol⸗ 
. Yen des Guten und die Kraft zur Ausführung haben wir Gott 
zu danken — vgl. 1 Kor. 5, 57.5 — von Ihm hängt auch 
ber Erfolg ab); — b) zu einer willigen und muthigen 
Mitwirkung zur Beförderung der Seligfeit unferer Mitchriften 
(vermittelft des Gedankens: 1) Es ift ein Zweck Gottes, ein 
fiir Gott fehr wichtiger Zweck, den er auch durch uns befoͤr⸗ 
dern will (vgl: 1 Kor. 3, 9.); 2) er unterftägt unfere Bemuͤ⸗ 
hungen; er felbft wirkt bey andern zur Ausführung diefes 

Zwecks mit; um fo weniger därfen wir an der Möglichkeit 
eined guten Erfolgs zweifeln, um fo eher duͤrfen wir einen 
‚ guten Erfolg — im Ganzen — hoffen.) 

Neunter Abſchnitt. V. 14 — 16. 

Pflicht der Chriſten, ungebeſſerten (unchriſtlich den⸗ 
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kenden ud handelnden) Menfchen ein. guteh Repfpiel zu 
geben. 
A) Wie. konnten die erften. Ehriſten, mb wie tbunten 
auch jest noch Chriſten durch: ein gutes Beyſpiel bey unge⸗ 
beſſerten Menſchen zur Beſſerung beytragen? — "Dieerften 
Ehriften, — indem fie durch ihr Betragen bey Nichtehriſten 
dad Gewiffen weckten (das Gefuͤhl der Werwerflichkeit — 
Schändlichkeit ihrer Handlungeart wedect®— vgl. Eph. 5, 
21. f.), Läfterımgen des Chriſtenthums wiverlegien (1 Petr 
2, 12.), Borwtheile gegen daffelbe (3. B. daß die Sittenlehre 
des Chriſtenthums das Unmdglidye fordere) entkraͤfteten, A cha 
tung für das Chriſtenthum befdrdesten; die wohlrhärigen 
Wirkungen diefer Religion ihren. wichtigen Einfluß auf ins 


nere Ruhe und Heiterkeit) an fich ſelbſt zeidten, und dadurch . | | 


auch Liebe zu diefer Religion weckten (vgl. Marth. 5, 16.). — 
Dieß gilt im Weſentlichen auch zu unferer. Zeit in Ruͤck⸗ 


fiht auf dad VBerhälmiß gegen NichesChriften, und gegen . 


folhe Ehriften, die e8 une dem Namen nad) find. 
B) Berpflichtungsgründe dazu — Chriſten find Dazu ver⸗ 
pflichtet. 
a) In Ruͤckſicht auf ihre ungebeſſerten Mitmenſchen ſelbſt. 
Ihre Beſſerung iſt der wichtigſte Zweck der Liebe, die Errei⸗ 
chung dieſes Zwecks hoͤchſt wuͤnſchenswerth. Sehr. viel muß 
es uns werth ſeyn, auch nur zur Erleuchtung und Belebung 
(B. 15: f.) Eines Menſchen beyzutragen; und wie viele: wohl⸗ 
thaͤtige Folgen kann die Beſſerung auch eiues einzigen in 
Anſehung anderer haben! 
b) In Ruͤckſicht auf Gott (gl zuma, Ges V. 16.) und 
Chriſtum. 
Zehnter Abſchnitt. V. 17. 18. 
1) ‚Die willige Entſchloſſenheit des Apoſtels Paulus, auch 
ſein Leben um des Cyriſtenthums willen aufzuopfern (vgl; 
Apg. 20, 24. 21, 15. 1 Kor. 15, 31. 2 Kor. 4,10. f. Rom. 8,36. _ 
2 Tim. 4, 6.) a) war wichtig für die Sache des Chriftens 
thums in dem erflen Zeitalter — in Nädfiht auf unbefans 
gene Nicht⸗-⸗Chriſten und in Hinficht auf die Ehriften 
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(vgl. suygauge (B. 17.) — zmopere (6. 18.) — vol. mit 1.20.) 


b) Iſt aber auch für. uns wichtig @) in Ruͤckſicht auf Bes 


ſtaͤtigung der Göttlichkeit. der Lehre des Apoſtels — 4) als 


ein Beyfpiel für uns (vgl. Matth. 20, 52. f. vgl. V. 39. — 


Tim. 4, 11. f.). 
1) Paulus betrachtet feinen fünftigen Tod auch als eine 


fär ibn ſelbſt erfreuliche Veränderung (zaıpu B. 17. 


— ouygapere nos V. 18. — dgl. 1, 21. 23. 2 Tim. 4, 68, 
18.). — Aus demſelben Gefichtöpuntt follen. aud) wir dem 
Tod unferer. chriftlichen Freunde, Berwandten und Bekann⸗ 


ten anfehen; und in biefer Betrachtung liegt ein ſehr flarker 


Berubigungögrund über ihre Trennung von und. 


Eilfter Abſchnitt. V. 9 —30. 
1.8. 19. 24 — Chriften-follen bey allen ihren Vorſatzen, 


Unternehmungen und Wuͤnſchen ihre Abhaͤngigkeit (die Ab⸗ 


\ 


häugigfeit des Erfolgs) von Gott und Ehrifto anerfennen und 


vor Augen haben (vgl. Jac. 4, 15. ff.). Dieß ift an ſich 
Pflicht; aber ed hat aud) die wohlthärigften Folgen, daß wir 


a) am fo forgfältiger ‚prüfen, ob unfere, Borfäge. und 


Wuͤnſche dem göttlichen Willen nicht entgegen find; und wenn 
dieß der Fall iſt, Gott um feinen: Veyſtand bitten; -b) und 


im Zal der Nichterfüllung unferer Wünfche und um fo leich⸗ 
ter beruhigen Fonuen, und im Fall der Erfüllung derſelben 
eben dadurch zum Dank gegen Gott ermuntert, zum. Leben 


nach feinem Willen und zu feiner Ehre erweckt, alſo in un⸗ 


ſerer guten Geſi innung geflärkt werden. — 
1) Wir finden in diefem Abichnitt (V. 19. ff.) Benfpiele 


‚ einer zärtlich theilnehmenden, thätigen und uneigen⸗ 


und den. Epaphrobit, befien Dienfte für ihn fo wichtig was 


nügigen (vgl. ı Kor. 15, 5.) Liebe gegen andere Ehriften. 
— Eine ſolche Liebe gegen. die philippifchen Chriften zeigten 
Timotheus (B. 20.) und Epaphroditus (B. 26.); noch 


‚mehr Paulus. Wie zärtlich beforgt war Paulus wegen ber 


Philipper (DB. 19, 27. 28.)! und wie uneigennuͤtzig thätig 
war die Liebe gegen fie, die er dadurch bewies, daß er ihnen 
den Timotheus (DB. 20. 92.) zufenden (DB. 19, 23.) wollte, 
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ren (V. 26. 30.), ‚gleich, nach feiner Genefung Infaubte (8. 


25.23)! — So ift die Liebe gegen andere. Chriften befchafs 
fen, die ſich auf Liebe gegen Gott und Ehriſtum (est. 1, 8) 
gründet. Be 
1) Eben biefer Abſchnitt ſteüt uns nachahmmngswerthe 
Beyſpiele eines seinen und wir Aufopferung thaͤtigen Eifers 
fuͤr die Sache Chriſti vor Augen. Einen ſolchen Eifer 
zeigte Timotheus (B. 20. 22. vgl. V. 21.), aber auch Epa⸗ 


phroditus (VB. 25. usqurdr q — vg. V. 30.). Bon einem 


ſolchen Eifer ſollen alle Chriſten und beſonders Le hrer des 
Chriſtenthums befeelt :feyn. 

IV) Was Paulus (WB. 20. 29.) von feiner Verbindung . 
mit dem Timotheus fagt, kann und daran erinnern, wie jehr 


ſchaͤtzbar bie Berbindung mit einem ganz gleichgeſinnten chriſt⸗ 
lichen Frennde iſt, und wie viel wir dabey der goͤttlichen Vor⸗ 


ſehuug zu danken haben. — Wie wohlthaͤtig war es fuͤr den 
Apoſtel Paulus, einen ſolchen Fremd, wie Timotheus war, 
zu haben! Wie ſehr beforderte Gott dadurch den Zweck ſei⸗ 
ner Amtsführung! Welche Erleichterung wurde ihm dadurch 
bey feiner mühfeligen Laufbahn verſchafft! — Aber wie viel 


mußte nicht auch die göttliche Borfehung thun, wie manche 
entferntere Vorbereitung machen (vgl. 2 Tim. 1, 5. Apg. 16, 


1. ff.) um dem Apoftel. Paulus einen Timotheus zuzuführen! 


— Unb wenn wir in eine ägnliche Verbindung mit einem ans 


dern fommen;. wie viele von uns felbft ganz unabhängige, 
von ber göttlichen Borfehung Yeranftaltete Umſtaͤnde muͤſſen 
nicht dazu beptragen, wie: manche ſolche Umſtaͤnde in ber 


Ferne dazu vorbereiten! Und: wie ſchaͤtzbar ſollte nicht für 
- jeden dieſe Wohlthar ſeyn, dem ſir zu Theil wird! Eine 


J 


ſolche Verbindung hat unter allen menſchlichen Verbindungen 
den hochſten Werth. Ihr Zweck iſt der edelſte, ihre Wirkun⸗ 
gen ſind die wohlthaͤtigſten. Eine ſolche Verbindung wird auch 
durch den Ted nur auf eine kurze Zeit getrenut. 

V) 8.27. erinnert uns #) daran, dab Ehriften Rettung 
aus einer. Lebensgefahr und Wiedergeneſung ald eine Wohle 
that anſehen ſollen, die fie der gottlichen Vorſehung zu 
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danken Aben 64 Ass — ndenorꝰ); — 5) daß Gott bey 
ber Erhaltung unſers Lebens — bey der Beſtimmung der 
Dauer deffelben — theils auf. uns ſelbſt/ theils auch auf. anz 
dere Menfchen Rädficht nimmt, . 
Vſy Eine befondere Hochſchaͤtzung (V. 29.) rechtſchaffe⸗ 
ner Chriſten iſt nicht nur an ſich Pflicht, ſondern auch ein 
Verwahrungsmittel gegen "einen nachtheiligen Einfluß ſolcher 
Menſchen auf uns, deren Denkart und Gefinnung der ers 
lichen Lehre entgegen ift (vgl. 3,2. 18.). 
on. Zwoͤlfter Abſchnitt. Kap. 3, 4. ff. — 
DB 1.35 99.7. ff. — Ein wefentlicher Theil der 
chriſtlichen Gefinnung iſt die Freude. uͤber den Herrn 
( Ehriſtum). 

a) Sie beſteht nicht bios in.. einzelnen: vborlbetgehenden 
Gefuͤhlen; fie iſt etwas fortdanuerndes. Sie iſt diejenige Ge⸗ 
ſinnung, bey welcher wir Chtiſtum als unſern größten Wohl⸗ 
thaͤter vertrauensvoll und dankbar anerkennen: "Ste ſchließt 
in 'ſich ein berubigendes und herzliches Vertrauen auf Ihn 
und eine innige dankbare Hochſchaͤtzung ſeiner Perſon und 
der Wohlthaten, die wir durch ihn erhalten. 


b) Sie ſetzt daher voraus a) Kenntniß: und neberzeu⸗ 


gung von der Befchaffenheir und: Gröpe des Verdienftes Jeſu 
und der Wohlthaten, die wir durch ihn erhalten, aber auch 
von der. Erhabenheit feiner Perſon. 6) Ein lebhaftes Gefuͤhl 
von dem hohen Werthe der Wohlthaten, die wir ihm zu 
danken haben, die wir (vgl. V. 8. f. 11. 1Kor. 1, 30.) durch 
die Verbindung: mit ihm erhalten — in Beziehung auf uns 
ſelbſt, alſo nuch ein lebhaftes Gefühl unferer Beduͤrfniſſe, 
die durch ihn — durch jene Wohlthaten — befriedigt werden. 
ſEinen ſehr hohen Werth haben. jene Wohlthaten 1) an 
ſich 2) in Vergleichung mit irdiſchen Gütern, Vgl. V. 7. 8.]. 
c) Eine nothwendige Wirkung derſelben iſt: Ein wil⸗ 
liges und ernſtliches Beſtreben, den Vorſchriften und dem 
Beyſpiele Jeſn zu folgen, alſo auch ( V. 5.) Gott mit dem Geiſt 





(von Herzen) zu dienen; Willigkeit und Entſchloſſenheit, auch 


bie e glaͤrzendſten äußeren Vortheile, deren Erlangung und Bes 


% 


“r 


u n:b:0:0: 9:1. a43 


fig mit. der Ergebenheit gegen Ebriſtum nicht rereinbar iſt, 


aufzuopfern, und felbit dad Hoaͤrteſte um Chriſti willen zu ers 
dulden (B. 7—10.); aber auch eine heitere Ausficht auf uns 


ſer kuͤnftiges Schickſal nach, dem Tode (B. 10.). 


. 1) Außer diefem Hauptſatz, der den .gaugen Abſchnitt 


. 8. 1-11. umfaßt, koͤnnen aus einzelnen Merjen dieſes Ab⸗ 


ſchnitts noch ‚einige, Säge abgeleiter werden...  . 

1) Je wohlthätiger eine richtige und lebendige Erlennt⸗ 
niß von Jeſu Chriſto iſt, deſto ſorgfaͤltiger ſollen wir uns 
auch vor der Anſteckung von ſolchen Meinungen und vor dem 
Einfluß folcher Lehrer huͤten, die der wahren Lehre von Eh 
ſto entgegen find (DB. 2. vgl. ®. 18.) 

2) Ehriften jollen Gott im. Geift dienen (DB. 2) — 


vgl. Joh. 4, 24. — Chriſten ſollen ſich nicht. auf. äußere 


Vorzuͤge (V. 4—6.) verlaſſen (z. B. auf ihre Abſtammung 


von Chriſten, auf ihr aͤußeres chriſtliches Bekenutniß, auf 
ein groͤßeres Maaß von Religions-Erkenutniß, auf fleißige 


Beſuchung des gemeinſchaftlichen Gotteedienftes, auf ein vor 
den Augen der. Menfchen uniträfliches aͤugeres Verhalten. ꝛc.). 
 HRB.6. — Ein. Besfpiel eines unächten Religionss 
eifers (vgl. Joh. 16, 2. Roͤm. 10, 2.) 

4) Was Paulus DB. 7. ff. von ſich fagt, iſt ein nicht uns 
veichtiger Beytrag zum Beweis Davon, daß er von der. Goͤtt⸗ 
lich keit des Evangeliums, aber auch von dem hohen inne⸗ 


ven Werth, von der Wohlthaͤtigkeit des Evaugeliams 


aufs feftefte Überzeugt war. Seine Ueberzeugung von ' der 
Goͤttlichkeit des Evangeliums, kann und ſoll auch zur Her⸗ 
vorbringung oder Befeſtigung derſelben Ueberzeugung bey uns 
beytragen; und von dem inneren hohen Werth des 
Evangeliums koͤnnen und follen auch wir auf demfelben Wege, 
wie er -— aufdem Wege. der eigenen: Erfahrung und der 
Aufmerkſamkeit auf die Wirkungen des. ächten Chriftentbums, 


- auch durch Aufmerkſamkeit auf bie Wirkungen des. Unglaubeuä 
— feſt und immer felter überzeugt werben, 


5) V. 9. euthält die Lehre von der Begnadigung, die 
außführlirber im Briefe an die Römer IH. IV. V. vorgetra⸗ 


« 
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gen wird. Ueber bie Wichtigkeit diefer Lehre f. 2. J.Flatt's 
Vorleſungen uͤber chriſtliche Moral. — Hier nar die Bemer⸗ 
tung: die Ueberzeugung, daß unfere Begnadigang und Selig⸗ 

keit fich nicht auf unfer eigenes. Verdienſt, ſondern auf die freye 
Gnade Gottes und auf das Verdienft Chrifti grıinde, muß 
wicht. blos bey der Sinnesänderung ‚vorhanden ſeyn, fordern 
auch im Kortgange des Chriftenshums immer unterhalten, inte 
mer mehr befeftigt, und recht oft belebt werben — theils in _ 

Hinſicht auf'unfere Beruhigung und in Hinſicht auf unfere 
Willigkeit und unfern Much bey der Befolgung der göttlichen 
Gebote, theild auch in Hinſicht auf Befbrderung der Demuth. 
(Auch) im Fortgang kann fich- fehr leicht die Einbildung von 
einem verdienftlichen Werth umferer Tugend einfehleichen, 
oder wieder einfchleichen.) 

6) V. 11. — Die Seligkeit der Ehriften wird ft dann 
vollkommen ſeyn, wenn ihr Geiſt wieder vereinigt wird 
mit dem Körper (vgl. V. 21.) — Aber freylich muß auch ſchon 
die Seligkeit, zu der ſie gleich nach dem Tode gelangen, eine 
unausiprechlic) große Seligfeit feyn (1, 21. 23.) 

Dreyzehnter Abſchnitt. 12 —2n _ | 

N Ueber das ernftliche Streben nach dem Ziele der himm⸗ 
liſchen Seligkeiit. 

A) Nicht irdiſches Wohlſeyn, ſondern die himmliſche 
Seligkeit ſoll das letzte Ziel unſerer Wuͤnſche und Bes 
ſtrebungen ſeyn (V. 14. 20. vgl. V. 19.). — Das ernſtliche 
und beharrliche Streben nach dieſem Ziel iſt untrennbar ver⸗ 
bunden mit einem aͤchten Glauben an Chriſtum (Vgl. V. 12. 
mir V. 8— 11.) 

B) Wie ſoll dieſes Streben nach der himmliſchen Selig⸗ 
ligkeit beſchaffen ſeyn? 

a) Wir muͤſſen ben Weg gehen, der wirklich und ums 
fehlbar zum Ziele führt (vgl. V. 14. xera 0x0n0r) — 
den Weg, den Gott und. durch Chriftum vorgezeichnet hat, 

‚and ‚eben deßwegen in der Befolgung beffen, was wir als 
Millen Gottes erfennen, Treue (B. 16.) beweifen, aber auch 
nach einer immer richtigeren, vollffäudigeren und Äbergeugteren 
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Erlenmeniß des gbrtlichen Willens und bes Evangeliums übers 
haupt gereiffenhaft fireben (V. 15.). 
- 5b) Ufer Streben muß ein ernftliches, mit Anſtren⸗ 
gung und Aufopferung verbundenes Streben feyn (V. 12. 14 
vgl. B. 7. f. 10.) 
. 0) Es muß ein bis zum Ende unfers Laufs in dieſer 
Welt foörtgehendes Streben ſeyn (V. 12 — 14.). 
0) Einige Mittel, durch deren Gebrauch ein ſolches 
Streben nach dem und vorgeſteckten Ziele und theils mog⸗ 
lich gemacht, theild erleichtert wird. - 
a) Befefligung und Welebung der Ueberzeugung von der 
Wahrheit (8. 14.): „‚Sott-ift ed, der uns durch Chriftum 
zu dem Ziele, dem wir nachfireben’follen, berufen, und den 
Weg dazu vorgezeichnet hat.“ ' 
b) Deftere und lebhafte. Erinnerung daran, daf wir den 
Weg zum Ziele no nicht zurädgelegt haben 
(8. 12.); — daß wir das noch nicht find, was wir werben 
kdnnen und follen, daß wir, wenn wir auch nicht mehr bloße 
Anfänger im Guten find, noch immer genug zu thun übrig 
‚haben, daß unfer Gehorfam gegen Gott noch immer ein man⸗ 
gelhafter Gehorſum iſt w. — Bol. Matth. 5, 6. — Durch 
bad Gegentheil, durch eine zu vortheilhafte Meinung von der 
ſchon errungenen Vollkommenheit und durch ein dfteres felbfts 
gefaͤlliges Hinfehen auf dad Gute, das wir ſchon gethan has 
ben, wird der Fortſchritt auf dem Wege zu unferem Ziele uns 
fehlbar gehemmt. Ä 
0) Defteres Hinſehen auf das Beyfpiel vollkommener Ehri— 
fin (V. 17.), aber auch dftere und Iebhafte Vergegenwärtigung . 
ber (inneren) Verwerflichkeit und der traurigen Folgen der Ges 
finnung und Handlungsweife irdifchgefinnter Menfchen (V. 19.) 
Dieß ift befonderd auch ein Verwahrungsmittel vor einem 
fchädlichen Einfluß boͤſer Beyſpiele und ſchlimmer Grundſatze 
anderer auf uns. 
II) Treue in Abſicht anf die erfannten chrifllichen Wahr⸗ 
heiten fuͤhrt unfehlbar zu einer vollkommeneren Erkenntniß 
(3. 16. vgl. mit V. 15.).— Bol Luc. 8, 18 
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iu) Die eünftige Seligfeit ik einerfeite eine Belohn ung 
der ächten Gottſeligkeit (DB. 14.), aber andererfeits doch eine 
folche Eeligkeit, die wir der Gnade (unverdienten Gute) Gottes 
und dem, Berdienfte Ehrifti zu danfen haben (V. 14. vgl. B.10. 
— Rom. 6, 23.). 

1V) Wichtigkeit der Hoffnung wahrer Chriſten, Buͤr⸗ 
ger des Himmels zu werden (V. 20.) in Hinſicht auf 
eine richtige Schaͤtzung und gewiſſenhaften Gebrauch der irdi⸗ 
ſchen Güter (vgl. V. 19.), und in Hinſicht auf beſchwerliche 
Arbeiten, die und unſere Pflicht auflegt, und auf Leiden die⸗ 
ſes Lebens, (Vgl. V. 10. 2 Kor. 4, 16 - 48.). 

V) Wichtigkeit der Lehre von einer ſ eligen Auferſte⸗ 
bung (V. 21.). 

Vierzehnter Abſchnitt. Kap. 4.1. fe 

. DB 1. — Nothwendigkeit der Standthhaftigkeit im Ver⸗ 
trauen auf Chriſtum und im Gehorſam gegen ihn, bey allen 


Lockungen der Verfuͤhrer, bey allen Drohungen der Verfolger. 


Ein Antrieb dazu ſoll für.ung die große Seligkeit ſeyn, die 
ſtandhafte Chriften zu hoffen haben. Vgl. ase.(D. 1.) mit 
3, 20. f. und Die Bemerkung zu 1, 27. 

1) B. 2. f. Wichtigkeit der Eintracht fir die Erhaltung 
und Befdrderung des Chriftenthums. Vgl. 2, 1. ff. 

II) ©. 4 Vgl. 3, 1. 

IV) 3.5. Die Gelindigfeit, die Ehriſten, gegen alle, 
auch gegen unchriſtlich denkende und handelnde Menſchen, be⸗ 
weiſen ſollen, iſt eine Wirkung der Freude an dem Herrn 
— (inſofern 1) Chriſtus für alle geſtorben iſt, alle gern ſe⸗ 
lig machen moͤchte (1 Tim. 3, 6.), und dieſer Zweck Jeſu von 
wahren Chriften auch durd) Gelindigkeit befbrdert , nicht dur) 
Härte und Lieblofigkeit verhindert werden. foll; 2), bey der 
Freude an dem Herru. feine unruhigen Leidenjchaften und Bes 
gierden in der Seele herrſchen). Aber fie fol auch eben deß⸗ 
wegen nicht fo weit gehen, daß man die mit ber Lehre Chriſti 
ftreitenden Grundfäge und Handlungen anderer billigt, oder 
fich felbft dazu verleiten läßt (ogl. V. 1. 1,27. f.). , 

V) V. 6. — Vertrauen auf den göttlichen Beyſtand 
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und. Geber (au Daukſagung namentlih) ik ein: ſehr 
wirffames Berwahrungsmtittel ver aͤngſtlichen Sor⸗ 
gen (Dal. 1 Petr. 6, 7. Pf. 37, 6.). 

. VI 8. 7. Je fefler unfere Ueberzeugung von. ber Groͤße uud 
x. tem hohen, Werthe der gbrtlichen Wohlthaten iſt, die wir 
Ehrifto (Bl. 8, 9.) zu danken haben; deſto ftandhafter wirb 
‘auch unfere Ehrfurcht und Ergebenheit gegen Ehrifium ſeyn, 
defio weniger twerben wir und zur Untreue gegen ihn verleiten 
laſſen. 

vm ws. f. 9 Nur dann hat aunſer ehriftlicher Glarbe 

‚bie. erforderliche Beſchaffenheit, nur dann dilrfen wir alles Gute 
von Gott hoffen (V. 9.), und uns in allen Faͤllen mir Zuver⸗ 
verfiht an ihm wenden, wenn unſer Glaube fi wirkſam 
‚Außert durch ein aufrichtiges und ernftliches Streben nach allem 
dem, was das göttliche Gefek fordert (B. 8 f.). 

‚2) Ale die Gebote, die und unfer Gewiſſen oder 
unfere Bernunft lehrt, find auch Gebete der chriftlichen 
Eittenlehre (B. 8.). 





5) Die Verbindung des B. 8. f. mit dem Vorhergehenden I 


(8. 4. 7.) leitet auch zu dem Gedanken at die Vortrefflich⸗ 
keit des In halts der chriſtlichen Lehre, und an ben 
barin liegenden Innern Veſtaigungegrund der Sderlichtei 
derſelben hin. 

Vni) V. 10— 44. A) Ueber die ehriſtliche Gendgfame | 
keit (V. 11. f. ) — bey einer mehr ober weniger großen Därfe 
tigkeit. 

1) -Verpflichtungsgrände dazu — ‚Sie hängt zuſammen 

a) mit der Ehrfurcht, Dankbarkeit gegen Gott und bem 
Vertrauen auf ihn; 

b) mit der Liebe gegen andere; 

‚  e) mit der Pflicht, unfere eigene Slaͤcſeumen fe eine 

den göttlichen Abfichten gemäße Art zu befbrberm, und daher 

geiftige Gäter zum Hauptziele unferg Wine und Veſtre⸗ 
bungen zu madıen. 

2) Wie können: wir uns die Aushbung biefer. ick es 
leichtern ? ' 

Br. an tie Polen E 8 
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a) Betrachtungen — «) Denker an die Bortheile, 
welche die Tugend euch felbft verfchafft (Ruhe des Gemuͤths, 
Freyheit von den ängfllichen Sorgen und Qualen, die Die Habs 
ſucht und der Neid mit fi) führt). — 4) Denker an das. Bey⸗ 
ſpiel ſolcher, die noch bey geringeren und dirftigeren Umſtaͤu⸗ 


den genuͤgſam waren, und denen Bott ein noch härtere Schick- 


fal ertragen half, befonders folder, die ein beonderer Gegens 
fand der göttlichen Fürforge waren, z. B. Paulus: y) Seyd 
aufmerkffam auf das manchfaltige Gute, das Gott euch im. 
dieſem Leben ſchon erweist, und denfet an bie noch größeren 


Güter, mit denen gr den Niedrigften und Aermſten fo gut . 


ald den Reichſten befeligen will — denket an die Welt, in 
weicher Gott auch dem, der Mangel in dieſer Welt gelaſſen 
actrug, aufs reichlichite vergelten will. 

b) Verbinder damit. Gebet. - 

>... 0) Gewöhnet euch, eure Beduͤrfniſſe einzufehränten, aber 
gebrauchet. auch die Mittel zu eurem Fortkommen, die euch 
Gott anweist und vorſchreibt. 

B) Ueber einige Abſichten Gottes bey der Niedrigkeit 
und Duͤrftigkeit, in die er manche wahre Ehriften 
kommen läßt (8. 10. ff.). 

Bey der Dürftigkeit, mit welcher ber Apoftel Paulus dfs 
ters zu Fämpfen hatte, hatte Gott einige beiondere (auf 
feinen befondern Beruf fich. beziehende), aber aud) einige 
allgemeinere Abfichten, die auf rechtfchaffene, in Duͤrftig⸗ 
feit lebende Chriften überhaupt anwendbar find. Dieje Abs, 
fichten find theils folche,, die an den in Dürftigkeit leben: 
den Chriſten feld, theil& folche, die an andern erreicht 
werden ſollen. 

1) In Abſicht auf fie ſelbſt. 

a) Sie in einer chriftlichen Genuͤgſamkeit (V. 11. 12.) 


amd eben dadurch in ‚der Ehrfurcht gegen Gott, in einer des 


muthsvollen Dankbarkeit gegen ihn (fir das Gute, das er 
ihnen bey ihren geringen und dürftigen Umftänden ſchenkt, 


für die Erquickkungen, durch hie er ihr Schidfal erleichtert, 


für den Beyſtand, durch den er fie unterſtuͤtzt und fähig macht... 
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ihr Schickſal zu ertragen) und im Vertrauen rot. zu | 
üben ; 

x b) bie Werthſchaͤtzung der groͤßeren und dauer hufttren —* 
ter, die ihnen Gott zu Theil werden laſſen wi de ihnen 
zu befoͤrdern. 

2) In Abſicht auf andere. a) ueberh aupt. * Das Ders 
halten rechtfchaffener Chriften. in der Dirftigkeit dient dazu; 
Gott und Ehriftum zu verlerrlichen, die Vortieſlihreit des 
Chriſtenthums in's Licht zu ſetzen (B. 13.). J 

D) Beſonders. a) In Abfihe auf Dirfrige von an⸗ 
derer Art. Diefe follen durch das Beyſpiel jener Chriſten 
theils aufgemuntert, theils beſchaͤmt werden. 

6) Su Abſicht auf wohlhabende Reiche. aa) Diele 
folen dadurd) erinnert werden, Daß der Vorzug, den fie has 
ben, von Gottes freyer Güte abhängt. bb) Daß Uederfluß 
an äußeren Gütern nicht die Gtücfeligleit ausmacht, zu der 
Gott uns beftimmt hat. cc) Sie follen dadurch veranlaßs 
werben zur Wohlepäti gkeit gegen techtſchafene Arme 
(B. 14.. 

C) Es gehoͤrt zur chriſtlichen Geſi innung, auch den Wohl⸗ 
ſtand, auch den Ueberfluß tragen zu fbnnen (V. 18.). 
— Auch dazu, fo wie zu Ertragung ded Mangeld, wird vor⸗ 
züglich eine lebendige Weberzeugung -ı) von ber. Abhängigkeit 
unferd Äußeren Zuftands von der göttlichen Regierung, und 
von unferer Pflicht, die Zwecke Gottes bey der Beltimmung 
unſers äußern Zuftands zu befdrdern; — 3) von unferer Bes 
fiimmung für ein höheres überirdifches Wohlſeyn, und von - 
dem hohen Werthe der ewigbleibenden Güter in Vergleichung 
mit den irdiſchen erfordert. 

. IX) V. 10. 14. ff. leiten zu einigen Bemerkungen 

ı) über bie chriſtliche Wohlthaͤtigkeit (V. ı7. f. 
10.14 ff). 

a) Wie muß die Wohlthaͤtigkeit in Anſehung der Quelle, 
aus der ſie herfließt, beſchaffen ſeyn, wenn ſie Gott wohlge⸗ 
faͤllig ſeyn ſoll? | 

b) Ehriften ſollen bey ihrer LWohlthaͤtigkeit auch auf hoͤhere 
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Zwecke namentlich auch auf den Zwed der Erhaltung und Befor⸗ 
derung der Religion — bed Chriftenthums beſonders — Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen (V. 14—16. Vgl. 1,5.7.). Vgl. 2 Kor. 9,12. A 
. 0). Eine gottwohlgefälige Zreygebigkeit ift keineswegs 
Berluft, fondern Gewinn für uns in, Rüdfiht auf unſere 
eigene Glädfeligkeit (B. 17. — 2 Kor. 9, 6. ff. ı Tim. 6, 
28. 19.) . 

9) über die ‚Pflichten derer, bie Wohltpaten e m⸗ 
pfangen (V. 10, 2 7). oo. 


l 
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Dogmatiſche Saͤtze, die im Brief an bie, 
Philipper enthalten ſind, 


ı AM. 





Von Gott. | 

A) Er ift ein folcher Geift, der von uns ewig verehrt 
-werden fol (4, 20.), und defien Gnade für und dad allerwuͤn⸗ 
ſchenswertheſte ſeyn ſoll (1, 2.). 

B) Speciellere Säge. 1) Eigenſchaften Gottes 

a) Allmacht Gottes. — Er iſt maͤchtig genug, um 


allen unſern Beduͤrfniſſen abzuhelfen (4, 19.), um uns alles 


das zu geben, was zu unſerem wahren Wohl erfordert wird 
(4 6. 9. 1, 2.), — maͤchtig genug, um den Anfang und den 

Fortgang eines wirkfamen Glaubens an dad Evangelium und die 
damit zufammenhängende Heiligung auf das wirkſamſte zu 
befordern (1, 6. 9. &, 29. — 2, 13.), mädtig genug, um 
unfere Wiederherftellung und Beſeligung zu vollenden (1, 6. vgl. | 
8.10. f.). 

b)- Allwiffenheit Gottes. — Er kennt unfere Geſin⸗ 
nung untrüglich (1, 8.); er weiß, was feine Verehrer von ihm 
‚fih erbitten (4, 6. 1, 9.); er weiß, was fie bedärfen (4, 19.), 
er weiß, was zur Befoͤrderung unfers wahren Wohls und un⸗ 

ſerer Heiligung nöthig iſt (1, 6. 9.); er Kennt namentlich aud) 

‚ die Mängel unferer Religions: Erfenntmiß (3, 15.); er kennt 
aud) die Veränderungen und Umftände, die fi) auf unfere 
Gefundheit und auf unfer Leben beziehen (2, 27.). 

c) Heiligkeit Gottes. — Er befbrdert unfere Heiligung 
aufs wirffamfte (2, 13. 1,.9.). Nur diejenigen find feine Kin⸗ 
der, die'nad) der Heiligkeit ernftlich fireben (2, 15.). Deßwe⸗ 
gen ift der Menich Jeſus der Gegenftand feines höchiten Wohl: 
gefallens, weil er volllommen gehorſam war (2, 9. vgl. v. 8.). 


Be di. 


d) Gerechtigkeit Gottes. Er ift ein Belohner des 
Guten (3, 14. 4,17. — Vgl. aud) 2, 9. ff. vgl. V. 8) — 
ein Beftrafer des Böfen. (Diefer Satz kann nur aus der Ber: 
bindung einiger Stellen diefes Briefs mit Stellen aus andern 
neutefiamentlichen biichekn ;: 3. B. à, 41. 2, 16. vgl. mit Rom, 
2, 16. — 1, 28. dgl. mit 2 chef, 1, 6., und durch einen 
Schliß aus'der Heiligkeit Gottes ‘sc. hergeleitet werden, ins 
wiefern er aus dieſem Briefe! abgeleitet werden ſoll.) 
| e) Güte, namentlih auch Gnade Gottes. — Er ift 

die Quelle unferd wahren und höchfien Wohle fir ung (4, 9. 
4, 2.). Er bat die Veranſtaltung gemacht, daß Jeſus zu un⸗ 
ſerem Beſten den Tod erduldete (2, 3. vgl. V. 12.). Cr will 
und, unter der Bedingung eines lebendigen Glaubens an Chri⸗ 
ſtum, begnadigen (5, 9.) und in der Finftigen Melt befeligen, 
‚in ‚fein bimmlifches Reich aufnehmen (3, 14. 20.). Er will 
uns den Anfang und Fortgang in einer lebendigen Erkenntniß 
bed Evangeliums, und eben dadurch unfere Bildung für jenes 
Meich , durch feine Wirkungen .möglid) machen und erleichtern 
(1,6. 2, 13.). Er will fi) feiner Verehrer bey allen Umftin= 
den nach ihren. Beduͤrfniſſen aufs gitigfte annehmen (4, 6.9.19.). 
Er achtet auf ihre Gebete (4, 6. ). Er will ihnen alles geben, 
‚web fie zu. ihrem, wahren Wohl. ‚ndthig haben (4, 19.). 
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Erſtes Kapitel. 





B. 1. 2. Gruß und Segenswunſch. 

Paulus, ein Seſandter Jeſu Chriſti nad. dem 
Willen Gottes, und Timotheus, ſein Bruder, gruͤßen 
die heiligen und an Chriſtum glaubenden Bruͤder in 
Koloſſen. Gnade euch und Geil von Gott unferem 
Vater! | 
B. 1. dnasalog — Bea. Bol. Gal. 1,1. Er bezeich⸗ 
met ſich als einen ſolchen Geſandten, der nicht von Menſchen 
und durch ihre Vermittlung, fondern von Gott ſelbſt dazu bes 
rufen fey auf eine außerordentliche Art. indem er ſich ano- 
goAog Inu Xoıga nennt, giebt er- einen Wink, daß und wie 
fern er berechtige fen, am Zuſtand der koloſſiſchen Gemeinde 
Theil zu nehmen. Er nennt fich fo wohl auch in Rädficht auf 
Irrlehrer, welche fein apoftolifches Auſehen ſtreitig machten. 

adesgos ſcheint hier nicht blos ſ. v. i. Mitchrift, ſon⸗ 
dern = Gehuͤlfe, Mitarbeiter zu ſeyn. Ob Timotheus deu 
Koloſſern perſonlich bekannt mer, konnen wir nicht wiſſen; 
aber ſie koͤnnen ihn wenigſtens durch glandwurdige Nachrich⸗ 
ten gekannt haben. 

V. 2. Foooe ir Bolganass, naͤmlich XRD Aeyusı. 
Bl. zu Phil. 1,1. — Koloffä war eine anfehnliche. Stadt 
in Phrygien, in deren Nähe Laodicea und Hierapolis lagen. 

yo: Vgl. die Bemerkungen zu Eph. 1,1. — Phil; 1,1. 
Es find folche, die allerdings heilig werben follen, zunaͤchſt 
aber nur (lieder einer Gemeinde Gottes. und Ehrifli. u 

65045 = nıgevuss, wie Gal. 3,9. Joh. 20,27. — Man 
kann es mit dr Xgsso verbinden, wie Eph. 1, 1., in demſel⸗ 
ben Sinne, wie mısevarzes 25 Xpusor. Kol. 1, 4. Eph. 1,15. 


— 
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: &al. 3,26. So der Sprer. ge kann man adelyoıs von 


rrssorg trennen, und mit jenem „er Xpssy” verbinden: „den 
Glaubigen, welche unfere Brüder find in Chriſto,“ d. 5. in 
Ruͤckſicht auf Ehriftum, weil fie, wie wir, in Verbindung 
mit Chrifto ftehen. Die legtere Verbindung möchte der. Stels 
lung ber Worte angemeffener fen. ° 

yapıs var. Paulus wuͤnſcht ihnen die höchiten Wohl⸗ 

thaten Gottes, alled was zum wahren Wohl erfordert wird. 

as svpeu Inos Xoesu. Diefe Worte find wahrfcheine 

lich hier unaͤcht, und aus Eph. 1,2. hereingekommen. Sonft 
‚aber fest Paulus diefed gewöhnlich bey. : .' 
*BVB. 5. ff. Außer! Paulus vorerft feine dankbare Freude 
über das Gute, dad er. in Hinſicht auf den religidfen Zu⸗ 
fand, wahrfcheinlidy durch Epaphroditus, von der koloſſiſchen 
Gemeinde vernommen hatte: " ‚indem er. aber feine Freude 
‚äußert, und dann zu einem Wunſch fiir fie übergeht, fo giebt 
er zugleich einen Wink, daß die Koloffer felbft: die Wohltha⸗ 
‚gen, die ſie dem Chriftenthum. zu danken haben, recht hoch⸗ 
ſchaͤtzen und dankbar erfennen, in ihrem guten Zufland bes 
harren, am dchten Chriſtenthum fefthalten und immer grdßere 
Fortſchritte machen ſollen. | 

VBV. 3. .Wir danken Bott, dem Vater unfers Seren 
ef Chrifti immer, wenn (fo oft) wir für euch beten, 
V. 4 nadsdem wir gehört haben von eurem Glau⸗ 
ben an Ehriftum Jeſum und eured Liebe gegen alle 
‚Heiligen (Chriſten), 8. 5.7 wegen:der Seligkeit, "die 
ihr zu hoffen habt und die für euch aufbebalten wird 
im Simmel, von welcer ihr zuvor unterrichtet wor: 
Den feyd durch die.wahre Lehre des Evangeliums. 

Zu V. 3. 4 vgl. Eph. 1,16. 16. 

Die Gedankenreihe des Apoftels ift: da (oder: feitbem) 
ich und Timotbeus gehört. haben, daß ihr von Herzen an 
Chriftun glanbet, und diefen Glauben wirken laffeg, fo dan⸗ 
den wir Gott, fo oft wir. für euch beten, wegen der-hohen ' 
Seligkeit, die ihr zu hoffen habt. Paulus erinnert die Ko⸗ 
loſſer hiemit zugleidy daran, wie fehr fie Urfache haben, Gott 
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dafür zu danken ‚daß er fe zum Ehriftenthum gebracht 
habe. 

V. 3. sus Rargı, der zugleich Bater iſt. So nennt 
Paulus Gott, infofern er mit Jeſu in ganz eigenchimlicher 
Verbindung fteht, und durch Jeſum eine außerordentliche Vers 
anftaltung zum Heile der Menfchen ausführte. Inſofern er 
Jeſu Vater ift, ift er auch in befonderem Sinne unſer Va⸗ 
ter, Vater der Chriften aus Juden und Heiden, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Unterfehied der Nationen und der Stande. nar- 
rore etc. semper cum — h. e. guotiesennque pro vobis 
precamur, - 


V. 4 dxsoarren Paulus Fannte wohl die Koloſſer 
nicht, einige wenige ausgenommen. Nur durch glaubwuͤrdige 
Nachrichten von andern wußte er, daß ſie glauben, und daß 
ihr Glaube ein thaͤtiger mit Liebe verbundener war. Er wußte 
dieß wohl von Epaphras, der, vermuthlich von der koloſſi⸗ 
ſchen Gemeinde ſelbſt geſandt, den Apoſtel beſuchte. Ob er 
vielleicht auch aus andern Quellen Nachrichten hatte, laͤßt ſich 
nicht beſtimmen; daß er von Epaphras erhalten, beweist 
V. 7. 3 


V. 5. dia Tnv iinıda nV Amoxssuevnv. Es er⸗ 
hellt von ſelbſt, daß Eancg hier nicht Hoffnung heißen kann; 
von diefer kann ja nicht gefagt werden: z7v amoxssuerm. 
Zins muß alfo, wie dfters, Gegenftand der Hoffnung heis 
Gen, (vgl. Hiob 6, 8. 2Macc. 7, 14. Gal. b, 5. ı Kor. 9 10.), 
und zwar hier: kuͤnftige Seligkeit. 


amoxssnärgy = rernonuevnv, 1 Petr. 1, 4. — reposi- 
_ tam, destinatam vobis. (2 Tim. 4, 8. 2 Macc. 19, 45.) 
Man muß hinzundenken: Wenn ihr nämlich Sort und Chriſto 
treu bleiben. Vgl. V. 2838. 


nponxucare, Entweder iſt mgo pleonaſtiſch, oder noch 
beſſer: von der ihr ſchon, ehe ihr dieſen Brief erhaltet, Kenut⸗ 
niß erhalten habt — durch den Epaphras. Paulus beftätigt 
Hier, wie V. 7. f. die. Lehre,. welche die Koloffer von Epa⸗ 
phras gehört Hatten, ‚um dem Zweifel zu begegnen, (der 
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vielleicht von einigen Irrlehrern erregt wurde), ob jene Lehre 
wohl auch mit der aͤchten chriſtlichen Lehre uͤbereinſtimme. 

loyos ung daAndsıag, sermo verissimus, doctrina ve- 
rissima (4 Kor. 6, 7. Eph. 1, 13.), im exochiſchen Sinn von 
der chriftlichen tehre. - — 78 Zvayyelis. — genitivus apposi- 
tiovis, 

B. 6. welches zu euch gekommen iſt, ſo wie in 
alle Welt, und Frucht bringt und ſich ausbreitet, ſo 
wie auch unter euch, ſeitdem ihr gehoͤrt und erkannt 
habt die Gnade Gottes der Wahrheit gemaͤß. 
re naporros. Dem Sinne nad) iſt es gleich, ob man 
überfeßt:; welches unter euch da ift (quod praesia est inter 
vos), oder: quod pervenit ad vos. Die letere Heberfegung 
möchte aber doc) wahrfcheinlicher feyn. Grotius: „TagQevas 
ponitur pro TWIN venire (Spruchw. 1, 27.). Est autem 
participium praesens pro praeterito positum, more He- 
braeo.” Vgl. aud) Haphel. annot. ex Herod. und Krebs 
z. d. Et. Bey Joſe phus kommt magnv, aber auch (Antig. 
BL. II. e. 5.) mwagesı, wie es ſcheint, in der Bedeutung: 
pervenit (im praeter.) vor. „napese, ſagt er a. a. O., xaı euros 
eis ra spuronedor,” Wahrfcheinlich heißt hier agess pervenit 
(in castra); doc) Fonnte man auch überfegen: praesens adest 
in castris; was aber härter wäre. 

‚ ir navıı ro soon. Es iſt einer der Hauptgedan⸗ 
ken des Koloſſer⸗, wie des Epheſer Briefs, daß das Chri⸗ 
ſtenthum fuͤr Menſchen aller Voͤlker beſtimmt ſev. In dieſer 
Hinſicht ſagt Paulus auch hier zu naporzog Ev nurzı etc, 
Auch euch ift das Evangelium befannt geworben ‚ die ihr gro⸗ 
ßentheils vorher Heiden warst. Das &r narıı zo xogum iſt 
natuͤrlich nicht buchſtaͤblich zu nehmen, fo wenig als über- 
all im populären Sprachgebrauch. Es ift Gegenfaß gegen 
. bie Veſchraͤnkung der altteſtamentlichen Verfaſſung auf die 
Juden. „Non in Palaestina tantum, sed longe lateque i in 
terrarum orbe, nollo nationum discrimine habito.” 
Oder: nicht blos unter euch, fondern auch in fehr vielen an- 
bern Gegenden außer Palaͤſtina ift ed verfündigt worden. 
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\ val. V. 25. und Rom. 1, 8. — Grotius: „ourexdoxn sig- 
nificans illustrissimas orbis partes.“ Michaelis (in den 
Aumerkk.): „Das Evangelium war damald fchon weit und 
breit im rbdmifchen, und gegen Often im parthifchen Reiche, 
ja bis nad) Indien und nach Meroe im innerſten Afrika vers 
breitet worden. — Bey den Römern beißen bisweilen bios 
die dem rbmifchen Meiche unterworfenen Länder die ganze 
Welt. Rbm. 1, 8.” | 

sapnspogpsnevov nämlich: dr navrı zo x000 — 
Das Evangelium bringt Frucht, wo die Wirkungen hervorges 
ben, die feinem Hauptzweck angemeffen find, wenn Menfchen 
zu Gott wohlgefälligen und ‚zugleich dem Anfang nad) -felis 
gen Geſchoͤpfen umgebildet werden, wenn Glaube, Liebe ges 
gen alle, und zugleich Hofinung hervorgebracht wird, Nach 
sapnopopunsvor ift wahrfcheinlich noch (vgl. Griesbad) 5. d. 
Et.) beyzufügen: ‚as avkaroueron” es breitet ſich immer 
_ weiter and, es werben immer mehrere (in andern Gegenden ‘ 
und unter euch), die das Evangelium annehmen, und durch 
daſſelbe umgebildet werden. Vgl. zusare Apg.· 6,7. — Der 
‚Sprer ſetzt aufavonevor vor MUHTTOPOpELSVOr. 

“ap ng nung etc. Weitere Erläuterung des Vorher⸗ 
gebenten: feitdem ihr das Evangelium gehört und alfo ers 
kannt habt ıc. 

"unv yapıv zu Ges. Dieß ift der Hauptinhalt bes 
Evangeliums, die Gnade Gottes gegen die fündigen Menfthen, 
wie fid) diefelbe in Ehrifto und durch Ehriftum offenbarte. 
29 aindesa möchte mit äneyroze zu verbinden ſeyn; 
auf eine der Wahrheit gemäße, ganz zuverläßige Art. Es 
Fonnte auch mit zapır verbunden werden. (So Storr: vera 
Dei beneficia). Aber in Rädficht auf den Zufammenhang 
mit V. 7. ift jene Verbinbung wahrfcheinlicher; denn fo hänge 
der 7te V. unmittelbar mit dem Vorhergehenden zufammen. _ 
Darin liegt dann auch der Gebanfe, daß die Lehre von der 
Gnade Gottes auf eine der Wahrheit gemäße Art ihnen vers 

kuͤndigt worden, daß ſie ſo, wie ſie ihnen verlandigt worden, 
eine wahre Lehre ſey. 0 — * 
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V. 7. Wie ihr denn belehrt worden feyd von pas 
phras, unferem geliebten Mitdiener, welcher ift ein. 
treuer. Diener Chriſti zu eurem Bellen. 3. 3. Der: 
uns auch Fund getban bat eure geiftige Kiebe. 

V. 7. nadms. Menn man dr alndea (DB. 6.) übers 
feßt: der, Wahrheit gemäß; fo heißt wohl xadang: wie denn, 
oder fo viel ald: quandoquidem. Sinn: Diefen (oder, ei= 
nen. foldyen) Unterricht habt ihr von Epaphras erhalten. 

„as. Es iftnicht ganz gewiß, ob dieß aͤcht ift oder nicht. 
Wenn ed Adıt ift, fo kann es darauf ſich beziehen, daß die 
Koloffer etwa außer dem Epaphras (der ihr vorziiglichfter Leh⸗ 
ter war) noch irgend einen oder einige andere (vermuthlic) 
paulinifche Schüler) zu Lehrern gehabt haben. — Aber zus 
koͤnnte auch pleonaſtiſch ſeyn, wie z. B. 1 Theſſ. 4, 5. 

ourduhos. Mitarbeiter in Ruͤckſicht auf das Beicäft 
der Verbreitung des Chriſtenthums. 

‚ vuneg inor. Diefe Lesart iſt wohl wahrſcheinlicher, als 
die andere: uneg nuor., Diefe würde heißen: am meiner Stelle, 
und dieß Fonnte dann bezogen werden entweder auf Koloſſaͤ 
oder auch auf Rom. Im erfteren Sale: Er vertrat meine 
Stelle bey euch, weil ich felbit von Ephefus nicht nach Kos 
loſſaͤ kommen konnte; im zweyten Fall: Jetzt, in meiner ges 
genwaͤrtigen Lage vertritt er bey vielen in Rom, zu welchen: 

ich perſoͤnlich nicht komme, gleichfam meine Stelle. — Vgl. 
Storr z. d. ©t. 

B. 8. ayann &v nuevuerı = nvevuarızn. Eph. 2, 20% 
Hier nicht, wie es Michaelis erflärt: Seelenfreundſchaft une 
ter folchen, die fid) einander nicht perfönlicy kennen; fondern: 


I eine Liebe, deren Quelle oder Urſache das rveuud iſt, welche 


ſich gründet auf den chriftlichen Sinn, deſſen Urheber und 
Befoͤrderer das nvevna ift, den Gott vermittelft ded Evange⸗ 
liums bewirkt — im Gegenfaß gegen eitte Liebe, die ſich eins 
zig auf Gefühle und Neigungen gruͤndet, die. Chriften: mit: 
Nichtchriften, Gebefferte mit Ungebefferten gemein haben — 
auf natürliche Neigungen. Es ift eine‘ Liebe gegen- Chriften: 
als Ehriften, oder auch. eine Liebe gegen: Nichtchriſten, die 
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fich aber anf chriſtliche Grundſaͤtze gründet. Hier iſt zunaͤchſt 
von der erſteren die Rede. Ob man aber 7 up ayanım 
auf ihre Liebe gegen Paulus beichränfen darf, ift zweifelhaft; 
aber allerdings bezog fie fih auch auf ihn. — Die Liebe, von. 
der bier die Rede ift, ift eine höhere Art von Liebe, als die 


- allgemeine Dienfchenliebe, weldye freylich allen denjenigen 


fremd iſt, welche Chriſtum nicht kennen und verehren. Vgl. 
Stor zu V. 8. 

3.9. fe Paulus legt nun in einem Gebet feine vor⸗ 
zuͤglichſten Wuͤnſche fuͤr die koloſſiſchen Chriſten dar, und lehrt 
ſie zugleich, was ſie ſelvſt noch thun ſollen, um immer voll⸗ 
kommener zu werben. Wgl. zu dieſen Verſen Eph. 1, 16. ff. 
3, 14. 16. Phil. 1,9. ff. 

V. 9. Darum hören wir au nicht auf, ſeitdem 
wir's gehört haben, für euch zu beten, und (Gott) zu 
bitten, daß. ihr erfüllt werdet mit der Erkenntniß fets 
nes Willens, mit aller (einer recht großen) geiſtigen 
Weisheit und Einſicht, V. 10. daß ihr würdig des 
Heren wandelt auf eine ibm ganz wohlgefädllige Art, 
daß ihr fruchtbar feyd an allen guten Werfen, und 
fo zunebmet in der Erkenntniß Sottes, V. 11. daß 
ihr kraͤftig geſtaͤrkt werdet durch feine herrliche Macht. 
zu einer großen Standhaftigfeit und Gedult. 

DB. 9. nsuoaner — naͤmlich das, wovon V. 4. die: 
Rede war.. 

Paulus wuͤnſcht zuerft, daß fie unter Gottes Mitwirkung 
zu einer volfommmeren chriftlichereligidfen Einſicht gelangen, 
und dadurch vermögend werden mögen, fo zu leben, wie es 
eines Bekenners Chrifti wirdig ift, daß fie Ehrifto ganz wohl⸗ 
gefaͤllig werden. 

OAnMnMAG heißt hier nicht blos der geſetzgebende Wille 
Gottes, oder das, was Gott von und fordert, die Vorſchrif⸗ 
ten, welche er uns giebt, fondern es bezeichnet auch ven Wil⸗ 
len Gottes in Beziehung auf unfere Seligkeit, das, waß- 
Gott beichlofien hat, ſelbſt zu wirken, was er theils fchon ge: 
than hat durch Chriftum, theils noch in der Folge wirken 
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will. (Consilia dirina de beandis hominibus, etiam eth- 
nicis, propter Christum.) Dieß muß auf alle Falle hinzus 
gedacht werden, und iſt, wenn nicht. allein, doch wenigftens 
vorzüglich darunter zu verftchen. Dieß- geht aus der Ders 
gleichung mit andern Stellen hervor. (V. 19-22. 2, 2: Eph. 
4, 9. 3 3 ff. (Vgl. Storr za d. St.). 

avze bezieht ſich auf @eos,; was bey eirunavon zu ſup⸗ 
pliren ift. 
— nAnpWdnTEe TryY EnıyvorıV. Etwas ungewdhulich 
in den pauliniſchen Schriften iſt die Verbindung des ninper 
mit dem Aecufativ. Man kann nun annehmen, es ſey ara 
auögelaffen, und fo erflärent ut impleamini (copiose in- 
struamini), quod attinet ad coghitionem etc., summa sa- 


- pientia et intelligentia zvevparıny (vgl. Eph. 1, 8: 174 f.)- 


Dver ift, was mir nun doch das wahrfcheinlichfte zu feyn 
fcheint, der Sinn ders ut copiose instruamini cognifione 
voluntatis divinae, in qua inest summa sapientia. — Das 
dv naon dopıg etc. iſt ein erläuteruder Zuſatz zu dem Vorher⸗ 
gehenden, und im Grunde = Znıysudıs zu Heinnazog aure. 
Denn foll änıyvwasg etc. in vollem Sinn genommen Werden, 
fo kann Paulus durch opsa und ovvesıg nichts andered vers 
ftanden haben. Es wirb der Gedanke bezeichnet: eben in dies 
fer Erkenntniß befteht die höchfte geiftige Weisheit. (Storr 
verbindet dad &v Hacy — nrevuarınn mit Ensyvacıg ſo: „C0- 
gnitio, omnis sapientiae — plena” vgl. 2, 2.) — Paulus 
fagt dieß wohl mit Ruͤckſicht auf Irrlehrer, die dürch eine 
gewiſſe Scheinweisheit, welche fie für naca vopsa etc. auds 
gaben, die Chriſten zu täufchen fuchten. Je dollkommener 
diefe in dem Chriſtenthum wurden, deſto weniger waren fie im 


‘ Gefahr, mit jener angeblichen höheren Weisheit" erfüllt zu 
"werben. 


copsa und aurescıgs find wohl gleichbedeutend, beydes 
zufammen |. v. a. theoretifche und praftifche Religions⸗Er⸗ 


kenntniß. 


D. 10. - nepenarnoas hängt enge zufammen mit —** 
Ense (DB. 9.). Es iſt = iso. oder age mepınauzom. Ihr 
. | 
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ganzes Verhalten follte noch volltommener entſprechen ihrem 
Verhaͤltniß zu Chriſto. 

Dieß liegt in. aEsug ra wugse.. Der woros tft. ohne 
Zweifel Ehriftus. Alfo: ita ut Christo. debetur ‚ wie ibr es 
Ehrifto ſchuldig feyd, wie es eure Verbindlichkeit gegen ihn 
fordert — (vgl. 2 Theff. 2,2.) — oder: ſo, daß ihr ihm Ehre 
machet. — Der Sprer trenmt «Eros von zupes‘, nnd :erflärt 
eö: ut: devet, par est; »ugsu wird dann: mit. dem: ‚folgenden: 
ek naar apsoxetav verbunden, und mit biefem auch die fol⸗ 
genden Worte &v navrı Zoyw uyadın. ZN 

apsoxesa. Dad Beftreben einem andern zu gefalfen.: 
Alſor ſo daß ihr ihm ganz wohlgefällig zu werden euch bes 
ftrebet, oders ut omni modo ipsi plateatis, — Mai muß 
fuppliren: avre. rin 

iv nayrı doyo ayadun“ zugnepoguöten-ete ift- 
mit imparönee zu verbinden. — 

!oyov ayaYo» bat im N. T., namentlich ben Paulus 
eine doppelte Bedeutung. Zuweilen bezeichnet es in engerem 
Sinne Handlungen der Wohlthaͤtigkeit; aber auch in weiterem 
Sinne: chriſtlich gute, rechtſchaffene Handlungen uͤberhaupt. 
Bgl. Rom. 2, 7. 13, 3. Hebr. 13, 21. In unferem Zuſammen⸗ 
hang hat man Feinen Grund, die Bedeutung zu befchränfen, 
Alſo: chriftlich gute Handlungen Äberhaupt, Handlungen, die 
ons der Quelle des Chriftenthum® fließen, aus lebendiger 
chriftlicder Erkenntniß des ‘göttlichen Willens hervorgehen. — 
nasrı allen, oder allerley (omnis generis recte factis).- 
"Richtige und lebendige Erkenntniß Gottes iſt Quelle dieſes 
doyor &yadov; aber auf dberiandern Seite tragen auch dieſe 
deya dazu bey, daß unfere chrifllichereligidfe Erkenntniß im: 
mer volllommener wird. — Es ift eine weiße Einrichtung. 
Gottes, daß ein höherer Grad von Feſtigkeit der- Ueberzeu- 
gung vom Chriftenthum, verbunden mit höherer Beruhigung, 
‚an die Bedingung der eigenen Treue des Menfchen gebunden - 
ift. Was. Folge diefer Gewiffenhaftigkeit iſt, kann nicht erfeßt . 
werden durch Verflandes » und Vernunft Befhäftigung. —.. 
So ift man alfo nicht berechtigt, anzunehmen, DAB bie Worte 

Br, an bie Koloffer: | g a 
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xas aubavoneros etc. ganz nur eben benfelben Gedanken 
ausdrücden, welcher V. 9. audgefprochen ift, fondern, weit 
wahrfcheinlicher. liegt der. befondere Gedanke darin, „und daß - 
ihr eben auch durch jenes Handeln zunehmet in. eurer chrifte 
lichen Erfenntniß, Ueberzeugung und Gefinnung („atque it« 
- proficiatis‘” — Ipsum bonorum operum studium inservit 
confirmandae, £ognitioni — fidei.) Bel. Storr z. d. St. 

8ig zur. irre acer». Nach einer andern kesart: „en 
änıyvaaeı,' 


V. in iv naon duvaneı etc, Hebraismus ſ. v. a. 


validissime, quammaxime, ſehr, oder, recht kraͤftig geſtaͤrkt 
werben, naͤmlich von Gott: durch feine allmächtige Kraft. 
Bol. Eph. 3,16. — Storr’s Obs, p. 318. sq. 

soaros zns dodng Fonnte fo viel feyn als soaros 
soyvos Eph. 1, 19. Denn doka ift biöweileh ſ. v. a. Macht 
(potentia) — vgl. Eph. 3, 16. Pf. 68, 33. Jeſaj. 45, 24. 
40, 26. — Faſt derfelde Sinn aber kommt heraus, wenn 
man annimmt (was mir wahrfcheinlicher fcheint), daß dose 
bier, wie fonft oft (vgl. Schleusner’s Lericon z. d. W.) 
ben Begriff der Groͤße und VortrefflichFeit ausdruͤcke 
(vgl. 2 Thefl. 3, 9.). Alfo euros zus doing: die werrliche, 
ſehr große, Hier: die allmächtige' Kraft. _ 

kaxgo®uvnusa — perseverantia in perferendis affli- 
" etionibus, patiens futuri temporis exspectatio (ac. 5, 10. 
Hebr. 6, 12.). "Trouovn as uaxgoduua — eine aushar⸗ 
rende (bebarrliche) Gedult. Vgl. Storr 5. d. St. 

nera xgapas — dieß kann mit dem Vorhergehenden 
(apa — laetus ettranquillus animus), aber auch mit dent 
Nachfolgenden (vgl. Storr z. d. St.) verbunden werden. 
Das letztere iſt wohl beſſer. 

V. 12. Daß ihr mit Freuden danket dem Vater , 
der uns tuͤchtig gemacht hat zur Theilnahme an dem 
Befig der Heiligen durch das Lidht, V. 15. der uns 
befreyet / hat. von der Herrſchaft der Finſterniß und 
verſetzt in das Reich ſeines lieben Sohnes. 

Zu V. 12. 13. vgl. Apg. 26, 18, - 


| 
+ 
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 eugepsserres Tann auf die Koloffer, oder auch auf 
Paulus bezogen werden. Im letzteren Falle hängt es mit 
V. 9. zuſammen. Dad erftere iſt wahrfcheinlicher, — 
Paulus fordert Die Koloffer auf, felbft auch Gott zu dans 
fen für die Wohlthat, daß er ihnen das Evangelium verkuͤn⸗ 
digen ließ, und einen lebendigen’ Glauben an baffelbe mbge 
lich machte, 
era zapas etc. Diefe Worte mochten fich wohl auch 
auf Irrlehrer beziehen, die behaupteten, man habe fich im 
Koloffä über das ihnen verfündigte Chriſtenthum nicht fo 
fehr gluͤcklich ‚zu preifen, da ed eine andere höhere Weisheit 
gebe. Kurz, Paulus fcheint auf die Gegner Ruͤckſicht zu 
nehmen. Mira yagag etc. muß aber auch auf Leiden hezos 
gen werden: „Auch unter Leiden, nämentlid) um des Ehris 
ftenthums willen, follt ihr. freudig danken dem Water, der 
euch verfeßt hat in dad Reich Chriſti; auch dann follt ihr 
euch gluͤcklich ſchaͤtzen , Mitglieder der chriſtlichen Gemeinde 
‚zu ſeyn.“ 
nnas. Paulus bezeichnet hiedurch allerdings zunaͤchſt 


ſeine Leſer, aber er ſpricht communicativ, was er thun konnte, 
weil dieſe Wohlthaten auch andern Chriſten zu Theil gewor⸗ = 


den waren. Er fließt fi ch felbft an fie an, weil auch er 
Urſache hatte, Gott fuͤr ſolche hohe Wohlthaten freudis zu 
danten. \ 
@ysos ift auch hier in demſelben Sinne zu nehmen, 
wie oben... | 
peQıda re xunes, dgl. my Sarz 5 Mof. 33,9 — 
sAnoog ift ſ. v. a. —RX NAD (5 Mof. 14, 17. 19. 
12, 12..1.Mof. 31, 14.) — Jeder Zfraelite im ‘alten Teſta⸗ 
ment hatte Anfpruch auf ein gewifles Erbtheil oder Eigen⸗ 
thum im Lande Kanaan zu machen, worein der finnliche Theil 
der Iſraeliten einen großen Werth fetter Daher die bilds 
liche Redensart, die Paulus hier gebraucht (vgl. Apg. 26, 18. ; 
20, 32. Eph. 1, 18.), und durch welche er die Vortheile 
bezeichnet, ‚die Chriften, dem Gott und Chrifto geheiligten 
5 J 82: 


A Kolaffer nam 


Volke im neuen Bunde, zu Theil werden, den Anpos hds 
derer und edlerer Art, das Erbtheil, das Chriften als folche 
zum Theil jegt fchon befiten, zum Theil im Fünftigen Leben 
zu erwarten haben. — sAnpos oder xinpevroue von Chriften 
gebraucht, begreift die gefammte Glädfeligkeit derer, welche 
würdige Glieder ber Gemeinde Chrifti find, alle Güter, die ihnen 
im gegenwärtigen fowohl, als im zukünftigen Leben zu Theil wers 
den, vorzüglich aber Die Finftige höhere Seligkeit, die Chris 
ften im überirdifchen Reiche Gottes zu erwarten Haben (W. 5. 
vgl. Apg. 20, 32.). Bey jeder einzelnen Stelle deutet der 
Zuſammenhang mehr oder weniger klar an, ob der Ausdruck 
. im. weiteren, oder im engeren Sinne (audfchließlich von der 
| kuͤnftigen Seligkeit) zu nehmen ſey. Hier iſt kein Grund, 
es im engeren Sinne zu nehmen. Es iſt alſo hier der Ju⸗ 
begriff alles Guten, das Chriſten hienieden und jenſeits zu 
erwarten haben. 
iv ro gorı. Dieſe Worte werden verſchieden erflärt, 
und auf verfchiebene Meife mit den vorhergehenden verbuns 
ben. 1) Grotius und Michaelis verbinden fie mit 
ayıov, fo daß der Sinn wäre: „zwr ayınv rom gorıoderrov. 
— Dieß ift nicht recht wahrfcheinlich. 2) Storr verbindet fie 
mit zu sAnpe — —, und ninmt an,. daß Paulus hier den 
xAnoos befchreibe, daß das „Ev rw gwrs” den Gegenitand 
des «Anoos felbft anzeige:. „welches iſt das Licht, befteht im 
dem Licht.” Hermeneutiſch unmdglich tft diefe Erflärung 
nicht. Das ev bezeichnet oft, wie I, den Gegenftand-, (vgl. 
Eph. 5, 5. Apg. 8, 21. Dan. 4, 12.2 Sam. 20, 1. ı Km. 
12, 16.). Nach der Stellung der Worte wäre ed auch nicht 
unwahrſcheinlich, daß &> ru gars der Begenftand fey, worin 
‚der aAnoos befteht. Daß gas uneigentlicdy zu nehmen fey, 
erhellt von felbft. gas ift in der neuteftamentlichen Sprache, 
fo wie zum Theil im alten Teftament, ein Bild von richtiger, 
heller Erkenntniß der Wahrheit, von moralifcher Reinheit, 
. and von Glücfeligkeit oder Seligkeit. In unferer Stelle 
koͤnnten alle diefe Begriffe vereinigt feyn. Denn die hermes 
neutiſche Negel ift falfh, daß ein bildlicher Ausdruck wicht 


Lo. ; 
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- mehrere Begriffe zufammen faſſen koͤnne. Zu dem Guten, 
"das Ehriſten als folche genießen, ‚gehört alles Angegebene, 
Mollte man aber auch vorausfeßen — und zwar ohne Grund —, 
daB gas auch hier nur Einen Begriff ausdrüde, fo koͤnnte 
man alles in „Seligkeit“ zufammenfaflen. — Das gar; 
bedeutet, wie TR Seligkeit in höherem oder niebrigerem 
Sinne. Vgl. Pf. 36, 10. 112,4. Jerem. 18,16. — ı Petr. 
23,9. — leberfegt man nun gws Durch Seligkeit, fo ift einefolhe 

zu denken, die in Verbindung fleht mit Erkenntniß Gottes 

‚amd feines Willens und mit: einem höherem oder niedrigeren - 

Grade von moralifcher Reinheit. Der Sinn ift alfo immer 
derſelbe. Auch bezeichnet guc nicht blos bie künftige Seligs 

feit, fondern auch die Güter der Chriften in biefem Reben. 

3) Man kanıı aber auch die Worte: &r 7y gara mit so Ina- - 

—XR verbinden, und uͤberſetzen: durch das Licht. Dann 

muß dur gas die Erleuchtung verftanden werden, welche 

ein Werk der befeligenden Lehre Jeſu iſt, oder die befeligende 
Ertenntniß, welche durch dad Evangelium mitgetheilt wird; 

alſo: cognitione salutari eaque viva, quam vobis imperti- 

tus est; (oder: docirina, cognitionem hanc aflerente — ı - 
Meichard; „impertienda doctrinae selutaris luce.” — 

Bol. Joh. 6, 35. Pf. 119, 105. Weish. 18, 4. und Schleuss 

ner 3: d. W.). Bey diefer Erklärung ſtimmt dieſe Stelle 

ſehr gut zuſammen mit Apg. 26, 18. 

B. 153. XAxXxoro( iſt Gegenſatz von ges, alſo iſt es 

dieſem entſprechend zu erklären. Heißt gas richtigere, hel⸗ 
lere Erfenntniß der wichtigften Wahrheiten — ein gewifler 

Grad von moralifcher Reinheit und Seligkeit; fo muß auch 

oxoros alle diefe verfchiebenen Begriffe in fich fallen: Uns 
wiflenheit, Lafterhaftigkeit und das damit verbundene Elend 

— Unfeligkeit. Diefes letztere muß um fo mehr hier mits 

gebacht werden, da Paulus V. 14. fagt, durch Chriſtum haben 
wir rw agsoıy rom auapzsom. — Vgl. auch Apg. 26, 18. und | 
Schleusner z. d. W. oxoros. Mollte man aber dem axozog“ Ä 
blos den Begriff von Unfeligfeit geben, fo müßte das Uebrige 
nothiwendig mitgedacht werden, — Storr bericht unter | 


\ 
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osaros die snfänftigen Strafen, von welden die Sin 
denvergebung uns frey macht. Ixores ift überhaupt Unfes 
ligteit Klagl. 3, 2. Nah. 1, 2. 

&g6voaro. Dieß wurde zunaͤchſt dadurch bewirkt, daß 
Gott das Evangelium auch den Koloſſern auf eine glaub⸗ 
wuͤrdige Art bekannt machen ließ, daß er ihnen lebendigen 
Glauben daran durch Außere umd innere Wirkungen möglich 
machte. Uber. die Bekanntmachung diefer Veranftaltung fette 
freylich das nothwendig voraus, was Paulus V. 20.21. aus 
führt — alles, mad: Gott durch Jeſum während feines nies 
drigen Lebens auf Erden wirkte, beſonders auch feinen Tod, 
um eine Gemeinde Gottes zu gründen. — Zxoros wird eis 
gentlich perfonificirt und vorgeftellt al& ein Herrſcher. 

Baoıklsıa ve vis — aurs muß bier in etwas enges 
sem Sinne genommen werden: Das Reich Ehrifti, zu dem 
wahre Chriften gehören, die Gefellfchaft der Achten Verehrer 
Gottes und Chriſti, der aͤchten oder würdigen Mitglieder 
der Gemeinde Chriſti, inſofern fie in der Gemeinfchaft mit 
Chriſto ſtehen, und eben deßwegen auch durd) ihn geheiligt 

- und befeligt werden — die Exxinoıu — B. 13.24. Vgl. Storr 
de notione regni coelestis i in N, T. p. 27. not. 77. (Opuse, 
Vol. 1. p..284.). 

viog.ung.ayanmns = nyannusvog Eph. 1, 6.) — ein 
befannter Hebraismus; hier. von Chriſtus in emphatiſchem 
- Sinne: derjenige, .weldyer von. Gott ganz vorzüglich geliebt 
wird, durch deifen Vermittlung auch feine Brüder die hoͤch⸗ 
ſten Wohlthaten von Gott erhalten, — Die Liebe Gottes 
gegen Ehriftum fließt aus auf alle feine Brüder. Auch darum 
fagt Paulus: viog zus ayunıy. Vgl. dem Sinne nad) Math, 
17, b. 5 Le 7 17. 

Was V. 14 fr gefagt wird, follte fie daran erinnern, 
wie fehr die Chriften Urfache haben, ſich zu freuen und gluͤck⸗ 
lich zu preifen über die Verſetzung in das Reich Chriſti (V. 13.), 
wie fehr fchägbar die Wohlthat fey, die ihnen dadurch jegt 
fehon zu Theil werde , wie fehr viel fie von ihm unter feiner 
Leitung und Regierung hoffen dürfen, wenn fie ihm treu bleis 
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ben (B. 23. 2, 6.f.), aber auch, wie fehr fiefich verfchulden 
und wie fehr thöricht fie handeln würden, wenn fie ſich vom 
Vertrauen zu ihm und von der Folgſamkeit gegen ihn durch 
falfche Lehrer abziehen lieſſen. Zugleich aber fcheint Paulus 
auch (fü wie 2, 10.) Ruͤckſicht auf die Grundfäge gewiſſer 
Sprrlehrer zu nehmen, von welchen auch die foloffifche Ges 
meinde Gefahr leiden konnte. — Zuerft fagt er ihnen, ale 
folche, die in das Reich Jeſu verfeßt ſeyen, erhalten fie Ders 
gebung der Sünden. 

®. 14. Durd welchen wir Haben die Erloſung, 
die Vergebung der Sünden. Ä 

anokvrgmaug ift ein allgemeiner, mehr umfaffender 
Ausdruck: Befreyung irgend einer Art. Zur naͤheren Be⸗ 
ſtimmung iſt apenıs Tom aduaprımv beygefegt. — Ohne 
Sündenvergebung hätten fie nicht Glieder eines feligen Vol: 
tes Gotres werden, nicht die grofie Hoffnung haben koͤnnen, 
einft auf die erhabenfte Art befeligt,- Mitbürger der feligen 
und heiligen Himmeldbürger und felbft Miterben des Sohnes 
Gottes zu werden. — Die ‚Parallele iſt Eph. 1,7. 

dia ve alnaros avurs. Dieſe Worte konnen zwar 
‚mit Recht binzugedacht werden und miffen hinzugedacht wers 
den, wenn der Sinn durch Vergleichung mit andern Stellen 
genauer beftimmt werden foll; aber hier find fie wahrfcheins 
lich unaͤcht, und aus Eph. 1, 7. übergetragen, wo ſie un⸗ 
ſtreitig acht ſind. 

Nun ſchildert der Apoſtel die hohe Würde des Gottmen⸗ 
ſchen Jeſus. 

V. 15. Welcher iſt das Bild des unſichtbaren Got⸗ 
tes, der erſte der ganzen Schöpfung. V. 16. Denn 
durch ihn ift alles erfchaffen, das was im Himmel und 
das Was auf der Erde iſt, das Sichtbare und das Un⸗ 
fihtbare, auch Thronen, „Herrfchaften, Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, Gewalten; alles tft durch ihn und zu feiner Ehre 
erfchaffen; V. 17. Und Kr ift vor allem, und alles 
beftehet durch Ihn. 

Das Subject aller biefer Saͤtze it die Perſon Jeſu Ehri⸗ 


e 
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fi — diejenige Perfon, in welcher bie Gottheit mit ber 

Menfchheit auf. eine in ihrer Art einzige Weife vereinigt war 
und vereinigt ift. Paulus legt bier Jeſu Prädicate bey, die - 
ſich zum Theil auf feine menſchliche, zum Theil auf feine hbs 
here Natur beziehen. ‚Nur unter diefer Vorausſetzung laſſen 
fich dieſe Verſe fo erflären, daß alles unter fi) und mit ans 
dern Ausfprähen Pauli und des neuen Teſtaments zufanıs 


menſtimmt. 


eixov ſteht hier emphatiſch. Es bezeichnet nicht blos 
irgend eine Aehnlichkeit mit Gott; denn dieſe koͤnnte nicht blos 
allen Chriſten, ſondern allen Menſchen zugeſchrieben werden. 


Es muß hier im hoͤchſten Sinne genommen werden; Eben⸗ 


bild des unſichtbaren Gottes, wie kein anderer Geiſt außer 
Gott. Vgl. 2 Kor. 4, 4. Joh. 14, 9. Hebr. 1, 3. Er iſt 
Gott fo ähnlich, wie Fein anderer Geift, in Ihm und durch 
Ihn wird die Gottheit anfchaulich, wie fie es nur. werden 
: Tann. Durch ihn offenbart fih und Gottes Macht ıc., aus 
ihm ſtrahlen und die Eigenfchaften Gottes in einem milden, 
unferer Schwachheit angemeflenen Bilde entgegen. Grotius: 
„In Christo perfectissime apparuit, quam Deus esset sa- 
‚piens, potens, bonus. ®gl. Finappü scripta var. argum. 
p. 327. — eixov bezieht ſich alfo zunachft auf den Menfchen 
Sefus, aber nur infofern, als er auf eine eigenthämliche Art 
mit Gott vereinigt ift. 

newrToroxog. — Wenn man diefen Ausdruck blos ifos 
lirt anfieht, fo ift er allerdings mehrfacher Deutung fähig. 
Betrachtet man ihn aber im Zufammenhang mit dem Naͤchſt⸗ 
folgenden und andern Ausſpruͤchen; fo ift das wahrfchein: 
lichfte, daß fi) newzoroxos auf Chriftum, zunaͤchſt nad) 
feiner menſchlichen Natur betrachtet, bezieht, aber nur 
infofern diefe mit der Gottheit in inniger Verbindung fteht. 
Er ift nach feiner Menfchheit der Erfte aller Gefchdpfe, weil 
fie innigft vereinigt ift mit Gott, weil durch feine göttliche 
Kraft alles erfchaffen ift, oder (B. 19.) weil in ihm wohnt 
zav ro ningoua. So erflärt ed auch Storr: princeps 
omnium serum oreatarum (cf. v. 18. Jes. 14, 30.) — Bey 
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‚biefer Erklaͤrung muß.die Perſon Chrifli — der Geardpumog 
( Gottmenſch) ald dad Subject von ®. 1b. betrachten. 
- werden. — In diefem Fall muß Dad, was DB. 16, gefagt 
wird, auf Chriftum, nach feiner hHöhern Natur betrachtet, 
(als Aoyog betrachtet) bezogen werden, Vgl. Storr z. d. St. 
— Langsd Beyträge zur Befoͤrderung des nuͤtzlichen Ges 
brauchs destzellerfhen Woͤrterbuchs 1 V. TH. (3.0. W. Schaffen) 
‚©. 179. ff. — npwrosoxos, der Erftgeborne, zuweilen aber 
auch = TWNY, der erfte überhaupt, der Zeit, aber auch ver 
Würde nach; ber vorzuͤglichſte, vornehmſte der ganzen Gats 
tung, welche durch dad Folgende angezeigt wird, wie das 
hebraͤiſche Wyʒ auch zuweilen gebraucht wird, z. B. Jeſaj. 
14, 30. (de eo, quod summum est in suo genere et exi- 
mium in utramque partem. cf. Schleusner ad h, v.) 


Nur noch ein Paar Worte in Beziehung auf andere möge 
liche Deutungen. In der „Neuen Apologie der Offenbarung “ 
©. 379. f. erflärt Storr aoyn und newrosorog (vgl. 1 Mof. 
27,57. Pſ. 89, 28.) durch Regent, Herr. Ebendiefe Erklärung 
Des Worts newzoroxog nimmt Kuindl an in feinen Observ. 
ad N. T. exlibrisapocryphis V. T. p. 139. — Zum Beweis fiihrt 
aud) erbie Stelle Pſ. 39, 28. an. — Diefe Bedeutung paßt nun 
zwar gut in den Zufammenhang unferer Stelle, und ift im 
Grunde im: Begriff: der vorzäglichfte, eingefchloffen. Nur 
möchte nicht zu erweifen feyn, daß mewzozoxog oder "22 
irgendiwo diefed heiße. Zreylich waren die Erftgebornen Her: 
ven ihrer Bruͤder. Allein dieß beweist noch nichts für die 
- Bedeutung ded Worts. Aus der Stelle ı Mof. 27, 37. läßt 
ſich nur fo viel erweifen, daß das Wort diefe Bedeutung has 
ben koͤnnte. Es ift zu zweifeln, ob eine Stelle vorkommt, 
in welcher es ſich in ſolcher Verbindung mit dem Genitiv 
fände. Aus der Stelle Pf. 39, 28. kann nicht gefolgert wers 
den, daß nowroroxog verbunden mit einem Genitiv (mie 
3. B. naong xrıoens) heiſſen koͤnne: Herr (Beherrfcher) 
deffen, was dad im Genitiv vorfommende Nomen 
b edeutet. Denn in jener Stelle heißt 722 (ed bezieht fich 
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auf das Verhältniß gegen Gott): zum erften meiner 


Söhne (nah dem Paralielismus: zum vornehmften der Kb- 


nige, Regenten) will ich ihn machen. Nur dann wäre man- 


berechtigt, das newroroxog fol. ı, 15. eben fo, wie Pi. 89, 28. 
zu erklären, wenn in der erfteren Stelle TOWEOTONOG , ohne 
Zufag aber in Beziehung auf dad Verhältniß gegen Gott, 
den Vater, (vgl. Hebr. 1, 6.) oder nowroroxog ru Bau (oder 
rs naroog) fände. — Bey der Rabbinifchen Redensart: 
primogenitus mundi, die Kuindl anführt, ift das ungewiß, 
ob fie ſchon im Zeitalter des Apofteld Paulus gewöhnlich ges 
wefen fey (in dem Sinn: Herr der Welt): — In der von 
Scleusner (in feinem Lerifon z. d. W. mpwroroxog) an- 
geführten Stelle Hiob 13, 13. ift (in den Worten: mo 03) 


' oa wohl nit fo viel als 190 Oder xgaros Eyur, Vrgl. 


» 


billigen it auch diejenige Erklaͤrung, welche das mewroroxog ' 


Schultensii Annott. 3.d. Et. Die Ueberſetzung: „der vornehm⸗ 
fte der ganzen Ehdpfung (Melt) wird alfo vorzuziehen feyn, 
welche aber dem Sinne nad) jene andere (Herr der Welt) nicht 
ausſchließt, fondern vielmehr in fi) enthält. — Nicht zu 


saons xrıoeng audfchlieffend auf die Höhere Natur Chriſti 


“ bezieht. Man hat damit die aus andern Stellen erweisliche 


Lehre von der Gottheit Chriſti Dadurch vereinigen wollen, daß 


man nowroroxog erflärt: Terdeıg (viog Ges) mp0 maong. ung 
 arıoeng d. h. derjenige Sohn Gottes, der vor’ allen Ge 
ſIchoͤpfen war, oder vor allen Geſchoͤpfen den Vorzug 


hat. Vgl. Joh. 1, 15.). Diefe Erklärung iſt nicht ſtrenge 
erweislich; indeffen it fi e eine von den weniger unwahr⸗ 
ſcheinlichen. 


Mit Michaelis u. a. ſtatt — — 


zu leſen, dazu hat man keinen zureichenden Grund. 


V. 16. — Zu dieſem Verſe vgl. J. F. Flatt comment, 
de Deitate Christi (Opusc. p. 135. sqq.). 


6ri dv aura äxrıodg etc. Die einzig richtige Ers 


Märung ift die: Er ift Schdpfer des Weltalld. Paulus 
druͤckt dieß zuerſt im Allgemeinen aus durch navra; dann 
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"nennt er verfihiedene Hauptllaffen von Gefchdpfen, um das 
narca  in-feiner ganzen Allgemeinheit zu erläutern. | 
‚ Daß zrobesv eine moralifche Umfchaffung oder Befs 
ferung bedeute, ift 1) überhaupt aus dem Sprachgebrauch 
"nicht erweislich (arılew hat ohne einen Zufa nirgends dieſe 
Dedeutung), und ſtimmt 2) mit dem Zufammenhang. nicht 
überein. Es ift wohl von der phuflichen Schhpfung die Rede, 
Nur fo läßt fich alles Folgende ungezwungen und übereinftims 
mend mit bem Eprachgebraud) erklären. — Unwahrfcheinlidh 
ift die Erflärung des Grotius: „Ordinata sunt, novam 
_ quendam statum consecuta sunt.“* 
za Ev ross äpavosg etc. Alles was im Himmel und 
was auf Erden ift, die ganze fichtbare und unfichtbare Welt. — 
Willkuͤhrlich iſt die Teller’fche Erklärung (im Wörterbuch 
des N. T. z. d. W. Himmel), welde unter diefen Aus⸗ 
drüden die. Juden und Heiden verſtehen will, gegen allen 
Sprachgebrauch. Die Stellen aus Philo beweifen nichts. 
Und bey öpara etc. hat ſich Teller die Mühe ganz erfpart, 
einen Grund für die Bedeutung: Juden und Heiden, anzuges 
ben. Gegen diefe Erklärung vgl. J. F. Flatt de Deitate 
Christi p.59. sq. —(Opusc. acad. p. 183.39.) — Langzur Bes 
fbrderung des Gebrauchs des Tellerfchen Wörterbuch Il. Th. 
(3.0.8. Himmel). S.49.ff. — Mit Tellerd Erflärung ftimmt die . 
von Juſti (in deffen vermilchten Abhandlungen über wichtige - 
GBegenftände der theolog. Gelehrfamteit. 1. Samml. 1798. 
(S. Gabler's Neueftes theol. Journal 1. B. 5. St. 
©. 508. ff.) im Wefentlichen zuſammen. Die Hauptgründe 
gegen die erftere Erklärung gelten auch gegen die leßtere. 
Aeuſſerſt gezwungen. ift die Juſti eigene Erklärung von 
Öpara, aogaza: „‚vad ganze Religionswefen nad) dem 
Aeußeren (Eichtbaren) und Inneren (Unfichtbaren) 
wurde umgeändert. — .Daß der Zufammenhang mit 
V. 12. ff. es fordere, bey B. 15. 16. an die von Ehrifto be⸗ 
wirfte chriftlide Religionsaefellfhaft zu denken, 
hat Zufti keineswegs erwiefen. — Unerweislich ift auch die 
Erklärung, daß opera die Juden bezeichne, fofern fie an 


\ 
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fihtbaren Gebraͤuchen bangen, aopasa. die bekehrten Juden 


- oder Heiden, fofern fie im Geiſt und in der Wahrheit Gott 
. verehren. — Hier wäre fchon das unpaffend, daß die Juden 


im unbelehrten Zuftand betrachtet werden müßten, bie Hei⸗ 
ben; aber im bekehrten. — Eben fo wenig paßt die Erfläs 
rung, Ooovos etc. feyen jüdifche oder heidnifche Obrigkeiten. 
— Audy wäre ed unpaffend zu ſagen, die guten Engel (za dv 
zo sgparorg) feyen durch Chriftus umgebildet worden. Die 
böfen aber wären noch ‚nicht umgebilder — nad) der Lehre 
des Apofteld. Eben fo wenig kann man diefes von den heids 
nifchen und jüdifchen Obrigfeiten fagen. Man denke an Ca⸗ 
ligula, Nero n.f. fe Noͤſſelt erklärt V. 16. (in feinen . 
exercitatt. ad s, scripturarum interpretationem p. 208. 


— ef. antecedd. et segq.) fo: „Una est Dei, eaque in 


coelis, terrisque familia ; illa sanctis angelis istisque ho- 
minibus continetur, qui bis e terris in coelum elati, an- 
gelorum similes, beatissima immortalitate fruuntur ; haec 
proborum hominum coetu, qui vitam adhuc terreno eor- 
pore inclusi degunt; illam inaspeetabilem (gopara), hanc 


. sensibus perceplam (öoara) Paulus appellat; uiramque 


Christus in unam conflavit familiam, eo quod doctrina 
sua et vita morti objecta, novam inter homines condi- 
dit rempublicam, sanctitate cum illis- coelestibus naturis 
consociatam. Quare hujus unius in coelis terrisque fa- 


. miliae auctor est et dominus, atque haec nova quasi 


universilas (ta navra) per eum et ejus Causa creala est, 
sic, ut omnium sanciarum naturarum princeps sit, eique 


"subjectum, quiequid in principibus, aut honore decora- 


tum habeatur. — — Aber wenn Exrsodn ra navra heißen 
foll: Er ift Urheber diefes neuen. Ganzen, d. h. Urheber der 
Verbindung der irdifchen und der himmliſchen Samilie 


Gottes; fo fragt fihs: 1) wie berechtigt der Zufammens 
hang, ra navra in diefem Sinne zu nehmen? 9) wie paßt 


denn das &xrıodn für die folgenden Worte: za dr zog u0a- 
sog — Esoıms? Soll es da den Sinn haben: vereinigt wer⸗ 
ven zu Einer Familie; fo müßte exzcodn hier einen andern 
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Sinn haben, als dey ra narıa, — Wollte man aber das 
Ganze fo erklären: Durch Ihn ift Alles, Irdiſches und 
Himmlifches, Menfchen und höhere Geifter, zu Einer Ges 
fellichaft vereinigt worden (vgl. B. 20.); fo würde 
man eine ganz umerweislicdhe Bedeutung bed. Worts 
inseedn vorausſetzen. — Auch diefe Erklärung, nach welcher 
der in B. 20. enthaltene Gedanke in V. 16. vorkommen. fol, 
iſt alfo dem Sprachgebraudy und dem Zufammenhang. nicht 
angemeflen. | 

eire Boovos etc. Dieß bezieht ſich wohl in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang auf die hoͤheren Geiſter. So iſt eine Gradation 
im Ganzen enthalten: „Alles Sichtbare und Unſichtbare, und 
in der unſichtbaren Welt auch die erhabenſten Geiſter.“ Man 
muß nicht ſubtiliſiren und fragen wollen, was bedeutet gerade 
Bporo u. f. w.? Diefe Ausdrüde bezeichnen eben alle Ords 
nungen von Geiftern, auch die höchiten (vgl. Eph. 1, 21. 
3, 10.). Es ift aber bier wohl eine verftedte Beziehung auf 
die Irrlehrer, welche die Engel in Klaffen theilen mochten. 
Der Gedanke Pauli ift diefert auch Die Engel, von weicher 
Drdnung fie feyn mögen, auch die Engel von den höchiten 
Drdnungen find durch Ihn erfchaffen. — Zu den Grundfägen 
jener Irrlehrer, deren Syſtem zwar nicht ganz das gnoflis 
ſche war, aber doch gewifle Grundfäge der Gnoftifer enthielt, 
und vorbereitete, gehdrte wohl auch das, daß man die guten 
Engel religids verehren muͤſſe (vgl. 2, 18.), weil man durch" 
ihre Vermittlung große Wohlthaten erlangen kͤnne, und daß 
man fic) vor bdfen Engeln zu fürchten habe,. daher gewiſſe 
Nebungen vornehmen mäffe, um fich gegen fie zu bewahren, 
daß man z.B. eben daher bey guten Engeln gegen fie Schuß 
ſuchen muͤſſe. — Auf den einen oder andern diefer Grundfäße 
feheint Paulus auch hier ſchon verdeckt Rüdficht zu nehmen. 
Gewiſſe Engel wurden vielleicht von jenen Irrlehrern ald In⸗ 
haber gewiffer Lichts umd Lebenskräfte angefehen. Wir beduͤr⸗ 
fen aber folcher nicht, will der Apoftel fagen, da die ganze 
Fülle der Gottheit in Chrifto wohnt. Was und auch) wirklicd) 
durch Engel zu Theil. werden fol, wird und gewiß zu Theil, 
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wenn wir Chriſtum zum Freunde haben, nad) beffien Willen. 


und Aufträgen auch die heiligen Engel ſich richten muͤſſen. 

| eis avro» im Allgemeinen f. v. a., zu feiner Ehre; 
Sinn: alles ift zu dem Zwecke erfchaffen, daß er dadurch 

verherrliche werde. Es hat denfelben Sinn, wie ı Kor, 8, 6. 

Man könnte es hier auch beftimmter nehmen in dem Sinne: 

fo daß fie von ihm abhangen follten. Vgl. Koppe zu Nöm, 

11, 56. | 

V. 17. no0o navrov. Er tft vor allem. Eben meil 
er Schöpfer aller Dinge ift, fo ift er auch vor allem Ge⸗ 
fehaffenen. 

susegnxe corsefpondirt wohl dem oy, das zuweilen die 
Fortdauer bezeichnet. Alſo: Alles beſteht durch ihn, d. h. 
alles dauert durch feine Wirkſamkeit fort. Alles wird durch 
ſeine allmaͤchtige Kraft erhalten, ſo wie alles durch dieſe Kraft 
erſchaffen worden iſt. Vgl. Storr und Krebs z. d. St. — 
Ein der Sache nach ähnlicher Ausſpruch findet ſich Hebr. 1, 3. 

V. 18. Und er ift Das Haupt feines Keibes, der 
Gemeinde. Er ift Beherrfcher, der Erſtgeborne von 
den Todten, fo daß er in allem (oder: vor allen) den 
Vorzug bat. 

Kegaln rs ownaros nicht blos Herr der Gemeinde 
(denn dieß hat die chriſtliche Gemeinde mit der ganzen Schoͤ⸗ 
pfung gemein); 'es ift audy Bild einer beſonders innigen Vers 
‚bindung, in welcher Chriftus, mit feiner Gemeinde fteht, und 
welche für fie höchft wohlthätig iſt. Es ift dieß eine folche 
Verbindung, im welcher er 3.8. nicht mit höheren Geiftern 
fteht. Vgl. die Bemerk. zu Eph. 1, 22. f., wo die Gemeinde 
auch als Leib Ehrifti vorgeftellt wird. Eben fo Eph. 5, 23. ff. 
Der Sinn ift alſo: Eben diefer allmächtige Herr ſteht in be= 
fonderem Verhaͤltniß mit der Chriftengemeinde. 

aorn. Wollte man diefes mit dem folgenden verbinden, 
fo müßte man mit Zach ariaͤ (in feiner Paraphrafe) annehs 
men, es fey gleichbedeutend mit nowr oxoc, was wirklich in 
einigen Stellen der Fall ift (vgl. aoyn rexvov 1 Mof. 49, 3. 
5 Mof. 21. 17.). Nur hat man feinen Grund, dieß hier an: 
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zunehmen. Aoxn kann heißent primus ratione temporis 
vel dignitatis (Offenb. 3, 14.); daher Regent, Beherrſcher. 
So würde alſo Paulus fagen: welcher Beherrfcher ift, naͤm⸗ 
lih der Welt überhaupt, welche durch ihn erfchaffen tft, und 
der Gemeinde befonders. V. 16. 17. und der Anfang des 
ı8ten V. konnen Parenthefe feyn. — Storr:- „Qui, inquam, 
regnat.” Er iſt eben darum zu ewigen Leben auferweckt wor⸗ 
den, um über alle zu berrfchen und vor ihnen einen Vorzug _ 
zu haben. Dieß fagt Paulus in den folgenden Worten. 
FOMFOTFOXOG Ex ro» vexpn» kann auf jeden Fall, 
nichts anders heißen, als: er ift der erſte aller Todten, der. 
zu einem unfterblichen (1 Kor. 15, 53.) Keben aus dem, 
Grabe wieder hervorgieug, der erfte, der auferfiand, um nicht 
wieder zu flerben. Schon vor Ehrifto waren Todte auferftans 
ben, 3. B. Lazarus, aber fie Fehrten nur zu einem irdifchen 
Reben zuruͤck. Jeſus gieng zu einem -unvergänglidyen, ewigen, - 
feligen Leben hervor. In diefer Hinficht heißt er auch 1 Kor. 
15, 20. anapyn row xenounueror. (Mol. au V. 235: — 
Apg. 26, 23. Offenb. 1, 5.), Storr: posiguam priuceps a 
mortuis escitatus fuit (cf. nadrros — npwzog — Apg. 26, 25.). 
Was aber nun die grammatifche Form der Ausdruͤcke betrifft, 
fo muß man entweder nowzoroxog überfeßen: der erſte, und 
&x av verow» = genit. nehmen, &x pleonaftifch: der erite 
der Todten, der zu einem unfterblichen Leben auferweckt wurde. 
Zugleich koͤnnte auch Rädficht darauf genemmen werden, daß 
er der Vorziäglichfte der Todten ift, namentlich:infofern, als 
durch ihn andere Todte zu einem neuen unfterblichen Leben. 
hervorgehen werden, und zwar feine Verehrer zu einem feligen 
Leben. — Oder iſt newroronos ẽæ T0% song eine hebräifche 
prägnante Eonftruftion = rgwrog Eyeodaıs Ex tur verpuw. Der 
Sinn ift derfelbe. — Man kann aber auch überfegen: Wels 
her zuerft vom Tode gleichfam neugeboren worden ift zu eis 
nem ewigen Leben. So Michaelis (in den Anm.): „Eine 
juͤdiſche Nedensart, welche die Aufermedung aus den Todten 
ald eine neue Gebu rt vorſtell. Der Sinn iſt wieder der⸗ 
ſelbe. 
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dv nase In allen Stuͤcken, Mn aller aiefist: 
oder beffers unter allen (Menfchen) — vor allen. Roͤm. 
14,9; — Vgl. Storr 3. d. St. (Opusc. Vol. II. p. 135.). . 
"yeynras moursvns koͤnnte man aud) überfeen:: ut 
apparerel, eum esse omnium principem. (Rbm. 1, 4.). 
V. 19. Denn es war ibm (Bott dem Water) wohls 
gefällig, in ihm (Ehrifto) feine ganze Sülle wohnen zu 
laſſen, V. 20: Und durch ihn su verföhnen (vereint: 
gen) alles, und feiner Herrſchaft su unterwerfen, Sries 
de ftiftend durch fein am Kreuze vergoffenes Blut, 
durch ihn (zu vereinigen) was im Simmel und auf Er⸗ 
den iſt. 
V. 19. bezieht ſich erläuternb auf V. 15 — 18. — 
V. 20. auf xegain — Exsinoius (DB. 18.). Der Zuſam⸗ 
menhang iſt wohl der: 1) deßwegen konnte von Chriſto 
geſagt werden, daß durch ihn alles erſchaffen ſey, weil 
iv avra xasoıxe navy To. nAngoue; deßwegen iſt er faͤe 
big, Haupt der Chriftengemeinde und zu ihrem Beſten Bes 
berrfcher des ganzen Reichs Gottes zu ſeyn. Nur ein fols 
ches Wefen ift fähig der Theilmahme an Gottes Weltherrs 
fchaft, von dem gefagt werden kann, was V. 19. von Ehrifto 
geſagt wird. — 2) Aber auch V. 20. hängt mit V. 18, zur 
fammen. Chriftus koͤnnte nicht Herr der Gemeinde feyn, 
“wenn nicht durd) feinen Tod der Grund dazu gelegt worden 
wäre, wenn nicht durch ihn Menfchen ohne Unterfchied der 
Nationen in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß mit Gott und 
unter ſich ſelbſt geſetzt worden waͤren. 
edvdornor nämlich: 6 narnp (B. 12.), welches übers 
haupt das Haupt:Subject von V. 12. an iſt; es Fann alſo 
sicht befremden. An den narno ift auch das Gebet (}. 9.) 
gerichtet. V. 14—19. find Parentheſe. Bey zudoarnse wird 
zuweilen auch der Nominativ gebraucht; Bol. Sal. 1, 15. 
Roͤm. 15, 26. Wie it diefen Stellen, hängt auch hier ber 
Infinitiv (xuroszmoas) von eudonnoe ab, " 
| zinguno. Man muß hinzudenfen: «vre, nämlich 
Ges: Dieſelbe Ellipfe kommt V. 18. bey re omuarog. vor. 
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Es iſt ſ. v. a. —B zus —E „Quiequia virtutis 

et excellentise in ipso — nempe patre — inest. Alles, 
was in Gost iſt, der ganze Inbegriff der Vollkommenheit 
Gottes. Den philologifchen Beweis für diefe Erklärung gibt 
Storr de sensu vocis ninpoua $. 10. (Opuse. Vol. 1, 
p- 162. sqq.) — Diefe Bedeutung paßt alleintfür 2, 9., und - 
iſt auch fir unfern Zufammenhang die paffendfte, und am 
übereinftimmendften mit xarosıınons. Weniger wahrſcheinlich 
ift die Ueberſetzung: perfectio (alle, oder: die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit). Einige (vgl. Schleusner) verftiehen darunter 
. bie Gemeinde, fo daß der Sinn’'wäre: „ut Dominus esset 
ecclesiae.” Aber dieſer Erklaͤrung ſteht (außer anderem) der 
Ausdruck „warosanoas” entgegen. » 

KAar0ıxn00%. Beftändig in ihm. feyn. ud in, ans 
dern Gefandten Gottes äußerte ſich die göttliche Vollkom⸗ 
menheit, aber nur voruͤbergehend, wirkſam. Eben deßwegen 
konnte von keinem andern geſagt werden: ab xarounee 
ro ninpwpa. (Grotius: „Perpetuo et inseparabiliter adesse, | 
non per tempora, ut.in.prophetis.”) 

B. 20. zu narıg amonaralladaı, Mit diefem 
ſind zu verbinden die Bert: re — GR; das übrige 
ift Zwiſchenſatz. 
sa gn0 ung Ye etc. kann nichts heißen, als: was 
auf Erden und was im Hinmel iſt. Ganz willkuͤhrlich iſt, 
daß bas eine die Juden, das andere die Heiden andeuten 
ſolle. Es muͤſſen überhaupt Weſen darunter verſtanden wer⸗ 
ben, die fähig find za anosaraltakas, alfo vernuuftig⸗moraliſche 
Weſen. So beſtimmt unfer Zufammenhaug die Bedeutung 
näher. za ent ung Ins ‚geht. alfo auf Juden und Heiden, 
Ta £y To .ugmvog bezeichnet. die heiligen und feligen Hims 
melöbürger, theild höhere Geifter, theild vollendete Menſchen. 
Eben defwegen kann anpuozalkubas hier nicht. ‚heißen: mit 
Gott verſoͤhnen, oder Suͤndenvergebung/ verſchaffen. Denn 
dieß paßt nicht auf die heiligen, Gott immer gehorſam ge⸗ 
weſenen Engel. Es muß alſo auf das gegemfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß der auf Erden lebenden gegen einander und der- Himmels: 
Br. an die Aoloſſer. , M 

F 
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buͤrger gegch die Erdenbewohner bezegen werben. "Anoxar- 
allakaı heißt hier. conciliare in weiterem Sinne: vereinis ' 
gen, zu Freunden machen, in ein freundichaftliches Verhälte 
nid mit einander ſetzen. In ein folches jollten geſetzt werben 
Menſchen unter fih, Juden und Heiden follten zu Einer 
Gottesgemeinde vereinigt werde; und eben dadurch 2) hoͤ⸗ 
here Geifter,mit den Meufchen, die Himmelsbärger mit den 
"auf .der Erde lebenden Verehrern Ehrifti, weil fie Gott und 
Zefum zum Freunde haben.. Mic den Gott und Jeſum vers 
ehrenden Menſchen aus allen Nationen, mit den an Chriftum 
glaubenden Menſchen folten die guten (heiligen) Engel zu 
. Einem Volle Gottes, zu Einer Gefellfchaft von heiligen und 
feligen Bürgern des Reichs Eprifti verbunden werden; eben 
ſo die vollendeten Geiſter von unſerem Geſchlecht mit den auf 
"ver Erde lebenden Achten Gliedern der Gemeinde Jeſu. — 
>» Und dieß war eine Folge des Todes Jeſn. Sein Tod bahnte 
ihm den Weg zus Herrichaft über dad Reid, Gottes. Und 
durch feinen Tod wurde den ftrafwärdigen Menfchen aus als 
len Völkern — Juden und Heiden — Sändenvergebung 
erworben. Dadurch erft wurden fie fähig gemacht, Glieder 
einer feligen. und heiligen Gemeinde ‚Gottes und Jeſu zu 
werden, und eben dadurch auch. in ein freundfchaftliches Vers 
haͤltniß mit den bimmlifchen Gliedern diefer Gemeinde zu 
fommen. — Der Tod Jeſu follte aber auch ein-Befbrderungs: 
\ mittel der. Heiligung feyn. Dusch ben Tod Yefu bat ſich 
die Liebe Gottes zu den verſchuldeten Menſchen in einem fols 
chen Lichte geoffenbärt, daß es dadurch den Menfchen möge 
lich wurde, Sort als ihren Vater zu lieben, und auf ihn 
zu vertrauen. Liebe und Wertrauen aber ift dad Fundament 
‚aller Tugenden. — Der Gedanke, den Paulus hier ausſpricht, 
iſt wohl eben derſelbe, der Eph. 1, 10. ausgeſprochen iſt. 
Bgl. auch Eph. 2, 14. ff. 3, 25. Hebr. 12, 22. ff., und Storr 
3. d. 88. (Opusc. Vol. I. p. 137. s.). ine fehr lefenswers 
the Erläuserung bievon gibt Rbffelt Exercitt. ads. script, 
Interpret, p. 190.9 Theodoret z. d. V.: — „uus'ourmye 
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EI "Anespegorzo- vor zinug na zu» 
ayyılor oi Önnos dia vw nodlne naunpeur.” 

Bielleicht nimmt der Apoftel auch bier, wie V. 16., Rüde 
ficht auf die Meinung von ber Nothwendigkeit -einer befons 
dern Verehrung der Eugel (2,18.). - _ 

eis auro» zu feiner Ehre — ut ab ipso (Christo) pen- 
derent, ipseum Dominum haberent — eine -präguante Con⸗ 
firuetion. Bel. Koppe zu Rom. 11, 36. — Eph. 1, 10. — 
Man leſe auzor, da ed auf Chriftus zu beziehen ift. 

sionvonpinoag — ein Zwiſchenſatz, der fagt, daB 
durch ihn auch der Grund zu diefer Bereinigung ‚gelegt wors 
den, daß fie eine Folge feines. Todes ſey. — Man bezieht 
sipnvonosmoas gewoͤhnlich auf Gott den Vater, was aller⸗ 
dings möglich it. Denn es ift nicht. gewiß, ob nad) saups 
auzs oder aura gelefen werden muß. Nur iſt es nicht wahrs 
ſcheinlich. Man wußte den casus eipnvononoas nicht recht 
zu erBlären, wenn man ed auf Chriſtus bezog. Es follte hei⸗ 
Ben zipnwonosnoavre. : Allein ‚eine ſolche Enallage bey Pau 
lus ift nicht. fehr befremdend; fie kommt auch fonft in Neuen 
Teſtament (Joh. 21, 12.) und. fogar bey Profanferibenten vor 
(vgl. Raphel. annot, ex Herod, zu 1, 7.). Es iſt eigentlich 
nur eine Ellipſe, die ſo ergänzt werden muß: oe es⸗⸗ sionvo- 
womoas. Diefed os äsır fehlt auch Phil, 1,23. — Bol; 
a Kor. 9, 11. 18. Daher. if. wohl emonomas auf Ehriſtus 
zu beziehen. 

alparos, morte — Eph. 1, 7. 8, 13». Der Tod Jeſu war 
Urſache 1) des Friedens mit Gott, 2) des Friedens (der 
freundſchaftlichen Verbindung) der Menſchen unter einander, 


und mit den Engeln (inſofern dadurch a) Suͤndenvergebung 


erworben und das moſaiſche Geſetz aufgehoben, .b) die in⸗ 


nere Befferung befbrdert wurde. &. oben: Vgl. Eph. 2, 13.15. - 


und Koppe 3. d. St — Del. auch Storr. Opuso. Vol. IL, 


p. 137. 8) . . 


Nun macht Paulus von dem allgemeinen Sate (@. 20.) 
eine befondere Anwendung auf die Chriſten in Koloſſaͤ und 
Laodicea, welche Gemeinden wohl dem groͤßten Theile nach 
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aus Heidenchriften beſtanden. — Auch bier iſt es zweifelhaft, | 
ob man leſen muͤſſe avss Oder aus (nach sapxos und nad) 
serevornsor).. Der Sinn bleibt aber der naͤmliche, ob es auf 
Gott oder Chriftum-bezogen- wird. 

V. 21. 22. Auch euch, die ihr ehmals Seemöde und 
$einde waret, wegen eurer durch boͤſe Werke fich du- 
fernden Gefinnung ‚bat er nun verföhnt durch den 
Keib ſeines Stetfäreo (feinen irdifchen. keib), durch feinen 
Tod. . 

vuag — bie Heiden. Weil die Ebriſten auch aus den 
Heiden um des Todes Jeſu willen Vergebung der Suͤnden 
erhielten (V. 14.), weil auch ſie durch den Glauben au Je⸗ 
ſum umgebildet wurden, ſo wurden ſie auch Mitglieder des 


aͤchten (ſeligen) Volks oder der Familie Gottes, ſo wurden 


fie mit ahdern Mitgliedern dieſer Familie aus unſerem Ges 
ſchlecht und mit den guten Engeln ju Einer Gefellfchaft vers 

einigt , in ein freumndfchäftliches Verhaͤltniß geſetzt. 
0 annllorpswunerag was Eydous. So konnten fie 
genannt werben 2) im Verhältniß gegen Gott ſelbſt. Sie 
fanden überall nech in Feiner näheren freundichaftlichen Vers 
Bindung mit Gott (dgl. Rim. 8, 7., 100. PeOvnua TuS Gapnog 
= dsavosa &9.Tosg-£pyD8S. rosg novngoss ift: eine foldhe herrs 
ſchende Geftunung, die Quelle bhfer Handlungen if). 2) Bus 
nächft aber bezieht es ſich doch, wie es fcheint, ‚auf das 
Reich Gottes und feine Bürger, auf feine heilige und felige 
Gemeinde, mit der fie noch in Feiner Verbindung: fanden. 
Sie gehörten‘ dem Reiche: der Finſterniß an, welches entge: 
gengefeßt ift dem Reiche des Lichts. Bol. Eph. 2, 12. 14. 15. 

zn dsavasa für: 2v nm davoıg (vgl. Eph. 2, 1.): 
propter studium peccatorum, Bol. davosısdaı ins —ı Mof. 
6, 5. und .dsaroscadas ir — Sir. 6, 37. Dber au: wegen 
einer Geſinnung, welche ſich äußerte durch boſe Handlungen, 
quao Conjuncta erat Cum &py045 70970045, oder: quae versa- 
batur (r7 80%) in pravis. faotis. Syn der Hauptſache ift es 
einerley. Vgl. Storr z. d. St. — Eph. B, 1. ff. 


T, \ 
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de iſt Gegenſatz gegen önsus ———— uns d4- 
Dpss. eic. 

anoxarnillufer. Hier tWante ed ſich allerdings auf 
dad Verhaͤltniß gegen Gott: umd zugleich auf das Verhaͤltniß 
gegen bie älteren Bürger des Reichs Gottes beziehen. Nur 
da es V. 20. wenigftens vorzüglich, und in Beziehung auf 
Ta Er Toss soaross ausfchliegend auf dad Verhaͤltniß gegen 
andere Mitglieder der Gemeinde Gottes geht; fo möchte doch ° 
aud) bier eher der Sim: der feyn: Er bat euch in ein 
freundſchaftliches Verhältniß gebracht mit den älteren Achten 
Gliedern der Gemeinde Gottes und Chrifti. bie auf Erden 
leben, aber auch mit höheren Geiftern, theild mit vollendes 
.ten Seligen, theild mit den heiligen Engeln. Cum .aliis 
regni Dei et Christi civibus, eivitatis et oonditionis gp- 
tabilis (V. 15. 14.) communitate, consoeiavit, sive idoneos 
_ reddidit, qui adscriberentur ad numerum zer ayıor (cf. 
 Eph.a, 13. 19. 299.). 

Gonare ng 0aoaocs. Genit. apposit, — Durch feinen 
Leib, nämlich durch feine:wags, aber aupazı, quod erat ecet 
— per corpus Christi humile, simile, nostro. . 

Dieß wird noch beftimmter erklärt durch dsa vu. ara 
-z». Sinn: Durch die Thdtung feines Leibes, fo wie er in 
feinem niedrigen Zuftand befchaffen war. _ 

'sao& im. Gegenfaß gegen den verklärten Leib Chrifti. 
Bgl. 1 Kor. 15, 50. Zug wird nie vom Auferſtehungslorper 
gebraucht. 

Ob vielleicht auch hierime ein Gegenſatz gegen eine falſche 

Meinung von Irrlehrern liege, ſcheint mir ungewiß zu ſeyn. 
Aber nicht zweifelhaft iſt es, daß der Hauptgedanke V. 20. ff. 
auch eine beſondere Beziehung auf eine Theorie jener Irr⸗ 
lehrer habe. Die Chriſten haben nicht noͤthig, in Beziehung 
auf jene Engel beſondere Uebungen vorzunehmen; deun durch 
Chriſtum werden fie in Gemeinichaft mit allen jenen. Engeln 
gebracht. 

avre. Liest man avre, ſo geht anoxarnidaker auf Gott, 
liedt man wera, fo geht es auf Chriſtum. 


/ 
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B. 22. Mm euch. darzuftellen heilig, untadelbaft 
und unflrdflicd vor Ihm. 

Dieß druͤckt das erhabene Ziel aus, zu welchem die Mit: 
glieder der Gemeinde Jeſu hingeführt werden follen; zugleich 
bezeichnet es den letzten Zweck des Todes Jeſu. 

uyeug — anwpug — ayveyxinruc. Diele Ausdruͤcke 
werden 3.3. im Buch der Weisheit vom ifraelitifchen Volke 
- gebraucht im Gegenfaß von den Goͤtzendienern. Es wird das 
durch der Hauptgedanke ausgedrückt: - ein Gott vollkommen 
wohlgefälliges, heiliges und feliges Boll. Am gewiſſeſten liegt 
das darin, fie follen einſt vollfommen heilig werden, einft 
fo ericheinen, daß alle ihre Triebe und. Handlungen mit dem 
Willen des Heiligften vollkommen übereinfiimmen. Vgl. Eph. 
6, 27. Vgl. Storr Opuse. Vol. 11, p. 139. 6. 

Das Subject in diefen Werfen iſt wohl Gott der Vater, 
wie in V. 19. Man kann freylich dieſe Verſe auch auf Chri⸗ 
ſtum anwenden. Da aber Gott der Vater in dieſem Zuſam⸗ 
menhang das Hauptſubject iſt, ſo ſcheint es beſſer auch dieſe 
Berſe auf ihn zu beziehen. Ob man aurs oder auzu leſen 
ſoll, ift zweifelhaft, aber im Wefentlichen einerley. 

V. 25. Wenn ihr anders felt begründet und bes 
Rändig bleibt im Glauben, und ftandhaft in der Hoff⸗ 
nung, welche giebt (ober: macht) das Evangelium, 
welches ihr gehört babe, welches gepredigt ift der gan⸗ 
zen Schöpfung unter dem Himmel, defien Diener ich 
Paulus geworden bin. 

Sinn: „Aber es kommt freylich darauf an, ob ihr auch 
ſtandhaft beharret in eurem chriſtlichen Glanben.“ — Pau⸗ 
lus verſteht einen ſolchen Glauben an Gott und Chriſtum, 
der lebendig ift, der einen fortdauernd wirkſamen Einfluß 
. auf8 Wollen und Handeln, Urtheilen und Fühlen hat. Er 
fpricht von einem ſolchen Glauben und einer ſolchen Hoff⸗ 
nung, ‚die in der innigften Verbindung fiehen mir der Liebe 
gegen Gott und alle Menichen, worin alfo allee, was von 
Ehriften gefordert wird, die ganze chriftliche Geſinnung ent⸗ 
halten ift. Er will alfo fagen: 5 Ihr werdet ein vollkommen 
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_ heilig und felig werden, wenn ihr ſtandhaft bleibe in all 
den Gefinnungen, welche mit dem dchten Glauben sc. zufanıs 
menhaͤngen. Vgl. Gal. 5, 6. und 1 Kor. 13, 15., wo Pas 
lus drey Hanpteigenichaften des Chriften nennt. 

Enınevere an nisee. — Vol. Rom. 11, 92. 

Tedenelinuevoo as ddgasoı — constantissime, 
Bol. Storr z. d. St. a. a. O. — Das Bild iſt hergenoms 
men von einem Gebäude, das einen feiten Grund bat und \ 
daher dauerhaft ift. Bol. Matth. 7, 25. Eph. 8, 18. 

"nn neraxıranaroı etc. Dieß ſetzt Paulus ohne Zwei⸗ 
fel mie Ruͤckſicht auf jene Verführer in Kleinafien hinzu, bie 
an die Stelle des wahren Chriſtenthums etwas ganz anderes 
festen, und zwar den Schein von höherer Weisheit hatten, 
aber im Grunde nur thbricht waren. Alfo: durch Verfuͤh⸗ 

rung (2, 8.). Oder: durch Leiden (1, 11.). 

dinıdos. Es iſt von ber Hoffnung der Seligteit bir 
Rede. Bel, Nm. 8, 24. f. 5, 2. 

zu evayyekıu. Der Genitiv bezeichnet bier metonye 
mifch den inhalt des Evangeliumd — „welche der Fuhalt.des 
Evangeliums ift — quod evangeliam proponit.” Vgl. dAnıs 
ens ainoeug Eph. 1, 13. 4,4: — Oder bezieht es fich en bir Ä 
Geſinnung, welche das Evangelium giebt. | 

ö.nxuoare etc. Diele Lehre, die euch gepredigt wurs 
de, will Paulus fagen, iſt die Achte. Storr: „Confirmat 
"Paulus, quod supra dixerat (B.6.), idem ewangelium Co- 
lossensibus traditum fuisse, quod etiam ab ipso promul: 
getur, quodque inter omnes, -qua terra pateat, homines — 
sine ullo nationis discrimine, vulgare non dubitet.” 

7 vun sgavor. Erde (Luc. 17, 24.), oder was auf ber 
Erde lebt. | 

srrosı. Es verftieht fi) von felbft, daß dieled Wort 
bier nur auf die Menſchen bezogen werden Tann. Vgl. 
Marc. 16, 15., wo Jeſus Eurz vor feiner Aufnahme in den’ 
Himmel feinen Apofteln den Auftrag giebt, das Evangelium 
raoy rı xılaesı zu verfündigen. Hier ift e6 fo viel ald Men: 
ſchen ohne Uuterfchied der Nationen, im Marcus ein Gegen: 
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fat ‚gegen Palaͤſtina. Die ganze Redensart if. populär und 


hyperboliſch. Der Sinn iſt, wie V. 6., das Evangelium 


fey ſchon weit und breit verkuͤndigt worden, und zwar Men⸗ 
ſchen ohne Unterſchied der Nationen. 
à Eyavouny etc. welches auch ich Paulus prebige — 


ar 


B. 24. -Lrun freue id mich meiner Leiden um 
eurer willen, und will dulden, was noch uͤbrig ift von 
Trübfal, die ich um 'Chrifti willen erdulden foll an 
meinem Leibe, um feines Keibs willen, welder iſt 
die Gemeinde. 

vvv, nunc, oder: igitur (vgl. Schleusner z. BR.) 


Sinn: Indem ich mir im Geiſte das erhabene Ziel verge⸗ 


— 


genwaͤrtige, zu dem Gott die Chriſtengemeinde fuͤhren will, 
indem ich an Gottes außerordentliche Veranſtaltungen zur 


Gruͤndung einer Chriſtengemeinde und zur Beſeligung derſel⸗ 
ben denke, indem ich an Chriſti Leiden fuͤr dieſen großen 


Zweck mich erinnere, denke ich mit Freuden an die Leiden, 
die. ich trage, um mitzuwirken zur Befdrderung biefed Zwecks, 


‚die ich trage namentlich wegen ber Heidenchri ften. — ' 


Darauf bezieht fi) wahrſcheinlich das vrep vuan, Heineds 
wegs blos auf diejenigen Leſer, fir welche diefer Brief zus 


naͤchſt beftimmt war. Die koloſſiſche und laodiceniſche Ge: 


meinde beſtaud ‚großentheild aus Heidenchriften. Zu vun " 
vgl. Eph. 3, 1.135. Das ru Edvav, welches, Eph. 3, 1. da⸗ 
bey fiebt, muß hier hinzugedacht werden. — Wegen der 
Heidenchriften zunaͤchſt trug Paulus foldye Leiden, befonders 


“ bie damaligen, feine Gefangenfhaft in Rom umd alles Uns 


angenehme darin... Er war dadurd) fo fehr verhaßt gewors 
den, daß cr auch den Heiden das Evangelium predigte. Dieß 


war die Urſache, warum er von ben Juden in Jeruſalem fo 


feindfelig behandelt, angeklagt, dann zuerſt in Caͤſarea ins 
Gefaͤngniß geworfen, und darauf nach Rom gefuͤhrt wurde. 
Bol. Apg. 21, 27. ff. 1 Theſſ. %, 16. und Storr zu unſerer 
Stelle. — Man koͤnnte aber uneo vumv erflären: zu eurem , 
Bellen, wie uney zu Owuarog aurs zu nehmen ift. 


- 
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r⸗s⸗ν a — de — nl. phil. 1, 18. | 

war avravaniınpo — eigentlich: und ich will ergän. 
zen, was noch. fehlt an Leiden um Chriſti willen, d. b. ich 
will dulden, was ich nody um Ehrifti willen dulden foll. — 
Der Sprachgebraud). würde allerdings erlauben, fo zu über: 
fegen: durch welche ich ergänze, . was noch fehlt. Bl. 
Sure. 5, 15. Marc. 2, 15. (xaı nsoAsdncar); oder auch: nam, _ 
nimirum. — Allein die damalige Gefangenfchaft Pauli war 
wohl noch nicht das lette feiner Leiden, er konnte auch nicht 
wiffen, ob es dad leute fey. Daher find die Worte in ei⸗ 
nem auögebehnteren Sinn zu nehmen; fie beziehen ſich naͤm⸗ 
lich auch auf moͤgliche kuͤnftige Leiden: Dann muß aber 
ärzavaninoo fo. genommen werben: ich will ergaͤnzen, ich 


‚will noch tragen ꝛc., was der. Sprachgebrauch wohl erlaubt. 


Biıyıs vu Xoıse kann nicht das Leiden Chrifti felbft 
feyn; denn an diefem ‚mangelte nichts. Der Genitiv hat 
bier diefelbe Bedeutung, wie Eph. 3, 1. (vgl. 4, 1.) „um 
Ehrifti willen. Gin ähnlicher Genitiv kommt auch Philem. 


2. 13. vor. Vgl. auch Eldöner 3. d. St; und in Bezug 


auf die Sache Apg. 9,16. — Doc koͤnnte ed auch. ein Ges 
nitiv der Bergleichung fern: „‚Leiden, welche den Leiden 
Ehriſti ähnlich find‘ (ogl. Hebr, 11, a6. 2 Kor. 4, 10.) 
Leiden, welche Paulus um der göttlichen Wahrheit, um ber 
felben Lehre willen litt, die Chriftus verfündigte, und bes 


ren ſtandhaftes Bekenntniß ihm den Tod brachte. Wollte 


man es fo erklären, fo würde. der Sinn im Wefentlichen der 
nämliche feyn: es wilden zugleich auch Leiden um Ehrifli - 
willen ſeyn. Doch möchte die erfte Erflärung vorzuziehen 
feyn. — Die Haupturſache der Leiden Pauli war die, daß 
er ein Berkündiger des Evangeliums, daß er namentlich ein 


Wertheidiger der Rechte und Vorzüge der Heibenchriften war. 


So litt er unee Tu omuarog Xoıse — rs Euximorag: 
Das Wohl der Kirche forderte ed, daß den Heiden daB Evan | 


gelium verfändigt wurde; aber eben dieſes machte den Pau⸗ 


lus den Inden verhaßt. Aber auch zum Beten der Gemeinde 
und der Sache des Evangeliums dienten ſeine Leiden, und 


) 
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namentlich feine Gefangenfchaft (vgl. Phil. 2, 13. 14.). Gie 
“dienten bey andern dazu, die Meberzeugung von der Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit ſeiner Abfichten, und infofern auch die Ueberzeugung 
von der Wahrheit ſeiner Lehre zu befeſtigen, und durch ſei⸗ 
nen hohen Muth, ſeine Staͤndhaftigkeit, ſein feſtes Ver⸗ 
trauen auf Gott und Chriſtum, das ſeine Leiden in ein ſo 
helles Licht ſetzten, gab er andern Chriſten ein ermuntern⸗ 
des Benfpiel, welches dazu beytrug, fie in Beziehung auf 
ähnliche Leiden im Bertrauen anf Gott und Chriftum zu 
ſtaͤrken. Vgl. 2 Kor. 2, 4—6. 4,7 fi. Inſofern diente fein 
Leiden zur Ehre Chrifti, und auch diefer Sinn koͤnnte in 
Olsyeon ru Xosse liegen. 

sapxs — eine Anfpielung auf das folgende vuuaros: - 

Im Folgenden fagt er nun: wegen der Gemeinde leide 
ich, weilich ein Diener derfelben geworden bin. Mit B. 25. ff. 
vgl. Eph. 3, 2. ff. 

B..25. Deren Diener ich geworden bin, vermöge 
des mir von Bott für euch aufgetragenen Amts, zu ' 
verfündigen die Lehre Gottes, V. 26. das Gebeims 
niß, ‚welches von den älteften: Zeiten her verborgen 
wer, nun aber geöffenbaret ift den ibm Geweibten: 

oixorouse, eigentlich das Amt eines Haushalters, wird 
im neuen Teflament zuweilen übergetragen auf Lehrer des 
Chriſtenthums. Bol. 1 Kor. 4, 1. 9, 17. Xit.1,7. Die Apo: 
ſtel und. andere Lehrer des Chriftenthums heißen. oikovonos 
Ges, fofern fie. Theil nahmen an der Leitung der chriftlichen 
Gemeinde, die ein oixog zu Ges heißt — vgl. ı Tim. 3, 16. 
‚orxovona zu Ges ift alfo das Amt, das dem Apoſtel aufge⸗ 
tragen war zur Verkuͤndigung des Evangeliums. 

xara vv oixovansay etc. tonnte freyer uͤberſetzt werden: 
denn Gott hat mir zu eurem Beſten das Amt aufgetragen ıc. 

eig vuag — bezieht ſich nicht ausſchließlich auf die 
Koloffer und Laodicener, fondern, wie. vupr V. 24. auf die 
Heidenchriften überhaupt. Vgl. Rom. 15, 15. f. Eph. 3, 7. ff. 
Man kaun es überfegen; inter ethnicos, oder; ethnicorum 
commodo. ‚(Cph. 3, 2.) EG 
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| ninpaoas. nor 20yov ru Bes. Dieß war fein Hanpts 
geſchaͤft. Anger: fteht hier in einer ganz eigenen, ſehr ſel⸗ 
tenen Bedeutung; aber ſchon der Zufammenhang leiter auf 
feinen Sinn hin. In der nämlichen. Bedeutung kommt es 
Roͤm. 15, 19. vor. Es kann der Hauptfache nach nichtd ans 
deres bedeuten als: lehren — tradere, docere, Einige 
nehmen an, ed fey noch der Nebenbegriff der. Vollftändigkeit 
(vollftändig Ichren) dabey binzuzudenten. Allein es ift zweis 
felhaft, ob dieſe Emphafe anzunehmen ſey. — Woher diefe 
Bedeutung gekommen fey, läßt ſich mit Zuverläßigfeit nicht 
beftimmen, Michaelis bemerkt in Abficht auf diefes Wort 
bey, der Stelle 1 Macc. 4, 19. ‚ers ninguvrog '/ude Tavıa 
(wo die Lesart „Audsrrog" wohl nur eine Sloffe — eine Cor⸗ 
rertur des Griechifchen ift) in feinen Anmerk. zum ı DB. der 
Macc. ©. 87. und in der Einleit. in das N. X. IV. Ausg. 
1. Th. ©. 137. fe: Vermuthlich habe im Hebräifchen das 
Wort bon geftanden: (Fofephus Antia, XII, 7. 4. verwechsſle 
dad rAnguvzog mit dialsyoueras; und der Syrer überfeße 
Wahn). Der griechifche Ueberfeger habe es mit xD ver: 
wechfelt, und geglaubt, es heiße: plena voce dicere (mit 
lauter Stimme reden), entweder, weil. er ‘der hebräifchen 
Grammatik nicht genau kundig gewefen, oder weil er in feis 
nem Exemplar x5m für b5D gefunden habe. Allmaͤhlich has 
ben fi) dann feine. Lefer, die griechifchen Juden, daran ges 
wohnt, das Wort nAngow in einer neuen Bedeutung (reden, 
lehren) zu gebrauchen.” "Doch fett er in der Einleitung 
(S. 138.) hinzu, ed Tonne aud) eine andere Erklärung Statt 
haben — ein Hebraism. Mol. deſſen supplem. ad Lex. 
hebr. bey dem Wort non. — Bielleiht lag der — oder we⸗ 
nigftend Gin — Grund. von biefer neuen Bedeutung in dem 
ehaldäifchen Gebraucd) des Wortd OR (Vgl. Buxtorf Lex. 
Talmad.3,0.W.). Diefes heißt fowohl: erfüllen (= mAngev), 
ald auch Ichren. Bon der Bedeutung diefes Wortd ON lei⸗ 
tet auch) Koppe (bey Röm. 15, 19.) jene Bedeutung des - 
Worts Anger her. Vgl. auh Schleusner z. d. W. und 
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Store zu unferer St. Was Paulus ſagen wollte, if in der 
Hauptſache daſſelbe mit Eph. 2,7. 
2.8. 26. Der doyos zu Ges (V. 25.) wird in dieſem 
Verſe näher beftiimmt: Dur) ro uusnoso» kann man 
das Evangelium überhaypt verftehen; nur muß babey ohne 
‚Zweifel vorzäglid an das Evangelium im engeren Sinne 
des Wort, oder am diejenige Lehre gedacht werden, daß Gott 
durch Ehriftum eine .Heildanftalt gemacht hat, die .fich auf 
alle Menſchen ohne Unterfchied der Nationen bezieht, ver: 
moͤge der die Heiden gleiche Rechte, wie die Juden erhal: 
ten follen (Vgl. Eph. 5, 5. 6.) Sie Tann in doppeltem 
Sinne ein kusngsov genannt werden. 1) Inſofern, als ihr 
Inhalt allerdings etwas für die Vernunft Unerforfchliches 
‚bat (in Beziehung auf ihren ganzen Umfang, infofern Fein. 
vernünftiger Menfch ohne Offenbarung wiſſen oder glauben 
Fonnte, daß Gott feinen eingebornen Sohn geſandt habe, 
und infofern diefe Lehre auch jetzt noch etwas Eigenthuͤm⸗ 
liches und für. unſere Vernunft in ihrer jetzigen Entwick⸗ 
lungsſtufe Unerforſchliches hat). Aber dieſe Lehre kann auch 
2) infofern ein ausngsov heißen, als fie den meiſten der da⸗ 
mals lebenden Menfchen wirklich ein. gusngsor war, und 
ſelbſt den Juden noch nicht fo deutlich geoffenbart war, als 
fie 8 durch Jeſum und die Apoftel wurde. So zunächft bier 
und in andern ähnlichen Stellen ; ein Plan, eine, Lehre Got⸗ 
tes, die vorher verborgen war... | 

ENO TO9 Kiorwe etc. per omnia retro tempora — in 
den vorigen ‚Zeiten, von jeher, Vgl. Eph. 5, 5 Rom. 16,26. 
Apg. 16, 21. Es iſt ſ. v. a. ano zur yerewy oder 1povmr. — 
Theodoret: „o €v raus NOOTEDALS YEVEaLG ONENÖUNTETO. 
Die Zufammenfegung druͤckt nach hebraͤiſchem Sprachgebrauch 
die Allgemeinheit aus. — 

Egavsgadn muß bier emphatifch genommen werden. 
Schon bey den Propheten finden fich allerding® mehrere deut: 
lihe Hinweifungen auf den Meffias, und Ausſpruͤche, die 
fi auf diefen Plan Gottes bezogen ; aber fie waren nur 
einem Heinen Theile der Meifchen bekannt, und der größte 
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Theil ſelbſt der Juden faßte ihren Sinn nicht richtig auf; alfo 
war auch ihnen jener Plan Gottes unbekannt. Auch wurde 
der Plan ſelbſt von den Propheten noch nicht in der Klar⸗ 
heit verfündigt, wie von den Apofteln, befonders in der Hin 
fiht,, daß die Heiden gleiche Nechte mit den Juden haben, 
und Bürger des meffianiichen Reiche feyn koͤnnen, ohne an 
das züdifche Ritualgefe gebunden zu feyn. Bol. die Bem. 
zu Eph. &5 19. Roͤm. 16, 25. — Zu Egareondn Tann 
ö oder avro hinzugedacht werden. 9 

@7s06 — homines Deo inprimis sacri — ministri, 
interpretes divini (2 Petr. 1, 21. 2 Zim. 3,17... Hier ' 
ſcheint es zunächft die Apoftel und andere Lehrer des Evans 
geliums zu bezeichnen, wie Eph. 3, 5. 8. | 

V. 27. Welchen Gott Fund thun wollte, wie aus⸗ 
nehmend groß die Herrlichkeit der Heiden nach diefem | 
Geheimniß fey (der: weld’ ein Reichthum von Herr⸗ 
> TichPeit es fey, den diefes Geheimniß enthält in Bes 
ziehung auf die Heiden), weldes ift Chriſtus, für 
euch die Hoffnung der Herrlichfeit, (oder: der Gegens 
ſtand davon ift Chriftus, der in euch wirffam ift (mit 
dem ihr in Verbindung fleht) auf den ſich die vbotauns 
der Herrlichkeit gruͤndet. 

16éAnoer, vgl. Eph. 1, 9. 

niurog uns dofns kann in doppelten Sinne genom⸗ 
‚men werden. 1) Entweder verſteht man dadurch eine goͤtt⸗ 
lihe Vollkommenheit — Güte. In diefem Falle muß man 
eine Ellipfe annehmen; ed wäre zu fäppliren aurs, wie 
Eph. 3, 16. Das iv (Ev zog 20ve0ı) Tann dann überfegt 
werden: erga (vgl. 2 Kor. 8, 7. Joh. 13, 35.), Oder quod 
attinet ad (Röm. 1, 9. ı Kor. 9, 18.). Diefe Ueberfegung 
gäbe einen an fich guten Sinn: „welches der Reichthum der Herr⸗ 
lichkeit Gottes — in. Bezug auf die Heiden ſey, d. h. welch 
eine auönehmend große Güte Gottes fi) an den Heiden of⸗ 
fenbart.“ — 2) Die Worte: „eig 0 nAuron eng done — Ey 
zoss Edreos” fcheinen aber eine ſolche Beziehung auf die fols 
genden; og ds — ung doins zu haben, daß es nicht ums 


! 
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u | 
wahrſcheinlich ift, die Worte doka undr ir werden in beyden 
Saͤtzen in gleicher Bedeutung genommen. Bey diefer Vor 
ausfegung iſt doka in beyden Sägen die (künftige) Herrlich⸗ 
keit oder Seligfeit der Chriften, was Paulus gewöhnlich 
‚.dosa nennt — zÄurog — bezeichnet die ausnehmende Größe 
diefer Seligkeit. — Bey diefer Ueberfeßung von data iſt dr 
zo: E£dveoı dem Sinne nach) fo viel als der. Genitiv ober 
Dativ (possessoris indieium est — 1 Petr. 3, 15. Storr 
zu unf. Stelle), eigentlich: in Beziehung auf die Heiden. 
Sinn: welche ausnehmend große Herrlichkeit die Heiden zu 
erwarten haben. 

. vu ausnoss. Dieſer Genitiv muß, wie ber Genitiv 
zu evayyelıs (V. 23.) verfianden werden: „wie ausnehmend 
groß die Seligkeit der Heiden ſey, die durch dieſes Geheim⸗ 
niß bekannt gemacht, zugefichert wird. (Eben fo iſt 74 uv- . 
engse bey der. erften Erklärung zu nehmen: „wie auönehs 
mend groß die. Güte fey, welche dieſes Geheimniß bekannt 
macht, in Beziehung auf die Heiden’). Es kann aber auch 
der Inhalt ded Kusngso» darunter verftanden werden: „wel⸗ 
he der Inhalt diefes uusngsar iſt.“ Die zweyte Erklärung 
ift aud dem angeführten Grunde, und weil man dabey auch 
nicht nöthig hat, avrs zu fuppliren,; wahrfcheinlicher. Zus 
deffen find diefe Gründe nicht gerade entfcheidend, und die 
erfte Erklärung giebt in der Hauptſache denfelben Sinn. 
Denn die Güte Gottes offenbart ſich eben vorzüglich dadurch, 
daß Gott auch den Heiden eine fo große Herrlichkeit geben 
will. — 

og Tann auf nAsros bezogen werden (cujus beatitatis 
auctor — cf. 3, 4. — est —). Obgleich aber fo ein guter 


Sinn herauskonimt, fo ſcheint es doch. natürlicher und der 


Stellung der Worte angemefiener, dieſe Worte auf ze uvsn- 
grov zu beziehen. Darauf koͤnnen fie auch ganz ſchicklich 
bezogen werden. Denn daß ed cs heißt, und nicht‘ 0, das 
tft kein Hinderniß, da dad pnronomen relativum ſich zuwei⸗ 
len nit dem genns nicht nach dem vorhergehenden, fondern 
nachdem folgenden nomen richtet, alfo hier nach Xascos. — 





— 


og 


Kl. Eph. 6,17. (em kayuupav, 6 ds Önpe .0) Tin. 
3, 1b. (0x Geu, nrıg Esıv Inninase). Die Variante o 5) 
entftand blos daher, daß man fich nicht erinnerte, daß in 
foldyen Fällen auch dad masculinam geſetzt werden kann. — 
In diefem Falle nun konnen die Wortes ös das Xossog ete, 
fo erklärt werden: deſſen Inhalt, oder: Gegenſtand iſt Chri⸗ 
ſtus, der (oder: inwiefern er) fuͤr euch die Hoffnung (Urſache 
— Urheber der Hoffnuug) der Herrlichkeit iſt; oder (was 
mir noch beffer fheint): welches ift Die Lehre von Ehrifto 
(de Christo — vgl. 2 Kor. 1, 19. — 1 Kor. 1, 17.) als der 
Hoffnung — eurer Herrlichkeit. ”— Die Worte: og ss — dokng 
hängen auch bey diefer Erflärung gut mit den vorhergehenden 
zufammen. Eben darum haben wahre Ehriften eine fo aus⸗ 
nehmend große Herrlichkeit zu hoffen, weil die Hoffnung 
ihrer Seligkeit (oder: weil ihre Seligkeir) fih auf Chriftum 
‘gründet, weil er ihnen. durch feinen Tod das Recht dazu _ 
erworben, weil er fid) dadurch das Recht erworben hat, 
feine aͤchten Verehrer und Freunde an f einer Herrlichkeit 
Theil nehmen zu laſſen. 
.. Evans iſt In eben dem Sinne zu nehmen, wie das 
vorhergehende 2» rous ZUwscw: „‚Chriftus in Beziehung auf 
euch, oder: Chriſtus, wiefern er für euch die Hoffnung der 
Herrlichkeit iſt. Man koͤnnte es auch erklären: „Chriſtus 
mit euch verbunden und die Hoffnung. ꝛc. d. h. Chriſtus, in⸗ 
ſofern er auch fuͤr euch Heiden, mit denen er in Verbindung 
ſteht, Grund ber Hoffnung iſt.“ 
Aνα — causa spei, is quo nilitur spes. - — 
VB. 28. Ihn (Chriſtum) verkuͤndigen wir, und erin⸗ 
nern alle Menſchen, und belehren alle Menſchen mit 
aller Weisheit, um alle Menſchen vollkommen darzu⸗ 
ſtellen durch Chriſtum. 
‚ Ör waruyyekkoner eben in ber vorhergenannten Bes 
ziehung: ald den, der mit allen Gliedern feiner Gemeinde in 
freundſchaftlicher Verbindung ſteht, für alle: Urſache der Hoff⸗ 
nung ihrer kuͤnftigen Herrlichkeit iſt. 
nayTa — Panlus wiederholt dieß abſi Stich, Daß 


ac ioſter var 28. 
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aber nicht alle Menſchen ohne Unterſchied gemeint ſeyn koͤn⸗ 
nen, nicht jeder einzelne Menſch auf Erden, dieß darf wohl 
kaum bemerkt werden. Es iſt nur ſo viel als: Menſchen 
ohne Unterſchied der Nationen, des Standes, des Alters, 
So kommt es oft bey Paulus vor. Sinn: wir ſuchen die 
Heiden, wie die Juden, zu rechtſchaffenen Chriſten zu 
bilden. 

cogea — die aufferordentliche, von Gott ihm für den 
Zweck feines apoftolifchen Amts gegebene Weisheit. — Er 
nimmt wohl auch hier Rüdficht auf die falfche Weisheit ges 
wiſſer Irrlehrer. 

n002570aLs, zuweilen =.eflicere, reddere — um: zu 
bilden alle zu rechtichaffenen -Verehrern Jeſu. 

rehesog bezeichnet hier nicht Vollendung, nicht Voll⸗ 
fommenheit in Beziehung auf den Grad. Teisos find hier 
ſolche Menſchen, welche der Beichaffenheit, nicht dem Grabe 
nach, volllommen find, die fo befchaffen find, wie fie ſeyn 
folen = DEN. Mon Ehriften gebraucht, bezeichnet ed oft 
nur Menfchen, deren Erfenutniß vom Chriftentbum eine bins 
länglich gewiſſe, fefte und gründliche ift, die fo gefinnt find 
und handeln, folche Weberzeugungen und Grundfähe haben, _. 
wie Ehriften follen, bey welchen Glaube, Liebe und Hoff⸗ 
nung herrfchend iſt. Vgl. Phil. 3, 15. Eph. 4, 15. 

iv Xosso eivas heißt: mit Chrifto verbunden feyn, 
zuweilen fo viel als: ein wahrer Chrift feyn. Oder ift &v 
Xpısw; unter der Mitwirkung, durch den Benftand Ehrifti. — 
Obgleich die Lehre, welche Paulus vortrug, eine göttliche 
war; fo hätte fie doch ohne diefen Beyſtand. nicht ſo viel 
twirken- fönnen. Bey dieſer Erklärung iſt Zr Xossp mit dem, 
-Verbum, bey der erfteren ift e8 enger mit zeiesor zu vers 
binden. ' 

V. 20. Darauf bin arbeite ih auch, Fämpfend 
vermöge feiner Braft, welche mächtig in mir wirft. 

ayavstonevos bezeichnet einestheild den Eifer, die 
Anftrengung, womit er auf jenen Zweck hinwirkte, andern⸗ 
theils die Schwierigkeiten, mit welchen er 'vabey zu kaͤm⸗ 
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pfen hatte. Er arbeitete unter mancherley Gefahren, innes 


. ren und Außeren Kämpfen. — Auch, dieß liegt wohl darin, 


was der Zufammenhang mit dem Folgenden zeigt. Es be: 
zeichnet überhaupt den ftandhaften Miderftand gegen Feinde 
des Achten Chriſtenthums. — Vgl. Storr 5. d. St. und 
Luc. 13, 24. Phil. 1, 50. | 
xara vv Evspoysıav — Sinn: Dabey werde ich durch 
göttliche Kraft unterftägt. Zreoysa im activen Sinne, wie 
ed von Paulus gewoͤhnlich gebraucht wird. Vgl. Eph. 3, 7. 
Phil. 3, 21. 


Zweytes Kapitel. 


Paulus ermahnt die Foloffifchen und Taodicenifchen Chris 
ſten feft zu bleiben im ächten Chriftenthum, und fich nicht 


durch Vorfpiegelungen einer falſchen Weisheit abbringen zu 


laffen von der wahren göttlichen Weisheit. 


DB. 1. Denn ich kann euch nicht verbehlen, wels 
hen Rampf ich babe um euch und die Kaodicener, 
und um alle, welche mein leibliches Angeficht noch 
nicht gefeben haben. 8. 2. Daß doc ihre Herzen 
befeftigt, und daß fie durch Liebe verbunden werden, 
und fo gelangen auch zu einer recht reichen Erkennt⸗ 
niß und feften Ueberzeugung, zu einer vollfommes 
neren Erkenntniß des Geheimniſſes Gottes des Pas 
ters und Chriſti, V. 3. in welchem alle Schäge der... 
Weisheit und der Erkenntniß verborgen find (liegen). - 

V. 1. ag zeigt den Zufammenhang mif 1, 29. an. 

aymy bezeichnet a) Eifer. 2) Beforgniß, Sinn: wie 
fehr ich um oder für euch beforgt bin, wie eifrig und mit 
welcher Beforgniß ich mich bemühe, unter welchen Beſorg⸗ 
niffen ich wänfche, und Gott bitte um bad Geſchehen deſſen, 


was V. 2. geſagt. 


TGOGOEOV vgl. 1 Theſſ. 2, 17. 5 10: — &v cuoxt, 
leibliches Angeſicht, Sinn: die mich nicht perſoͤnlich kennen. 
Wr. an die Koloſſer. N 
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Man muf ſuppliren: die mich aber nach meinen geiſtigen 
Eigenſchaften kennen. 
B. 2. — hängt zuſammen mit ayasu. „Ich 


wuͤnſche, ſorge, und ſuche auch durch dieſen Brief beyzutra⸗ 


gen, daß c.“ 

napaxindanır. Weniger wahrſcheinlich iſt die Er: 
HMärung: „daß ihr (durch die Weberzeugungen von der Frey: 
beit vom mofaifchen Gefeß ꝛc.) erquicdt, von Kummer be 
freyt werdet (vgl. Apg. 15, 31. f.). Storr überfegt: ut 
instituantur. Am Beften nimmt man es in der Bedeutung: 


- ftärken, befeftigen, welche nagazalcır zwar im Reingriechi⸗ 


⸗ 


ſchen nicht hat, aber im alexandriniſchen oder macedoniſchen 
Dialect (vol. 5 Mof. 3, 28. Jeſaj. 35, 3. Hiob 4, 3.). Dieſe 
Bedeutung ſcheint dem gegenwaͤrtigen Zuſammenhang am 


. meiften angemeſſen zu ſeyn. Einer Befeſtigung bedurften fie 


vorzüglich in Beziehung auf die falfhen Lehrer, denen fie 
Benfall zu geben mehr oder weniger verfucht waren. Darauf 
bezieht fih au ovußıBaoderres Ev ayann. Denn 


dadurch Eonnte der Zweck ihrer Befeftigung am ficherften bee 


fördert werden, wenn fie durch dad Band der Liebe verbuns 
den waren, und in Beziehung auf jenen Zwed einander ges 
genfeitig unterflüßten. Vgl. Eph. 4, 15. 16. und andere 
Stellen. 

> va Bıßaleodas Heißt eigentlich feſt in einander ge⸗ 
fuͤgt werden, fo wie Ballen, Bretter xc, Vgl. Schleusner 
z. d. W. und Eph. 4, 16.5 dfterd wird ed dann tropiſch ges 
nommen von inniger Verbindung. Bey der Lesart ovupßı- 
Baoderres muß man, wie 1, 20. eine enallage casuum an⸗ 


“ nehmen, der Nominativ ſteht für den Genitiv, oder man 


Tatın fi) eine Ellipfe denken: oĩ zos ovufsfaoderres. Der 
Sinn ift alfo der nämliche, wie bey der Ledart ovußıfaoder- 
Toy 

"Diefe Verbindung (ovufißaoderreg etc.) wünfcht der 
Apoftel namenflich auch in Beziehung auf ihre Vervollkomm⸗ 
nung in der chriftlihen Erfenntniß und Ueberzeugung. Das 


- Bolgende «as etc, kann wohl verbunden werden mit ovuße 
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Paodezes.. Die Eonftruction ift eine prägnante hebraͤiſchar⸗ 
tige: „ſo, daß fie gelangen zu ꝛc. ‚oder: zu dem Zweck, 
zum Erreichen einer recht feften ıc.” Oder ift sa. auch. — 
Wollte man aber diefe Worte (zus aus eto,) mit zagasindncs 
verbinden, fo hieße xas: et nominatim, (vgl. das vierte zus 
Matt. 4, 24). So verbindet Sterr: „ut informentur— 
ad intelligentiam.'* Das Uebrige märe wie bey der erſten 
Meberfegung zu nehmen. Diefe Verbinduug. des „as eis 
zurra nAsrov’ etc, mit napgaxindmas ift etwas wahrs 
fheinlicher. Zugleidy kann es auch mit.ounßsßagderzes vera 
bunden werben. — Der Syrer läßt zus aus, 

"sig. navra. niurov eto. zu einer recht feften Uebers 
zeugung ıc. ningopogs« heißt: feſte Ueberzeugung, ovreag 
sine damit verbundene Einfiht. nAuxos bezeichnet ſowohl 
die. Menge, .ald die Groͤße; alſo Ühnnte nAszog nAnpopo- 
‚osas.eine volllommien fefle Ueberzeugung (eerlissima per- 
suasio)y bezeichnen (TAuzos, Größe der Zeftigkeit). Oder 
Ponnte man auch die Worte fo nehmen; daß ihr zu einer 
recht. feften Ueberzeugung, und zu einer vecht reichen (volls 
fländigen) Erfenntnig gelangen möge. : - .. . 

Eig Enıyyvaoır. — iM. Anfehung ver Erfenntniß — 
Oder beffer; daß fie. gelangen zur Enıyvoox.. Dann wich, 
die sure erflärt burch Zuuyvooıg — — Erkenntuiß des 
Evangeliums... — "Zniyeooeg ift aber nicht blos überhaupt: 
Kennmig, fondern tine genauere, wohlfommenere:, Er⸗ 
kenntniß. In dieſem emphatiſchen Sinne ſcheint Paulus in 
einigen Stellen inıyrams und. Emıyırwoner zu nehmen, 
3. B. 1 Kor. 15, 12. (mo ed Gegenfaß ‚gegen unfere jebige 
unvollkommene Kenntnifrift). — Der Sin iſt bey benden 
Erflätungen i in det Hauptſache derſelbe. — Her Syrer uͤber⸗ 
fest fo, als ob es hieße: zus eis rw awreosw zus — 
GER. 

0 Kugnocor ift. hier zu nehmen wie PR 26; & it 
bad Evangelium im engeren Sinne des Worts. 

29 Miu na wutgos. Eine Handichrift hat die Worte 
„sa naroos ar. Xguse” nicht. Andere leſen; Geu areas 
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Gottes unbedingt zu gehorchen, ſich dariũ durch Niemand 
wankend machen zu laſſen — durch keine menſchliche Au⸗ 
toritaͤt. 

Was Paulus in dieſem Verſe ſagt, bezieht ſich ohne 
Zweifel auf denjenigen Theil der Gemeinden, fuͤr welche die⸗ 
fer Brief beſtimmt iſt, der wirklich noch feſt im Glquben 
war. Einem Theile, vermuthlich aber dem kleineren, galt 
wohl das nicht, was in dieſem Verſe geſagt iſt. Auch ſonſt 
ſagt Paulus, wie auch Petrus nicht ſelten: „euch, ihr,“ wo 
er oft nur den groͤßern, oder uͤberhaupt nur einen Theil der 
Gemeinde, nicht alle einzelnen Glieder derſelben verſteht. | 

B. 6. Wie ihr nun Chriftum Jeſum den Herrn 
Fennen gelernt und anerfannt babt, fo wandelt. in 
ibm, V. 7. gewurzelt und gegründet in ibm, und 
feft im Glauben, wie ihr belehrt worden feyd, und 
feyd durch ihn reichlich dankbar, 

Paulus hatte gefagt, er wiſſe, daß fie ſchon im guter 
Verfaffung feyen. Nun ermahnt er fie zur Erringung groͤße⸗ 
ver Feſtigkeit, um deſto gewiſſer unbeſiegt zu ſeyn. 

ws av negssaßsre Sinn: lebt dem Unterricht ges 
mäß, den ihr in Abficht auf Jeſum erhalten habt. Beweis 
fet, daß ihr wirdige Bekenner des volllommenften Vorbilds 
der Heiligkeit feyd. nagelaßere ift f. dv. a. duadere (1 Kor. 
15,5. Eph. 4, 20.): „ſo wie ihr gelernt habt.‘ Hier aber 
möchte auch noch ber Begriff „angenommen“ oder ‚„‚aners 
fannt habt‘ darin liegen. 

&v auro. Ob dieß mit neosmazerre oder mit köbıkoue- 
vor zu verbinden fey, if nicht ficher zu eutfcheiden. Dem 
Sinne nad) ift ed im Mefentlichen gleih. Verbinder man 
ed mit Eodslwueros, ſo heißt ed: wandelt fo, daß ihr ſtets 
in Semeinfchaft mit ihm bleiber, oder (wie Paulus die bilde 
lichen Ausdruͤcke im Folgenden durch ‚eigentliche erläutert): ' 
ftandhaft im Glauben an ihn, der fid) thätig Außert durch 
Kiebe gegen Gott und Jeſum, und durch ftandhafte Erfüls 
lung aller unferer Pflichten überhaupt. Will man es aber 
mit wegınaresre verbinden, fo ift der Sinn: wandelt in Ges 
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meinſchaft mit ihm, oder: gemaͤß feinem Bepſpiel, feiner 
Lehre, in welcher ihr unterrichtet worden ſeyd, und welche 
ihr auch angenommen habt. Das Iehtere mdchte vorzuziehen 
feyn, ıyenn man annimmt, zor. Xpssor bedeute fo viel als: 
die Lehre von Chriſto. Nähme man dieß nidhtan, fo. müßte 
man &r avro in der nicht fehr gewöhnlichen Bedeutung neh⸗ 
men: auf eine ihm wohlgefaͤllige Art. 
—öQ — constanter 
et firmiter tenete doctrinam christianam, firmiter confidite 
Christo (cf. Eph. 2, 20.). 
zadmg Ldıdardnre: Befeſtiget euch immer mehr im 
- "&lauben ‘an die .ächte chriſtſiiche Lehre, die euch namentlich 
Epaphroditus vortrug (vgl. 1, 6. 7.). — Auch hier will Pau⸗ 
‚Ins feine Leſer erinnern, daß der Unterricht im Chriftenthum, 
den fie zuerft erhalten haben, mit der ächten Lehre Jeſu über- 
einftimme, daß fie nicht glauben follen, jene neue Theoſo⸗ 
phie trage ein aͤchteres, wahreres Ehriftenthum vor, indem 
fie es theil mit dem mofaifchen Nitualgefeg « theils mit eis 
genen theofophifchen Lehren amalgamiren. 
ovrn bezieht fih auf mess: Werdet durch denfelben 
(vermittelft deilelben) immer dankbarer gegen Gott und Chris 
tum. — Vgl. Storr 3. d. St. not. 70. (Grotius: „per 
gratiarum actionem crescentes in fide.”). Dieß ift eine na⸗ 
"ärliche und unmittelbare Folge des Achten lebendigen Glaus 
bens an Ehriftum. Fe lebendiger die Ueberzeugung von den 
Wahrheiten ift, die Gegenftand des Glaubens find, deito 
ſtaͤrker werden wir und zum Dank gegen Gott und Jeſum ge⸗ 
drungen fühlen. Vgl. zur Erläuterung 2, 12. ffe — Je dank⸗ 
baret aber die Foloffifchen und Iaodicenifchen Chriften bie 
Wohlthaten ſchaͤtzten, die ihnen durch das Chriftenthum zu - 
Theil geworden, deſto weniger waren fie gewiß in Gefahr, 
ſich durch die Vorſpieglungen falfcher Weisheit vom wahren 
Chriſtenthum abbringen, und fi eine andere falſche Lehre 
„anforingen zu laffen, welche eine von der chriftlichen vers 
ſchiedene Anweisung zum feligen Leben enthielt. 
V.8. Sehet zu, daß euch niemand beraube (oder: 
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zu Sclaven mache) durch jene falfche Philofophte (oder: 
durch eine Philofophie, die leere Täufchung iſt), wel- 
che übereinfiimmt nur mit bloßen Ofenfchenlebren und 
mit den Anfangsgründen der Welt, nicht mit £briftus 
(oder: melche ſich gründet auf — — —). 

Hier fpricht er deutlicher von jenen falfchen Lehrern. 

: uvAaymyesıv eigentlich; eine Beute, oder etwas als 
Beute wegführen; dann: einen zum Gefangenen machen, 
ald Gefangenen wegführen; aber auch: einen berauben, wie 
ed mit oixov verbunden vorfommt. Heſych erklärt oviayn- 
yov: anoyuavav (denudans, spolians); eben fo der Syrer 
in uhferer Stelle: yasırıa (spoliet, denudet vos), Der 
Sinn wäre alfo: „Laſſet euch die Wahrheit und ihre Frucht 
‚nicht rauben;“ im andern Fall: „Lafer euch durch niemand 
‚eurer Freiheit berauhen, der Herrfchaft irgend eines andern 
unterwerfen.” — Das erftere fcheint etwas wahrfcheinlicher 
zu feyu in Beziehung auf den Zufammenhang, 

PAMOGOGqGẽe ſ ar xEunG anarng — eine Hendiadys 
f. 0.0. „eng xeun6 dnueng ung dia prhosogsag” , oder: „eng 
gilooopias, 7 Eau zen anern” (betvügliche Weisheitslehre). 
— Dieſe gurocogea beſchreibt dann Paulus beſtimmter durch 
xara ν nagadogıy elc. — Yilooopea wird zuweilen in et⸗ 
was weiterem Sinne genommen, und bezeichnet, namentlich 
bey Joſephus, überhaupt eine Religionslehre. So wird 
von Joſephus die ganze jüdifche Religionslehre YeAonayın ges 
nannt, aber aud) die Lehrbegriffe der verfchiedenen damaligen 
jüdifchen Sekten bezeichnet er mit dieſem Ausdrud, „Ze- 
' Öasorg, jagt er (Antig. L. XVII, c. 2.), geuAooogsas zesig 
var.” Vgl. auch die von Kypke angeführte Stelle de bello 
Jud. L. I. c. ı2, — Nimmt man an, was allerdings wahre 
fheinlih ift (vgl. Zachariaͤ's Einleitung ıc., Mihaelid 
Paraphrafe ꝛc., deffelben Einleitung in die Schriften des 
N. B, Ste Ausg, II. TH. $. 171. Storr's Dissert. ad h.l, 
not, 72. Opusc, Vol, II. p. 149. 8.), daB Paulus auf die 
Eſſener Rüdfiht nehme, fo würde man allerdings bier an 
die effenifche Religionslehre denken muͤſſen. Uebrigens 
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‚kann man dann doch auch die gewoͤhnlichere Bedeutung von 
. gslooopıea hier beybehalten. Die eſſeniſche Religionslehte 
war in gewiffer Art auch eine Philoſophie in weiterem Sinne. 
Sie hatte wahricheinlidy vieles aus einer orientalifchen Welt⸗ 
weisheit in fich aufgenommen. — In jedem Falle aber fpricht 


Paulus bier von einer beftimmten Art von Philofophie, von 


berjenigen, welche jene falfchen Lehrer in Koloffen vortrugen, 
einer juͤdiſch⸗ theoſophiſchen Philoſophie, nicht von Philoſo⸗ 
phie uͤberhaupt, oder von allen moͤglichen philoſophiſchen Sy⸗ 
ſtemen. Wiefern das, was Paulus hier in Beziehung auf 
ein. beſtimmtes Syſtem — auf andere philoſophiſche Sy⸗ 
ſteme im Weſentlichen anivendbar ſey, kann jeder ſelbſt beur⸗ 
theilen. Es bezieht ſich auf jebe Philoſophie, die, und ſo⸗ 
fern ſie jenem Syſtem darin wenigſtens aͤhnlich iſt, daß ſie 
nicht xara Xossar iſt, daß fie den Menſchen von feinem wah⸗ 
ren Ziele entfernt unter dem Scheine höherer Weisheit, wer 
auch in anderer Hinficht manches Mahre darin enthalten 
feyu mag. Paulus verfteht eine Philofophie, welche ift sur« 
znv nanadacıy etc. Es fcheint am natärlichften, dieß 
mit ans peAaooysag zu verbinden. Man muß dabey zus song 
‚fuppliren, was Paulus oft ausläßt. Wil man dieß nicht, 
fo muß man eine noch härtere Ellipfe annehmen, etwa mit 
Beza dıdaoxam. Der Sinn. wäre derfelbe, aber die Ellipſe 
zu hart und hier nicht nothmwendig. — Durd) napadosıs etc, 
verfteht wohl Paulus folche blos menfchliche Lehren, die auch 
nicht auf die Autorität des mofaifhen Geſetzes fid) gründes 
ten, ſelbſterfundene philoſophiſche Meinungen und Traͤume⸗ 
reyen. In der eſſeniſchen Religionslehre fand ſich außer den 
moſaiſchen Geboten, auch einiges Eigenthuͤmliche, was reine 
menſchliche Erfindung war — von ihnen ſelbſt, oder von den⸗ 
jenigen Menſchen, nach denen fie ſich richteten, erfunden 
(vgl. V. 18, 21. 23.), 3. B. die Enthaltung von der Ehe, die 
Abquaͤlung des Körpers durch Hunger u. f. f. | 
. ragwdocıs heißt Ueberlieferung, aber auch überhaupt 
Lehre — doctrina, institutio, wie 3. B. 2 Theff. 2, 15. vgl. 
Koppe 3 d. St. und Schleusner z. d. W. 


x 
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ara — entweder: quaeconformis est (fi) nach — rich: 
tet, — — gemäß ift, übereinftimme mit — oder: quaeniti- - 
tur auctoritate (Sal. 1, 11. 12. 1 Kor. 9,1 18.). Sm der 
Hauptſache ift es daffelbe; nur muß man o xara zoy Xoısor 
verſtehen: nicht übereinftimmend mit der chriftlichen Lehre. 
— Nach To» ardounoV- vor xura Tu So TE KO0ULU muß 
man wohl xas hinzudenken, welches auch fonft weggelaſſen 
wird. 

SOMSEIMAæ vu OGMIV. Bgl. die Bemerkungen zu Gal.4,5. 
Dort verſteht Paulus, was den Zuſammenhang ganz klar 
macht, daͤs moſaiſche Geſetz, namentlich die Cerimonialvor⸗ 
ſchriften deſſelben darunter. Dieſe konnten ſo genannt wer⸗ 
den, ſofern ſie ſolche auf den Cultus ſich beziehende Vor⸗ 
ſchriften waren, welche nur dem Kindesalter der Menſchen 
angemeſſen waren. Denn sosze«a heißt eigentlich Elementar⸗ 
Lehre, Elementar⸗ oder Kinder⸗Unterricht. 

xoomwos aber bezeichnet wohl ſolche Menſchen, welche 
noch an dem Sinnlichen hängen, noch keinen bimmlifchen 
Sinn haben, die ungleich unvollfommener find, als die Chri= 
ſten, die nicht die Reife haben, die die. Chriſten haben. Es 
bedeutet oft alle Nichtehriſten, Juden ſowohl als Heiden (vgl. 
Schleusner z. d. W. Koppe und Morus zu Gal. 4, 3. 
An unſerer Stelle moͤchte es ſich vorzugsweiſe auf die Fu: 
den beziehen, doch moͤchten die Heiden nicht ganz auszu⸗ 
ſchließen ſeyn. Vergleicht man V. 16., fo kann man kaum 
zweifeln, daß sosyeıu etc. hier, wenn auch nicht ausſchlie⸗ 
.-Bend,. Lehren und Vorfchriften des mofaifchen Ritualgefeßes 
‚bezeichnet, die alfo fcheinbar auf eine gbttliche Autorität ges 
‚gründet werden konnten, aber nur fcheinbar, denn für Chri⸗ 
ſten waren fie nicht mehr gültig. — Möglicherweife koͤnnte 

der Ausdruck noch weiter genommen iverden, und blos fehr 
unvollkommene Vorfchriften bezeichnen, welche ſich auf ſinn⸗ 
liche Gebraͤuche beziehen, und ſich daher auch nur fuͤr Men⸗ 
ſchen, welche noch am Sinnlichen haͤngen, ſchicken. Allein 
man hat nicht noͤthig, an dieſe weitere Bedeutung bier zu 
denken. Vgl. Gal. 5, 19. ff. Es bezieht ſich wahrfcheinlich 
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auf das moſaiſche Cerimonialgeſetz, von welchem der Apo⸗ 
ſtel laͤugnet, daß es jetzt noch bindend ſey. Vgl. Apg. 15, 1. 
wo vor phariſaͤiſch⸗ denkenden Lehrerin die Rede iſt. Hier aber 
möchte wohl: von den Eſſenern die Rede ſeyn, welche wenigs 
ſtens einen Theil jenes Gerimonialgefeges den Chriften noch 
anfdringen wollten. Nöffele verfieht unter sosyza nicht 
Elemente oder Anfänge, und gleichfem Anfangögründe (ru-. 
dimenta) der Erfenntniß Gottes, fondern sigrna — externum 
atque adumbratum Dei cultum, qualis describatur (Gal. 
4,10. Kol. 2, 16.21, vgl. mit Hebr. 10, 1. 9, 9. 10.), unter 
ooRos das Judenthum (vgl. Nöffelt Opuse. fascic. II. 
p- 217, sql. und die Bemerk. zu Gal. 4,3.) 

Eine ganz andere Anſicht von soszaua Ta xoous findet 
fi) bey Clemens Alex. Stromat. L. VI. c. 8. (ed. Potter 
p- 771.) Er ſagt: „ſnet as ITaviog E &v TuS Enisolusg M 
Qelosogiar draßaklır pawveraı‘ vov de ru yvwsıxe keralaufa- 
sorre vpeç (eum, qui ad gnosticum fastigium pervenit), 
öx &r6 nalırdgoneır afıoı (non vult amplius recurrere) &ns 
inv Ellnvıxzny gılocogpıur, solysın TO #008 Tav- 
zıv allnyopoo» (eam allegorice vocans), sosyEeimrexmY 
zıya U0a»y (ut quae elementa quodammodo doceat), xas 
ngonardsay ıng alndesag (et.sit veluti disciplina 
praecedens veritatem).” — — ‚Soavrag apı ar zo 8 
“Eiinvov enıspegsas KoAo0casvor: „„pAeNErE un — —— 50- 
ua Ts x00uE Turs, na 8 „ara Xopısov”” (Kol. 2,8), de- 
Asalay audıs Eis pgılocopıav avadpansır, mv soryeiadn dr- 
daoxalıuy (scilicet alliciens, reverti ad philosophiam, quae 
elementaris est doctrina) [velut esca quaedam alliciens, 
ut iterum ad philosophiam , elementarem “illam doctrinam, 
revertamur ].” 

Derſelbe Sagt (Strom. L. VI. c, 15% p- 799. ed. Potter): 

Moon de zur 0 anosoAog Asyorı‘ „Rare Ta gorfea Ta 
x00uL, na # „ara Xgssor,”” zıv uev idaoxalıov vw Ehn- 
yırnvy sorrewmdn napudıdaass (tradit — docet) zivar.” Und 
Strom. L. I. c. 11. (P. 346. ed. Potter): „xas nalıy [6 
enosoAog Pnai]' „„Alenere dv — xara Kgısor.”” @IA0O- 


> 
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Yar ner u nacav, dila zmv "Ensxuoeso» (Epieuream) , 9 
za ueurıear £v va. ngakesı rov anozolow (Act. 17, 18.) 
o Mavios, draßalloy ‚„ ngovoLky uvaspucay (quae providen- 
tiam tollit) xas ndoynv &x@&salscav (in Deorum numerum 
refert voluptatem), as & dn rıs alln Ta gosyea Exrere- 
unmev (et si qua alia honore affecit elementa), ur enıs- 
ca0« nv Nosmırny alsıay rurosg (quae iis nom praeficit 
causam efficientem) , unde &pyavracdn Tov dnussoyov (net 
apprehendit opificem).” — — „nugadoosy de «rd ope- 
zurnv znv Aoyınıw tepdgrav Asyeı (traditionem autem hu- 
manam vocat logicam subtilitatem)." Auf derfelben Seite: 
„Bienere (Kol. 2, 8.) une — — dnurng, Ing drasps- 
079 T7v7 nQ97010>», zara nupadacıy ram avdpanam.” Auf 
der folgenden Seite erllärt er zara Xbısor „mn axoludor 
Xoısa (Christo vonsentanea) didaoxalsa.” Auch zu Gal. 
4, 9. (sosrea etc.) finden fich bey Clemens Bemerkungen 
\(Cohort. ad gentes c. 5. p. 5. ed. Potter), und zu Gal. 4,3. 


„Strom. L. I. c. 10, '(p. 347. ed. Potter.) „— Ueber die Res 


dendart soryesa ra xoouu vgl. noch Morus dissert. Vol. L. 
p. 328, Titimann :tractstus de vestigiis Gnosticorum in 
N. T. frustra quaesitis, p. 104.5 und eben dieſen p. 86. sqq. 
P. 101. sq. über giAosopıa ; über den ganzen Abfchnitt Kol. 
2, 8. ff. Morusa.a.D. Vol. I. p. 227. q. 220. II. p. 54. 153. 
89 Denn in ihm wohnt die ganze Sülle der 
Gottheit leibbaftig; 2. 10. Und von ihm feyb ihr 
erfüllt; [von ihm) welcher ift das Haupt aller Maͤchte 
und Gewalten (Mächtigen, Gewaltigen). 

V. 9. oͤre. Dieß bezieht fi) auf die legten Worte des 
Sten DB. Der Zufammenhang ift ders Laßt euch nicht ver⸗ 
leiten, jene falfche Lehre anzunehmen, die nicht mit dem 
Ehriftenthum übereinftünmt (quae a Christo abducit, vel 
Christum negligit), Denn einen vollfommneren Lehrer kanu 
es nicht geben, als Chriſtus ift, als ver ift, in dem Gottes - 
Fülle wohnt, und durd) ihn (V. 10.) erhaltet ihr auch alles 
im volliten Maaße, was zu eurer wahren Vollfommenbeit 
und Seligkeit nöthig ift, durch. ihn werben eure edelften geis 
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ſtigen Beduͤrfniſſe befriedigt; durch ihn kommt ihr zur wah⸗ 
ven Weisheit und Seligkeit. Es tft: alſo Thorheit, wenn 
| ihr euch an eine Lehre hängen wollt, die das nicht. fan. . 
“  zarosnes — dgl. zu 2, 19. — in ihm iſt fie und Au: 
Bert ſich befländig. — Bed nAnomue, das hier eben ſo zu 
vehmen ift, wie 1,.19. muß man bier. namentlich zunaͤchſt 
au die göttliche Weisheit denken. Alſo: beſitzt beftändig alle 
ghttliche Vollkommenheit, Macht, Güte, Weisheit, Ans 
Ders erklärte Nöffelt in-feiner Camment, ad Coll a, 4 
und 2, 9. Lin jenem fascie. ppusc.exgget. p. H.). 
.: 0oR —R Mas dieſesWort bier heiße, ſcheint mir 
nicht ganz gewiß zu ſeyn. 1) Encweder iſt es ſ. v. a. wahr⸗ 
haft, reell, wie onun V. 17. Hebmucht wird. So. nehmen es 
Auguſtinus, Grotius, Wertftein, Noͤſſelt u.a. Aber freylich 
iR. anno dort dem .awu entgegengeſetzt, der. Zuſammenhang 
erklärt. alfe dort jene Bedeutung von aope, was Bug. nicht 
der Fall iſt. 2) Daber ift es wahricheinlicher, daß owner - 
wg heiße: auf eine fichtbare Weiſe (ugl, Storr3. d. St.), 
infofein fie naͤmlich in einem feldhen.;Geifte wohnt, welcher 
verbunden ift mis einem menſchlichen Leibe, inſofern fie mit⸗ 
telft feines Leibes ſichtbar wurde und. ſichtbar wird — anſchau⸗ 
lich, ſo weit ſie es für. irdiſche Menfchen werben kann. — 
Michaeliss.,, wie die Seele im Leibe — Aber ift diefe 
Ueherſetzung wohl dem Sprachgebrauche gemäß? — 
Bi òπνα dgl. Eph. 1, 23: 8, 19. 
6,10. 1, Es konnte allerdings nach Dem Sprachgebrauthe 
„vollkommen“ heißen; doch möchte. es nach meinem Gefuͤhl 
wahrſcheinlicher ſeyn, daß darin eben der Begriff liegt, wel⸗ 
cher in mimpona liegt. Alſo: durch ihn habt ihr genug 
(bonis cumulati estis.cf, 11.399.) Vgl. Phil 4, 18. — 
Sinn; von ihm erhalset ihr alles, was zun-Erreichung eures . 
hoͤchſten Zwecks, was zu eurer Mohfommenkbeit:uns Gluͤck⸗ 
feligfeis erfordert wird. Wie. folltet ihr nun dieß bey jenen 
angeblichen Weisheitölehrern fuchen, welche euch das nicht 
geben konnen, was euch Chriſtus giebt? Ihr beduͤrfet jener 
falſchen (eſſeniſchen) Welöheit nicht. Ihr habt. auch nicht, 
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nöthig (vgl. das. Folgende) ,: den Beyſtand der Engel zu ſu⸗ 
chen. Durch Ihn habt ihr alles, was, ihr braucht, ohne daß: 
ihr der Eugel ald Vermittler bevürftet. — — 

naong aoyns was Ziscosas — aller Mächtigen, 
auch der mächtigften Engel. Diefer Zuſatz hatte wahre 
fiheinlich eine Beziehung auf dad Syſtem derjenigen Lehrer, 
vor welchen er feine Leſer warnt. — Man muß: bier, wenn 
“nicht anschließend „ fo doch vorzüglich an höhere Geiſter dena. 
ken. Mag nrau ed immer in weiterem Sinne. nehmen, fo 
müffen doch die guten, höheren Geiſter Darunter - begriffen 
werden (vgl. V. 18.). Auch fonft, z. B. Eph. 3, 10. vgl. 

‚Ar 91.) , heißen die Engel fü. — Man kann bey dieſem Ausu 
druck allerdings auch an die boͤſen höheren Geiſter venfen, 
Bol. Eph. 6, 12. Daß.die falichen Lehrer eine gewiffe Vers 
ehrung der guten Engel. vorſchrieben, zeigt V. 18. — Nimnet 
man auch eine Beziehung. auf..böfe Geiſter an, fo würde ſich⸗ 
was Paulns bier fagt, darauf beziehen, daß jene Lehrer 
und ihre Anhänger ſich vor böfen Geiftern ſehr fuͤrchteten, und 

aus Furcht vor ihnen, um fich gegen ihre Einflüffe zu fichern, 

gewiſſe willkuͤhrliche Handlungen verrichteten, als Mittel das 
gegen, und wohl auch in dieſer Hinficht die Freundſchaft und 
Hilfe höherer guter Geifter. ſich zu verfchaffen fuchten. — 

Seht man nun die Beziehung’ auf die guten. Engel voraus, 
fo wollte Paulus wahrfcheinlich das andeuten: Iſt Chriftus 
der Herr auch der vorziiglichftem guten höheren Geiſter, ſo 
habt ihr ‚nicht noͤthig, dieſe durch befondere Verehrung und 

— religibſe Handlungen euch: zu Freunden machen zu wollen, 

um durch ihre Vermittlung gewiſſe Wohlthaten von Gert 
zu erlangen. Chriſtus iſt der Herr auch der vorzüglichften 
guten Engel: Habt ihr ihn zum Freunde, fo werdet ihr auch 
diefe zu Freunden haben, und nach feinem. Willen und Aufe 
trage werden - fie zu eurem Beſten mitwirken, fo weit es 
feiner Abſicht gemäß iſt. Ihr beduͤrft alſo nicht, durch Einftz 
liche Mittel fie euch guͤnſtig zu machen. —“ Bezieht ſich 
der Ausdruck auch auf-die boͤſen hoͤheren Geiſter, fo wuͤrde 
in dem Geſagten auch das liegen: Chriftus-ift «Herr auch 
\ | . 


% 
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über alle boͤſe Geiſter, und mächtig genug, euch vor allen 
wahrhaft nachtheiligen Einwirkungen boͤſer Geiſter zu be⸗ 
wahren. Ihr habt alſo nicht noͤthig, euch durch gewiſſe Mit⸗ 
tel vor dieſen boͤſen Geiſtern zu ſchuͤtzen. 


V. 11. Durch ihn iſt euch auch eine Beſchneidung. 


geworden, die nicht mit Menſchenhaͤnden geſchieht, 


die Ablegung des Leibs der Suͤndhaftigkeit, die Bes 
fhneidung Chriſti; V. 12. denn ihr feyd mit ihm bes 


graben worden durch die Taufe (oder: da ihr mit ihm 
begraben worden feyd 2c.); durch ihn feyd ihr auch 
mit ihm auferwect worden durch den Glauben, wel: 


‚der gewirkt wird von Gott, der ihn von den } Todten 


auferweckt bat. 
Paulus führt B. 11. f. den Gedanken weiter aus: Ege 
&r avıo neninpwperor (B. 10.) , und zwar zunaͤchſt in Hins 


fiht auf das mofaifche:Ritunlgefeg. Ihr habt nicht noͤthig, 


x 


will er fagen, euch den.@ebräuchen zu unterwerfen, mwelhe 
euch die Effener aufbringen wollen. Der Hauptgedanke bies - 


fer Verſe ift der: Chriſto habt ihr’ ed zu danken, daß ihr 


wahrhaft gebeſſerte, Gott. wohlgefaͤllige Menſchen geworden 
ſeyd, und daß ihr, von der Furcht vor göttlichen Strafen 
befreyt, und in ein neues, dem Anfang nach feliges. Leben 


verfeßt worden feyd. Durch ihn feyd ihr Glieder einer Gott 


wohlgefälligen, feligen Gemeinde geworden. Diefen Gedans 
ten .ipricht Paulus. durch verfchiedene” tropifche Ausdruͤckt 
aus; er geht überbieß non. einem Bilde- fchnell: zum andern 
über. Man:muß aber ‘auf den Gedanken, auf die Sache 
nicht auf das Bild hiebey ſehen. 


dv u negserundnreerc. Dieß ſagt der Apoſtel in | 


Beziehung auf folche, welche behaupteten, daß die Befchneis 


dung auch für Chriften nothwendig ſey, daß fie nur unter 


diefer Bedingung vollen Antheil nehmen koͤnnen an den Wori 


zügen des Reichs Chriſti. — Diefe Forderung machten nicht, 


blos judaifirende Lehrer, welche der phärifäifchen Schule ans 
gehdrt hatten, fondern aud) die Efiener. Im Gegenſatz gea 
gen diefe Forderung fagt Paulus: ale Vortheile, welche die 
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Beſchneidung den Juden verſchaffte, und alles, worauf ſie 
hinzweckt, habt ihr durch eure Verbindung mit Chriſto auf 
eine viel vollfomnmenere Art, oder ih einem erhabeneren Sinne 
erhalten. Durch Fon ift euch etwas weit Beſſeres zu Theil 
geworden, eine beifere Beſchneidung, ald jene Beſchneidung 
iſt, die durch Menſchenhaͤnde geſchieht. — Die meoıroun 
— iſt wohl ebendieſelbe, von welcher Paulus 
Roͤm. 2, 29. ſpricht, und welche er dort megıroun xapdıag 
nennt, bewirkt durch den Geift Gottes. "Auch fhon in einis 
gen. Stellen. de8 alten Teftaments wird im tropifihen Sinne 
son einer geiftigen Belchneidung geredet, Vgl. 5 Mof. 10, 16. 
30, 6. — Phil. 3, 3. . Die purgatio a vitiis oder beſtimm⸗ 
ter: Die GSinnesänderung wird metaphorifh Beſchnei⸗ 
dung genannt. — Aber in dem Worte zegsröun liegt wohl 
zugleich auch der Begriff von einer folchen Veränderung, die 
Bedingung ber Theilnahme an den Rechten und 
Wohlthaten der Glieder eines Volks Gottes ift, 
ober durch welche man fähig dazu gemadjt wird. Alfo Liege 
barin auch der Gedanke: durch Chriftum ift euch eine Vers 
änderung zu Theil geworben, mittelft welcher ihr Glieder 
des .nenen. Gemeinde Gottes und Chrifti geworden ſeyd, wel⸗ 
‘he im: Beſitz weit größerer Vortheile ift, als jemald jener 
Verein ber ifraelitifchen Gemeinde. — Die Erklärung. ber 
wegdzönn ÜyEIKoNOETLOG = megırony zapdıag fcheint mir auch 
am Beſten zufammenzuftimmen mit dem 'erläuternden, Bey⸗ 
fa: Ev. zn ansxdvaes etc. dummexuistis etc." Die Redens⸗ 
ark Heißt eigentlich: „Ablegung des. Leibs, welcher iſt“ 2c, fo 
daß 76 0apx0g genitivus appositionis wäre; owg&, herrs 
fchende. Verdorbenheit, Süindhaftigkeit. Die ganze Nebends 
art bezeichäet diejenige Veränderung, . vermdge welcher der 
Menſch aufhbrt, fih von finnlihen ‚Neigungen beherrihen 
zu laſſen, alſo: Sinnesänderung.:: Der Sim iſt: ihr feyb 
infofern .geftorben, infofern herrſchende Suͤndhaftigkeit und 
was damit zuſammenhaͤngt, aufgehoͤrt hat; inſofern ihr aufe 
gehdrt Habt, Stlaven eurer fündigen Neigungen, Gegens 
ſtaͤnde des göttlichen. Mißfallens, untauglich zu näherer Vers 


« 
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bindung mit Gott und ſeiner heiligen Familie zu fen. — 

Durd) Befchneidung im eigentlichen Sinne wurde erklärt, 
daß der Befchnittene beflimmt fey, ein wahrer Derehrer 
Gottes und Chriſti zu werben. Was nun jene Befchneidung 


ſymboliſch andeutet, wird bey den Chriften in viel vollfoms 


menerem Sinne bewirkt: — Es findet fich hier auch zugleich 
eine Anfpielung auf den Act ber leiblichen Beſchneidung, 
wo.nur ein Theil des Leibs abgefchnitten wird, hier aber 
ſoll im Gegenfag der ganze Leib der Sünde abgefchnit« 
ten. werben. Die Sündhaftigkeit wird unter dem Bilde eis 
nes Leibs dargeftellt, fofern fie aud mehreren heilen — 
fündhaften Neigungen, Begierden, Gefühlen— befteht. Gro- 
tius: „In circumcisione illa veteri est anexdvosg — — 
exiguae pelliculae; hic vero omnium vitiorum, quae carni . 
blandiuntur. "Aduagrın, i. e. consuetudo peecandi.  Huio 
corpus tribuitur, ut Rom. 6, 6. Omne enim, quod x 
multis componitur, solet hoc vocabulo appellari. Sio es 
pin infra habemus 3, 5.” 
or auaprsm» iſt ohne Zweifel unädt. 
5 &v vn negsroun ru Xosse iſt mit &v zn anendvoer eto, 
zu verbinden, nicht mit negserundnze: fonft time eine Tau⸗ 
tologie heraus. Sinn: Ihr habt aufgehbrt fündig zu feyn 
vermittelft der. Befchneidung ze Xgıse. Diefer Genitiv zeigt: 


die Urſache an; cujus auctor est Christus — die durch bie 


Lehre, aber auch durch bie. Wirkungen des Geiſtes Chriſti 
bewirkt wird. Oder: quae consentanea est voluntati Chri- 
sti (cf. Joh. 6, 29. Eph. 4, 18.) Sinn: Das Aufhdren der 
Herrsfchaft der Sünde fey die Befchneidung, welche Chriftus 
“ fordere. — Man hat nicht gerade nöthig, Durch: diefe_megı- 
roun mit Storr u. a. die Taufe felbft zu verſtehen. 


Denn der Zufammenhang mit dem folgenden Derfe erlaubt 


es allerdings, eine mit der Taufe ‚blos verbundene ze- 
gsroun (im obigen Sinne) zu verftehen. [uebrigens ſcheint 
mir auch die Meinung, daß die Taufe felbft hier von Paulus 
 negeroun genannt werde (Hgl. Storr 3. d. Gt. not, 79.) 


feinen entfcheidenden Grund gegen fi o zu haben.) 
O 
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Mit dem V. 11. gefagten haͤngt nun auch V. 12. ge⸗ 


| nau zufammten, obgleich Paulus fchnell zu einem Bilde von 
. ganz auderer Art übergeht. In anexduoss vu omuarog liegt: 


der. Gedanke an den Tod. Dieß führte Paulus zu dem neuen 
Bilde: ovvragerreg etc. 
V. 12. ovvragerrıs — Dieß wame man ſo ver⸗ 


ſtehen: „indem (oder: da) ihr, wie er, bey der Taufe, 


(gleichfam) begraben wurdet.“ Wie er in die Erde begra⸗ 


‚ben wurde, fo feyd ihr, bey'm Untertauchen in das Waffer 


ber Taufe (gleichfam) begraben worden. — Die Taufe war 


ſelbſt durch ihr Aeußeres damals ein Symbol der Begräbniß. 


Mer getauft ward, wurde ja untergetaucht. Damit kaun 
man aber auch noch die dee verbinden: Mit jener Ein- 
taudhung war verbunden, und durch biefelbe wurde bes 


zeichnet etwas Begräbnißähnltdyes, das Todtfeyn für 


die Suͤnde (die Ablegung des owua zns anagrıas). Denn 
bey der Taufe übernahm der ZTäufling die feyerlihe Ver⸗ 
pflichtung, der Sünde abzufagen; und die Immerſion Fonnte 
als ein Symbol davon betrachtet werden. -Diefe dee 


/ 


fcheint bey diefer Auffeffung allerdings der Hauptgedanke zu 


feyn (Roͤm. 6, 4.). Eure Untertauchurig war Bild des Bes 
gräbniffes (in geiftigem Sinne). Durch fie wurde gezeigt 
— ertlärt (fowohl fombolifch, durch den Act der Im⸗ 


‚ merfion felbft, ald auch durch euer mit diefem Act vers 


bundenes, ausdruͤckliches, oder ſtillſchweigendes, Bekennt⸗ 


niß), daß ihr der Suͤnde, in Ruͤckſicht auf die Suͤnde, ge⸗ 


ſtorben ſendd. Vgl. Grotius z. d. St. und zu Roͤm. 6, 3. ff. 


Koppe zu Rbm. 6, 3. ff. und Niemeyer's Programm 
zu Min. 6., Schleusner 3. d. W. ovrdancw. 
Oder ift ouvragerzes fo viel ald: ihr feyd geftorben 


mit Chrifto (vgl. VB. 20. und Rbm. 6, 8.). Diefer Ausdruck 
. „fterben mit Chrifto‘ bezeichnet nach meiner Anficht folgens 


bes: eine folche Veränderung, welche einerfeitd eine gewiffe 


Aehnlichkeit mit dem Tode Jeſu hat, andererfeitd eine Folge 


oder Wirkung. ded Todes Chriſti felbft if. — Oder hat es 
den Sim: Es tft mit euch eine folche Veränderung vorges 


\ \ ” 
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- gangen. vermittelt bed @laubens an Ebriſtum, an den Tod 


Chriſti, als ob ihr den Tod um eurer Suͤnden willen ſelbſt 
erduldet hättet, welchen er erduldet bat, als ob ihr ſelbſt 
mit ihm geftorben wäret. (Diefer vollftänbige Sinn ift aber 
nicht. überall gemeint, wo der Ausdruck vorkommt). Darin 
liegt nun a). „Ihr ſeyd eben fo gewiß mittelft jened Glas . 
bens freygeiprochen, als ob ihr den Tod um eurer Sünden 


willen, welchen Chriſtus erduldet hat, felbit erduldet hättet. 


2) Ihr habt die Strafwärdigfeit und Verabſcheuungswuͤrdig⸗ 


‚ Teit eurer Sünden eben fo lebhaft gefühlt, ald wenn ihr dem 


Tod felbft erdulder hättet, welchen Chriſtus erduldet hat. 


Ihr habt ebendeßwegen den aufrichtigen feften Eutſchluß gefaßt, 


der Sünde ganz zu entfagen.” — In diefer Stelle möchte we⸗ 
nigftend vorzüglich und zunächft durch das auszaperres das 
letztere (Nro. 2.) bezeichnet fen. Der Sinn iſt alfo der: 
Es ift durch eure Taufe 'erflärt worden, daß bey euch vere 
mittelft des Glaubens an den Tod Jeſu eine folche Werändes 
rung vorgegangen ſey, als ob ihr felbft um. eurer Sünde 


willen den Tod erduldet hättet, welchen Jeſus erduldet hat, 


daß ihr der Suͤnde abgeftorben feyd und abfterben wollet, 


daß ihr die Strafwuͤrdigkeit und Verabſcheuungswuͤrdigkeit 


eurer Suͤnde eben ſo lebhaft fuͤhlt, als wenn ꝛc. Denn ihr | 
feyd getauft auf dad Bekenntniß ded Todes Jeſu, als eines 
fo'hen, den er für eure Sünden erbuldet hat, und ihr habt 


erklaͤrt, daß ihr fo leben wollt, wie es berer würdig ift, für 


welche Jeſus ftarb. Vgl. die Bemerk. zu Röm. 6, 3. ff. und 
Storr zu Kol. 2. not. 78. 80. Nur ſo ſtimmt dieſer Aus⸗ 
druck genau mit &r 71 ünenduces etc. zuſammen. oo 
&v 0 bezieht fich nicht auf Panrionarı ‚ fonbern auf Chris 
ſtus; e8 correfpondirt dem &v @ im Anfang des 11.2. . 
ovrnyeodnze: Wie er felbft zu einem neuen Leben 
auferwectt wurde, fo auch ihr in geifligem Sinne. Wie auf 


- die Begraͤbniß Jeſu ein neues Leben folgte, fo auch auf ener 


Untergetauchtwerden bey der Taufe ein moralifch neues 
Leben (dazu verpflichtete fi) der Täufling), und zugleich ein 


‚ feliges Leben. Dieß wurde bezeichnet durch das Hervortre⸗ 
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ten des ZTäuflings aus dem. Wafler (vgl. Schleusner 
3. d. W. ovreyagpo.). Der Sinn ift: Es ift eine ſolche Vers 
änderung mis euch vorgegangen, als ob ihr mit Chriſto aufs 
erftanden wäret. Ihr feyd verfegt worben in ein neues mo⸗ 
ralifches Leben, das zugleich ein feliges tft, in Hinſicht auf 
Erkenntniß, Gefühle, Triebe, Wirkſamkeit neu. — Daß in 
dem Ausdrud auch die Idee von Gkuͤckſeligkeit liegt, 
laͤßt fich theild aus Eph. 2, 5.8. (osownoueros) vgl. mit 6. 4. 
(iseı) fchließen , theild aus dem Zufammenhang in unferer 
Stelle, aus V. 13..(zaploansvosngl. mit ovrefwononoer etc.). 
Das avrnyege V. 12. ift wohl einerley mit ovrelmonosnos 
®. 13. Diefed aber wird erklärt burdy die Worte: er hat 
euch alle eure Sünden vergeben. Alfo liegt darin der Bes 
griff der Scligkeit, eines,» freylich nur dem Anfang nach, 
feligen Lebens, ſchon wegen der Befreyung ‚von der an ſich 
unſelig machenden Herrfchaft des Böfen, wegen ber befes 
ligenden Verbindung mie Gott und Chrifto, wegen aller ber 


Rechte und Hoffnungen, die ihnen als Chriften zulamen, 


befonders der Hoffnung einer künftigen, möglichft vollkomme⸗ 
nen Theilnahme am geiftigen höheren Leben, — der Selig⸗ 
keit Chriſti. — Es fcheint aber nicht nur der Vegriff vom 
Achnlichkeit, fondern auch von urfahlihem Zuſam⸗ 
menhang in dieſem Ausdruc zu liegen. Alfo: Ihr feyd 
in ein neues Gott wohlgefaͤlliges feliges Leben auferwedt _ 
worden, welches felbft auch eine Wirkung (oder Folge) 
der Auferſtehung Jeſu ift. Vgl. Eph. 2, 6. und die Bem. z,d. St. 

rısıg, der Glaube an das Evangelium, aber, fo wie 
in andern Stellen, nicht ein unwirkfames todtes Fuͤrwahr⸗ 
halten, fondern ein wirkfamer, den ganzen Menfchen durch⸗ 
dringender, belebender Glaube. 

und Eveoyssag ra Bes, ein Hebraismus: „der ge⸗ 
wirkt wird von Gott.“ (Nicht: Glaube an die Wirkſamkeit 
Gottes, durch welche Gott Chriſtüm auferweckt hat, fo daß 
ber Genitiv das Object der uusıs bezeichnete, vgl. Grotius 
z. d. St.). Pol. Eph. 1, 19. und Storr's Abhandlung über 
die Snadenwirkungen 8. 6. Die erſtere Erklärung ift wer 
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gen der Parallelſtelle (Eph. 1.) wahrſcheinlicher, ‚ aber auch 
aus dem Grund, ben Storr a. a. O. ©. 90 f. anfuͤhrt. 
Paulus wuͤrde fich, wenn die zweyte Erklaͤrung Statt ſin⸗ 
den ſollte, ganz anders ausgedruͤckt «haben, etwa: den 
yeıgev Oder: ung Evegyerag ru Ges, na öynoynoev Eyepaz etc. - 
wie Eph. 1, 20., . oder ed müßte wenigftens das me Evep- 
yeag ganz weggelaffen ſeyn, wie Rbm. 4, 24. — Der le⸗ 
bendige Glaube an dad Evangelium ift ein ſolcher, der von 
Gott gewirkt wird, nicht aufgebrungen, fondern moͤglich ges 


macht und erleichtert durch die Wirkungen Gotted. Bal. 


Eph. 1, 19. — Ueberbaupt ift diefe Stelle (VB. 12. 13.) 
parallel mit dem Abſchnitt Eph. 1, 19. — 2, 6.5 nur bat. 
Paulus im Kolofferbrief die Hauptgedanten kurz zuſammen⸗ 


‚gezogen, dort hingegen ausführlicher dorgeftellt. \ 


B. 15. Auch euch, die ihr todt waret durch Ue⸗ 
bertretungen und durch die euch verunreinigende Der: . 


dorbenheit (oder: als Unbefhnittene, als laſterhafte 


Menſchen) — auch euch bat er mit ihm lebendig ge: 
macht; denn er bat uns alle Sünden vergeben. 


Diep iſt im Grunde nur Wiederholung des vorhergehenden, 


. aber nicht eine müßige, und mit einem Zuſatz. Paulus 


wollte ihnen diefen wichtigen "Gedanken recht tief einprägen. 


Auch was euch (Chriften aus den, Heiden). betrifft, fo hat 


er euch mit ihm lebendig gemacht.” Vgl. Eph. 2, 1.5. 


su=ovrelwonoınoe ſ. v. a. su og — svvelnorosnge 


— eine Erklärung des aurnyeg&nte V. 12. 


vexgus övrag. Diefer Ausdruck hat wohl denfelßen 
Sim, wie Eph. 2, 1. 8 liegt darin 3).der Begriff des 
Todtfenns in Hinfiht auf dad Gute, des Todtſeyns im gei⸗ 
fligen, morafifchen Sinne. Todt in diefem Sinne ift der, 


dem es fehlt an febendigem Gefühl für das Wahre ud 


Göttliche, deffen Neigungen auf dad Boͤſe gesichtet find, 


der mehr oder weniger unfräftig und unthätig ‘für das Gute 


it. 2) Der Nebenbegriff von Unfeligkeit. - Es iſt ein ſol⸗ 
cher Mangel an einem hoͤheren geiſtigen Leben, der zugleich 
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ein Zuftand von unſeligkeit it. Denn in ovvelnontosnge iſt 
wohl auch der Nebenbegriff. von Seligkeit enthalten. 

or. Te ro naganranaoı Dur, wegen Uebertres 
tungen. 

.. dxpoßvsre. Derjenige Theil des Koͤrpers, welcher bey 
der Beſchneidung weggenommen wurde. Wie negsroun V. 11. 
in uneigentlicheln Sinne genommen wird, fo hier axgoßusıa = 
status vitioaus. Bol. 5 Mof. 10,16. Jerem. 4,4. (im he braͤi⸗ 
(hen Text — die LXX überfegen an beyden Stellen: oxin- 
“ Qonapdsar). Paulus erklärt es durch das eigentlicyere Wort: 
uns oapxos. Dieß tft ein genitivus appositionis, Der 
erläutert, was augoßvusca feyn fol. Sinn: ‚weil ihr Uns 
befchnittene, d. 5. Gapxınaı waret.“ — Die Juden erklärten 
die Heiden für unrein, weil fie unbefchnitten- waren. Der 
Apoftel will alfo ſagen: „nicht deßwegen, weil ihr umbe- 
ſchnitten waret, ſondern deßwegen, weil Verdorbenheit bey 
ad berrichend war, waret ihr vaxgoe.’ | 

ovrelnomosnee, ein neues Leben, eine nene, mit _ 
BSlüdfeligkeit verbundene, Wirkſamkeit (für das 
Gute) geichentt, fo wie er Ehrifto ein neues Leben geſchenkt 
bat. Jenes neue Leben beftand 1) in einer neuen Thds 
tigkeit (für das Gute) 2) in neuen Verhaͤltniſſen 
(gegen Gott, Chriftum, die Himmeldbärger, andere Men: 

‚ Shen) und in damit. verbundenen neuen Rechten und Hoffe 
nungen (fo wie der Tod, mit dem diefed Leben zujammen- 
hängt, 1) in dem Aufhdren der auf die Sünde und auf das 
äußere Sinnliche gerichteten Thätigfeit, 2) in dem Auf- 
hören gewiſſer VBerhältniffe gegen andere Menfchen, ges 
gen Gott u. f. w. befteht). Die Entwicklung des zweyten 
Beſtandtheils der Idee von Leben fuͤhrt von ſelbſt auf die 
Idee von Gluͤckſeligkeit, die ſonſt zuweilen durch das 
Wort fon bezeichnet wird. Daher nimmt Paulus im 13. V., 
wie ich gigube, das Wort cxoue zugleich in dem Sinn: 
ungluͤcklich, weil das Gegentheil davon wirklich auch in der 
Idee, die durch ovveßmorosnosv ausgedruͤckt wird, euthal- 
ten iſt. 


— 
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tEin Hauptgrund, warum Paulus bad neue Leben ber 
Chriſten gerade mit dem neuen Leben Ehrifti vergleicht, Edinte 
der fepn, weil es gerade nur bey Chrifto als eine bee 
kannte Thaffache vorausgeſetzt werden konnte, daß er 
ein neues Leben angetreten habe. Darin liegt aber viels 
leicht auch zugleith ein Grund, warım .er den. (tropifchen) 
Tod der Ehriften gerade mit dem Zode Chriſti verglich, 
wenn er gleich mit biefem mehr Aehnlichfeit. hatte, als mit 
dem Tod irgend eines andern Menfchen]. 

Dad our in oureiuononse enthält übrigens auch hier 
nicht blos den Begriff der Aehnlichkeit mit dem’ neuen Leben 
Ehrifti, fondern auch der Abhaͤngigke it von demſelben. 
Dal. die Bemerk. zu Eph. 2, 5. f. 

In den folgenden Worten. gapsoanevos etc. -aimme 
Paulus die Heiden s, und Juden⸗Chriſten zufammen in dem 
pronomen zur. — Diele Worte find zum Theil Erläntes 
rung ded ouvelwononoer. Die. Verficherung von ihrer Suͤn⸗ 
denvergebung follte zugleich für fie ein kraͤftiger Antrieb ſeyn, 
nun nicht mehr für die Sünde zu leben, ihre Thaͤtigkeit zu | 
sichten auf dad, was Gottwohlgefällig iſt. Ein lebendiger 
Glaube an die Sündenvergebung foll zugleich felbft auch ein 
Prinzip eines neuen geiftigen, höheren Lebens feyn. 

V. 14. Ep hat ausgelöfcht die Sandfchrift, welche 
wider uns war, welche durch ihre Aus ſpruͤche uns 


entgegen war, hat ſie an das Kreuz aͤngenagelt, und 


ſo aus dem Wege geraͤumt. 

Dieß haͤngt mit dem Naͤchſtvorhergehenden zuſammen. 
— Das Subjekt im 14. und 15. V. ſcheint Gott zu ſeyn, 
wie im 18. V. 

Xsıpoyoayor — eine Handſchrift, etwas geſchriebe⸗ 
ned; aber auch oͤfters ein Schuldbrief. Storr (3. d. St. 
not. 87. Opuse. Vol. II. p. 158. sq.): chirograpbum Dei, 
literae 'manu Dei scriptae — divina.lex, — Aber warum 
ift denn nicht Bew oder auss hinzugefegt? Und — kommt 
wohl irgendwo eine ähnliche Rebensart vor? — Gewiß iſt 
dad, daß durch zesooryoagor das moſaiſche (befonders, das 

x 5 ? 
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Gerimontals) Geſetz verftanden wird. ; Dieß zeigt der Zuſam⸗ 
menhang mit bem Folgenden, befonderd in Vergleichung mit 
Eph. 3, 14. fe Das mofaiiche Gefe kann ein zespoypupor 
beißen, weil ed ı) ein gefchriebenes Geſetz war, aber 
. aud) in der Bedeutung eines Schuld’briefs, Schuldfcheint. 
Einem folben war es infofern ähnlich, als ber darin vorges 
fchriebene Opferdienft, befonders das jährliche Verſohnungs⸗ 
feſt, ganz dazu eingerichtet war, die Sfraeliten immer an die, 
Verfehuldungen, die -fie fi) zugezogen hatten, und an ihre 
Strafwuͤrdigkeit zu erinnern. Vgl. Hebr. 10, 1—3. In dies 
fer- Hinficht kann alfo das moſaiſche Geſetz allerdings fo heis 
Ben. Nur fcheint die weitere Bedeutung „Handſchrift“ darum 
vorzuziehen zu feyn, weil: dayaaoı dabey fteht, wiewohl dies 
fe8 nur auf die bezeichnete Sache, nicht auf das Bild fich 

. beziehen Tonnte, . 
rosg do yuasıy — kann am ſchicklichſten mit dem Fol⸗ 
genden: oͤ 77 Unesarsıov nu verbunden werben; fonft wäre 
Unevarsıov nur mit v6 00 nur gleich. (Vgl. Storr 
not. 88.). Verbindet man aber fo, fo liegt in unevarrıor 
nicht ganz daffelbe, was in zo sad nuor, fondern eine nds 
bere Erläuterung von biefem: „eine Haubſchrift, welche 
durch ihre Verordnungen gegen uns (oder: ums zumider) 
wer — Paulus ſpricht V. 14., wie ſchon V. 15.5 ommus 
nicatio. Er konnte mit deſto größerem Nechse das thun, weil 
. dad, was er am Ende des 13.8. fagt, fi) auch auf bie 
"Suden bezog. — Am gewiffeften kann man annehmen, daß 
Paulus vorzüglich an das mofaifche Ritualgefetz gedacht habe. 
Die war Juden und Heiden entgegen durch feine Verords 
nungen, infofern es Hinderlich war für, eine nähere Verbin: 
bung der Juden und Heiden. Bezdge ed ſich nur auf das 
Ritualgeſetz, fo wäre der Zufammenhaug wohl der: Auch 
das mofaifche Ritualgeſetz habt ihr keineswegs nöthig zu 
beobachten ıc. (vgl. Storr 3. d. St. not. 87.) — Allein 
man hat feinen Grund, unter zesgoroapor blos das mofais 
ſche Ritualgefet zu verfiehen; aber eben fo wenig das mo⸗ 
ſaiſche Gefeß blos von Seiten: feines moralifchen Inhalts 
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Beirates; ſoudern · dab wahtztſche inlichſte iſt, daß beybes zu. 
gleich darin liegt, In Ruͤckſicht auf dad: unmittelbar vor⸗ 
hergehende (zupsoaperos — napanzonara) kann V. 24. auch: 


- auf den morslifchen Theil des mefaifchen Geſetzes (vgl. Gal. 


5, 15.. vgl mit V. 12.) bezogen werden. Vgl. Suͤskinde 


Abhandlung im IV. Städ des Magazins für. chriftliche Dog- 


matik ıc. ©. 86. Anmerk. 31. — Die doyuara find dann 


diejenigen Ausſpruͤche des Geſetzes, durch welche es allen, 


die feinen moraliſchen Inhalt nicht ganz befolgen, Strafe 
anfimbigte. (Zur Erläuterung vgl. Gal. 3, 10.). Das Lets 
tere möchte hinzuzudenken ſeyn, weil daun V. 14. auch in 


genauem Zufammenhang- mit zapsounerog etc. (B. 15.) ſteht. 
— Ss liegt dann in &aresıpyas folgendes: Gr bat 1) auf. 
‚gehoben dad moſaiſche Ritualgefe, bey deſſen fortwährender 
Gültigkeit eine. nähere Vereinigung der Juden und Heiden 


nicht Statt finden konnte; 2) thärlich erklärt, daß die Vers 
dammungsausſpruͤche des mofaifchen Gefeges — als morgs 
liſchen — fuͤr alle, welche ſich der Einrichtung des Evange⸗ J 
liums unterwerfen, nicht guͤltig ſeyen. IJ 

Der Ausdruck ZEadlsıperv bezieht ſich genau auf —X 


| ger. Es heißt eigentlich: etwas abmwafchen, auöftreichen, 


dann überhaupt etwas auf irgend eine Art vertilgen; bier * 


abrogare unguͤltig machen. 


- #85 auro noxev. etc. Dieß enthält einen neuen Ges 
danken. Durch Jeſu Kreuzestob wurde feyerlich erklärt, dies 
ſes Gefeß fen nicht mehr gültig. Indem Jeſus z. B. durch 
ſeinen Tod den Menſchen die Suͤndenvergebung und zugleich 


alle Rechte der Glieder eines ſeligen Volkes Gottes erwor⸗ 


ben bat, fo ift damit thaͤtlich erflärt, daß die moſaiſchen 
Opfergeſetze (mit been die übrigen großentheils zuſammen⸗ 
biengen) zwediig®, alfo ungältig feyen. Ferner war der Tod 
Jeſu für alle Menfchen, ohne Unterfchied der Nationen, bes . 
ſtimmt, durch ihn wurde allem, Juden und Heiden, die gdtts 
liche Gnade zugefichert und erworben, und erklärt, daß Hei⸗ 
den fo gut als Juden beſtimmt feyen, Glieder Eines heili⸗ 


gen und ſeligen Volks Gottes zu werden, daß alſo jenes Ri⸗ 
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tualgeſetz, dad äiner nähern Vereinigumg im Wege ſtaud, 
deſſen Beobachtung einſt nothwendige Bedingung der Theib⸗ 
nahme an den Rechten eines Volks Gottes war, nicht mehr 
guͤltig ſey. Der Tod Jeſu war auch eine Beſtaͤtigung der 


für Juden und Heiden beſtimmten Religion Jeſu, der xasrn 


daten, und eben deßwegen eine fenerliche Erklärung, daß 


die mofaifche Neligionsverfaffung, die blos particalär war, 
und Juden und Heiden von einander trennte, aufgehoben 
fey (vgl. 1, 20—22. Eph. 2, 15. f.). — Was die Verdam⸗ 
mungsurtheile des moſaiſchen Geſetzes betrifft, ‚fo iſt von 
felbft klar, wie diefe Ausſpruͤche burch den Tod Jeſu für uns 
gültig erflärt wurden, in Beziehnng auf diejenigen, welche 


feiner Lehre aufrichtig gehorchen. 


Uebrigens har Chriftus das moſaiſche Gefeh nicht als 
ein moraliſches Geſetz überhaupt, aufgehoben. 

noo0onlwcoas — nooonlon ı) clavis affıgo, clavis 
transfigo et perforo 2) clavis transfigendo ac perforando 
aboleo, ut chirographum, quod translixione aboletur. 

BD. 15. Er hat ausgezogen (entwaffnet) die Maͤch⸗ 
tigen und Gewaltigen, bat fie öffentlich befchimpft 
(oder: zur Schau aufgeftellt) und durch ihn (Ehriftum) 
über fie triumphiert (oder: fie im Triumph aufgeführt). 

Das Subject. fcheint Gott zu feyn (vgl. oben); doch 

würden diefe Verſe einen guten Sinn haben, auch, wenn 


‚man Chriftus als Subject daͤchte; und im Wefentlichen laͤuft 


es auf Eins hinaus. 
"Anexdvonas (sensu activo) ı) exuere, spoliare 
vestibus, armis, opibus; 2) vincere, potestatem alicujus - 


' infringere (quia victores spoliare solent :milites), Hier: 


Uni 


entwaffnen. Es ift Bild eines vollftändigen Siegs über bie 
Zeinde, wovon auch alle übrigen Ausdruͤcke hergenommen 
find. Alle zuſfammen haben den Sinn: er hat fie vollſtaͤndig 
beſiegt. 

deıynarılo eigentlid etwas zeigen, dffentlich vorfuͤh— 
ven, zur Schau aufſtellen; dann auch fo viel als nupadeyia- 


N 
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seta, publicae ignominise exponere. Erx hat fie.bffentlich 
in’ ihrer Schwäche ‘(oder Bloͤſe) dargeftellt. 

iv naponcıe — öffentlich, «wie Joh . 7, 26. (vergl. 
Schleusner 3. d. W.). J 

avzoa — di. Xpısp. (B. 11.). Vgl. Storr z. d. St. 
not. qi. (Opusc. Vol, II. p. 161.). Was bedeutet: nun doyas 
and disoıas? Was ift überhaupt der Sinn des Ganzen? 
. Daß apyas und disc abstracta find, bie für.concreta 
geiegt werben, ift befannt. So kommen fie ®. 10. Eph. 
4, 21. 3,10. vor von ſolchen, die eine agyn, som haben. 
Deßwegen heißt ed aurss ſtatt auras (eine Ponstractio ad 

. SENSUM — Np0g To onuasvouevor). — Was. nım die nähere 

Beſtimmung des Sinnd betrifft, fo fällt .vorerft das in die 
Augen, daß nicht von allen Beherrfchern überhaupt die Rede 
feyn Tann, die apyas etc. muͤſſen ald Feinde betrachtet - 
werden, weil von einem Triumph die Rede tft. Alſo apyas 
za, Zuoras, feindliche Mächte und Gewalthaber, oder: die 


mädptigften und gewaltigften (Zeinde der Menfchen, oder bed 


Chriſtenthums). Dieß kann nun theild auf irdifche, zur 


fihtbaren Welt gehdrige, theild auf Geifter der unfichtbaren . 


Melt bezogen werden; im erſten Fall auf die jüdifchen Wors 
. fteher. (So erklärt es Schleuöner.z. d. W. apyn:- „po- 


tentiasimos religionis christianae adversarios, nempe sum- 


mos Judaeorum doctores) ; im yweyten. auf höhere boͤſe 
Gekſter: (vgl. Storr z. d. St. not. 89. und Grotius 
3. d. St.). Bey der erfteren Erklärung, die nicht unwahrs 
ſcheinlich iſt, würde der Sinn der ſeyn: Gott habe durch 
Chriſtum den Entwurf der jüdifhen Machthaber (oder Leh⸗ 
ter), der Wirkſamkeit Jeſu ein. Ende zu machen, und das 
Anfehen feiner. Lehre zu vernichten, vereitelt. Cr bewirkte 
dieß zum Theil fon durch den Tod Jeſu, nach feinem Zwecke 
betrachtet, vorzüglich aber durch die Auferweckung und Ers 
böhung Jeſu, und durd) die Folgen derfelben, durch die Aus⸗ 
breitung des Evangeliums bey allem Widerſtand dagegen. 
— Bey. der zweyten Erklärung würde der Sinn herauskom⸗ 
men: Gott hat durd) Chriftum, durch feinen Tod, durch feine 


vn 
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Auferweckung und Erhbhhuug, und durch die damit zuſam⸗ 
menhaͤngende Ausbreitung und mächtige Unterftägung des 


‚Evangeliums den böfen Seiftern ihre Macht zu fchaden ge: 
nommen, ihre in Beziehung auf das Menfchengefchlecht feinds 
feligen Entwürfe vereitelt: Er hat vereitelt a) ihre Abficht, 


die Menfchen durch Sünde ihrer künftigen Seligkeit im himm⸗ 


liſchen Reiche verluftig zu machen (vgl. Storr 3. d. &. 
‚not; 89., und zu Hebr. 9, 14.). b) Vielleicht auch: Er hat 
‚vereitelt ihre Abficht, das Ehriftenthum zu vertilgen, die 
KBrändung einer aus Juden und Heiden beftehenden Chriften- 
gemeinde zu verhindern. — Auf dad leßtere wilrde fich dann 
beſonders aud) das ddsynazıoev dv 'napbnosg beziehen, in 


“dem Sinn: Er hat fie durch Thatſachen befchämt. Es was 


sen bifentliche Thatfachen, durch welche. Gott das aus⸗ 


„führte, was Hier gefagt wird. Der Tod, die Auferwedung 
Jeſu und die Folgen feiner Erhbhung waren folche Tharfachen. . 


— Die Beziehung auf höhere Geifter darf wohl bier 
nicht überfehen werden, Denn diefe Stelle bezicht fih wahre 
ſcheinlich auf die geheime Geiſterlehre der Srrlehrer, von des 
nen Paulus V. 8. und fonft foricht, Die Effener nahmen 
bey ihrem Verhalten vermuthlich auch auf die böfen Geifter 


Ruͤckſicht. — Auf alle Fälle liegt, wenn man durch aggas etc. 


‚bie böfen Geifter verfteht, die Haupt⸗Idee in diefem Verſe: 
Dusch Chriſtus hat Gott den Plan diefer Geifter vereitelt, 


‘durch ihn has er dem Menfchengefchlecht gezeigt, daß «8 ſich 
‚vor ben boͤſen Geiſtern nicht zu fürchten Urfache habe, wenn 
ed ſich an Chriſtum halte. — Man brauche alfo Feine Hand- 


lungen zu verrichten (märde Paulus in Nädficht auf die fal- 


schen Lehrer fagen wollen), um fich vor ihren nachtheiligen 
Eirnfluͤſſen ſicher zu ftellen,. man brauche nicht die guten En- 


gel zu verehren, um durch ihre Vermittlung ſich zu fichern. 

Man Fonnte aber auch die erfte Erklärung mit der zwey⸗ 
ten verbinden. Zum Theil wenigftens möchten fi) freylich 
dieſe Ausdruͤcke auf jene. Geifterlehre beziehen; doch ausſchlie⸗ 
Bend dürften fie wohl nicht auf die. böfen Geifter. gehen; 
fie koͤnnten zum Theil auch auf die Morfteher des judiſchen 


— 
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Volks und auf die vorzuglichſten juͤdiſchen Behrer ſich bezie⸗ 


hen, welche die Entſtehung des Epriftenthums zu verhindern | 


fuchten. . 
(Michaelis in den Anm: fagt: „Die Abſchaffung des 
Oben: und Engeldienftes wird vorgeftellt, als wenn Chris 
ſtus diefe angebeteten Weſen überwunden, ihuen ihre. Waffen 
genommen, und fie dffentlich im Triumph aufgeführt hätte, 
Etwas mehr eigentlidhes, daß Chriftus ihnen eine Macht ges 
nommen habe, die fie ehedem wirklich), und nicht blos nach 
der Einbildung des Aberglaubens hatten, ſuche ich in dieſen 
Worten nicht“). 
Die alte fprif he Neberfegung liest und interpungirt 
fo: „Amendugauevog nv capxa. — oder To cap — 
avre, rag apyas xarrag Eiscsag Edssynazıcev, dv nagönssg 
Bprapßsvoag avrag Ev aurp. Das Posanpevous iſt ſo uͤber⸗ 
ſetzt: MN (et pudefeeit), 


B. 16. LCaſſet eich alfo von niemand verurtheilen 
wegen Speifen oder Betränfen, oder in Hinficht auf 


jährliche oder monatliche Sefte, oder auf Sabbather. 
V. 17. Dieſes ift (oder; war) nur ein Schatten deſſen, 
was Fünftig war (oder: Fommen follte), die Sache 


ſelbſt aber iſt Chriſti (oder: Fommt von Chrifto ber, 


ober : . wird durch Chriftum bewirft). 

V. 16, und 18. enthalten eine Erläuterung von dem, 
was Paulus B. 3. im Allgemeinen auögefprochen hatte, und 
einige Beyſpiele. — Zu V. 16. vgl. Gal. 4, 8. und iisi 
meletemata eto. p. 243. sqq. 

V. 16. 8» — bezieht fih wohl zunaͤchſt auf das im. 
14. 8. gefagte (Eiarsswag etc.), auch auf V. 8. 

xgırero, damnare vos debet (Rbm. 14, 3.) xgırsır 
hier = xaraxpıremw,, wie dfters. 

Er heißt wegen, oder: in Ruͤckſicht auf etwas, wie ſonſt 
oft, und wie das hebräifhe 3. Sinn: „weil ihr Speifen 


“und Getränfe genießt, beren Genuß jene falfchen Lehrer für 


unerlaubt erklären.” , Es bezieht ſich ohne Zweifel auf folche, 


4‘ - 
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weiche Enthaltung von gewiſſen Speifen und Getränken fär 
etwas erflärten, wozu auch bie Ehriften verpflichtet ſeyen. 

&v Powoes Tann ſich zum Theil wenigftens auf diejenis 
gen Speifen beziehen, deren Genuß im mofaifchen Ritualges 
fette verboten war; es koͤnnte fich aber zugleich auch auf fols ' 
che beziehen, welche nur willführlich von gewiffen Lehrern für - 
verboten erklärt wurben. (Vgl. ı Tim. 4, 5). So enthiels 
sen ſich die Effener auch mancher Speifen, die Mofes nicht 
verboten hatte, z. B. aller Fleifchfpeifen — (vgl. Joseph. 
L. II. de bello Jud, 0. 8. $. 8. — Storr 3. d. &. not. 93. 
Opusc. Vol, II. p. ı61. 2q.). 
zoası. Dieß geht anf jeden Fall auf einen falfchen 
Zufag der. Lehrer, Denn in diefer Beziehung findet fich Fein 
 möofaifched Verbot, außer in Rüdficht auf. die Nafirder. — 
Ben, wie ed wahrfcheinlich ift, auf die Effener Ruͤckſicht 
genommen wird, fo bezieht es ſich darauf, daß fie fich des - 
Weins enthielten, und auch die Chriften zu überreden fuch- 
ten, fie feven dazu verpflicptet. Sie zeichneten fich überhaupt 
burch ſtrenge Didt aus. 

Ev neper iſt fo viel als &: respecta habito ad — vgl. 
HKrebtii observ. 3. d. St., Schleusner z. d. W. —— 
und 2 Kor. 3, 10. 1 Petr. 4, 16. 

Eoerns — saßßarav. — 'Eoprn bezeichnet entweder 
Feſte überhaupt; dann wären die folgenden Beyſpiele von 
Feſten. Oder wahrfcheinlicher bedeutet es die jährlichen Fefte, 
die dad mofaifche Geſetz anorbnete. Vgl. 1 Chron. 23, 31. 
Die andern Worte bezeichnen bie monatlichen und die woͤ⸗ 
chentlichen Feſte. Der Sinn iſt: Niemand darf euch tadeln, 
verurtheilen, wenn ihr dieſe Gebraͤuche nicht, oder nicht 
mehr, oder nur zum Theile noch beobachtet. 

V. 17. a muß wohl auf &ogry etc. bezogen werden (vgl. 

Hebr. 9, 9. 10, 1. und: Storr’3 Anm. 1) zu Hebr. 10, 1.), 
nicht duf Pomoes wur nooes. (Denn über dad Trinken hatte 
Moſes nichts verordnet. Der durch das mofaifche Gefet feſt⸗ 
geſetzte Unterfchied der Speifen aber bezog ſich nur theild auf 
die Gefundheit, theild auf die Abfonderung von den Heiden). 
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San: Jene Anordnung von Fefleh, beſonders das Verſbh⸗ 
nungsfeſt ſollte nur ein unvollkoinmenes Bild — Schattenbild 
— von dem durchs Chriſtenthum angeordneten und bewirk⸗ 
ten ſeyn, ein Bild 1) der furchtloſen kindlichen Verehrung 


„. Gaogttes im Geiſt und in der Wahrheit, 2) der vollkommene⸗ | 


sen Güter, welche durch Chriſtus uns verſchafft werden. Vgl. 
Sal. 3, 19. — Man lonnte & auch nehmen = qualia, cujus 
generis res, . 

“zo ds 6mpa — Res ipsa, ritibus mosaicis adumbreta, 
ad Christum pertinet, a Christo petenda est — a Christo 
pendet — (vgl. Spruͤchw. 21, 51. X H5). Das, wovon je⸗ 

nes ein Bild ſeyn ſoll, kommt von Chriſto her, wird durch 
Chriſtum bewirkt. — Der Genitiv bedeutet, wie oft, den 
Urheber, die wirkende Urſache. — > @ie alte ſyriſche Ueber⸗ 
ſetzung liest: oͤ Xoesoo). 

- 8.13. Caßt euch von niemand verurtheilen, der 
ſich felbft gefällt in einer demäthig fcheinenden Verebs 
rung der Engel (oder: der Woblgefallen finder an ei⸗ 
ner feheinbaren Demuth: und der Verehrung der En⸗ 
gel), und ohne Grund ſich aufblähend in feinem ver- 

. derbten Sinn, tief einzudringen meint in Dinge, wels 

che er nicht Fennt (oder: nicht genau Pennt, oder: der 

- ohne Urfache aufgeblafen durch feinen verderbten Ser 

fih mit Dingen befaßt, die er nicht Fennt). V. 19. 

- Und der fih nicht hält an das Haupt, durch —8*— 

(— defien Wirkſamkeit) der ganze Leib unterſtuͤtzt und zu⸗ 

fammengehalten durch allerley Bande (oder: durch Fu⸗ 

gen und Gelenfe), ein göttliches Wachsthum erhält. 

| V. 18. vgl. V. 16. und V. 8. Es werden hier die naͤm⸗ 

Iihen falfchen Lehrer, wahrfcheinlich nur von einer andern 

Seite bezeichnet. Vergl. zu diefem Verfe Titimann 1. c. 
P. 117. sq. 

| sazrafpp aßsvero — Booßevrng oder Bowßeug_ hieß 

derjenige, der bey feyerlichen Kampffpielen die Anordnungen 

mächte, und die Preife zuerkannte und austheilte. xaraßpa- 

‚ Pevev eigentlich: einen für unwuͤrdig des Preifes erklären, 

! . 
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und zwar mit bem Nebenbegriff, einem ſolchen den Preis abs 
ſprechen, der des Preifes würdig iſt, alfo unrecht urtheilen- 
in Anfehung des Preifed — adenug Apaßevew, wie ed Theos 
doret erklärt: sententism ferre adversus aliquem, qua 
brabeo indignus pronuntiatur, cum tamen dignus sit. 
So erflärt ed auh Zonarad: „To un Tov Yerıoarıa 
"else zu Boaßus” Pgl. Schleusner z. d. W. xarafpea- 
Pevo, und Elöner z. d. St. Will man nun das Bild im 
die Veberfegung tragen, fo muß man ed fo geben: Niemand 
ift berechtigt, euch für unwärdig des Siegespreiſes zu erklaͤ⸗ 
ren. Es ift dem Sinne nach ſo viel ald saranpırer , und 
zwar: unrechtmaͤßig verurtheilen. — Undere erklären es: 
Nemo imperium sibi in vos sumat, jugum vobis imponat, 
jediche partes inique sibi arrpget etc, (cf. Schleusner ad 
. V.); oder: „insidibse vos circumveniat et decipiat.” — 

Aber die erfte Erklärung ift durchaus vorzuziehen. 

Die Irrlehrer werden nun von Paulus in den folgenden 
Morten gefchildert. ' 

‚Heheıy vo oder &9 zuva heißt: an etwas Wohlgefallen 
finden. Vgl. ı Sam. 18, 22. 2 Sam. 15, 26. Pf. 147, 10., 
auch Yelnzag vous 1 Macc. 4,43. Alſo Halo (= yon) qui 
delectatur — (oder: qui studet —), 

sanssvoppoovsn Tann nicht wirkliche oder wahre Des 
muth feyn; diefe gehdrt j ja zu den chriftlichen Qugenden, wos 
zu Paulus oft felbft auffordert. Es ift hier Schein von Des 
muth, fcheinbare Demuth, wie uugıa 1 Kor. 1, 21. = 
fcheinbare Thorheit (dıa zus kworag etc. durd) eine Kehre, Die 
mandyen thbricht feheint). — Einen Schein von Demuth hatte 
ed, wenn fie fich einbildeten, Gott fey viel zu erhaben, als 
daß wir uns unmittelbar an ihn wenden dürften. — Affecta- 
bant, ut videtur, Esseni hoc modestiae genus, ut preces 
suas per angelos ueusrag ad Deum deferendas putarent, 
(Vgl. Grotius 3. d. St. und Storr a. a. D. not, 100.). 

Das zus verbindet raneswoggoovsn und Honaxea ganz 
genau. Es if |. v. a. Tamemopgooumy zn Ev Danaatıq er 
yekuv. 0 | 


A 
4 


EU 10 2 Ve? zu 
: Fonoxiın ayyelny. (Bol. Zachariue Prulegomana 


in ep. ad Col. Tittmaunn l..c. pı sad, Hinapp scripta var, 


arg: p. 282.39.). — ‚religidfe Verehrung der Engel, Diefe 
Bedentung ift nidyt zu bezweifeln. Auch ſonſt wird zuwei⸗ 
len ber Genitiv nad) Spnoxeım geſetzt, um den Gegenſtand 
der Verehrung zu bezeichnen, 3. B. Weish. 14,27. Herodian 


IL. IV. e. 8. L V. c. J. Bol. auch die Anmerkungen von 


Krebs aus Joſephus z. d. St. Es iſt aber auch wahr⸗ 
fheinlih, daß .‚Hoxaxesa zo» ayyeans wirklich hier Tultus 


angelorum bedeutet. Die Erflärung: cultus, qualem an- 


geli Deo exhibent — eine Verehrung, die gebildet ift nad) 
dem Muſter, wie die Engel Gott verehren, hat ſtarke Gründe 
gegen ſich. Der Genitiv zuov dyyaoy Eonnte allerdings auch 
in diefem Sinne genommen werden, aber theild in Ruͤckſicht 
auf. die Sache ſelbſt, theild in NRüdficht auf den Zuſammen⸗ 
bang iſt diefer Sinn nicht wahrſcheinlich. Die Gründe ges 


‚gen die legtere, und für- bie erftere Erflärung find fol⸗ 


gende: 1) Verſteht man unter "Bonoxesu Toy ayyslov eine 


u Berehrung Gottes, bie wirklich der Gottesverehrung der 


Engel aͤhnlich iftz fo koͤnnte gewiß Paulus dieß nicht tas 
bein wollen. ‚Ueberbieß war (vgl. V. 16. 31.) die Gotteds 
verehrung derer, non denen hier- die Rede ift, der Gottes⸗ 
serehrung ber Engel infofern fehr unaͤhnlich, als fie auf 


. manche. willführliche äußere Gebräuche und Handlungen einen 


fehr großen Werth legten. 


. Berfteht man aber dad Yogoxera ray —* ſo: eultu, ! 


qui videtur (ipsis), vel faliis) videatur angelorum pietati 


similis esse — „ſie gefallen fich in einer blos atigeblichen 
oder eingebildeten engelreinen Gotteöverehrung (vder: Got⸗ 
tesverehrung nach dem Mufter der Engel);’ fo paßt das 


Tursıvopgoovrn offenbar nicht dazu. Denn ſich ‚einbilden 
wollen, oder. fih nur den Schein geben wollen, daß. man 
Gott wie die Engel verehrt, iſt weder wahre noch ſcheinbare | 


- Demuth. 


(DaB —E ſich auf tenuitatem. viclus et cula ' 
tus beziehe, daß es eine gewiſſe Beicptänkung in Beziehung 
Br, an bie Koloſſer. P 
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und zwar mit bem Nebenbegriff, einem folchen den Preis abs 
fprechen, der des Preifed wuͤrdig iſt, alfo unrecht urtBeilen- 
in Anfehung des Preifes — wenns Ppaßevew, wie ed The v⸗ 
doret erklärt: sententiom ferre adversus aliquem, qua 
brabeo indignus pronuntiatur, cum tamen dignus sit. 
So erflärt es auh Zouarad: „zo un Tor Yırnoarza 
"ebeur. zu Boanpse” Bol Schleusner z. d. W. xarafpe- 
Psvo, und Elöner z. d. St. Will man nun das Bild im 
die Ueberſetzung tragen, fo muß man es fo geben: Niemand 
iſt berechtigt, euch fuͤr unwuͤrdig des Siegespreiſes zu erfläs 
ven. Es ift dem Sinne nach fo viel als warangıyar , und 
zwar: unrechtmaͤßig verurtheilen. — Andere erklären es: 
Nemo imperium sibi in vos sumat, jugum vobis imponal, 
jedicie partes inique sibi arrpget etc. (of. Schleusner ad 
. v.); oder: „insididse vos Circumveniat et decipiat,” — 
Aber die erfte Erklärung ift durchaus vorzuziehen. 
- Die Zrriehrer werden nun von Paulus in den folgenden 
Morten gefchildert. ' 
Geleıy ve oder &r vorn heißt: an etwas Mohlgefallen 
finden, Vgl. ı Sam. 18, 22. 2 Sam. 15, 26. Pf. 147, 10., 
auch Yelnrag vous ı Macc. 4, 43. Alſo Het (= yEN) qui 
delectatur — (oder: qui studet —), 
sansıroppoovyn kaun nicht wirkliche oder wahre Des 
muth ſeyn; dieſe gehdrt ja zu den chriftlichen Tugenden, wos 
zu Paulus oft felbft auffordert. Es ift hier Schein von De⸗ 
muth, fcheinbare Demuth, wie aogıa ı Kor. 1,21. = 
fcheinbare Thorheit (dea zng uwndıac etc. durd) eine Rehre, die 
manchen thbricht fcheint). — Einen Schein von Demuth hatte 
es, wenn fie fich einbildeten, Gott fey viel zu erhaben, als 
daß wir und unmittelbar an ihn wenden dürften. — Affecta- 
bant, ut videtur, Esseni hoc modestiae genus, ut preces 
suas per angelos utosrag ad Deum deferendas putarent, 
(Bel. Srotius z. d. St. und Storr a. a. D. not, 100.). 
Das us verbindet raneıwoppoovsn und Honoxsa ganz 
genau. Es ift ſ. v. a. Tameısoppoourn #7 ev Donoxeıq er 
yekuv. Er | ' 


| 
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.  : #onenkın ayyshny. (Dol. Zachariue Prolegomena 
in ep. ad Col. ‚Tittmann l. e. pı 166 Zinapp scripta var, 
argı p. 282.39.)  religidfe Verehrung der Engel, Diefe 
Bedeutung ift nidyt zu bezweifeln. Auch fonft wird zumeis 
len ber: Genitiv nad) Spnoxeım geſetzt, um den Gegenſtand 
| der Verehrung zu bezeichnen, z. B. Weish. 14,47. Herodian 
L. IV. e. 8. I V. c. 3. Vgl. aud die Anmerkungen von 
Krebs aus Joſephus z. d. St. Es iſt aber Auch wahrs 
ſcheinlich, daß Horoxesa zur ayyeiuıy wirklich hier Taltus 
‚angelorum bedeutet, Die Erklärung: cultus, qualem an« 
geli' Deo exhibent — eine Verehrung, die gebildet ift nach 
dem Mufter wie die Engel Gott verehren, hat ſtarke Gründe 
gegen ſich. Der Genitiv zww dyyelow Eünnte allerdings auch 
in diefem Sinne "genommen werden, aber theild in Ruͤckſicht 
auf: die Sache felbft, theils in Nüdficht auf den Zuſammen⸗ 
bang iſt diefer Sinn nicht wahrfcheinlih. Die Gründe ges 
gen die legtere, und für- bie erftere Erklaͤrung ſind fol⸗ 
gende: 1) Verſteht man unter doyoxesu zar ayyalam eine 
Verehrung Gottes, die wirklich der Gottesverehrung der 
Engel ähnlich iſt; ſo konnte gewiß Paulus dieß nicht ta⸗ 
deln wollen. Ueberdieß war (vgl. V. 16. 21.) die Gottes⸗ 
verehrung derer, von denen hier-die Mede ift, der Gottes⸗ 
verehrung der Engel infofern fehr unähnlich, als fie auf 
manche. willführliche äußere Gebräuche und Handlungen einen 
fehr großen Werth Iegten 

Verfteht man aber dad Hoxoxesa zum —* ſo: eultu, 
qui videtur (ipsis), vel faliis) videatur angelotum pietati 
'similis esse — „ſie gefallen fich in einer blos angeblichen 
oder eingebilveten engelreinen Gotteöverehrung (nder: Got⸗ 
teöverehrung nach dem Mufter der Engel);’ fo paßt das 
Taneıvopgoovrn offenbar nicht: dazu. Denn ſich einbilden 
wollen, oder. ſich nur den. Schein geben wollen, daß man 


‚Gott wie die Engel verehre, iſt weder wahre noch ſcheinbare u 


- Demuth, 
"(Daß ransıyopgoourn ſich auf tenuitatem vièetus et cula 
tus beziehe, daß es eine gewiſſe Beſchraͤnkung in Beziehuug 
Br. an die Koboſſer· P 
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auf: Lebensbebirfniffe, eine gewiffe Enthaltfamkeit, ſtrenge 
Diät, Härte gegen ben Körper bezeichne, wie Nöffelt 
' (Exereitt. eto, 1804. p- 241. sq.) meint, ift aus dem Sprachs 
gebrauch nicht hinlaͤnglich erweislich. Noͤſſelt fegt es blos 
voraus. zunswseha, und ranrsırov zivas heißt allerdings zus 
weiten: duͤrftig feyn. Aber es giebt. Feine Stelle, in wels 
cher das Wort raneıvopooev»rn biefe. Bedeutung erweiss 
lich hat). J 
2) Die erſtere Erklaͤrung von GBonoxssa ayyelary paßt 
auch befier für den Iufammenhang mit B. 19, (# para» zn» 
zepguln). Man hatte den Zweck, die Engel ald Vermittler 
zwiſchen Gott nnd den Menfchen zu gebrauchen. Auch paßt 
ſie beſſer fuͤr die folgenden Worte: a un Empaxer zußarevom. 
— Wollten fie den Engeln eine befondere religidfe Verehrung 
ermweifen, fo mußte mit diefer Praxis wohl auch eine gewiſſe 
Theorie in Beziehung auf die Engel verbunden feyn, eine ges. 
wiſſe geheime Geiſterlehre. Darauf beziehen ſich die Worte: 
Enganer Eußareunv. 
zußarsveı» ı) in etwas hineingehen,/ hineintreten — 
pedem inferre, ingredi — versari in aliquo loco. 9) Sich 
ſorgfaͤltig mit etwas beſchaͤftigen, etwas unterſuchen — cu- 
riosius investigare, tractare, alicui rei indagandae operam 
dare (Bol. Schleusner z. d. W.), oder in geiftigem 
Sinne: tief in etwas eingehen, etwas ergründen, genau 
: Tennen. — Hier ift der Sinn: Entweder: „Der Dinge zu 
ergründen, im folche Dinge tief einzudringen, foldye Dinge 
genau zu kennen meint (sibi videtur), die er nicht Fennt, 
nicht verfteht, (oder: von denen er nichts verfteht.)“ In der, 
in Bengeld Gnomon z. d. St: angeführten Stelle des Chry⸗ 
foftomus.heißt dußareneım: ergründen, ſehr genau fennen 
(Ehriftus wird in diefer Stelle.) rag anavrov iußarevam 
sapdıng', genannt), und 2 Macc. 2, 80: heißt Zufarevesr tief 
eindringen in etwas. 2) Ober: ber fi) anhaltend beichäfs 
tigt mit dem, was er nicht kennt, d. h. folche Dinge bes 
flimmen will und andern Kenntniffe von folchen Dingen mit: 
theilen will, von welchen er Feine Kenntniß hat. — Iene 


IN 
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Wenfehen: meinten. Kenntniß zu haben von den Namen der 
Engel (der Mittelgeiſter), von ihren Rangordnungen, von 
. den: Gefchäften der verfchiedenen Klaffen derfelben, von den - 
Mittein, fich mit ihnen in Verbindung, in ein gewifles Eins 
verſtaͤndniß zu fegen, um z. B. auch geheime Kenntniffe durch. 

‚fie zu erlangen. 5) Oder: ber ſolche Dinge zu erforfchen 
ſucht (fich mit ſolchen Dingen beſchaͤftigt), von denen er Feine. 
Kenntniß haben kann, die nicht Gegenftände einer für ihn 
möglich — erreichbaren — Kenntniß find. 

Den Zuſammenhang iſt es am angemeſſenſten/ das iu 
Buzeusn metongmifch zu nehmen, wie es in’ der erften Ers 
Härung gefchieht. Alfo: „der tief einzubringen meint.” 
Zupaxen. — 'Oogr heißt auch fonft im Neuen Teſtament 

überhaupt: etwas erkennen, befonderd eine klare, zuverläs 
Bige, genaue Kenntniß von etwas haben. — Es giebt eine 
Variante in Beziehung auf un dmpaxer, dag nämlich das 


nn weggelaffen wird. Allein diefe Ledart ift nach kritiſchen 


Gründen unmwahrfcheinlih. Nähme man fie an, fo müßte 
dupune metonymiſch verftanden werden: „was er zu wiſſen, J 


geſehen zu haben meint.“ 


eiun gvosuperog etc, Dieß hängt genau und Zus 
nächft mit ipßarevov zufammen: „ohne Urfadhe in feinem 
verderbten Sinn aufgeblafen.” 

va. Denkungsart, Gefinnung; o« 08 = Verdorbenheit. 
Der Sinn iſt: weil ſie — — tief einzudringen meinen, ſo 
blaͤhen ſie ſich auf, ſind ſtolz auf ihre Verbindungen und auf 
das, was Folge davon iſt, ohne Grund- und in ihrem ver⸗ 
derbten irdiſchen Sinn. 

B. 19. Zu dieſem Verſe vgi. Eph. 6, 16 
6 para — — der ſich nicht hält an das Oberhaupt, 
Chriſtum, der ihn nicht ald das wahre Oberhaupt der Menfchs 
beit und der höheren Geifterwelt anerkennt, ihm nicht vers 
ttaut, — in Beziehung auf xegain BV. 10. 

— bezieht fi) auf das Subject, dad durch —* 
—— wid, uf Ehriſtum. Es iſt constructio ngog 70 
on 99, 


‘ 
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Snuamwousvor. Del: V. 13. (aures), Gak 2,23. dal; mit 
V. 22., 1:06. 5, 21., Phil. 3, 20, _ 
| 28 8, per quem; ober gao.auctore (vgl. Matth. 1, „. 90, 
2 Kor. 1, 30.). Er will fagen: durch Ehriftum, durch feine 
Lehre und Wirkſamkeit, nicht durch Verehrung 5 wiffer Dit 
-telgeifter, nicht durch jene Förperlichen Aebungen, gelangt 
die Chriftengemeinde zu der Vollfommenheit, zu .der fie bes 
flimmt if. (Storr not. 102. ‚Non: angelorum cultus, 
non reliqua Essenorum disciplina, : sed Christus, si quis 
constanter ex eo pendeat, doctrina et efficientia sua adju- 
. vat profectum in vera sapientia et pietate.”) — Dazu wird 


freylich erfordert, daß die einzelnen Glieder berfeiben vers." 


bunden feyen durch Bande der Liebe, daß einer dem andern 
liebevoll mittheile. Nur fo werden die Wohlthaten, die der 
Herr der Gemeinde ihnen erweist, auch Wohlthaten für ans 
dere ſeyn; ſo wird der Segen auf mehrere ausfließen. Dieß 
iſt der Hauptgedanke des 19ten V. In & 8 tft alfo ein Ges 
genfat gegen jene Lehrer und ihre Weisheit. 

: owaa — nämlich re Xoecs. Vgl. 1, 24. dow», Ge⸗ 
lenke — ovv deopay - _ - copulis — nach Grotius hier um 
venis. 

röEYOONYEL oda, aljavari, wie Eph. 4. a6. Das gleich⸗ 
bedeutende yopnyasodas wird aud) 5 Macc. 6,40. eben fo: im 
Nominativ gefegt („mar9' Uno ra ‚Banks yoonyuns- 
04.) Grotius erklärt ed: „agcipere e, quae carpopf 
alendo sunt necessaria,” 
...- Das .inıyoanyauevov und. sunßeßntoneron iſt ‚nicht, mit 
* & zu verbinden, Es iſt dieß ein Zwiſchenſatz, der die Mes 
dingung enthält, die von den Gliedern der Gemeinde ſelbſt 
beobachtet werden muß, wenn ber Erfolg herauskommen 
foll, der durch „aukes etc.” angezeigt. wird, ‚Die Gemeinde 
muß durch allerley Bande zufammengehalten werden — durch 
dad Band der ‚Liebe. Die Wirkungen davon- find die mans 
nichfaltigen Dienfte, die fie einander in Beziehung auf ih⸗ 
ren Hauptzweck erweifen. So erlaͤutert ed Paulus ſelbſt 
Eph. 4, 16. — Ueber auußıßadem vgl. V. 2. / 


« 


\ 
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20 Gas druͤckt vielleicht blos der Superlativ- aus‘, wie 
zumeilen ˖ im Hebraͤiſchen, ein göttliches, großes, glaͤckliches; 
ſehcgeſegnetes Wachöthum, (Bgl. Storr observ. p. 258: 2q.). 
Will man aberive' Heu premiren, und den Ausdruck in folk 
nein gewbhnlichen ‚Sinn nehmen, ſo iſt es ein Wachothum/ 
vao von Gert ſelbſt befordert wind (Grotius: „inoremen- 
tum d Deo profectum.”). Oder konnte man es fo nehmen: 
dr Wachsthum; welches dem Willen, ben. Abſichten Gottes 
en⸗ Aufehung der Gemeinde augemeſſen iſt. m: über das vor 
if wohl hier wahrſcheinlicher. 

Mw. Wenn · ihr mit Chriſto geſtorben, und ® 
Den Anfangegranden der Welt entſtorben ſeyd;: we 
um laſſet ihr euch, als ob ihr noch in der Welt erg 
ſolche Vorſchriften geben? B. 21: „Beruͤhre dieß niche, 
Voſte die nicht, ruͤhre dieß nicht an,” V. 22: Denn 
Zleſed alles If, wenn man es gebraucht, verderblich 
Kſchaͤdlich) nach ven Vorſchriften und Lebren: der 
Menſchen. ar 
V. 20. Vgl. Lang's Böpträge Mo iv. 2. S. — f 
Tirtmann lc p. yr- 109..8G2 : on . 
ni Bye 12 14. Zu Azedbanıte- — 


goıyesan vgl. Gal. 2, 99. — Face 


SGXBEAGBCCC Ta n0cua — Vogl. zu 8. 3. und Sk. 4 9. 
Es muß, wie Cal, 4., auf das moſaiſche Ritualgeſetz 
wvezogen werden. (vgl. V. 14.), wenn gleich hier nicht allein 
Davon die Rebe. if. Es werben baburch wohl vandentlich 
die Worfchriften verſtanden, von denen ſchon im Vorxherge⸗ 
henden und V. 21. Beyſpiele angefuͤhrt ſind. Es waren 
wohl zum Theil Verordnungen, die durch das moſaiſche 
. Gefe gegeben waren, «zum Theil willtührliche , ſelbſterfun⸗ 
dene, bios menfchliche Verorönungen von jenen -Lehrern. 
Vol. über cosgsa zu xoons Clericus Anm. in Hammonds 
N. T., auch La ns 8 Beytraͤge ꝛc. II. Tb ©. 185. RR 
©. 174 f. . . 
anedavsıs 0vV Xorso. Diefe orte konaten dem 
” Sinn haben’: Wenn ihr-(in ‚dem. oben angeführten Siem) 
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Oshimemorenter T m warum fenb ihr geneigt, folche Be⸗ 
— und Vorſchriften als verbindlich euch geben zu 
Iaffen? 
au WB. 91. Venkehi man durch bie doypazıdanenoı (BD. 20) j 
Molichgefihnte. Shriften, fo muß aud) ‚der. ganze. Ausſpruch 
zunaͤchſt auf Ehriften aus den Auden .(vpl. Peirce:in 
Dichaelis paraphr. Erklaͤr, Schoͤttgen zu Kol. 8, 20. 
und zu Gal. 4, 3.) und :etwa zugleich auch auf ſolche Pro— 
felyten:aus ben ‚Heiden bezogen ‚werben, welche gewifle.:dste 
Bere: juͤbiſche Religionägebräuche beobachteten -—- Profelys 
ten des Thors 7). Uber Paulus fpricht auch von ganz 
‚wisflerlichen, nicht blos auf bad mofaifche Geſetz segrus 
m 
Hp Ueber das Wordendeufeyn fokher Proſelyten in dieſer gi 9 
Ha: Bemerl. zu Gal. 4, 9., und die Wiener Literaturzeituug 
3818: Nro. 11. &; 167. fe wo gefagt mird: „Bere Bengel be⸗ 
dhauptat cin Pier Sehrift: Usber das Alter der indischen. Pros 
 felptena Taufe. ©, 121. not. 112.), Die prsselyti portae ſeyen 
nicht nach, ſondern vor der babploniſchen Gefangen 
«, Saft geweſen. Afein ı) nur die Secte Iudag des Gall 
laͤers forderte die Beſchneidung flehterdings, weldes fi 
anch bey, dem Webertritt bes Königs. Jzates zum Judenthim 
zeigte, indem der erſte Lehrer, der Kaufmann Ananias; dhe | 
Beſchneidung nicht für noͤthig hielt, und nachdruͤcklich widerrieth, 
Elegzar aber, ein eifriger Pharifder aus’ Galllaͤa, fie hernach 
ſchlechterdings forderte, wie Joſephus (Autig..XX: 2. 45 
eergaͤhlt. Dieß ſeyt doch wohl un beſchnittene Proſelyten, 
proselytos. portao, voraus. — 3) Ind wer kann denken, daß 
Jdie vielen Gottes fuͤrcht igen, Gott verehrende Heihen 
. (poßuuaygı Toy Qeov, oakoyemı ray Gsoy), die in der Apoſte i⸗ 
geſchchte ſo haͤufig erwaͤhnt werden, alle beſchnitten waren? 
5) Endlih war ja felbft der Vorhof der Heiden im Tem, ' 
pel befonderd fürdiefe Gattung der Halbiuden beftimmt; 
fie muͤſſen alſo nicht nur, wie immer, vorhanden, ſondern 
auch ſehr zabhlreich geweſen feyn.“ 
Ueber die Proſelyten vgl. Lange zu Joh. 12, 20. (Commehl. 
T. li: p. 854.) und Die dert sitirten SHriften, uch Selden, 
de. Jure Naturae et Gentium. i 
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beten: Gebraͤuchen. Der Schluß liegt uber ſehr nahe fa ine 
_Jerbad, mians): Wennsigr: gudenchriſten sicht meht on vas 


0 Gott gegebene mofaifche‘ Cerünohinigefeh gebunnähgend, 
do feya ige noch viel weniger an- jene ganz menfehlichen 


Bebnkuche gebanden. Indeſſen bozieht ſich wohl: der⸗Zwed 
vSes Apoſtels in WE, 20. nicht blos anf Bewinchriften-(uäk 
BSfodr u Kül. I, Lu :not. 47. Hæ iur ichs Proleg. id ak 
aRllel.); (man: kann dieß wenigſtens nitht erweiſen), Fohdern 
uch auf Heidewchriften (die nicht. Pedſelyten: waren)) 
üben: auf beyde: Theile. Auch in Wigiehung Hufe: ihr 
Bexchriften: konute bieß; gefagt: werben , fofern. tan aus 
was. Paulus jagt; fchließen kann; Meun nice ent :UM 


Andenchriſten mehr. gebunden find an das mofaifche Hitudiger 
ge, wie viol weniger: Tbnmen Heibenchriſten  Davanı gebintk 
De werben, fir welche ſolche : Wlwfthriften gar nis. gegebek 


Waren, wieviel weniger alfa noch an“folche willkuͤhrliche Vor⸗ 
Schriftch! Ob Paulus auch. a Ehriſten aus der koloſ 
fiſchen Gemeinde oder nur an Ghriften and der laodicenlſchen 
Bemeiude gedacht hahe, laͤßt ſich Alchsmichr entfchefdcn: An ein 
ige, jeboch nicht viele Glieder. den: Eolöffiihen Gemeinde 
mag ex Immerhin.gebarht. haben⸗ Dieß: ſtreitet nicht att 
dem ruͤhmlichen Zeugſiß, bad. eu "den Koloſſern in unſerem 
Mriefe- giebt; auch folgt barand nicht, daß man Kol. 4; Sb, 
am einen von Paulus au bie Laodicener gefchriebanen Brief 
hu denten. hat. - Bol, Theodorot 0.5 ©: vr 

un dun rm — Einige, z. Bipphe (3. d. Sr). 
der Meinung, die 3 Ausdruͤcke beziehen fich - auf deuſelbon 
Gegenſtand, naͤmlich auf Eipeifen;-deren man fiß-entäalten 
folle. Kypkerbemerlt, Paulus :fpseche in einen Gravartii. 
‚Er fagts , Crescit in is verbis oratio.  Cibos vwetitos'nön 
'comedi, ne gasteri,. ne attingi quidem: debere, praetipi- 
tur, ‘dates comedere habent Homerus, Diogenes La- 
rtius, Porphyriug:” . Allein das d iu marıu DB, 22, ſcheint 
e& mahrfcheinlicher. zu machen, daß jeder biefer Ausdruͤcke fich 
auf eine befondere Art: von. Gegenſtaͤude beziehe. Vgl. 3 as 
chariaͤ Einkeitung in dieſen Brief und Storr 3. d. St. 
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not. 106 = So möchte. enzeades auf Geſchlechtsserbdindum 
gehen. Auch ronft wird. dureodas bfterä in dieſem Sinnue ge 
Braucht nämlich änzesdsı zuraızos, ati zuliere, sine in oon- 
jugio, sivo extra Hlud, Bel. Ryple.zu 1 Kor. 7, 1 - 
Der: Sim waͤre alſor enthalte dich auch der ehelichen * 
ſchlechtosperbindung. Die meiften Effener verſchmaͤh⸗ 
sen bie Ehe. (Wgl. Joseph. L. IL..de bello Jud,c. 8. |. =. 
on. Astigquit, L. XVIII. 6.5. $. 5.) . Doch gab es eine Claſſe 
(ordo) unter ihnen, . mielche von der Anſicht der uͤbrigen in 
. Binfehung der Ehe abwichen, und behaupteten, man muͤſſe 
mn der Erhaltung. de& menſchlichen Geſchlerhts willen,. Die 
Ehe eingehen. - (rgl. -Inseph: - de beilo Jud. LIE 
© B. $. 14.). Zievgn könnte auf Speifen und Getränfe 
bezogen · werden vgl V. Aß. — Arrıa. kann auf: ſolche 
Gegenſtaͤnde gehen, welche man. mich den moſaiſchra 
Geſetzen, ober nach der eigenen napadacız, nach den will⸗ 
fuͤhrlichen Verordnungen dieſer Lehrer, nicht einmal Leruͤh⸗ 
zen konnte, ohne ſich dadurch zu verumeinigen.Solche Miete 
sungen und Vorſchriften gaͤb es in der eſſeniſchen Theorie und 
Praxis. Sie glaubten. 3. B., Oehl duͤrſe man nicht new 
nicht: genießen, ſondern ſich: auch nicht damit ſalben, es nicht 
berühren, Es befleckte fie wach ihrer Meinung. (Vgl. Joseph. 
de hello Jad. L. 1. 0.8 $..3.). —.Man khnnte awdy.u 
Beyns anf die Weiber. ‚beziehen, die: uͤbrigen Ausdruͤcke auf 
©peifen und andere Dinge. (vgl. Grortkeus 2: d. St) — 
Mar. iii ed. nicht erwieſen, bap dıyeivı auch in dieſem Olune 
gebraucht. werde. . 

: 9.28. a E06 —AN0ojpj0äe Der Gebeanch ſolcher 
Dinge 'ift verderblich, naͤmlich nach. den Lehrſaͤtzen gewiſſer 
Menſchen. — „Man Tann dieß alles nicht anders als zu 
feinem Verderben gebrauchen, es ift nachtheilig fiir das In⸗ 
nere des Menſchen.“ "Azwzyonsıg heißt nicht bios Miß⸗ 
brauch, fordern aud) Gebrauch = yonaus. "Bel. Kupten. d. St. 

. 9900», perniciem, miseriam (Gal. 6 ‚8 Mich. 
9, 10.). Bol. auch Kypke z. d. St. - 
zmu ardeaunmv. Einige jener Verordnungen waren 


” 


/ 


— 
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2 einge /durch. das ſuoſolſche het Befimiker Men 
war doch eine. falfche meuſchliche Lehre, -uud dem: Witler 
GDaogtes nicht gemäß, daß auch Ehrißen eine Verkinklichkeit 


dazu haben. Grotius erlläst- biefen Vers ſor „Qui 
magni- pat, multa PBraecipore de iis,.quae egesia per- 
apart”. Die. Worte: szara. zu. —. arügunen” bezieht er 
auf · das entferntete „doynarncte. — Michaelis: lau⸗ 
gen Dinge, die durch ben Gehsaydı mit, in hie Derwme⸗ 
$ung übergehen.“ ee men. 12 ,.259 Yard 

Ir as. Wehe (ehren ap. Mestäriften) ‚zwer:ch 
nen Schein von Weisheit haben in -Ginficht- auf die 
demuͤthig ſcheinende, will ſuͤ hrliche zeligiöfe Wershrung, 
und. die Härte gegen den Koͤrper, ader:? wegen der 


willkuͤhrlichen Gottesverehrung und, fcheinbaren. Des 


much, und wegen der Härte 2) aber Feinen Werth 


‚Haben, und (fur) zur Befriedigung einer böfen-Kteie 
suns (odgr 3. des: verderbten. Sinnee) dienen. -: -ım:2 


20709. - aumtilen ⸗ apeoies.: Schein, Dale Rupie 
J De St. und Schleusner 3. Dr W. dozog..: .u 4 
... drıva m GaoRo. ‚Man knnte etwa das Rau: Ta 
dv ‚IWekoftignazeg etc. verbinden (alfo nad ‚kan und, nach 
opus ein Komma feßen); und dann waͤre der Stunt „Diele 
Lehren (dvvaiuara, nase, dedacnulıa V. 20.) : fchreiben vor, 
smpfehlen (haben zum Gegenftanh, sun Inhalt (obers 
ihr Inhalt beſteht in —) eine willkuͤhrliche Gottesvereh⸗ 


sung — und eine Haͤrte gegen den Körper, bey welcher ihm 


ſelbſt die. zur Sättigung nbthige Pflege verſagt wird.” Ode 
man konnte auch das ss mit Exorza and dieſes mit iu dOe- 
dadpnanssg etc. verbinden, und dann überfegen: „Sie baden 

einen Schein der Weisheit wegen — — u, Dat „uni 
owpnos‘ würde nad) diefer Erklärung als eine Erläuterung von 
agedıa aonaros betrachtet werden. — Anders erklärt Store 
die Morte „eu — oapxos, nämlich fo: „Sed, sine: ullo 
operae pretio, ad carnem satiandam (ad ambitiosas: sag- 
xo5..cupiditates explendas) faciunt.” — Es koͤnnte freplich 
bey diefer Erklärung hart feinen, zas (vor 6x) hineinzutragen. 


\ 
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236 Foloſſer a, 6 | 
‚ WE partienia adversative wirb- nicht: :felten ausgelaſſen. 
mad auch mit der hier ungeno mmenen Bedeuturig vo’ smiyer 
wor Gaäken” hat «8: Wohl Lehen Aiftanid, ii Mat Winkl 
aber auch das ar -! aagwogchiit Beikt vothergeheuben AA 
Verozenr.ze aeg — ſo verbinden, daß man Aberfagtet 
Qune: XXEE —)}. sine ullo operae pre 
so! (nullum. sflerens- frabtam) ad’ "we ondas upiditateh 
witinais Aaciti Over noch · chor ihre &s nit du dran 
‚ Tonscete. zu verbinden ſeyn. Entweder dieft Her die Son 
| Wer@ettiring von Bosi AH er Görzüzichen zu ſeyn. 

35 Bielodonenada flat heopholact· 9 oarorou oneh 
—xxXX 
Es heißt aber. and) ontue voluntarius i-‘ ad arbitrium? Hit- 
mänumhors: — Aa willfüprlichen, ſelbſterfundener Gottöe, 
dienſt (Bl. Shloubarr; DW. Kite‘ Bo 
sxira in dieſem Sit wir ihre Wereprung: der Engeli⸗ bror 
Verehrung Gottes dutch die Engel, — Einen Schein’! dc 
Wris heit hãtte 08; Ju fageitz' wire durfen urss Gorr nur durch 
bie Vermittlung ‘ver Engel nähern: — Be SHRoSonensck 
Baar man.· aber allerdings auch noch ‚andere toikfüßrliche 
Worfchriften rechnen, durch deren Befölgung fie Gott zu⸗ver⸗ 
rheen. meinten (Tumswvogescurm). -Auchdas haͤttoeinen 
Schheinver Weisheit; zu lehren man muſſe auch willkuͤhr⸗ 
ic manche Befchwerden uͤbernehmen, die nichti im gottliche 
Gefetze geboten find, «um ſich Gott‘; angenehm zu machen 
mun muͤſſe den Körper. ſtreng behandeln, um ſich von den 
Feſſeln des Irdiſchen fe bald als: moͤglich“ los zu machen. 


Dir Koͤrper ſey nur ein Gefaͤngniß des Geis; um dieſca 


anbglichſt davon zu entbinden, muͤſſe man ſich ſelbſt dener⸗ 
taubteften ſinnlichen Genuß verſagen, man duͤrfe nicht ein⸗ 
mal ſo viel genießen, als zur Sättigung nothwendig. fey 
(apeidıg owuaros).. — Für das Letztere, für die Strenge 
gegen den Körper, 'gaben jene Lehrer vielleicht auch den Grund 
an, DAB man dadurch in naͤhere -Merbindang-mit guten ms 
geln kommen, und fid) gegen die boͤſen verwahren konne. — 
Aber alle: dieſe Vorſchriften, fagt der Apoſtel, haben überall 
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Ber Y It 1772277 nög 
frinen- Beth, und· San. sus: ra —R sine ver⸗ 
* Neigung. 

‚nal Tuner ogooavnn. — ‚Kai Asan ah Becken 
8* oder x Taneıopgenvunmit ZO8lodpyonek sttbine 
den. (per. Hondiadı). "= Weber: webewopgeourn, IE die Ve⸗ 
mert. zu V. 428. 

——— auritie⸗ in oorpae (qualom. —— 

‚ bant et adhibebant Fisseni), 1J 

.- 0ös dv entſpricht dem hebrdiſchen a ober:.3 > a 
(eine; oders ita ut absit) vgl. Jeſaj. 15. 66, 4 4, Jerem 
1 13. on 

rıun nad: ber erften Erklaͤrung! caltus, dura FOR 
Schleusner z. d. W.) Sinn: „Ita ut corporis nulle . 
plane cura, ne ea quidem, -quae ad satiandum corpus 
spectat, habeatur. Cf, Joseph, de bello Jad. L. II. c. 8, 
$. 8.7: Nach der hier vorgezogenen Erklaͤrung heißt es: 
Werth. 

niAnbuorn — ogl. 9 Mo. 16, 3. 8. Hagg. 1, 6:--,,sa- 
tietas, satiatio.”" — Anouovn eng duoxoç ift ein ſchoͤner Ge: 
genſatz gegen ayeidın omuaros. Indem fie ihrem Körper 

ſelbſt das Noͤthige entzogen, ſo befriedigten ſie doch nur die 
— in anderem Sinne. Sie ſuchten Bewunderung zu erre⸗ 
gen, einen Ruhm zu erwerben, und ſo ihre Ehrbegierde zu 
befriedigen, ſich vor andern den Schein hoͤherer Vollkommen⸗ 
et und Heiligkeit zu geben, \ 

„Weber die in diefem Kapitel erwähnten Irrlehrer, weiche 
in. ber Erklärung als effenifchs venlende vorauögefegt wer⸗ 
ben, vergleiche man ben Anhang zu diefem Briefe, - x. 


Drittes Kapitel, 


V' I. 1. Seyd ihr denn nun mit Chriſto auferſtan⸗ 
den, fo ſuchet das, we6 droben iſt, oo Chriſtus iſt, 
zur Rechten Gottes ſitzend. V. 2. Trachtet nach dem, 
was droben iſt (nach dem Himmliſchen), nicht nach dem 
Irdiſchen. vo» vw 


Ar ” Kninffer 3, 1. 


Songeht Paulns auf den moralifchen, praftifchen Theil 
des Briefs, der bis 4, 7. geht, über. Der Hauptgedanke 
v0 D. a. ff. iſt· der: Ihr feyd nun, wie Chriſtus, in ein 
need Leben verſetzt worden, ihr feyd — dieß liegt hier zus 
aächft: in: den Morten — infefern in ein neues Leben getres 
ten, als ihr nun die Hoffnung und das Recht. zu einer himm⸗ 
liſchen Seligkeit, zur Thellnehmung an den himmlifchen Gds 
tern, an dem himmlifchen Leben: Chriſti erlangt habt durch 
ven Slauben an Chriftum, der: fir euch geflorben, auferftans 
den, erhöht worden ift. (Vgl. Eph. 2,5. 6. Phil. 3, 20.). 
Darum muͤſſen auch nicht, wie vorhin, irbifche und vergängs 
liche (Phil. 3, 19.), fondern die himmlifhen, unvergängliz 
chen Güter das leute Ziel eurer Wünfche und Beſtrebungen 
ſeyn. — Aber eben darum ſollt ihr auch (V. 5.) in eurem 
ganzen Lebenswandel euch als ſolche auszeichnen, die kuͤnf⸗ 
tige Buͤrger des Himmels ſind; ein neues göttliches Leben, 
ein himmlifcher Sinn foll fi in allem ausdruͤcken. 
avvnyeodnre bezieht ſich theild auf 2, 20., theils auf 


9, 12. 13. — Es bezeichnet die Verſetzung in ein neues, 


Gottwohlgefaͤlliges, zugleich aber auch feliged Leben, welches 
in gewiſſer Hinficht auch Folge des neuen Lebens Jeſu iſt. 

za avo Imresse — gpoveıse. Auch darin liegt ein 
Gegenfat gegen jene falichen Lehrer, welche bey allem Schein _ 
von Heiligkeit ſtolz und ehrfüchtig waren. Die Uebungen 
der Effener zielten ja auch darauf hin, Ehre bey Menſchen 
‚a8 erhalten, — So hängt alfo dieß mit dem Vorhergehenden 
durch den Gedanken zuſammen: „‚Strebt nicht nad) irdifcher 
. Ehre, wie jene, welche wegen ihrer außerordentlichen Ent⸗ 
baltungen fi Bewunderung bey Menfchen zu erringen füs 
chen.‘ — Aber ed hängt auch mit dem Folgenden (V. 5.) zus 
fammen. Bgl. Storr a. a. D. not. 118, ' Ä 

zaavo iftf. a. ra Znepansa — coelestia. Auch fonft 
kemmt es fo vor. Vgl. Schleusner z. d. W. 

ou — Sinn: — Die da aufbehalten werden, wo Chri⸗ 
ſtus ift, und mit Gott (oder: mit göttlicher Majeftät) hertſcht 
(Eph. 1, 20. ı Kor. 1b, 25.). 


J 
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28: 2. wiederholt Panias des Nactrndte wegen die Er 
mahnung V. 3. (.Richtet euren Sinn auf das Hinmlifche‘) 


und druͤckt den Gegenſatz aus (sa Ins uns yne). — ven a 


vers, studete, curate ,-appetite (Phil. 3, 19.). 


-B. 3. Denn ihr. feyd goſtorben, und euer Leben | 


if mit Chriſto (mie Chriſtus) verborgen bey Gott. V. & 
Wenn Chriftus ſich offenbaren wird, euer Leben (die 
Quelle, der Urheber eures Lebens), fo werdet auch ihr mit 
ihm offenbar werden in Herrlichkeit. 

D. 3. aneazere (vgl.2, 12.), nämlich res dns ung 
yns; ‚oder es wird im uneigentlichen Stun abfolut geſetzt. 


Bol. die Bemerk. zu 2, 12. 13. . Der Zufammenhang erlärt - 


ed leicht. Der Sinn ift: Mit dem Anfang eines lebendigen 
Blaubens an Ehriftum hat ener voriges Leben aufgehbrt, ins 
fofern es nämlich ein folched Leben war, in welchem ihre 


zur für das Irdiſche Sinn hattet, eud) durch die Neigung _ 
zum Sedifchen leiten ließet, ‚und infofern es zugleich ein uns 


feliges Leben war. Euer voriger, fündlicher, und unfeliger. 
Zuftaud bat aufgehört. Euer neues Leben durchs Ehriſten⸗ 
thum iſt jetzt noch verborgen ꝛc. 


fon. Darin liegt wohl auch ber Begeiff ber Seligkeit. 


Ev ro Bea = nagalıy Bey. Vgl. Joh. 13, 32. Sinn: 
Es iſt Gott allein bekannt (der Welt unbekannt). Verborgen 
iſt das innere neue ſelige Leben wahrer Chriſten vorzuͤglich 
fuͤr alle, denen es ganz an dieſem geiſtigen Leben fehlt. 
Aber auch denjenigen, welche dieſes neue Leben ſelbſt leben, 
den wahren Chriſten, iſt ihr neues ſeliges Leben im gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand zum Theil ſelbſt noch nicht vollſtaͤndig bes 


kaunt. Das Gefühl ihrer Seligkeit, das Bewußtſeyn ihrer . 


inneren Würde wird auch bey wahren Ehriften mehr:oder we⸗ 


niger gefchwächt und verbedit durch ihre vielfachen Schwächen, 


und dusch manche innere und dußere Leiden Diefes Lebens. : 
ovv ra Koss. Dieß kdunte auf ähnliche Weife, wie 
iv so Os mit 7 Con vumy verbunden werden. Beſſer nimmt 
man es aber = ac 0 Xossos. Auch ſonſt wird qus, uiez, 
und das hebräifche DY fo gebraucht. Der Siun ift: 


u‘ 
J 


nz 


f 


! 
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Ehiſtas und feine himmliſche Hrerlichkelt jetzt nur Soft ganz 
delaunt iſt, ſo iſt eure · innere Seligheit and Herrlichkeit · jetzt 
noch verborgen, nur ˖ Gott bekannt. Diefen Sinn beweist 
der Gegenſatz V. 4., Two das www .ro Apısa durch oras o 
Es = yarıgady, mb. das n fun van (B. 3.) durch 
Tore was, Üpeis yavepadgecade etc. erklaͤrt iſt. | 
Bi Orar Aboisos in garzeul N. Ehriſti himm⸗ 
liſches Lebeg iſt jetzt noch verborgen.“ | 
n ton vun». f. v. a. Urheber. eures feligen Lebens: 

Del. Phil: 1, 21. und Joh: 14, 2. (mo Chriſtus ſagt „Eye 
eine n Cam) ' 

I, or — a. Sim: Dann wird eure Seligkeit auch für 
die Welt — auch für diejenigen ſichtbar feyn, denen fie jege 
ganz unbefannt, oder von denen fie verkannt ift, die euch 
jest als unfelige Thoren betrachten, Bol. 2 Theſſ. u 10. und 
beſonders 1 Johr 3, 21 | 
.. Ev do&n wie fonft oft f. v. a. ein adverbium über nd: 


| jeetivam = &vdokos, Öedokaonivor. (2 Kor. 3, 7. vol: mit 


B. 10.): „herrlich (bderz. verherrlicht) werdet iht offenbar 
werden.“ 
WB. So toͤdtet denn nun eure irdiſchen Glieder, 
Burerey, Unzucht, unnatuͤrliche Wolluſt, boͤſe Begier⸗ 
de, und den Geiz, welcher iſt Abgötterey. - u. i 
. Bu dieſem Ver⸗ vgl. Eph. 5,5% Bi -- en 
en „Da ihr ein neues Leben angefangen habt, in nene 
Berhältnife eingetreten feyd, ‚die euch zu einem himmliſchen 
Sinne verpflidten, und da ihr eihft ein feliged Herrliches Les 
ben anzutreten Hoffnung habt, und mit Chrifto dargeſtellt 
werden folltz fo befämpft, was kuͤnftiger Himmelsbuͤrger un⸗ 
wuͤrdig ift, alled dad, wodurch fidy der Hang zum Irdiſchen 
and, Bergänglichen wirkfam zeigt, macht alle böfe Neigungen 
unwirkſam.“ — Gie hatten fdyon, fofern fie wahre Ehriften 
waren,. angefangen, die böfen Neigungen zu bekämpfen. 
Paulus ſagt nun, fie follen nicht nur baritı fortfahren , fons 
dern es auf eine immer beſere Art thun, "fe ie ſollen ne sang 
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kraftlos machen, fie follen alle Handlungen unterlaffen, wel⸗ 
che nicht mit einem himmliſchen Sinn zufammenftimmen. — 
| Nexpu» ift natürlich in tropifchem Sinn zu nehmen, 
aber es foll doch ftark ausgedrückt werden, daß man mit größe 
ter Anftrengung Fämpfen folle, um bdfe Begierden zu unters 
druͤcken. Es heißt: enervare, debilitare, viribus exuere, 
vim alicujas imminuere (vgl. Schleusner 3. d. W.). . 
Auf gleiche Weiſe kommt Havarev vor Abm. 8, 15., sauou⸗ 
Sal. 5,24 Aehnlichkeit Hat auch Matth. 5, 29. 30. — In bem, 
was Paulus hier fagt, ift wohl eine Anfpielung auf den Lehrs 
begriff jener Irrlehrer, welche meinten, dadurch erreiche man 
die höchfte Vollkommenheit, daß man bie Glieder feines Koͤr⸗ 
pers (mit eigentlichem Sinne) martere und bie Sinne toͤdte, 
bag man feinen irbifchen Leib mit übermeufchlicher Strenge 
behandle. Dieß fey der Weg zu einem freundichaftlichen Vers 
haͤltniß mit den Engeln, und dadurch zur. Seligkeit. Dages 
gen fagt der Apoͤſtel: diejenigen Glieder ſollt ihr toͤdten, die 


zum irdiſchen Sinn gehoͤren, nicht die Glieder eures Leibes 


im eigentlichen Sinne. Grotius: Vim magis ac mogis 
adimite omnibus vitiorum partibus. — Sicut tota peccandi 
consuetudo corpas dicitur (Rom. 6, 6. Col. 2, ı1.), ita par- 
tes singulae dicuntur membra, — Zu za äne ıng yns will 
Grotius fuppliren: gooverza. Dieß ift aber eine etwas 
harte Ellipfe, die man nicht gendthigt ift anzunehmen. Das 
nein kann auch auf ben „nulasog ardgnnos (WB. 9.)” bezo⸗ 
gen werden. — Storr (Dissert. in epist. ad Coloss. Vol, 
UI. p- 4. not. ı. Opusc. Vol, II, p. 176.): ,„membra. viven- 
tia et vigentia apud eos, ‚gei vivunt adhuc in terra,- ‚non: 
in coelo, qui affectant za Ems zug yng, non ra avor (B. 2.).” 

— Mich duͤnkt, die irdifhe Gefinnung, die der himm⸗ 
liſchen entgegengefegt ift (DB. 2. Phil. 3, 19. 20.), wird bier 
als eine Perfon oder ale ein owua (Eire zng yng 09, oder 
Eresysov) *), und die einzelnen Neigungen und die aud dies 


) Philo theilt die Menſchen Cin der Abhandlung: de gigantibus‘ 
in folgende drey Klafien ein: 1) raus wer yns (bios finulir 
Br. an die Koloſſer. ' 


* 
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fen’ hervorgehenden Handlungsweifen, die zur irdiſchen Ge- 
finuung gehören, als einzelne Glieder diefer Perfon oder 
diefes own« vorgeftellt. Dieß erhellt aus ben beygefügten 
Deyfpielen. V. 8. 9. find noch andere angeführt. 
nopvasa möchte bier wohl auch den Ehebruch in fich 
begreifen, wie zuweilen, 3. B. 2 Kor. 123, 31. Matth. 5, 32. 
.  sradagase iſt ein allgemeinev Ausdruck, der Sünden 
der MWolluft und die Neigung dazu überhaupt bezeichnet 
(impudicitia universe, veneris flagitia), Vgl. Storr 


32. St. not. 2, uad Schleusner z. d. W. 


ratos — fehr fchändliche Lifte, die fih auf Wolluft 
beziehen, Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Paulus, 
vielleicht ausfchließend, : unnatuͤrliche Wolluſt darunter ver⸗ 
ſteht. Vol. Roͤm. 1, 24. 26. 27. 

Enıdvnusa warn entweder: böfe Begierden übers 
baupt (vgl. Rom. 13, 9. 5 Mof. 5, 21.), „oder: venereae 
Hbidines. Das erftere ift bier wohl vorzujicehen. — Bol. 
Schleusner z. d. W. 

nisoveisa. Diefe ſtand damals häufig mit Ausſchwei⸗ 


fungen der Wolluft in Verbindung: alfo, lucri studium inho- 


nestum, Gal. Storr z. d. St. not, 4.). 

nrog Egev. Der Geizige hält den Reichthum fun fein. 
höchftes Gut, feine höchfte Liebe und Vertrauen ift darauf 
gerichtet. Vgl. Matth. 6, 24: und Eph. 5, 5. — Zur lettes 


‚ren Stelle bemerkt Grotius: „Pro Deo habent — divitias 


(Matth. 6, 24.)5 in iis spes totas collocant; iis totos se 
devovent; earum causa nihil non faciunt, Par loquendi 
genus est: Quorum Deus est venter (Phil, 3, 19.) etc.” 
B.6. Um welder (Sünden) willen der Zorn Got⸗ 
tes über die Unglaubigen (oder: Ungeborfamen ) 
Fommt. | 
Mit diefem Verſe vgl. Eph. 5, 6. 
004n v8 @ss Strafe Gottes, wie oft, zum: Theil 
ſchon in biefem, noch mehr in jenem Leben. 


und Iafterbafte Menſchen); 2) rus de spavs (weile und gute); 
. 3) raus oͤ⸗ Oes „Propheten). 
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vios une antidsıag ein Hebraismus m anudtıe: 
MichtsChriften, die das Chriſtenthum nicht annehmen; oder: 
die dem göttlichen Geſetz Äberhaupt nicht gehorchen wollen 
— immorigeri (praeceptis divinis), scelesti. (uc. 1, 17.); 
— Weber den Hebraismus vgl. Storr observ. p. 243. ‘ 

2. 7. In welchen (Sünden) auch ihr ehemals wens 
delset, da ihr unter jenen (in Verbindung mir jenen) leb⸗ 
tet. ‚Bol. Eph. 2, 8). 
| Ev olg — ir avroug, Das olg bezieht fich am wahrs 
fcheinlichften auf daffelbe, worauf a im Anfang des 6. V. 
bezogen werben muß, auf die V. 5. angegebenen Laſter. 
Aber höchft unwahrfcheinlich ift es, daß aurosg ſich auf eben 
daffelbe bezieht; vielmehr muͤſſen dadurch die vios zng aune- 
Yeas (in Koloffen) bezeichnet feyn. Es wird dadurch nicht 
. nur eine dußere Verbindung, fondern eine nähere Verbin⸗ 
. bung und Gemeinfchaft angedeutet, Sinn: In folden Las 
fiern habt auch ihr ehmals gelebt, da ihr noch unter den 
Heiden lebtet, da ihr noch „Luvreg Ev 00a” (3, 20.) waret, 
mit ihnen verbunden, in ihrer Sefellfchaft lebtet. — Andere 
beziehen oiß auf die vios zug anzıdeag, avzog auf jene 
Suͤnden. — Wollte man beides auf die nern beziehen, fo 
- würde das freylich eine nicht wohl leidliche Tantologie feyn, 
wenn: man das Ore älnze &v avzoıg überfest: als ihr in Dies 
fen Laftern lebtet. Man muß dann. entweder Ip in einer 
emphatifchen Bedeutung nehmen. Es bezeichnet auch eine 
innere Thätigkeit (activitas animi), und bat befonders bie - 
Bedeutung: cupiditatibus, desideriis cujuscumque generis 
ad recte; vel male agendum impelli (af. 5, 25.). Au 
unſerer Stelle kann alfo der Sinn der feyn: Cum cupiditates 
vestras ad ea (peccata) referretis. Da euer inneres Leben, 
eure. innere Thätigfeit noch: gerichtet war auf folche Lafter, 
da folche Neigungen nody in euch berrfchten, der irdiſche Sinn 
nah ewer Lebensprinzip war. — Dder man muß, wobey 
faft der ‚nämliche Sinn heraustommt, mit Storr (a.0.D. 
not.. 6.) ſo erflären:. Olim cum viverelis adhuc respect» 
habito ad J in ad membra vestra terrena; secund 


2 
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illa (ef. &v Luc. 1, 6. Eph. 4,7.) — nempe membra ter- 
rena, vitia— actiones vestras instituere, eorum impul- 
sum in agendo sequi consuevistis. Die zuerft gegebene Er⸗ 
klaͤrung ift jedoch, wie gefagt, die wahrfcheinlichfte. 

B. 8. Lrun aber legt auch ihr alles das ab, Zorn, 
Grimm, Bosheit, Aäfterung, fchändliche Reden. 

Dieß ift eine Zortfegung des Gedankens, ben Paulus 
B.5. auszuführen angefangen hatte; e& bezieht ſich gleich- 
falls auf V. 1. Der Sinn iſt: legt dieſes alles immer volls 
tommener ab. Dean vergleiche zu dieſem Werd Epb.4,51. 26. 

war vuess. Das aus bezieht Storr (a. a. O. not. 7.) 
auf die Effener: „Quamquam vos, qui non vivitis amplius 
in iferra, nec tenemini rudimentis terrenis et humanis prae- 
ceptis (2, 20. 8.), quae urgent Esseni: tamen eliam vos 
non minus, quam Esseni — — fugere debetis iram et 
slia vitia.“ Dieß fcheint mir aber zweifelhaft zu fenn. 
MWahrfcheinlicher (wenn das xas nicht pleonaſtiſch iſt) iſt es 
fo gu nehmen: auch ihr, wie andere Chriften. 

ooyn — Bupos. Beydes zufammen bezeichnet auch 
fonft heftigen, unrechtmäßigen Zorn. Wollte man unters 
fcheiden, fo wäre opyn Zorn überhaupt, oder ein heftiger, 
namentlich länger dauernder eingemwurzelter (inveterata), 
Bunog Aufwallung des Zorns, pidgliches Auffahren — ira 
nascens et modo existens, cgy7 das genus, sunos bie 
species. 

xaxıa die Begierde, andern zu fchaden, namentlich 
auch durch Thaten. (Tit. 3, 3. Spruͤchw. 1, 6. Nah. 3, 19.). 

aloypokoyıa ſchaͤndliche Reden. Vgl. Eph. 5, 4. 
4, 29. 
iR TU Gongaros vunv . v. a. —A ex Tu 
soneros. Es iſt ein Pleonasmus nach hebraiſcher weile. 

Bel. Storr observ. p. 456. 

B. 9 Beluͤget einander nicht, aussiebend den a: 
ten Menſchen mit feinen Werten (Wirkungen), V. 10. 
und anziehend den neuen Menſchen, welcher umge⸗ 
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‚bildet wirt zur Erkenntniß, nach dem Bilde deſſen, 
der ihn geſchaffen hat. 
B. 9. un yevdecode eis aliniec. — euget nicht ge⸗ 
gen einander. (Eph. 4, 25.). 

anexövoanevos ſ. dv. a. anoßeuevos, wie es in der 
- Barallelftele Eph. 4, 22. heißt. Vgl. Schleusner z. d. W. 
anexdvonas. Grotins (zu Eph. 4, 22.) behauptet, in 
ansxdvoanevor und drdvaauero: fey eine Anfpielung auf den 
Taufritus, wobey die Kleider abgelegt und wieder genom: 
‚men wurden. Man Fönnte anexdvoauevos überfeen! cum. 
exueritis. Man Bann aber diefe Worte auch fo nehmen, daß 
fie fih auf das beziehen, was fie in der Zukunft thun fol 
ken; nur muß man fie nicht fo verftehen, als ob nicht fchon 
der Anfang dazu von ihnen gemacht worden wäre; fonbern 
genauer beſtimmt heißt es, fie follten den alten Menfchen 
fortwährend ausziehen. Paulus koͤnnte das nicht fagen, was 


er 2,19. fagt, wenn nicht fchon der’ Anfang gemacht wors 


den wäre. — Sie mußten alfo ſchon angefangen haben, aber 
das follte forrgefegt werden. Er erinnert fie alfo bier an 


eine angeftrengte Fortfekung, und anexdvoaneros bezeichnet . 


fomit etwas Fortgehendes. Vgl. Eph. 4, 22—24. — Es iſt 
das eine allgemeine, alle vorhergehenden in ſich begreifende 
Vorſchrift. 

ı 6 nalasos avdpnnos iſt nichts anderes, als ihr vo⸗ 
riger Sinn, ihre vorige Denkart und Handlungsweiſe, infos 
fern es eine folche war, die mit dem göttlihen Willen in 
Widerſpruch ftand. Vgl. Eph. 4, 22. Nm. 6, 6. Store 
zu Kol. 3, 9. not. 12. (Opusc. Vol. II, p. 185.). 2 

noaseıs, Wirkungen, wodurch diefe Denkart ſich of- 
fenbart, Handlungen, die baraus hervorgehen, Begierden, 
die daraus entſpringen. 
WB. 10. »cos avdommog. Die neue, mit Gottes 
Willen. übereinflimmende Denfart und Geſinnung. - Beyde 
werden perfonificirt. „Ihr ſollt eine neue Perſon ſeyn, und 
es immer mehr werden.“ 

——— bezieht ſich entweder auf zor 


\ 


146  goloffer 3, 10.11. 


Heurnov (nicht vor urdgunor, woron ed eine Erklaͤrung 
it): „den Menfchen follt ihr anziehen, der neu gebildet 
wird,‘ eine ganz umgeänderte, nen gebildete Gefinnung. Oder 
bezieht man es auf zovr veon aydpaması Die neue Ger 
-finnung, bie eine immer größere Stärke erhält, immer volle 
fommener wird — novis viribus instruitur (cf. Ps. 104. 30. 
B23Cor. 4, ı6.) — in dies magis magisque exornatur, Vgl. 
&torr a. a. O. not. 16. Dad erfiere ift wahrfcheinlicher. 

eig Enıyroaın — Enıyvooı ift bier nicht. Erkennt⸗ 
nis überhaupt, ſondern eine gewifle Art derfelben — Kenuts 
niß von ‚Gott und göttlichen Dingen, Kenutniß der Wahr⸗ 
heit des göttlichen Willens, und zwar eine richtige und les 
bendige Erkenntniß (die auch fonft oft durch yawoss auöge: 
druͤckt wird), die einen ſtets wirkfamen Einfluß auf das ins 
nere und. dußere Leben hat, die verbunden ift mit dixasoovgn 
und aosorng (Eph. 4, 24.). Zu einer folchen Erfenntniß wird 
ber Menfch durch das Chriftentyum umgebilset, und foll 
dazu immer vollkommener gebildet werden. Dadurch wird er 
aber immer mehr nach Gottes Mufter gebildet. — Das as 
 dnıyvooır kann man überfegen: .ita ut existat viva cogni- 
tio veritatis vel Dei (cf, Storr 1. c. not. 16.)5 oder: re- 
speotu habito ad Znıyuuew, — Alſo: die neue Gefinnung 
ift eine folche, welche gebildet ift zu einer lebendigen Erz 
fenntniß Gottes (man Tann hinzudenfen: ra @ss). Oder: 
Se vollkommener biefer neue Sinn wird, deſto lebendiger wird 
auch die Erfenntniß Gottes, und durch diefe neue Gefinnung 
wird der, der fie hat, Dem ähnlich, welcher fie hervorgebracht 
bat — Gott, Dieß ſagt er im Folgenden: 

xar' 8ix0»0 etc. ad similitudinem Dei, qui auctor 
ost ru veu ardguns, qui nos per Christum effecit zus 
arıom (Eph. 2, 10. 2 Kor. 5, 17. Sal, 6, 15.) — STIORE 
Urheber des neuen Gefchdpfs, . 

V. 11, Hier ift Fein Grieche, oder Jude, kein 
Beſchnittener oder Unbeſchnittener, kein Barbar oder 

Scythe, kein Knecht oder Freyer, ſondern alles und 
in allen iſt Chriſtus (oder: alles iſt für alle —). 
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Hier. ſpricht Paulus den Univerſalismus des Wheiſten⸗ 
thums ſehr nachdruͤcklich aus, zugleich aber auch die Wahr⸗ 
heit, daß durch Chriſtus die edelſten Beduefuiſſe aller voll⸗ 
kommen befriedigt werden. 

Zu dieſem Verſe vergleiche man Gal, 6, 98. 

one bezieht fih auf dad, wovon V. 10. bie Rebe war, 
auf die neue geiſtig⸗moraliſche Schoͤpfung durch das Ehriftens 
thum. In dieſer Hinficht (in diefer Schdpfung) nun, fagt 
er, kommt ed nicht darauf an, es kommt nicht in Betrach⸗ 
tung, es wird wicht daranf Ruͤckſicht genommen, ob einer 
Jude ift ıc. Oder auch: hier wird Feiner als Jude ir. bes 
tradhtet (per metonym, anteo. pro conseg. — Vergl. 
Storr'd observ. p. 14.), alſo: ed ift Fein Unterfchied zwi⸗ 
fchen Juden und Griechen. 

Ba ivı = Bun Es (Jar. 1, 17.) heißt hier, wie fonft, 
son valet (jsyva — vgl. Gal. 3, 28. mit Gal. 5,6. 6, 15.; 
wie aud) avas, un eivas ı Kor. 1,98. = Eivas Ti; under eivaı 
4 Kor. 3,7. Sal. 6, 3.); oder: momentum non habet — es 
iſt niche von Bedeutung, es nuͤtzt oder fohader nicht in Bes- 
ziehung auf die Hauptſache des Ehriftenthums (ex Eve = uder 
ds 1 Kor. 7, 19. — vgl. Storr a. a. O. not. 20.); oder ſteht 
es metonymiſch (ſ. oben). 

Zlinv nach Storr (a. a. O. not. 21.) „Äberbaupt 
Heiden.” Vgl. 1 Kor. 12, 13..Röm. 10, 19. — Grotius: 
„Qui Graeci erant sermonis.” | 

TegsToANn — axnoßvzıa abstracta pro concretis, 

Beoßaooe fonft überhanpt jeder, der von Herkunft 
fein Grieche war; hier. aber vielleicht: moribus Graeeis non 
similis, incultus — ein Menſch von einer uncultivirten Na⸗ 
tion, im &egenfag gegeit gebifvetere Nationen, Bol: Storr 
a. d. D. not. 22. 

Zuvßne — fo Ihe, bie man für vorzůglich ungebil⸗ 
det haͤlt. — Die Scythen waten die uüngebildetſten unter den 
Barbaren. Pgk Grotius z. d. St. — In Bapßanos — 
Zxvöne.ift alſo eine Gradation. 

‚ca adasa. ‚Weder dieſe Redensart ogl. die Ben 
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. eu partienla advorsativa twirb- nicht. -felten ausgelaſfen. 
Mndauch mit der Hier ungeno mmenen Bedeutuig von· minor 
porn Saöor” hat 28: wohl Achieh Arftanidi in Man Wild 
‚aber auch! das er —R mit dern vdrhergehendeu Dh - 
wlowear.ze dp — ſo serbinde,: daß man Aberfagiet 
Quxe' (2Bel0®pnoxsıa— Agenda —; sind ullo operae ze 
40! (nulluna. sfferens- frabtum) ad wupleiidas vupiditateh 
witiusis Sscit Over abet her nidchte dus mit de erh 
‚ Tem ete: zu verbinden ſeyn. Gntweber dief? Wer die Som 
| Wer@rttirung son Waogi ſcheſnt ir Görzüzlchen zu ſeyn. 
u Welodeneneda lät Theophélact-q —RRX 
—öxx refigionis- studitint, 
Es heißt Aber- wa) saltüs voluntarias ;. ad 'arbitriumN- 
mänuin:ßorms: — A wilführlichen, felöflerfündeher: Gottoc⸗ 
Senf: (Bat. Sölou Saerz z. d. W.) — Eike BADOUN- 
vxẽ in dieſem Site tir ihre Vereprund dei Engel, bder 
Verehrung Gottes bücch: die Engel. — Einen Schein vn 
Myris heitl hãtte 6; zu⸗ fageitt' wir durfen urs Con nur durch 
bie Vermittlung wen Engel nähern, —: Zur IHRodcHeAssE 
Sanır mais. aber allerdings auch noch andere willtkuͤhrliche 
Vorſchriften rechnen, durch deren: VBefolgung ſie Gott zu ver⸗ 
rhoen. meinten‘ (ramsvoggsoven). -Auchdas hätte “einen 
Schein ver Weisheit /: zu Ichren „mian mäfle- auch willkihr 
Aich manche Beſchwerden übernahmen , die nichtiim gottliched 
Gefetz "geboten ſind, um ſich Gott angenehm zu machen; 
muin uſſe den Körper ſtreng behandeln, um ſich von den 
Feſſeln des Irdiſchen fo: Bald ale: möglich‘ los zu machen. 
Dis Korper ſey nur ein Gefängniß des Geiſtes; um dieſen 
anbglichſt davon zu entbinden, muͤſſe man ſich ſelbſt dender⸗ 
laubteſten ſinnlichen Genuß verſagen, man duͤrfe nicht ein⸗ 
mal ſo viel genießen, als zur Saͤttigung nothwendig fey 


(aysıdıg oanarog).. — Fuͤr das Letztere, fuͤr die Strenge 
gegen den Koͤrper, gaben jene Lehrer vielleicht auch den Grund 


an, daß man dadurch in naͤhere -Werbindung-mit guten Gm: 
geln kommen, und fid) gegen die böfen verwahren fonne. — 
Aber ‚alle: diefe Vorſchriften, fagt der Apoſtel, haben überall 


⸗ N 


= 
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Irina: ‚Werth; und- an m wur- rm Sfr in ve u 
kebeten Neigung. 
t ‚was XX — ‚Kar Kann nah Aemehen 
_ nompe3; oder za: Tanspropgenvun: mit: dOrlohpwoneck setbine 
den (por. Hendiadı).- Aeber ‚verkstropgeaven, sel: die · e⸗ 
mark. zu Bi 48. 
‚opedıa— Anritien i in Corpus (gualem pro 


/ hant et adhibebant Esseni); 


oUs-&9 entfpricht dem Gebräifchen 2 oberr. 5° r. 
(eine; oder: ita ut absit) vgl. Jeſaj. 13. 66, 1, Serems 


1.7 13. 


l 


rıun nad). ber erften Erklaͤrung: caltus, -chra FO 

Schleusner- z. d. W.). Sinnt „Ita ut corporis'nulle . 
plane cura, ne ea quidem,-quae ad satiandum corpus 
spectat, habeatur. Cf. Joseph. de bello Jad. L. II. c. 8, 
$: 8.) . Nach der ‚hier vorgezogenen Erklaͤrung beißt es: 
Werth. 
aiınbuosn — og. 2 Mof. 16, 3. 8. Hagg. 1, 6: -,,sa- 


'tietas, satiatio.” — Anouorn TnS 6apxog iſt ein ſchöner Ge: 


genſatz gegen. dgeıdıa oanarog. Indem fie ihrem Körper 


ſelbſt das Nöthige entzogen, fo befriedigten ſie doch nur die 
. 000% in anderem Sinne, Sie fuchten Bewunderung zu erre⸗ 


gen, einen Ruhm zu erwerben, und fo ihre Enrbegierde zd 
befriedigen, ſich vor andern den Schein höherer Volltoemmen⸗ 
dei und Heiligkeit zu geben, N ’ 

'„Meber die in diefem Kapitel erwähnten Irrlehrer, weiche 
in. der Erklaͤrung als effenifchs denkende vorausgeſetzt wer⸗ 
ben, vergleiche man ben Anhang au diefem Briefe. N. 


Drittes Kapitel, 
V. 1. Seyd ihr denn nun mit Chriſto auferſtan⸗ 


den, ſo fuchet das, was droben if, wo Ehriftus if, . . 


zur Rechten Gottes figend. 8. 2: Trachtet nach dem; 
was droben iſt (nach dem Himmliſchen), nicht nach dem 
Irdiſchen. 


v 
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„-" Geigeht Paulus auf den moraliſchen, praktiſchen heit 
des Briefs, der bis 4, 7. gebt, über. Der Hauptgedanfe 
von WB. ff. iſt der: Ihr feyd num, wie Ehriftus, in ein 
neues Leben verſetzt worden, ihr feyd — dieß legt hier zu⸗ 
naͤchſt in den Worten — inſefern in ein neues Leben getre⸗ 
ten, als ihr nun die Hoffnung und das Recht zu einer himm⸗ 
liſchen Seligkeit, zur Theilnehmung an den himmliſchen Guͤ⸗ 
tern, an dem himmliſchen Leben Chriſti erlangt habt durch 
den Glauben an Chriſtum, ‚der für euch geſtorben, auferſtau⸗ 
den, erhöht worden iſt. (Vgl. Eph. 2,5. 6. Phil. 3, 20.). 
Darum miffen auch nicht, wie vorhin, irdifche und vergängs 
liche (Phil. 3, 19.), fondern die himmliſchen, unvergänglis 
chen Güter das letzte Ziel eurer Wuͤnſche und Beftrebungen 
feyn. — Aber eben darum: follt ihr auch (V. 5.) in eurem 
ganzen Lebenswandel euch als ſolche auszeichnen, die kuͤnf⸗ 
tige Buͤrger des Himmels ſind; ein neues göttliches Reben, 
ein himmliſcher Sinn foll fi) in allem ausdruͤcken. 

svrnyeo9dnre bezieht ſich theild auf 2, 20., theild auf 
9, 19.135. — EB. bezeichnet die Verſetzung in ein neues, 
Gottwohlgefälliges, zugleich aber auch feliges Leben, welches 
in gewiſſer Hinficht auch Folge des neuen Lebens Jeſu ift. 
| za avo Onsesse — ppovesre. Auch darin liegt ein 

Gegenfat gegen jene falichen Lehrer, welche bey allem Schein _ 
von Heiligkeit ftolz und ehrfüchtig waren. Die Uebungen 
der Effener zielten ja auch darauf hin, Ehre. bey Menfchen 

‚gu erhalten, — So hängt alfo dieß mit dem Vorhergehenden 
durch den Gedanken zufammen: „‚Strebt nicht nad) irdifcher 
. Ehre, wie jene, weldye wegen ihrer außerordentlichen Ent⸗ 
haltungen fi) Bewunderung bey Menfchen zu erringen füs 
hen.” — Aber ed hängt auch mit dem Folgenden (V. b.) zu⸗ 
ſammen. Vgl. Storr a. a. O. not. 118, ' 

za avo iſt ſ. a. ra Ensoavnsa — coelestia. Auch ſonſt 
kommt ed fo vor. VBgl. Schleusner z. d. W. 

od — Sinn: — Die da aufbehalten werden, wo Chri⸗ 
ſtus ift, und mit Gott (oder: mit göttlicher Majeftät) herrſcht 
(Eph. 1,20. 1 Kor. 15, 26. I 


/ 
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2; 2. wiederholt Paula des Nachdrucks wegen bie Er: 
mahnung D. 1. („Richtet euren Sinn auf das Himmliſche⸗) 


’ 


und brüdt. den Gegenſatz. aus (sa ini eng zw). — ve⸗ 


| vers studete, Curate , appetite (Phil. 3, 19.) 

V. 3. Denn ihr. feyd geftörben, und euer Keben 
iR mit Chrifto (mie Chriſtus) verborgen. bey Gott. V. 4. 
Wenn Chriftus fich. offenbaren wird, euer Leben (die 
Quelle, der Urheber eures Lebens), fo werdet auch ihr mit 
ihm offenbar werden in Herrlichkeit. 

D. 3. anetawere (vgl.2, 12.), mämlich vos Ene eng 
ya; oder ed wird im umeigentlichen Siun abfolut geſetzt. 


Bol. die Bemerk. zu 2, 12. 13. . Der. Zufammenhang erlärt - 


ed leicht. Der Sinn iſt: Mit dem Anfang eines lebendigen 
Glaubens an Chriftum hat euer voriges Leben aufgehdrt, in⸗ 
fofern: es nämlich ein folches Leben: war, in welchem ihe . 


nur für das Srdifche Siun hattet, euch durd) die Neigung _ 
zum Irdiſchen leiten ließet, und infofern es zugleich ein uns 


feliges Leben war. Euer voriger, fündlicher, und unfeliger. 
Zuftaup bat aufgehdrt. Euer neues Leben durchs Ehriftens 
thum iſt jegt noch verborgen ıc. 


Con. Darin liegt wohl auch der Begriff der Seligkeit. 


.. $7 ra Ben = napadı Bey. ‚Vgl. Joh. 13, 32. Sim: 
Es iſt Gott allein bekannt (der Welt unbekannt). Verborgen 
iſt das innere neue felige Leben wahrer Chriſten vorzuͤglich 
für alle, benen. ed ganz an dieſem geiftigen Leben fehlt. 
Aber auch denjenigen, welche dieſes neue Leben felbft leben, 
ben wahren Chriften, ift ihr neues feliged Keben im gegens 
wärtigen Zuftand. zum Theil ſelbſt noch nicht vollftändig "bes 


kaunt. Das Gefühl ihrer Seligkeit, das Bewußtſeyn ihrer 


inneren Würde wird auch bey wahren Chriften mehr!oder we⸗ 


niger gefchwächt und verdeckt durch ihre vielfachen Schwächen; 


und dusch manche innere und äußere Leiden diefes Lebens. : 

ovv za Xopssw. Dieß koͤnnte auf ähnlidye Weife, wie 
iv so Os mit 7 fon Uuy verbunden werden. Beſſer nimmt 
man es aber = ws 0 Xossos. Auch ſonſt wird owe,. neun, 


und das hebräifche DY fo gebraucht. Der Siun ift: Wie 
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- Strifles: und feine himemliſche Heerlichk⸗it jetzt uur oft ganz 
Ibelaunt iſt, ſo iſt eure · innereSeligbeit und Herrlichkeit jetzt 
noch verborgen, ‚nur: Gott bekannt. Dieſen Sinn beweist 
der Gegenfag V. 4., wo daß www Tp Xopıso durch öras .ö 
osoe = yaregadı,:und- das .n fun’ van (B.-5.) durch 
rore xc Uneis ‚yavepmdgscgde etc. erflärt if: | 
Bi 4 Oray do Koss in garzaut m Ehrifi himm⸗ 
liſches Lebeg iſt jet noch verborgen. | 

n fon vuov. f. v. a. Urheber. eures feligen Lebens, 
Del. ‚Phil. 1, 41. und Joh. 11, 25. (mo Chriſtus ſagt ‚Eye 
eis n Com) 

I. Tore — — Sim: Dan wird eure Seligkeit auch für 
die Welt — auch für diejenigen fihtbar feyn, denen fie jetzt 
ganz unbelannt, ‘oder von denen fie verkannt ift, bie euch 

jet alö unfelige Thoren betrachten. Bl. 2 Theſſ. a 10. und 
beionders 1 Yohı 3, & 
| &s do&n wie fonft oft f v. a. ein adverbium über F 

joetivum = Evdoios; ‚Öedokaonevor. (a Kor. 3, 7. vgl. mit 
V. 10.): „herrlich (oder: verherrlicht) werdet ihr offenbar - 
werden.“ 
WB 5. So toͤdtet denn nun eure irdiſchen Glieder, 
urerey, Unzucht, unnatuͤrliche Wolluſt, böfe Besier⸗ | 
de, und den Geis, welcher ift Abgötterey. - . 
> au dieſem Bird vgl. Eph. 5, 3. B:- en 
vn „Da ihr ein neues Leben angefangen habt, in nene 
| Berhältwife eingetreten. ſeyd, ‚die euch zu einem himmtifchen 

Sirnne verpflichten, und da ihr einft ein feliged herrliches Le⸗ 
ben anzutreten Hoffnung habt, und mit Chriſto bargefielft 
werden follt; fo befämpft, was Tinftiger Himmelsbürger uns 
würdig ift, alles dad, wodurd) fich ber Hang zum Irdiſchen 
und. Bergänglichen wirkfam zeigt, macht alle böfe Neigungen 
unwirkſam.“ — Sie Batten fchon, fofern fie wahre Ehriften 
waren,. angefangen, die bbfen Neigungen zu belämpfen. 
Paulus fagt nun, fie follen nicht nur darin fortfahren, ſon⸗ 
dern es auf eine immer beſers Art thun, ſ "fie ſollen ne sans 
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kraftlos machen, fie follen alle Handlungen unterlaffen, wel⸗ 

che nicht mit einem himmliſchen Sinn zufammenftimmen. — 
| Nexosr ift natürlich in tropiihem Sinn. zu nehmen, 
aber es fol doch ftark ausgedrückt werden, daß man mit groͤß⸗ 
ter Anftrengung Fämpfen folle, um böfe Begierden zu unters 
druͤcken. Es heißt: enervare, debilitare, viribus exuere, 
vim alicujus imminuere (vgl. Schleusner 3. d. W.), . 
Auf gleiche Weile kommt Havares vor Abm. 8, 15., savpay 
Gal. 5, 24 Aehnlichkeit Hat auch Matth. 5, 29. 30. — Sin dem, 
was Paulus hier fagt, ift wahl eine Anfpielung auf den Lehrs 
begriff jener Irrlehrer, weldye meinten, dadurch erreiche man 
die höchfte Vollkommenheit, daß man die Glieder feines Koͤr⸗ 
pers (mit eigentlichen Sinne) martere und bie Sinne tödte, 
daß man feinen irdifchen Leib mit übermeufchlicher Strenge 
behandle. Dieß fey der Weg zu einem freundfchaftlichen Vers 
haͤltniß mit den Engeln, und dadurch zur. Seligkeit. Dage⸗ 
gen fagt der Apoͤſtel: diejenigen Glieder ſollt ihr toͤdten, die 
zum irdiſchen Sinn gehoͤren, nicht die Glieder eures Leibes 
im eigentlichen Sinne. Grotius: Vim magis ac magis 
adimite omnibus vitiorum partibus. — Sicut tota peccandi 
consuetudo corpus dicitur (Rom, 6, 6. Col. 3, 11.), ita par- 
tes singulae dicuntur membra. — Zu za ins ırg yneg will 
Grotius fuppliren: gYoorasıe. Dieß ift aber eine etwas 
harte Ellipſe, die man nicht gendthigt ift anzunehmen. Das 
un kann auch auf den „mulasoc ardonnogs (B. 9.)” bezo⸗ 
gen werden. — Storr (Dissert. in epist. ad Coloss, Vol, 
IL, .p. 4. not. ı. Opusc. Vol, II, p. 176.): „membra viven- 
tia et vigentia apud eos, qui vivunt adhuc in terra,.non: 
incoelo, qui affectant za En zng yrg, non re avo (V. 2.).” 
— Mich dinft, die irdifhe Gefinnung, die der himm⸗ 
lifchen entgegengefegt ift (VB. 2. Phil. 3, 19. 20.), wird bier 
als eine Perfon oder ale ein ouua (dm zug yns or, oder 
ensyesov) *), und bie einzelnen Neigungen und die aus Dies 


H Philo theilt die Menſchen (in der Abhandlung: de gigantibus) 
in folgende drey Klaffen ein: 1) res wer yns (blos finnliche 
Br. an die Kolofer. | Q \ 
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fen’ hervorgehenden Hanblungsweifen, bie zur irdiſchen Ge⸗ 
finuung gehören, als einzelne Glieder diefer Perſon oder 
diefed oma vorgeftellt. Dieß erhellt auß ben beygefügten 
Beyipielen. V. 8. 9. find noch andere angeführt. | 

roovasa möchte bier wohl auch den Ehebruch in fich 
begreifen , wie zuweilen, 3. B. 2 Kor. 12, 21. Matth. 5, 52. 
ı  sradagasa Üt ein allgemeiner Ausdruck, der Sünden 
der MWolluft und die Neigung dazu überhaupt bezeichnet 
(impudicitia. universe, veneris flagitia), Vgl. Storr 
3 d. St. not. 2. md Schleusner z. d. W. 

zados — fehr fchändliche Lüfte, die ſich auf Wolluſt 
beziehen, Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Paulus, 
vielleicht ausfchließend, . unnatuͤrliche Wolluſt darunter ver⸗ 
ſteht. Bol. Roͤm. 1, 24. 26. 27. 

Enıdvusa saxn entweder: bdfe Begierden übers 
baupt (vgl. Ron. 13, 9. 5 Mof. 5, 21.), „oder: venereae 
Hbidines. Das erftere ift hier wohl vorzuziehen. — Vgl. 
Schleusner z. d. W. 

nleovekie. Dieſe ſtand damals haͤufig mit Ausſchwei⸗ 
fungen der Wolluſt in Verbindung: alſo, lucri studium inho- 
nestum. Gal. Storr z. d. St. not. 4.). 

nrug Egıv. Der Geizige hält den Keichthum ihr fein. 
höchftes Gut, feine höchfte Liebe und Vertrauen ift Darauf 
gerichtet. Vgl. Matth. 6, 24: und Eph. 5, 5. — Zur letzte⸗ 
‚ren Stelle bemerkt Grotius: „Pro Deo habent — divitias 
(Matth, 6, 24.);5 in. iis spes totas collocant; iis totos se 
devovent; earum causa nihil non faciunt, Par. loquendi 
genus est: Quorum Deus est venter (Phil. 3, 19.) etc.” 

DB. 6. Um welcher (Sünden) willen der. Zorn Got⸗ 
tes über die Unglaubigen (ober: Ungeborfamen ) 
fommt. 

Mit diefem Verſe vgl. Eph. 5, 6. 

007n zu su Strafe Gotted, wie oft, zum Theil 
ſchon in biefem, noch mehr in jenen Leben. 


und lafterbafte Menfhen); 2) rus de spavs (weite und gute); 
3) zus oͤ⸗ Oes Gropheten). 
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vilos ng ansıdssas ein Bebraidmus = ansshag: 
Micht⸗Chriſten, die das Chriſtenthum nicht annehmen; oder s 
die dem göttlichen Geſetz Äberhaupt nicht gehorchen wollen 
— immorigeri(praeceptis divinis), scelesti. (uc. 1, 17.); 
— Weber den Hebraismus vgl. Storr observ. p. 243, B 

2. 7. In weldhen (Sünden) auch ihr ebemeals wans 
deltet, da ihr unter jenen lin Verbindung mir jenen) leb⸗ 
tet. ‚Bel. Eph. 2, 8). 
ev ols — Er avross. Daß olg bezieht fich am wahrs 
fcheinlichften auf daffelbe, worauf a im Anfang des 6. V. 
bezogen werden muß, auf die V. 5. angegebenen Laſter. 
Uber höchft unwahrfcheinlich ift es, Daß aurosg fich auf eben 
baffelbe bezieht; vielmehr muͤſſen dadurch die vios 79 ana 
Bereg (in Koloffen) Bezeichnet feyn. Es wird dadurch nicht 
aur eine Äußere Verbindung, fonbern eine nähere Merbins 
. dung und Gemeinfchaft angedeutet. Sinn: In folchen Las 
fiern habt auch ihr ehmals gelebt, da ihr noch unter den 
Heiden lebte, da ihr noch Correę &v soon” (3, 20.) waret, 
mit ihnen verbunden, in ihrer Gefellfchaft lebtet. — — Andere 
beziehen ois auf Die vios ze anudtiag, avzcıc auf jene 
Suͤnden. — Wollte man beides auf die uern beziehen, fo 
- würde das freylich eine nicht wohl leidliche Tautologie feyn, 
wenn man das Ore Eure &v avroıg uͤberſetzt: als ihr in dies 
fen Laftern lebtet. Man muß dann entweder Im in einer 
emphatifchen Bedeutung nehmen. Es bezeichnet auch eine 
innere Thaͤtigkeit (activitas animi), und bat beſonders die 
Bedeutung: cupiditatibus, desideriis cujuscumque generis 
ad recte vel male agendum impelli (Sal. 5, 25.) An 
unferer- Stelle kann alfo der Sinn der feyn: Cum cupiditates 
vostras ad ea (peccata,) referretis., Da euer inneres Leben, 
eure. innere Thaͤtigkeit noch. gerichtet war auf folche Lafter, 
da folche Neigungen nod) in euch herrfchten, der irdiſche Sinn 
neh euer Lebensprinzip war. — Dder man muß, wobey 
faft der ‚nämliche Sinn herauskommt, mit Storr (a.0.D. 
not.. 6;) fo erflären:. Olim cum viveretlis adhuc respeciu 
habito ad J le j ad membra vestra terrena; ; secundum 
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illa (cf. &r Luc. 1, 6. Eph. 4,7.) — nempe membra ter- 


rena, vitia— actiones vestras instituere, eorum impul- 


sum in agendo sequi consuevistis. Die zuerft gegebene Er⸗ 
Klärung ift jedoch, wie gefagt, die wahrfcheinlichfte. 

V. 8. Lrun aber legt auch ihr alles das ab, Zorn, 
Grimm, Bosheit, Käfterung, fhändliche Reden. _ 

Dieß ift eine Fortfegung des Gedanfend, ben Paulus 
V. 5. auszuführen angefangen hatte; es bezieht ſich gleich- 
fols auf V. 1. Der Sinn ift: legt dieſes alles immer volls 
kommener ab. Dan vergleiche zu diefeın Vers Epb. 4,31. 26. 

u vueıs. Das zus bezieht Storr (a. a. O. not. 7.) 
auf die Effener: „Quamquam vos, qui non vivitis amplius 
in terrq, nec tenemini rudimentis terrenis et humanis prae- 
ceptis (2, 20. 8.), quae urgent Esseni: tamen eliam vos 
non minus, quam Esseni — — fugere debetis iram et 
alia vitia.“ Dieß fcheint mir aber zweifelhaft zu fenn. 
MWahrfcheinlicher (wenn dad xas nicht pleonaftifch iſt) ift es 
fo gu nehmen: auch ihr, wie andere Chriſten. 

0070 — Bunos. Beydes zuſammen bezeichnet auch 
ſonſt heftigen, unrechtmaͤßigen Zorn. Wollte man unter⸗ 
ſcheiden, fo wäre 0pyn Zorn überhaupt, oder ein heftiger, 
namentlich länger dauernder eingemwurzelter (inveterata), 
Buuos Aufwallung des Zorns, pldtzliches Auffahren — ira 
nascens et modo existens, 0p7n das genus, dunog bie 
species. 

saxıa bie Begierde, andern zu ſchaden, namentlich 
auch durch Thaten. (Tit. 3, 3. Spruͤchw. 1, 6. Nah. 3, 19.). 

—X ſchaͤndliche Reden. Bol, Eph. 5, 4. 
4, 29. 
in vo SOUATOS vVunY f. v. a. — ix zu 
souaros. Es ift ein Pleonasmus nach hebraͤiſcher Beife. 

Bel. Storr observ. p. 456. 
B. 9. Beluͤget einander nicht, ausziehend den a 
ten Menſchen mit feinen Werten (Wirkungen), ®. 10. 
und ansiehend den neuen Wenfchen, welcher umge: 


[4 
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‚bildet wirt zur Erkenntniß, "nach dem Bilde deſſen, 
der ihn geſchaffen hat. 

V. 9. un pwevdeode sig alimlec. — Rüget nicht ges 
‘gen einander. (Eph. 4, 25.). | 
.  anexdvoanevos f. v. a. amodenevor, wie es in der 
Parallelſtelle Eph. 4, 22. heißt. Vgl. Schleusner 5. d. W. 
anexdvonas. Grotius (zu Eph. 4, 22.) behauptet, In 
anexdvoauevos und drdvaaueroı fey eine Anfpielung auf den 
Taufritus, wobey die Kleider abgelegt und wieder genoms 
‚men wurden. Man koͤnnte unenducauevos überfeen!: cum 
exueritis. Man kann aber diefe Worte auch fo nehmen, daß 
fie ſich auf das beziehen, was fie in der Zukunft than fols 
ken; nur muß man fie nicht fo verftehen, als ob nicht fchon 
der Anfang dazu von ihnen gemacht worden wäre; fonbern 
genauer beftimmt- heißt es, fie follten den alten Menſchen 
fortwährend ausziehen. Paulus koͤnnte das nicht fagen, was 
er 2, 12. fagt, wenn nicht fohon der’ Anfang gemacht wor⸗ 
den wäre, — Sie mußten alfo fehon angefangen haben, aber 
das ſollte forrgefet werden. Er erinnert fie alfo bier an 
eine angeftrengte Bortfekung, und anexdvoaneros bezeichnet . 
fomit etwas Fortgehendes. Vgl. Eph. 4, 29-24. — Es ifl 
das eine allgemeine, alle vorhergehenden im füch begreifende 
Vorſchrift. 

ı 6 nalasog ardpumog iſt nichts anderes, als ihr vos 
tiger Sinn, ihre vorige Denkart und Handlungsweife , infos 
fern es eine folche war, die mit dem göttlichen Willen in 
Wiverfpruch fand. Vgl. Eph. 4, 22. Röm. 6,6. Store 
zu Kol. 3, 9. not. ‘12. (Opusc. Vol. II. p. 185.). U 

 woafeıs, Wirkungen, wodurch dieſe Denkart ſich of⸗ 
fenbart, Handlungen, die daraus hervorgehen, Begierden, 
die daraus entſpringen. 

V. 10. veog avdonnog. Die neue, mit Gottes 
Pillen. übereinfiimmende Denfart und Gefinnung. - Beyde 
werben perfonificirt. „Ihr follt eine neue Perfon ſeyn, und 
es immer mehr werden.“ 

dranasanıyor bezieht ſich entweder auf zo» v- 
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Heunoy (nit veov urdgamor, wovon es eine ve Erklaͤrung 
it): „den Menſchen ſollt ihr anziehen, ber neu gebildet 
wird,’ eine ganz umgeänberte, neu gebildete Gefinnung. Oder 
bezieht man es auf ro» veor aydpanayı Die neue Ger 
ſinnung, die eine immer größere Stärke erhält, immer volle 
fommener wird — novis viribus instruitur (cf. Ps. 10%, 30. 
S Cor. 4 ı6.) — in dies magis magisque exornatur, Vgl. 
Storr a. a. O. not. 16. Daß erftere ift wahrfcheinlicher. 

io Enıyraaım — Enıyvoaig iſt bier nicht. Erkennt: 
niß Überhaupt, fondern eine gewiſſe Art derfelben — Kennt: 
niß von Gott und göttlichen Dingen, Kenutniß-der Wahrs 
heit des göttlichen Willens, und zwar eine richtige und les 
bendige Erkenntniß (die auch fonft oft durch Yowass audges 
druͤckt wird), die einen ſtets wirkſamen Einfluß auf das ins 
nere und aͤußere Leben hat, die verbunden ift mit duxasoovuyn 
und aosorns (Eph. 4, 24.). Zu einer ſolchen Erfenntniß wird 
der Menſch durch das Ehriftentyum umgebildet, und foll 
dazu immer vollkommener gebildet werden. Dadurch wird er 
aber immer mehr nach Gottes Mufter gebildet, — Das sis 
_ Inıyvocıe kann man üÜberfegen: .ita ut existat viva cogni- 
tio veritatis vel Dei (cf, Storr 1. c. not. 16.); oder: re- 
speotu habito ad Znıynwaew, — Alſo: die neue Gefinnung 
ift eine folche, welche gebildet ift zu einer (ebendigen Er: 
Zenntniß Gottes (man kann hinzudenfens zu @es). Oder: 
Se vollkommener dieſer neue Sinn wird, deſto lebendiger wird 
auch die Erfenntnif Gottes, und Dusch diefe neue Gefiunung 
wird der, der fie har, dem ähnlich, welcher fie hervorgebracht 
bat — Gott. Dieß ſagt er im Folgenden: 

ar’ sixora etc. ad similitudinem Dei, qui auctor 
Bst ru vis avdouns, qui nos per Christum effecit xasrny 
arm (Eph. 2, 10. 2 Kor. 5, 17. Gal. 6, 15.) — ETLORGQ 
Urheber des neuen Geſchͤpfs. 

V. 11, Hier ift Fein Grieche, oder Jude, kein 
Beſchnittener oder Unbeſchnittener, kein Barbar oder 
Scythe, kein Knecht oder Freyer, ſondern alles und 

in allen iſt Chriſtus (oder; alles. iſt für alle —). 
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Hier: ſpricht Paulus den Univerſalismus des Ghriften. 
thums fehr nachdruͤcklich and, zugleich aber auch die Wahrs 
heit, daß durch Ehriftus die edelſten Bebärfniffe aller voll⸗ 
kommen befriedigt werden. 

Zu dieſem Merfe vergleiche man Gal. 8, 28. 

ora bezieht ſich auf das, wovon V. 10. bie Rede war, 
auf die neue geiftig-mordlifche Schoͤpfung durch das Chriſten⸗ 
thum. In diefer Hinficht (in diefer Schöpfung) nun, fagt 
er,‘ kommit ed nicht Darauf an, ed kommt nicht in Betrach⸗ 
tung, ed wird nicht. darauf Rüdficht genommen, ob einer 

Jude ift ꝛc. Oder auch: hier wird Feiner als Jude ic. bes 
trachtet (per metonym. anteo. pro consed. — Vergl. 
Storr's observ. p. 14.), alſo: es ift fein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Jaden und Griechen. 

ax ivı = 3% Ei (Jar. 2, 17.) heißt hier, wie fonft, 
son valet (isoyvss — vgl. Gal. 3, 28. mit Gal. 5,6. 6, 15.; 
wie aud) evas, un eivas ı Kor. 1,28. = Eiyaı ri; undev eivas 
a Kor. 3,7. Sal. 6, 3.); oder: momentum non habet — es 
ift nicht von Bedeutung, ed nuͤtzt oder fchader nicht in Be⸗ 
ziehung auf die Hauptfache bes Ehriftenthums (ax dve = Hder 
ds ı Kor. 7, 19. — vgl; Storr a. aD. not. 20.); oder ftebt 
es metonymifch (f. oben). 

Eiinv nad Storr (a. a. O. not. 21. ) „überhaupt 
Heiden.’ Vgl. 1 Kor. 12, 13. Roͤm. 10,12. — Grotius: 
„Qui Graeci erant sermonis." 

negLroan — axuoßvzıa abstracta pro concretis. 

Beoußagog fonft Äberhanpt jeder, der von Herkunft 
fein Grieche war; hier aber. vielleicht: moribus Graeeis non 
similis, incultus — ein Menſch von einer uncultivirten Na⸗ 
tion, im Gegenfag gegeit gebilbetere Nationen, Vgl. Storr 
a. a. O. not. 22. 

Suvßns — 6 Ihe, die man für vorzüglich ungebil- 
ver hält: — Die Scythen waten die ungebildetſten unter den 
Barbaren. Beh Arotiud z.d. St. — In Bapßapos — 
Sobne iſt alfo eine Gradation. 

..ra adrta. Ueber dieſe Redensart ogl. die Bemerkun⸗ 


! 
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gen zu 2 Kor. 26, 28., auch Kypke zu ı Kor. 16, 28. In uns 
ferem Zufammenhang ift der Sinn: omnia, quae beatos 
nos efficere possunt, omnibus universe ab uno Christo 
repetenda sunt oder pendent (vgl. Kol. 2, 10. und Storr 
a. a. O. not. 25.) — les, was gerade ihre wichtigften 
Bedürfniffe fordern, erhalten fie alle von Chrifto, haben fie 
biefem zu verbanten. Der Jude 3. B. bat feine Begnadis 
gung und Seligfeit fo gut Ehrifto zu banken, als der 
‚ Heide. Es nüßt ihn in diefer Hinficht nichts, daß er Mits 
glied einer Nation ift, die gewiffe äußere Vorzüge hat, daß 
er im Beſitz des mofaifchen Gefeges ift und das Ritualgeſetz 
genau beobachtet. — Chriftus ift Urheber der wahren Weis 
beit für Gebildete und Ungebildete. Die Weisheit, 
zu der er führt, kann auch dem Gebilderften feine Bildung 
nicht geben; und der Ungebildete kommt durch Chriftum in 
Hinſicht auf den wahren Zweck der Menſchheit eben fo gut 
zum Ziele, als der gebildete (Grieche). — Für alle ift Chris 
ſtus Urheber der wahren: geiftigen Freyheit, für Freye, 
wie für Sklaven. Beyde bedürfen Chrifti, um zu diefer 
Freyheit zu kommen. WVgl. Joh. 8, 32. ff., 1 Kor. 1, 30. 
Dover: „Alles kommt bey allen auf Chriftum, und auf ihr 
Verhaͤltniß gegen dieſen an.“ 

V. 12. So ziehet denn an, als Erwaͤhlte Gottes, 
als Heilige und Geliebte, inniges Erbarmen, Guͤte, 
Demuth, Milde, Gedult. V. 13. (Ertraget einander, 
und vergebet einander, wenn einer Klage wider den 
andern bat; wie Chriſtus euch vergeben hat, ſo ver⸗ 
gebet auch ihr). 

V. 12. Erdvoaode ur. Durch ev wird dieſe Ermah⸗ 
nung mit dem Vorhergehenden in Verbindung geſetzt. Sie 
ſteht wohl in naher Verbindung mit V. 10. „Ihr ſollt in 
Abſicht auf Liebe und alle Tugenden, die ſie in ſich begreift, 
gottaͤhnlich werden.“ Dieſes alles iſt eine Folge der neuen 
Geſinnung. — Zum Theil aber haͤngt dieſe Ermahnung auch 
mit V. 11. zuſammen. Aller aͤußere Unterſchied iſt von kei⸗ 
ner Bedeutung bey Chriſten, die als ſolche gleich ſind. Die⸗ 
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fer Ueberzeugung fol ihr Betragen gegen einander angemefs 
fen ſeyn. 

. £vdvoaodas wird ‚zuweilen auch von Eigenſchaften, 
namentlich vou Tugenden gebraucht, Es iſt ein bekanntes 
Bild, und bedeutet ſ. v. a. fich gewiſſe Eigenichaften aneigs 
nen — induere virtutes. Dem Sinne nach: instruite vos, 
— assuefacite vos. 

Iukexros Fonnte man mit dysos verbinden: „Qui a 
Deo e multitudine hominum lecti sunt (Eph. ı, 4. 2, 19.) 
"ut essent aysos, ipsi sacri — bie ed einem liebevollen Rath⸗ 
ſchluß Gottes zu danken haben, daß fie aufgenommen find 
unter die Mitglieder, der chriftlichen Gemeinde, um in den 
Genuß aller chriftlichen Wohlthaten zu kommen (ayıdı hier, 
wie in mehreren andern Stellen, nicht Heilige im gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne), — Oder trennt man Zxdexzos von aysor; baum 
ift eö f. v. a. „Deo cari, probati.” (Vgl. Sähleusner 
3. d. W.). 
nyannusvos, geliebte, nämlich von Gott, folche, die 
er tohrdigt, Gegenftände feiner vorzäglichen Liebe zu feyn. — 

Es ift nicht von Gottes allgemeiner Liebe die Rede, von der 
Jeſus Matth. 5, 45. fpricht, fondern von der befondern vaͤ⸗ 
terlihen und freundfchaftlichen Liebe Gottes gegen feine und 
Jeſu wahre Verehrer, von ber Jeſus Joh. 14, 23. ſpricht. 

-onkayyva oixtıgus. Beyde Ausdrüde verbunden 
druͤcken die Sinnigleit des Erbarmens aus, herzliches, zaͤrt⸗ 
liches Mitleiden. Vgl. Phil. 2, 1. 

xensosng 1) proprie: utilitas, commodam;. 2) be- 
nignitas, qua quis promtus est ad inserviendum aliorum 
utilitati; 3) comitas, lenitas, elementia. Hier ift eö= 
Güte überhaupt. 

. TanEsv0PE0Cvyn — hier: Veſche denheit oder Demuth 
im Verhaͤltniß zu Andern. | 

 zogorng Gelindigkeit gegen Fehlende überhaupt. 

kaxoddunsa Gebult bey Beleidigungen von Andern. — 
Diefe beyden werben zum Theil erläutert durch V. 15, wels 
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her als Parenthefe betrachtet werben muß. — In V. 12. 
und 13. vergleiche man Eph. 4, 82. 2. 

B. 15. aveyonsvoı — patienter perferte (alioram 
vitia et errores). j 

Eavrosg = alinkosg, wie fonft zuweilen bey Pau⸗ 
lus, 3. B. in der Parallelſtelle Eph. 4, 32. 

V. 14. Vorzüglich aber (zieht aͤn) die Liebe, wel⸗ 
che iſt das vollkommenſte Band (oder: der Inbegriff 
der Voufommenbelt). 

inv ayannv. Aus B. 18. iſt zu wiederholen „irdvonode” 

Enı nucos — rarosg eigentlich: außer dieſem allem. 
Zuweilen aber hat ed aud) die Bedeutung, daß dad, was 
darnach fteht, gerade das Vorzuͤglichſte fen, alſo = inprimis. 
(Bl. Storr a. A, O. not 28. und Kypke's Anm. zu Luc. 
46, 26.). So koͤnnte man. es hier nehmen. — Man fann 
aber auch mit gleichem Rechte mit Calvin überfegen: 
propter haee omnia (eo consilio, ut misericordes,. man- 


sueti etc. sitis).. Denn alle biefe Tugenden fließen aus ber 


Liebe, 
0 — andere lefen zrig, andere os. Liest man nzıs oder 
66, ſo kann man überfeßen: „welche iſt das vollfonmenz 


fe Band (der Vereinigung der Menfchen miteinander)’ 


Auch os kann, wie yrıs, auf uyarnv bezogen werden. Das 
genus des pronomen relativum richtet fich ja oft nach dem 
folgenden, nicht nach dem vorhergehenden. — Die Liebe ver: 
bindet die verfchiedenen Glieder der Chriftengemeinde bey 


‚aller ihter Verfchiedenheit aufs vollkommenſte, innigfte mit⸗ 


einander. Liest man aber ©, fo muß es auf irdvonude vw 
ayanııy bezogen werden, und hat den Stun: ‚welches ift der 
Inbegriff (die Hauptfache) der Vollkommenheit — quod (zo 
induere smorem) sahclimoniae summa est. Diefe Bedeu: 
tung möchte in unferem Zuſammenhang wahrfcheinlicher feyn. 
In Beziehung auf den Beweis dafiir vergleiche man Wet- 
ſtein's Neues Teftament bey diefer Stelle, vorzüglich die 
Stelle aus Simplicius, auch. Storr a. a. O. not. 29. 

Bey diefer Erklärung aber möchte es am ſchicklichſten ſeyn, den 
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Begriff Liebe im weiteften Sinne zu nehmen, fo daß unter 
der ayanın nicht blos. die Liebe gegen Mitmenfchen, fon 
dern die Liche überhaupt, welche das Chriftenthum fors 
dert, alfo auch die Liebe gegen Gott verflanden würde, 
oder: Liebe pegen andere, die in engfter Berbindung febt 
mit der Lieb. gegen. Bart. und Jeſum. Del. ı Tim. 1, 5. 
Gal. 5, 6. 14 u 
rei ssorazog Paucae auctoritates habent „Zvornrag 


pro „selssornzog. Cf. Griesbach ad h. J. 


V. 15. Und der Friede Chriſti (oder: Gottes) herr⸗ 
ſche in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen 
ſeyd als Glieder Kines Leibes; und feyd dankbar 
(oder: gefällig). — (Vgl. Eph. 4, 3.) 

eionvyn re Bea — (nad) einer andern Ledartı ru Xpı- 
cu — vgl, Griesbach 3. d. St.). Es fcheint zweifelhaft 
zu feon, was diefer Ausdruc bedeute. Zipnen kann heißen 
Eintracht, oder das Streben barnach ; oder kann es, wie Da, 
Wohl, Heil, Ruhe, Seelenruhe bedeuten. Der erfteren Ber 
deutung fcheint der Zufammenhang allerdings angemeffener 
zu feyn. Denn es ift vorher nur von Tugenden gegen andere 
bie Rede. Auch die Worte „eis nv — Exinönre” etc. paf⸗ 
ſen dazu (vgl. ı Kor. 7, 16.). Auch der Zufaß „ze Ges” 
widerfpricht, an fich betrachtet, diefer Erflärung nicht: eipnun - 
zu Ges Tann heißen: ein. Streben nach Eintracht, das Gott 
wohlgefälig ift (wie man fagt: Hvosa ru Bes — ein Gott 
wohlgefälliges Opfer). Der Idnnte man e8 auch überfeßen: 
concordia summa, perfectissima (vgl. Schleuöner z. d. W. 
Geoo, und Kol. 2, 19.). — Gleichwohl Tann ed wenigſtens 
nicht für entfcheidend gehalten werden, daß eigen re Ges 
‚bier dieſe Bedeutung babe, und zwar aus folgenden Grüns 
den: 1) Vergleicht man die Stelle Phil. 4, 7., wo eionem 
58 Bss noch einmal (bey Paulus) vorkommt, fo kann man 


ed wohl von einer Seite für nicht ganz unwahrſcheinlich hal⸗ 


ten, daß aan zu Gen oder 7# Kasse in unferer Stelle im 
Weſentlichen einerley fey mit iozen se eu im Brief an die 
Philipper. Zu diefer Stelle aber (Phil. 4.) kann es nie 
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heißen: Friedfertigkeit; ſondern es iſt darunter die Ueberzen⸗ 


gung von unſerer Begnadigung, oder unſerem freundſchaftli⸗ 


chen Verhaͤltniß zu Gott, verſtanden. Dieß waͤre es alſo 
auch bier, und zwar, wenn man „ra Xgsse” liest, inſofern 


‚ dieſes Verhältniß durch Chriftum zu Stande gebracht wor⸗ 
ben iſt. — Wenn man num Teinen beweifenden Grund in uns 
_ ferer Stelle findet, daß elonvn vu Ges ‚er eine andere Be⸗ 


deutung babe, fo fcheiht es am vernünftigften, es in dem 
Sinne zu nehmen, in welchem ed ein andermal vorkommt. 
Einen folchen beweifenden Grund aber findet man- nicht; 
denn auch die zweyte Bedentung paßt in einer gewiflen Hinz 
ſicht recht gut für unfern Iufammenhang. Man kann den 


. Sinn fo faſſen: der Genuß dieſes Wohls, das ihr als Chri- 
ften Gott verdankt, oder die Heberzeugung davon, fey herr= 


fchend bey euch. Die Selenruhe, die Gott durch Chriftum 


bewirkt, fen herrfchend in euren Herzen. — Diefer Sinn ift 


I. 


in keinem Widerfpruch mit dem Ganzen. Denn eben die Bes, 
ruhigung, die aus der Weberzeugung bed Chriften hervorgeht, 


daß. er von Gott durch Chriftum begnadigt fey. trägt.gewiß 
nicht wenig dazu bey, Liebe gegen andere zu befoͤrdern, fie 
hat einen wichtigen Einfluß auf die Erfüllung aller unferer 
Pflichten auch.gegen andere. Je lebendiger diefe. Ueberzeu⸗ 
gung in. dem Gemüth ded Menfchen ift, je vollfommener er. 
die damit verbundene Ruhe genießt, deſto mehr wird er einer⸗ 
ſeits fähig fen, die Pflichten der Liebe gegen feine Mit: 
menfchen zu üben, und andererfeitö dankbar (eugapssos) ges 
gen. Gott und Menfchen zu feyn. Auch die Worte: eig. nv 


Exindmee, paffen. fo vecht gut. Dazu kommt, daß der Zu⸗ 


fammenhang mit V. 14. die legtere Erklärung eher, als die 
erftere, zu begünftigen-fcheint. Warum follte Paulus im 16.2. 
beſonders der Friedfertigkeit nach jenem Ausſpruch erwaͤhnen? 


Wuoͤrde er dieß nicht eher V. 42. gethan haben? — Der Zu⸗ 


fammenhang duͤrfte alfo flieſſender ſeyn, wenn das V. 15. Ge⸗ 
ſagte nicht enthalten iſt in der ayarn. In dieſer Hinſicht 


mauoͤchte bie letztere Erklaͤrung vorzuziehen ſeyn, wenn gleich 
der letzte Grund nicht entſcheidend iſt. Durch aignun ve eu 


\ 
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wäre alfo zu verfichen die Beruhigung, die Gott durch's 
Epangelium bewirkt, ober der Genuß alles des Guten, dad 
Shriften als ſolche von Gott erhalten. — Die Verſchiedenheit 
in der Ledart (ru Xpsse) ift in ber Hauptſache unbedeutend. 


eionvn kaun auch ben ber Ledart u Xpıse In der einen oder 


in, der andern Bedeutung genommen werben, entweder: ein 
Streben nach Eintracht, das Chriſto wohlgefällig tft, oder 
der Genuß des Wohle, die Seelenruhe, die wir Ehrifto infos 
fern verdanken, ald er Dusch feinen Tod Urheber unferer Bes 


guadigung geworben, ald er und daburdy Frieden. mit Gott 


verſchaffte (Rom. 5, 1.). — Der Apoftel fährt nun fort: 
„Zu diefer Ruhe ſeyd ihr berufen ‘* — eben in diefer Abficht 
ſeyd ihr in die Chriftengemeinde aufgenommen, ift euch das 


Ehriftenthum verfündige worden. Aber ihr feyd dazu auf 


eine Art berufen, daß ihr zugleich vereinigt werben follt zu 
Einer Gefellfchaft, daß ihr Wlieder Eines Leibes Chrifti wers 
det. „iv Eve ompazı. = eis dr oma (Eph. 4, 4. 1 Kor. 
10, 17.12, 13.). Manmuß fuppliren: eis zo eivas Yuas — 


— 


. (ita ut conjungeremini in 'unum corpus). — Sn dieſen 


Worten liegt dann auch ein Wink davon, daß fie um fo mehr. 
die B. 12. 135. genannten Tugenden ausüben follen. Aber 
eben diefe Worte fcheinen die erſte Erflärung zu begünftigen, 
und. in Ruͤckſicht auf diefe Worte fcheint fie der zweyten, mit 


welcher die. Parallelftele und das zuyapızos beffer zufammens. 
flimmt, doch vorzuziehen zu ſeyn. Zu fuppliren ift dannz 


„0v5e5" (at unius corporis membra). jene Liebe zur Eins 
tracht Tann auch infofern mit Recht eionvn ve Ges oder vu 
Xpssu genannt werden, ald dad Chriftenthum bie ftärkften 
Beweggründe dazu enthält. 

Boaßevero — regnet, moderetur, dirigat. — Eigents 
lic) wird es von Stampfrichtern gebraucht, und bedeutet: eis 


nen Ausſpruch bey Wettkämpfen thun. - Vgl. Elöner und 


Krebs z. d. St., und Schleusner z. d. W. 

as EUxapesos yeveade — Euyapısos heißt allers 
dings auch angenehm, liebenswärbig, wohlthätig, gefällig — 
comis .(ngl. Folfü curas ad h. 1. und Schleusner 
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3. d. W.), und wenn man durch onen‘ Friedfertigkeit vers 
ſteht, fo iſt es in Beziehung auf das Vorhergehende wahr⸗ 

ſcheinlich, daß euyapssos dieſe, zwar ſeltenere, Bedeutung 
habe: „ſeyd yefällig, ener Betragen gegen andere fey lies 
beuswärdig.‘ Doch kdunte man auch „dankbar“ uͤberfetzen, 
“wenn man biefe Worte als eine Art von Uebergang zum 
Folgenden betrachter, oder hat man es dann in Beziehung 
mit Exindnce zu denken. Diefe Bedeutung ſtimmt freylicd 
am, beften zufammen mit dem Solgenden (mit ®. 16. und 
beſonders mit DB. 17.). — Verſteht man aber durch onen 
zu Oes pacis cum Deo-fiducia, fo ift ed auch im Hinſicht 
auf dad Vorhergehende wahrfcheinlicy, daß euxapısos dankbar 
(gegen Bott) heiße. Der. Sinn ift dann: „beweiſet euch 
dankbar für den wünfchenswerthen innern Frieden, den ihr 
Sort verdankt.” Dal. Storr a. a. D. not, 35. — Die 
ſyriſche Weberfegung fegt zu euzagısos hinzu: Christo. 
| B. 16. Das Wort (die Lehre) Chrifti wohne in 
euch reichlich; mit aller Weisheit lebret und. ermabnet 
einander, und mit Dfalmen und Kobgefängen und 
geiftlichen Liedern preifet Gott dankbar von verzen 
(mit Theilnehmung eures Herzens). 

Zu dieſem Verſe vergleiche man Eph. b, 19. 
6 Aoyog ru Xoıg& — non illa gslooogıa, de qua 

c. 2, 8. 21. sermo est, 

. Evoszeıro Ev daıy — fie wohne in euch, oder: uns 
ter euch. Beyde Bedeutungen geben an fich einen guten 
Sinn, Bey der erſten Bedeutung ift der Sinn: Nie, vers 
loͤſche das Andenken an dag Wort Chrifti bey euch, immer 
ſey es euch gegenwaͤrtig; machet euch mit der Lehre Chriſti 
immer vertrauter, beſtrebet euch, eure Kenntniß und Ueber⸗ 
zeugung davon immer mehr zu befeſtigen und zu beleben. (Vgl. 
Storr a. a. O. not. 36.) — nAscıns bezieht fi dann auf 
den Grad der Vollkommenheit, und bezeichnet eine recht fefte 
lebendige Ueberzeugung, eine recht reiche Erfenntniß. Bey. 
der zwenten Bedeutung von &v vu» ift ver Sinn: Die Lehre 
Jeſu muͤſſe unter euch beftändfg und reichlich anzutreffen 


\ 











. Roloffen 3,1%: oss 


ſeyn. Es ol anter euch Aberhanpt die Kenutuiß derſelben 
immer mehr vervollſtaͤudigt, und davon, ein häufiger und 
zweckmaͤßiger Gebrauch gemacht werden. — Die erfiere Ers 
Härung ift wohl vorzuziehen, wenn gleich auch Die zweyte 
dem Zufammenhang nicht entgegen iſt. — Es Fam vor allem 
darauf an, daß jeder feine Kenutniß und Weberzeugung vom 
Ehriftenthum immer mehr vervolllommnete ; dann war er erſt 


, tauglicher zur Belehrung ‚anderer. — Auf der andern Seite 


hatte wechfelfeitife Belehrung die Folge, daß die chriſtliche 
Ueberzeugung mehr belebt wurde. 


tv naon 00949. Dieſer an ſich allgemeine Ausdruck 


hat wohl eine befondere Beziehung auf chriftlich religidfe Zus: 


ſammenkuͤnfte. Sinn: auf eine weife Art, die dem Zwecke 
der Lehre Chriftt, den befondern: Beduͤrfniſſen und der Faſ⸗ 
fungstraft der zu Belehrenden angemeffen ift. 


Parnoıs — Fönnte man mit dem Vorhergehende ver⸗ 


binden: ermuntert einander in euren chriſtlichen Zuſammen⸗ 


kuͤnften, namentlich auch durch geiſtliche Lieder. — Noch 


ſchicklicher aber ſcheint es mit den folgenden Worten verbunden 


werden zu koͤnnen. — Eine Schwierigkeit macht in gramma⸗ 
tiſcher Hinſicht allerdings der Dativ. Allein es wird nicht 
Ruͤckſicht genommen auf die gewöhnliche Bedeutung von ade 
„fingen ‚“ fondern auf den Sinn, „Gott preifen,’’ in wel- 
chem es aud) zuweilen vorfommt. Dann ift der Dativ wohl 
paſſend. — Eine andere Verbindungsweiſe hat in dieſem 
ganzen Verſe die fprifche Weberfegung. Sie verbindet das 
&v naoı; 00pıE mit dem Vorhergehenden, Yaluoız etc, mit 
‚didaoxovres Kal vederuvreg „ und trennt dad &r "rapie aöov- 
des vom Vorhergehenden. 


v 
waluos — —R — adav ſind Lieder von vberſchiede— 
ner Art, die aber nvevnazıxas find, chriſtliche Ideen, Ue⸗ 


berzeugungen und Gefühle ausdruͤcken. Dies ift auf jeden 
Sal der Hauptbegriff von wreunerıxog: ſey's nun, daß man 
es überfeßt: ad religionem christianam pertinens (vgl. 
Schleusner z. d. W.), oder mit Store (a. a. O. not. 4ı.) 


— 
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25. W.), und wenn man durch onen Friedfertigkeit ver⸗ 
ſteht, ſo iſt es in Beziehung auf das Vorhergehende wahr⸗ 
ſcheinlich, daß eoxagesoo dieſe, zwar ſeltenere, Bedeutung 
habe: „ſeyd gefaͤllig, euer Betragen gegen andere fey lie⸗ 
beuswuͤrdig.“ Doch kdunte man auch „dankbar“ uͤberfetzen, 
“wenn man dieſe Worte als eine Art von Uebergang zum 
Folgenden betrachter, oder hat man es dann in Beziehung 
mit ExinInre zu denken. Diefe Bedeutung flimmt freylich 
am beften zufammen mit dem Folgenden (mit ®. 16. und 


beſonders mit 2. 17.). — Verſteht man aber durch son»n 


zu Ges pacis cum Deo fiducia, fo tft e8 auch im Hinfiche 
auf das Vorhergehende wahrfcheinlich, daß edyanısos dankbar 
(gegen Bott) heiße. Der Sinn ift dann: „‚Beweifet euch 
dankbar fiir den winfchenswerthen innern Sieben, den ihr 
Bott verdankt.” Vgl. Store a. a. D. not. 35. — Die 
- forifche Ueberfegung fegt zu euzagısos hinzu: Christo. 

B. 16. Das Wort (die Lehre) Chrifti wohne in 
euch reichlich; mit aller Weisheit lehret und. ermahnet 
einander, und mit Pfelmen und Kobgefängen und 
geiftlichen Kiedern preifet Gott dankbar von verzen 
mit Theilnehmung eures Herzens). 

Zu dieſem Verſe vergleiche man Eph. b, 19. 

6. Aoyos ru Xeiıss — non illa gulooogın, de qua 
c. 2, 8. aı. sermo est, 

. Evosssıra Ev day — fie wohne in euch, oder: uns 
ter euch. Beyde Bedeutungen geben an fich einen guten 
Sinn. Bey der. erften Bedeutung ift der Sinn: Nie: vers 
loͤſche das Andenfen an dag Wort Chrifti bey euch, immer 
fey es euch gegenwärtig; macher euch mit ber Lehre Chriſti 
immer vertrauter, beftrebet euch, eure Kenntniß und. Webers 
zeugung davon immer mehr zu befeftigen und zu beleben. (Vgl. 
Storr a, a. O. not. 36.) — nisosas bezieht ſich dann auf 
den Grad der Vollkommenheit, und bezeichnet eine recht fefte 
lebendige Ueberzeugung, eine recht reiche Erkenntniß. Bey 
der zweyten Bedeutung von dv vu» iſt ver Sinn: Die Lehre 
Jeſu mie unter euch beftändig und reichlich anzutreffer 
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feyn. Es ſoll anter euch überhaupt die Keuntuiß derſelben 
immer mehr vervollſtaͤudigt, und davon, ein haͤufiger und 
zweckmaͤßiger Gebrauch gemacht werden. — Die erſtere Er⸗ 
klaͤrung iſt wohl vorzuziehen, wenn gleich auch die zweyte 
dem Zuſammenhang nicht entgegen iſt. — Es kam vor allem 
darauf an, daß jeder ſeine Kenutniß und Ueberzeugung vom 
Chriſtenthum immer mehr vervollkommnete; dann war er erſt 
tauglicher zur Belehrung anderer. — Auf der andern Seite 
hatte wechfelfeitife Belehrung die Kolge, daß die ehriftliche 
Ueberzetigung mehr belebt wurde. 
. iv neon 0opsg. Dieſer an fi) allgemeine Ausdruck 
hat wohl eine befondere Beziehung auf chriftlich religidfe Zus: 
ſammenkuͤnfte. Sinn: auf eine weife Art, die dem Zwecke 
der Lehre Chriftt, den befondern Beduͤrfniſſen und der Fafs 
fungsfraft ber zu Belehrenden angemeffen iſt. 


Parmoss — Übnnte man mit dem Vorhergehende ver⸗ 
binden: ermuntert einander in euren chriſtlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnften, namentlich auch durch geiſtliche Lieder. — Noch 
ſchicklicher aber ſcheint es mit den folgenden Worten verbunden 
werben zu koͤnnen. — Eine Schwierigkeit macht in gramma⸗ 
tiſcher Hinſicht allerdings der Dativ. Allein es wird nicht 
Ruͤckſicht genommen auf die gewöhnliche Bedeutung von ade 
„ſingen,“ fondern auf den Sinn, „Gott preiſen,“ in wels 
hem es auch zuweilen vorfommt. Dann ift der Dativ wohl 
paflend. — Eine andere Verbindungsweife hat’ in diefem 
ganzen Verfe die fprifche Weberfegung. Sie verbindet das 
&v nacı 0opır mit den Vorhergehenden, waluoıs etc. mit 
drdaonovres naı vedersvres, und trennt das Ev yapıra gdor- 
zes vom Borhergehenden. 


warnos — Unror — alas find Lieder von verfehiedes 
ner Art, die aber nvevnezıxar find, chriftliche SSdeen, Ue⸗ 
berzeugungen und Gefühle ausprüden. Dies ift auf jeden 
Hall der Hauptbegriff von, syeunarıxog: fey’s nun, daß man 
es überfeßt: ad religionem christianam pertinens (vgl. 
Schleusner z. b. W.), oder mit Storr (a. a. O. not. "a) 
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„a spirita suppeditata,” — Vgl. Eph. 5, 19. und bie Bes 
merlungen dazu, auch Koppe 3. d. St., und ı Kor. 14,26. 
Ev yaoszs möchte ich am liebſten überfegen: mit Dank: 
barkeit, dankbar. — Man Eönnte aber auch zaess in der Bes 
deutung ‚„‚Anmuth nehmen, und dann! dad Er yapızı ents 
weder mit gdorzes verbinden = amabiliter, suarviter (vgl. 
4,6. Eph. 4, 29.) oder mit dem Vorhergehenden: „mit lieb⸗ 
lichen Liedern.” Man müßte in diefem Falle fuppliren „soasg,” 
&v Taug sagpdıaıs vun», wie aan = ex animo, 
cum assensu animi. | 
J zo xvosw. Griesbach sieht bie andere Lesart „29 
 Oeyp” wor. „‚Singt zur Ehre des Herrn oder — Gotted.” 
| V. 17. Und was ihr thut in Wort oder That, 
das thut alles zur Ehre des Herrn Jeſu, und feyd 
dankbar Gott dem Vater durch ihn. Ä 
Zu dieſem Berfe vergleiche man Eph. 5, 20. 
av — casus absplutus: quod attinet ad omne id— 
vgl. au) Storr a. a. D. not. . 
rroveıv wird bier in dem weiteren Sinne genommen, 
in welchem ed auch dad Reden in fich begreift. Es bezieht 
ſich auf toyoc und Epyor. 
euvyaooscıv nicht blos: Danf fagen, fondern auch 
"Überhaupt: dankbar ſeyn, fich dankbar erweifen. 
&v Ovonazı ad honorem — vgl. Mid, 4, 5. Dr) — 


Phil. 2, 10. 

d4 adrs möchte am wahrfcheinlichften auf av özı etc. 
zu beziehen ſeyn: „durch alles, was ihr thut“ ꝛc. Diefe 
Beziehung ift natärlicher, als die auf ’Znos. (Man müßte 
nur in biefem Zalle bie Bedeutung annehmen: durch die Hälfe). 
Bezieht fich aber du avrs auf nav or —, fo muß ruvra 
heißen: immer (vgl. Kypke z. d. St.). — Ehriften beweifen 
ſich dankbar gegen Gott durch Reden und Handlungen zur 
Ehre Chrifti, wenn jenes verbunden iſt mit der Verehrung 
Chriſti, 1) wenn fie beſonders diejenigen Wohlthaten dank 
bar anerkennen, die fie um Chrifti willen und durch feine Ver⸗ 
mittlung erhalten; 2) wenn fie bey ben Erwelſungen ihrer 


=“ 
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Dankbarkeit ſters Nuͤchſicht nehmen: auf die Belehrungen 
Chriſti. — Die Lehre Chriſti enthaͤlt auch gerade die aller⸗ 
ſtaͤrkſten Aufforderungen zur Dankbarkeit gegen Gott, indem 
fie uns die größten Wohlihaten Gottes darftellt. 

V. 18. ff. Paulus geht nun uͤber zu Belehrungen über 
forcielle Pflichten, welche fich auf Häußliche und geſellſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniffe Beziehen. Er fpricht von den Pflichten der 
Gatten, Eltern und Kinder, Herren und Knechte (3, 18. — 
4:3 — Damit iſt zu vergleichen Eph. 5, 22. ff. — 6,1: ff.) 
— Wenn Paulus auf eſſeniſche Gruudſaͤtze Ruͤckſicht nimmt, 
fo laͤßt ſich gut erklaͤren, warum er von ſolchen Pflichten 
ſpricht, von denen nur noch im Epheſerbrief die Rede iſt 
(dgl: Storr:a. a. O. not. 48.). Die Eſſever: verwarfen 
größtentheild dit. Che und das Verhaͤltuiß der Herten und 


Knechte. (Bgl. Joseph. de bello-Jud. L. II. c. VIII. F. . 


Eusebii praepar. Evangel. L. VIII. c. XL). - Nun zeigt 
Paulus, wie ſich die chriftliche Gefinnung aud) bier aͤußere. 

"8.18, Ihr Weiber, unterwerfet euch euren Maͤn⸗ 
nern, wie es fich ziemt, ums des Herrn willen. 

‚idsoss — Dieß muß’ freplich in jedem Fall ſupplirt 
werden; ob aber die dedart dt. if, iſt zu bezweifeln. Vg.. 
. &pb. 5, 22. 

‚Ey zvpip —-in Rödficht auf Ehriſtum, aus Ehrfurcht 
und Gehorſam gegen ihn, deſſen Wille es iſt, daß dieſe Pflich⸗ 
ten erfüllt werden. Man kann es mit vnora0ooscoHs verbin⸗ 
den, und nach. dyrzev ein Komma ſetzen, Storr (aa. O. 
not. 48.) verbindet ed mit „wg arnxev:” „ut decet.parere 
— Domino, vel (quod praeferendum mihi videtur):. re- 
spectu habito ad Dominum , propter Dominum (cf. Eph. 
6, 1)” Rofenmiller: „wie es Edriſtinnen gezient. 

Gssi. Eph. 5, 28.) 
. 3.19. Ihr Männer, liebet eure Weiber, und 
ſeyd nicht bitter gegen fie. (Bol. Eph. 5, 25. ff.) 

un nınpasvsohe.— beweißet euch nicht bitter, nicht 
hart. gegen ſie (Vgl. Kypke » d. eu Es ift J v⸗ ne 
nagopyılur Eph. 6, -. | 
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8.2. Ihr Rinder, gehorchet euren Eltern in 
allem, denn dieß in dem Yeren woblgefäuig. (Bel. 
Eph. G, 1, ff.) 

ara nayıa — in allem, auch was euch befchwertich, 
was euren: Neigungen: nach fo fehr entgegen ſeyn fol. Es 
verfteht ſich von ſelbſt, daB das nasra mit einer gewiſſen 
Ginſchraͤnkung genommen. werben muß, wenn es eine allges 
meine Vorſchrift ſeyn ſoll. Die Einſchraͤnkung diefer Pflicht folge 

"alter von.felbft aus dem Zufaß: Tero-yap Lumpesär Esıy. En 
zugsan'.. Sier wird vorausgeſetzt, daß nicht zu gehorchen (ey, 
mern ofenhar. Boͤſes oder Unrechteö"gefotbert wuͤrde. Bot. 
ang: h. 49%.5, 2% . 

| EURYONG — 89 ſteht wohl pleonaſtiſch , und bezeichnẽt 

1 hen, Dativ, wie Eph. 2.21. — Einige leſen: rw zoo 

gl. Griesbach 3. d. St.). . 
V. 91. Ihr Väter, reizt. eure Binder. nicht. zum 
Zorn, damit fie nicht muthlos werden: (Dal. Eph. 6, 4.). 
an £osdslere (= nmpopyelere) — erbittert fie nicht — 
feyd nicht immer böfe und unzufrieden, wenn fie auch ges 
keiftet. haben, was fie konnten. Macht keine zu ſchwere For⸗ 
derungen an ſie, macht euch: feiner Ungerechtigkeit ‚gegen ſie 
fhuldig, damit fie nicht Zu dem Gedanten verankaßt were 
Ren: wond wir auch thun moͤgen, fo können‘ wir nicht bewir⸗ 
en;, was unfere Eltern. wollen; e& iſt alfo aleichguͤltig, ob 
wir mehr oder weniger aalaßig ſind. 
DB. 22. ff. iſt die Rede von den Pflichten der Knechte ges 

. ger ihre Herrn, und diefer gegen jene (6, 1.) Auch bier 
ſcheint auf die Effener NRuͤckſicht genommen zu werben, bie 

gar. Feine Knechte hatten, dieſes Verhaͤltniß für an fich vers 

werdäh erklaͤrten, und die Herrn als Ungerechte und. ale 

Gottloſe verbammten (Vgl. Philo: „Quod omnis probüs 

ber” .P. IE ed. Mangey p. 457. und „de vita contempla- 
tiva“ pu 48a, — Michaelis Anmerk. z. d. St. und Storr 

Ann O. nat, 65.) — Paulus zeigt, wie die chriftliche Zus 

gend. auch. Durch dieſes Verhaͤltniß geübt werden fol, Vgl. 
die Parallelftelle Eph. 6, 5. ff. | 
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3.99 Ihr Rnechte, gebordet in Allem euren 
leiblichen (isdifhen) Herren, nicht in Augendienft, um 
Menſchen zu, gefallin (oder: ‚nicht als folche, die nur 
Menſchen su gefallen fuchen), fondern mit aufrichtis 
gem Herzen, den. Heren verebrend (oder: aus Ehr⸗ 
furcht gegen den Herrn). 

” gara vapra — in Ruͤckſicht auf euren Leib, oder befa 
fer: in Ruͤckſicht auf euren dußeren (niedrigen) Zuſtand. 
Es ift ein Gegenſatz gegen den höheren, unfichtbaren Herr 
der Herren und der Knechte, von dem 4, 1. die Mebe iſt. 
— Bol. Storr 0. 0. D. not. Se. 

| Ev opdarnodeleıa — nicht fo, daß ihr eure Pflicht 
nur dann erfüllet, wenn ihr bemerft zu werden glaubt. 

Bol. Koppe und Tdeopholact zu Eph. 6, 6. — Das 

Folgende iſt Erlaͤuterung. 
. 89 anlernrı — aufrichtis. Bel. Storr FR a. O. 

vot. 54. 
.., Yoßenesos.209 —R ieſe Lesart iſt wobl der 

andern „ror Gzov” vorzuziehen). — Die Ehrfurcht gegen | 

den höhern Herrn. foll Antrieb ſeyn, auch gegen die irdifchen 
Herren die ſchuldige Treue und Folgſamkeit zu beweiſen; 
fie: ſoll die Pflichterfuͤllung unterſtuͤtzen, aber auch veredeln. 
Sie: follen ſich nicht blos als Diener der Menſchen betrach⸗ 
ten, und indem ſie die Pflichten gegen ihre Herren erfuͤllen, 
follen fie zugleich die höheren gegen Gott erfüllen. Aus 
diefem Zufaß „Yoßsusros ror Oeor" ergiebt fich wieder. eine 
Einſchraͤnkung, und xara narra hat nur den Ginn:. „Ges 
hoschet ihnen in allem, es mag euch fo viel Veſchwerlichteit 
verurſachen, als es will.“ 

V. 23. Und. alles, was ihr. that (in eurem Dienf), 
das thut von Kerzen (mit Aufrichtigfeit), ale dem Seren 
und nicht den Menſchen, ®..24. bedenfend, daß ihr 
von ders Herrn empfangen werdet die Vergeltung des 
Erbes; denn ihr dienet dem Geren Chriſto (Brgl. 
Eph. 6, 8.). 

—* xvg0Q nämlich —ER — als ſolche, bie es 

R 2 
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nicht Menfchen; fondern dem Herrn than, oder: — in Ruͤck⸗ 
fiht auf’ den Herrn, als etwas, das ihr dem Kern, nicht 
blos Menfchen fchuldig ſeyd. Arbeitet für eure Herren als 
ſolche, die dadurch Ehrfurcht gegen Gost ausüben. Domini 
Fissu et auctoritate obeditis, ejusque deutrinam hismori- 
bus.a eriminatione defenditis. (Tit. 2,10. ı Petr. 2, 12.89; 
— Dal. die Bemerf. zn Eph. 6, 7.) Ä 

8% avdownoıs — Dad ux bezeichnet auch hier nus 
eine comyarative Verneinung, nicht ſowohl für Menſchen, 
als, vielmehr ꝛc. — oder = d novor. Go fteht die Negation 
dfters im Hebräifchen und ‚Hebräifchs Griechtſchen. Det. 
Marc. 9, 97. 

V. 24. Eure irbiſchen Herren konnen freylich oft eure 
Rrene nicht bemerken, . und koͤnnen fie. nicht vollſtaͤndig bes 
lohnen, wohl aber der höhere Herr. Diefer wird auch die 
Treue ,- und zwar vollſtaͤndig, belohnen, bie eure Herren. nicht 
bemerken, oder die ſie nicht belohnen koͤnnen. 

2 guoie — Chriſtus. Daher iſt wohl auch V. 23. unter 
-„auB8os”.--Chriftus zu verftehen: — Daß Chriftus unter 
‚ sugsos zu. verftehen ſey, ift Har aus den letzten Worten des 
24. 3.73 ud ‚überhaupt verfieht Paulus unter wvpsns ‚ges 
woͤhnlich Chriſtus, auch meiſtens dann, wann es keinen 
Artikel hat. Denn die Regel iſt nicht richtig, daß Paulus 
durch 6.»vpsos ſtets Chriſtus, durch wuesog Gott bezeichne. 
uns KAnDovonsag, ein genitivus appositionis und 
Eenpmmanopıe- nrıg 859 n #AnD0ovousa — !NEMPE nv xin00- 
wöoruer.‘ Man Tann Äberfeßen: „das Erbe zur Vergeltung.‘ 
Unter xingorousa aber muß bier, wie in einigen andern 
Stellen (Eph. 1, 14. 18. ı Petr. 1,4.), bie künftige himm⸗ 
lifche Seligkeit verfianden werden. Das. Bild ift genommen 
aus dem ifraelitifchen Sprachgebrauch. Der eng © von Pas 
laͤſtina iſt ein Vorbild jener Seligkeit. 

"400 — omittendum videtur. 

V. 255 Wer aber Unrecht tbut, wire den Kohn 
feiner Ungerechtigfeit empfangen, denn es ift (gi) 
Fein Anſehen der Perſon. 


—8 
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6 de — Einige leſen für „de” „gap — Bar ı Storr 
a. a. O. not, 61. 


"adızar geht natürlich zunaͤchſt auf die Kuephte,. von. 


Denen die Rebe ift. — Auch Untreue diefer, die nicht bemerkt 


oder geahndet wird, wird von Gott ihren Lohn empfangen. 


zonsesras 0 ndınnae — Folge, Vergeltung davon = 
‚poenam injustitiae — eine dftgrö vorkommende Metonymie 


+Bal. 3 Kor, 5, 10. Eph. 6, 8.). — Sinn: Wenn ein Knedt 


Anrecht. thut, ſo hat auch er von Gott Strafe zu erwarten. 
as 08 — was iſt ſ. v. a. „dem“ oder „naͤmlich.“ 
dx Es nooomnoAnyıa. Gott laͤßt ſich nicht durch 

äußere Umftände beftimmen. Dies ift bier zundchft auf die 


Knechte anzuwenden. In biefer Anwendung haben die Worte 
den Einn: Unfer hoͤchſter Richter laͤßt ſich aud) nicht durch 


Ruͤckſicht auf die niedrige Lage eines Knechts, auch nicht 


2 


durch Mitleiden mit Perſonen von ſolchem Stande, beſtim⸗ 


men, die Untreue derſelben unbeſtraft zu laſſen. — Etiom 


3ervis inſidelibus non (intempestiva miseratione) parcet. 
Bgl. außareıy noooomoy vu nzoys 5 Mof. 19, 1b. — Eben 
dieſer Sat foll aber allerdings auch in’ Anwendung auf die 
Herren betrachtet werben; er ſteht ja zwiſchen den Pflichten 


‚der Knechte und der Herren. Alfo: Eben fo wenig läßt er 


fh durch Ruͤckſicht auf den höheren Stand der Herren be- 
ſtimmen. Der ungerechte Herr wird von diefem Herrn nicht 


deßwegen ungeftraft gelaffen, weiler in diefer Welt eine höhere 


‚äußere Würde, ald der Knecht, hat. 
es⸗ fteht wohl für das. faturam (das), Mol. sup Apg. 
28, 7. und Storr a. a. O. not, 64. 


Viertes Kapitel. 


Ma. Ihr Herren beweiſet Gerechtigkeit und Bil⸗ 

ligkeit gegen die Knechte, bedenkend, daß auch ihr 

einen Herrn im Himmel habt. , 
 dıxasos — dvornra, — In biefem Worte faßt Paus 


Ins alle Pflichten der Herren zufammen. "Zoozus be" 
er | “ 


N 


+‘ 
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net Villigkeit, gegrändet auf ein gewiſſes Gefühl von Gleich: 
heit. Der Sinn iſt: Ihr Herren feyd demfelben höheren 

Herrn unterworfen, wie fie, und eure Knechte find Men- 
ſchen, die in Ruͤckſicht auf die wichtigften Vorzüge euch gleich 
find. Behandelt fie alfo als folhe, behandelt fie nicht nar 

. gerecht, fondern auch billig guͤtig. = 

Nun‘ folgen V. 2—7. wieder einige allgemeine Ermab⸗ 
nungen, von welchen die erſte in Verbindung ſteht mit meh⸗ 
reren vorangegangenen allgemeinen und ſpeciellen Vorſchriften. 

Zu V. 3 — 4. vergleiche man die Parallelſtelle Eph. 
6, 18 — 20., worin Paulus ganz daſſelbe, mur etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher ſagt. 

V. 2. Betet anhaltend und ernſtlich (ober: eifeig), 

und verbindet damit Danffagung. . 

Das Bittgebet empfiehlt ihnen Paulus vorzüglich als 
Befoͤrderungsmittel der gewiflenhaften Erfilllung aller ihrer 
Abrigen Pflichten. Aber damit follten fie auch dus Danfgeber 

- verbinden, welches ebenfalls fehr viel zur Erfüllung der uͤbri⸗ 
gen Pflichten beyträgt, und fchon an ſich Pflicht iſt (vgl. 
Phil. 4, 6.). Ein Hauptgrund, warum Paulus namentlich 
das Dankfagungsgebet empfiehlt, Tiegt In der Natur deffels 
ben — darin, daß es unſere Gefühle von Dankbarkeit gegen 
Gott belebt, und ein Stärfungsmittel des Vertrauend auf 
Gott ift, Ze lebhafter wir und an die. fehon empfangenen, 
befonders ausgezeichneten, Wohlthaten Gottes erinnern, defto 
leichter werden wir auch in Hinſi cht auf die Zukunft Gott 
vertrauen. 

| npoonaprages“ druet das anhaltende, dftere aus — 

assidue alicui rei operam dare, perdurare, perseverare. 
 T'onyogesv bezeichnet das Kifrige, die Andacht — omni 
eura et diligentia alicuj-rei incumbere — großen Fleiß 
auf etwas verwenden. Vgl. aypunvev Hebr. 15, 17. Eph. 

6,18. — Einige verftehen yonyogsvres fo: feyd wachſam über 

euer Herz, um auf eine gottgefällige Art ‘beten zu koͤnnen. 

— Allein dv auraıg paßt dazu nicht fo gun Grotius: 
nita ut attenti sitis in precibus.” — a 


u. 
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| Ev eugapızıy simnl cum‘ grätiarum erne So 

wird dv = ou gebraucht 1 Tim: 3, 9. 2 Tim. 1,15 
8; 3. Betet zugleich auch für mich; daß Bott mir 
öffne eine Thüre des Cehrens (Gelegenheit gebe, zu Ich: 
sen), zu lehren namlich das Beheimnig Chriſti, um 
deſſen willen ich auch gebunden bin. V. 4. Daß ich 
26. Fund thun möge, fo wie ih es thun (oder; lehren)’ 
fol. 

B. 8. —R — nur muß hier ohne Zweifel banz be⸗ 
ſtimm auf Paulus bezogen werden. Denn gleich nachher 
ſagt er im singularis: ösdeuae — pareouoe. Auch ſonſt jagt 
er- zuweilen nass von. fi) allein, 

 dugay — occasionem — vgl. 1Kor. 16, 9 as 
2, 12. Apg. 14, 27. | 
| koyu entweder: des Lehrens, oder: des Vortragens 
der chriſtlichen Lehre. (Phil. 1, 14. Gal. 6, 6.). Dieſer un⸗ 
beſtimmtere Ausdruck wird durch die folgenden Worte er⸗ 
laͤutert. 

nvsno09 (1, ab. 2, 2.). Die vorher unbekannt ge⸗ 
weſene Lehre Chriſti, das Geheimniß von der Wohlthat 
durch Chriſtum, an welcher Heiden und Juden gleichen An⸗ 
‚theil nehmen ſollen. 

Lalnaas jett fchon in meiner Gefangenſchaft. Es kaun 
aber darin auch das liegen: von meiner Gefangenichaft be⸗ 
freyt, fo daß ich frey lehren kann. 

du 0 aa dedenaı. Vgl. 1, 24. Eben dad, daß er 
auch den Heiden das Evangelium verfündigte, war die Haupt⸗ 
urſache, warum er in Gefangenichaft kam und nah Rom 
- geführt wurde, Vgl. Apg. 21—28. 

V. 4. iva gavegnso — iva könnte man mit —ER 
verbinden, oder (was noch wahrſcheinlicher iſt) mit-mgoosu- 
yousvor, wie das .erfie „oa? Sinn: bittet Gott, nicht 
nur, daß ich Gelegenheit habe, das Evangelium zu verküns 
‚bigen, fondern daß ich ed auch auf die rechte Art thue. 

og des — sapienter et cum —XX& — vgl. Eph. 
6, 19. 20. - u 
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B. Bb. Weiſe betraget euch gegen diejenigen, 
welche draußen (außer der Gemeinde) find, und benust 
die gelegene Zeit (oder: gute GBelegenbeit). Bgl. Eph. 
5, 15. f. 

"7006 zug dio gegen diejenigen, welche nicht zur chrifk 
lichen Kirche gehören — Nichtehriften — vgl. 1 Kor. b, 12. f. 
#4. voQ1e. Dieß bezieht fich theils auf dad Handeln, 
theild auf das Sprechen. Der Siun ift: gebt durch Feines 
son beyden Anlaß, daß bie chriftliche Lehre nachtheilig beur- 
theilt werde, macht ihr vielmehr durch. beydes Ehre, Carvete 
ne obristianum nomen maculis adspergatur; cavete etiam 
ab Zieyyo importuno. (v. 6. Eph. 5, 16. Vgl. Storr 
a. a. O. not. 74). — In Abfiht auf das Sprechen fest er 
noch bey: dEayopafomevoı voy zaroov. Vgl. Eph. 5, 
46. und Koppe 3. d. St. Dieſe Worte begiehen ſich ohne 
Zweifel auf eine foldye Verkündigung, welche gefchah durch 
wbrtliche Erinnerungen ꝛc. Er will fagen: Driugt nicht uns 
ter ſolchen Umftänden Andern religidfe Wahrheiten auf, uns 
ter welchen ihr eher Nachtheil, als Vortheil zu erwarten 
habt. Wenn ihr Nicht» Chriften veranlaffen wollt, ſich zu 
befiern, fo thut dieß nicht auf eine unweiſe und unvorſich⸗ 
tige Urt. Benutzt dabey immer gute Gelegenheiten, thut es 
nur dann, wann ihr glaubt, daß die, denen ihr das Evan⸗ 
gelium vortraget, zur Aufnahme empfaͤnglich ſeyen. Euer 
Beſſerungseifer ſey ein weiſer; ihr ſollt nicht zu ungelegener 
Zeit Belehrungen und Warnungen aufdraͤngen wollen, die 
andere nur erbittern, oder zur Verſpottung des Heiligen ver⸗ 
anlaſſen. — Vgl. Matth. 7, 6. 10, 16. Weber einyopalecdas 
zo» xaı00» (opportunitatibus uti, eigentlich: die gelegene 
Zeit auslaufen). vgl. Die Bemerk. zu ers. 5, 16., auch Kop⸗ 
pe z. d. St. 

Mit der V. 5. gegebenen. Vorſchrift haͤngt enge zufamz, 
men die, welche in B. 6. enthalten ift, welche fi, wenn 
nicht ausſchließlich, Doc) vorzüglich auf dad Betragen gegen 
Nichtchriſten bezieht. 

V. 6. Eure Aede ſey immer freundlich (oder: wohl: 


\ 
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thuend) und mit Sals gewärset,. fo. daß: ik beden⸗ 


ket (überleget), wie ihr einem jeden. antworten ſotet. 


Bel. Eph. 4, 29. 
6 Aoyos bezieht fich hier zundchft auf Unterrebungen 
mit Nichtchriften, ben welchen ohnehin. Klugheit und Vor⸗ 


ſicht beſonders nothwendig war. Er fagt: Eure Mebe fol 


seyn dr zaoızı. (Man muß hinzudenken: Iso ober yasamda 
— 091.23 Kor. 3, 11. dgl. mit V. 7.84), wofür in der Bars 


allelftelle Eph. 4, 29. ſteht: iva da zupır. Man. kann. es 


erlären: talis, ut cum voluptate audiatar, comis — freund: 
lich. Das heißt nicht: ihr dürft den andern nichts fagen, 
. was dem Inhalt nach unangenehm iſt, ſondern: in der Urt 


eurer Rede foll fi nur Liebe ausprüden, wenn auch der - 


. Hauptinhalt unangenehm für den andern iſt. Eure Rede 
ſoll nicht, erbitternd , zuruͤckſtoſſend ſeyn. Der Unbefangene 
-fof an eurer Rede nur Spuren ber Liebe und davon bemer⸗ 
ten, daß ihr ſeine fchägbaren perfönlichen Eigenichaften nicht 
mißtennet. — Dder kann man den Siun fo faflen: Eure 
Rede fey wohlthuend in Abficht auf den Suhalt, aber auch 


. in Abficht auf die Art, wie ihr fprechet. Darin wäre dann | 


das enthalten, was man auch ausfchließlich darin finden 
koͤnnte: auch wenn ihr andern etwas unangenehmes zu fagen 
habt, foll es doch liebreich gefchehen, es ſoll ſich Güte, Sauft⸗ 
muth, Beſcheidenheit gegen andere in eurer Rede ausdruͤcken. 
— Das Er gapızı iſt zum Theil enthalten in dem folgenden: 


akarı nozunevos. Dieß kann hier nicht = feiner Wit, 


„festivitas, lepor” feyn, was alas fonft bedeutet. Paulus 
kann natürlich hier nicht fagen wollen, ihre Reden follen 
wigig ſeyn. Aus dem Sprachgebrauch allein ift ed nicht 


wohl ganz befriedigend zu erklären. 1) Entweder verſteht 
man Darunter sapientes, . prudentes sermones — weife, 
verftändige, wahrhaft Huge Reden. Dieß war die herrfchende 


Meinung bey den dlteren griechifchen Auslegern. ‘Theodoret 
erklärt e5 durch nreunarınn avreoss, eben fo Iſidor u. a. 
Ein alter Scholiafte bemerkt, es bedeute „prudentiam.” 
Diefe Bedeutung paßt nun gut für den Zufammenhang. Ma 


7 
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ſonders fcheins.burch die folgenden Worte diefe Erklärung 'be- 
guͤnſtigt 3u werden. "Der Gedanke wäre der: Eure Reben 
follen verftändig, Flug feyn, fo daß ihr immer überlegt, wie 

ihr gerade dem antivorten, mit dem fprechen follt, dem. ihr 
antworten, mit dem ihr fprechen wollt: Die Worte deras eto. 
wären fo zum Theil Erläuterung, und fländen nicht abge⸗ 
brochen da; eidenus wäre. = age sidenas, oder (wie Pauls 
gewöhnlich ſich ausdruͤckt) = 2 ro sidesas unag., — „Ihr 
ſollt euch (will er fagen), wenn ihr mit andern-fprechet, im⸗ 
‚mer vichten nach den befondern Verhältniffen, nad dem 
Stande, nad) den Bedärfniffen und Vorurtheilen der bes 
flimmten Perfon, follt auf Zeit und Drt und andere Um⸗ 


ftände, befonder& auf die perfdnlichen Eigenfchaften deſſen, 


mit dem ihr fprecher, Rüdjicht nehmen. Das allein iſt ge- 
‚gen diefe Erklaͤrung, was eiñ vortrefflicher Ausleger bemerkt, 
daß man die vorausgefehte Bedeutung von alus aus dem 
Sprachgebrauch bis jegt wenigftens nicht ganz erweifen kann. 
Nimmt man diefe Erklärung nicht an’, fo bleibt nichts andes 
red übrig, ald 2) alars nozumeros im Grunde für einerley 
mit ayados noos olwodoun® (Eph. 4, 29.) zu halten = aptus 
ad utilitatem aliorum promovendam, praecipue ad imbuen- 
dos aliorum animos dpctrinae christianae .notitia et amore. 
Es wäre alfo fo viel als: eine nuͤtzliche Rede, das Gegens 
theil von Aoyog oangos. Nimmt man dieß an, fo tft nicht 
unmwahrfcheinlich, daß Paulus durch alas die chriftliche Lehre 
felbft verftanden habe. Der Sinn; ihr folle einen vorfichtigen 
Gebrauch von der chriftlichen Lehre in euren Reden machen. 
"Eine ‚ausführliche Entwidelung dieſes letzteren Gedankens 
findet man bey Storr a. a. O. not. 77.). alas, kdunte 
man fagen, ftellt inſofern die chriftliche Lehre vor, als fle 
vor moralifcher Faͤulniß, Verderben, bewahrt. Es Fann fo 
genommen werden auch Marc. 9, 50. Nur fcheint ed nicht 
nothwendig zu feyn, ed hier fo zu nehmen. Auch bey Mar: 
end Fonnte ed „Weisheit“ heißen. — Beyde Erklärungen 
ſtimmen übrigens, was den Sinn betrifft, zufammen. Bey 
der erften Erklaͤrung liegt auch der Gedanke in den Worten: 
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Care: Reben fenen fo beſchaffen, daß fie andy air Mer 
anderer beytragen,. — Ehryfoftomus ſcheint das ;.dAäds 
nervnenog fo zu nehmen? sermongs graves-sint — fie" fol- 
fen Wuͤrde, oder Nachdruck haben — Auch dieſe Bedeutung 
wiirde freylich paffen, wenn fie aus dem Sprathgebraud) ers 
weislich wäre. - Dan koͤnnte freylich vielleicht denken, die 
aͤlteſten griechiſchen Ausleger müfen mit‘ dem griechifchen 
Sprachgebrauch befannt gewefen fenn, ihre Erklärungen ſeyen 
alfo ein hiſtoriſches Zeugniß davon. Allein dieſes gilt we⸗ 
nigftend nicht allgemein, Bey einigen Stellen folgerten- fie 
oft blos aus dem Zufammenhang. Und wenn Theodoret 
n. 0. bier durch ala Weisheit verftehen, fo fcheinen fie 
nicht aus dern Sprachgebraud), fondern aus dem Zuſammen⸗ 
hang im Neuen Teftament diefe Bedeutung genommen zu 
haben. Der obige Scholtafte fagt, adas bedeute in der heil, 
Schrift —RX — Erklaͤrt man alarsı noruneros anf die 
letztere Art (ar. 2.), fo fteht freylich &iderus etwas abgebro⸗ 
chen da, ed muß dann = dem Imperativ ſeyn. Auch fonft 
fegt Paulus allerdings den Infinitiv für den Imperativ, z. B. 


Mm. 12, 15. Phil. 3, 16. — Alſo: und ihr ſollt willen ꝛc. 


. (Discat, quisque alteri respondere, et responsiones suas 
‚accommaodare ad indolem et conditionem ejus, cum quo dis- 
putandum est. Cfr, ı Petr. 3, 15. Wahrfcheinlicher aber - 
tft wohl die erfte Erklärung, bey welcher auch eidevaı (= eis 
.z0 södevas) befier mit dem Morhergehenden zufammenhängt. . 
.. drongsveodas heißt nicht blos antworten, fondern 
auch „ſprechen.“ 

B. 7. fe Beſchluß des Briefs, welcher noch einiges 
Hiſtoriſche enthaͤlt, Gruͤße, Aufträge, und dann einen Se⸗ 
genswunſch. 

V.7. Was meine Umftände betrift, fo wird euch 
von allem benachrichtigen Tychicus, der geliebte 
Bruder und treue Diener und Mitdiener in dem Herrn 
(in Ruͤckſi cht auf den Herrn). V. 8. Welchen ich zu euch 
ſende eben in der Abſicht, daß er nicht nur nach eu⸗ 
ren Umſtaͤnden ſich erkundige, ſondern auch eur⸗ 
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zen berubige, ®. 9. Sammt Onefimus, dem treuen 

und ‚geliebten Bruder, eurem Landsmann; fie wers 
den euch alles, was bier geſchieht, bekannt machen. 

V. 7. za zar Zus meine Lage (Eph. 6, 21.). — 
Tychiens war ohne Zweifel Ueberbringer des Briefs an bie, 
Epheſer und an die Kolofier. (Bel. Eph. 6, 21.). 

:ösaworoc Thnate man auf Dienftleiftungen filr Paulus 
‚beziehen; aber fchilicher kann ed eben fo, wie eundskos, 
mit dv svoso verbunden werden: „ein teeuer Diener Chris 
Ki, ein Mitdiener von mir in Ruͤcſi cht auf Chriſtum.“ — * | 
KUOMp = xUp88. 
B. 8 ivayryara neo vaumv. Hier findet fich eine 

‚nicht unbedeutende Verſchiedenheit der Ledarten. Kine andere 

Eesart iſt nämlich: iva yrwza ra meps- uam. Letztere, wel 
che ih Eph. 6, 22; findet, würde den Siun geben: damit 
ihr von meinen Umfländen in Kenntniß gefeßt werdet, eine 
genauere vollftändigere Nachricht von meiner Lage erhaltet, 
wegen der ihr beunruhigt fend. Die .erfteres damit er fich 
genauer nach eurem -Zuftand erkundige. Es iſt ſchwer zu 
entſcheiden, welche Lesart die aͤchte ſey. Die zweyte ſcheint 
theils dem Zuſammenhang, theils der Parallelſtelle angemeſ⸗ 
ſener zu ſeyn. Gleichwohl iſt ed etwas wahrſcheinlicher, 
daß die erſte (welche Bengel im Gnomon vertheidigt und 
auch Storr a. a. O. not. Sı. 89. vorzieht) die aͤchte ſey. 
Was die Parallelſtelle betrifft, ſo berechtigt dieſe nicht, an⸗ 
zunehmen, daß eben dieſe Worte auch in unſerer Stelle ge⸗ 
ſtanden haben; ja fie kiͤnnten aus Eph. 6, 22. hieher gekom⸗ 

men ſeyn. Auch iſt die erſte Lesart dem Zuſammenhang doch 
nicht entgegen. Der Sinn iſt: damit er nicht nur nach euren 
Umſtaͤnden fich erkundigt, fondern auch eure Herzen beruhige 


bdurch⸗ Nachrichten von meiner Lage. — Was nun die Ent: 


ftehung der einen aus der andern betrifft, fo läßt ſich dar⸗ 
uͤber Folgendes ſagen: 

1) Aus der Lesart: „eva gyure Ta se0ı ua" konnte 
die Lesart: „lvu yvo za megt vuow” wohl nur in Ayfehung 
des Worts yro durch ein Verſehen entfichen. 


— 
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”- 8)’ Entweder wurde daB «a: nalhi yrod'durch ein'Werfes 
hen-— (mas eben /nur nicht ſehr wahrfcheiulich iſt) wegge⸗ 
laſſen, und dann um des Sinns wien sun ſtatt — den 
ver; s 

'b): der: a):der eine ſchrieb aus Verſehen —* ri reo⸗ 
nuov, ſtatt 7vaze va eto. (Aber die Verwechslung des ‘A: niit 

E if: feöglich nicht" ſehr Awahrfcheintich. time mat aber 

ölne-folche Verwechblung an, fo muß man anch andehhmen; 

Daß die Leſsart: yrarzira — — and der recipirfen ,yvo rat — 

auch durch ein Berfenen babe entfiehen-tönnen — wenknättt? 

lich ſtatt „jo sa““. geſchrieben wurde: yo ze, und dann 
mern (abſichtlich) Nutt vᷣuo, umb vor zeaps- nd hinzugefeßt 

5 — alſo auf eine doppelte Art) euer 

8): Der: andere: hieß Dad wine ru weg, Tchrieb s- zum 2% 

—* —, und ſette dann um des Siuns willen ino ſtatt 

em .- 

Mit größerer Webrſcheinlichteit (deine denn doch die Ent⸗ 
ſtehung der Lesatt: iva yrore To —XV aus der kesart: 
Isa .yooı vos sreps: Upos ertlurt werden zu men. 

8) Aber vielleicht iſt Die urfprüngliche dichte Lesart: Ivw 

yra ze (re als Partikel) va rege Uno (re.— naı = nicht nur — 

fonderw auch —). Hieraus ließen fich die übrigen Lesarten am 
leichteſten ableiten. Man nahm dad ro ve für den Pluralis; 
und num fete der eine dafür: „‚Iva yya za mens vunw“ (teil 
das yrosa ald Pluralis nicht zu unav paßt)s der. andere ſetzte 

aus demfelben Grunde, und am des Zuſammenhangs mit V. 7: 

willen: iva yrara ra mege usw (ftatt Una). 

B. 3 "Onnoıpo — dieß ift derfelbe, auf den der Brief 
an Philemon ſich bezieht, ein entlaufener Knecht bes Philes 
mon, .der durch Paulus in Rom zum Ehriftenthum gebracht 


wurde, Daher nennt er ihn „nesog ame ayannırog allg 


— Ei Uns — civis vester. 

V. 10. Euch gruͤßt Ariftarchus, mein Mitgefange: 
ner, und Marcus, Befihwifterfind mie Barnabas, Wes. 
gen defien ihr Aufträge erhalten Habt (oder: erhaltet); 
(wenn er zu euch kommen wird, fo nebmet ihn (wohl) 


- 
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RB. Und Jeſus, der genannt wird Juſtus, 
valcha enborun Auden find; Diefe-allein find Mitarbeis 
tes an. dem. Reich. Gpttes,. welche ie sum Troſ be⸗ 
worden ſind. 
Mr Aossaoroc — ohne Zwaifel, derſelbe/ der u. 
29, M- 80, 4 :97,.2. vorkommt. - ..... 
., ameıpsac eigentlich consobrinye. Es wird aber, au in 
waiterem Sinue ‚genommen. für Geſſchmiſtterkind uͤberhaupt 
(prgl. Storr. a. a. O. not, 86.).. ‚Dh .e8..hier-im. weiteren 
vder engeren Sinne zunehmen ſep, laͤßt füh nicht entſcheiden. 
.TIQ6 8 ms Ihr habt ſeinetwegen Auftraͤge enbalten; 
oder; ; Ihr erhaltet fie mit dieſem Brief aurgb: den Tpchiand. — 
Mit Sicherheit kann man ‚nicht heſtunmen, auf welche Art? 
und durch wen — rg. irn "ob mevisſtens tan eAdn 
=, gurar ift Parentheſe. .w 
B. 11. Inosg hängt u: mit ——— ©. 10. zu⸗ 
MR PR ar Er 
| „ob drrag. 7% megszoRgS. Dan kann darch dieſe ge⸗ 
borne Juden verſtehen, eigentlich: ſolche, die abſtammen (orric) 
von Beſchnittenen. So kommt einas iu wsuog, auch ſonſi vor 
3. 3. Luc. 2, 4. Hebr. 2, 11. Phil. 3, 56.. 
"  ÖTQS HOYaL — TapHY0gıa — dieſe allein ad. foiche 
Gehuͤlfen in Abficht, auf. das Reich Gottes, welche mir Freu⸗ 
de, Zroft, Ermunterung -geben, dieſe allein find fin mic) om 
freubiche Gehuͤlfen. Wie ift aber das .upmes"" zu vwerfichen? 
Sollte Paulus fagen wollen, dieſe feyen die einzigen. für ihn 
erfreulichen Gchälfen? Dieſe Vorausſetzung iſt nicht verein 
bar: mit dem Folgenden. Sollte er ven Epaphras, der das 
mals in feiner Nähe war, den er V. 12. nennt, und dem er 
bier, wie fonft, das ruͤhmlichſte Zeugniß giebt, ven Lucas, 
welchen er B. 19. nennt, den Timochen &, feinen geſchaͤtzteſten 
Freund (Phil. 2, 20. vrgl. mit B:.19.), der nach der Aufs 
ſchrift Diefes Briefe. (1, 1.) bey ihm war, nicht zu diefer Claſſe 
gerechnet haben? — Es ift alle weht folgendes der natärlichfte 
Sinn: die einzigen unter denen, bie- ‚geborne Juden find. 
Man muß zu Koroe binzubenden: ‚BAY: Yrasapı IX. TIEQRTORINE- 
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Baplı; Storm u... mot. 88. Er Pricht Hier Bloß. son ſol⸗ 
chen Mitarbeitern, welche 2x .epssaumg ‚waren, und will alfo 
fügen: „Unter. den geboren Juden find biefe brey die einzis 
gen, welche mir vorzäglicge Freude machen. — Andere geborne 
Inden machten ihm Kammer (vrgl. Phil. 1,125. ff). — Eyas 
phras und bie anderw waren deine.geborue Juden. Auch Timos 
thend gehörte nicht zu biefen,. denn ſeine MRutten war zwar eine 


Yıdis, fein Bater ‚aber ‚ein Adnn (Apg: 16,.1. 3.). . Spune- Bes . 


deutung von ol OuwEg ex nepsroung: voruudgefeßt, iſt alfo von 
ſelbſt Yar, warum :ansch. Timothens hier nicht genannt wird, 
sig nv Pacıklssuy ra Gras al, wie), in Auſehung; 
m Beziehung auf Sihn: in Bejichung auf die; ehriflliche Ge⸗ 
meinde, die Berfiindigiing und Veibreitung des Chriſtenthums. 
V. 12. Much gruͤßt Epaphras/ euer Landemann, 
ein Diener Chriftt, ‘der immer fuͤr euch FAmpft im Ges 
bet: (ver immer eifrig fuͤr euch beret) / daB ihr feftiteben 
and vollrommen ſeyn moͤget in Beziehung auf alleo⸗ 
was Gott will; (oder: was Gott wohlgefälig ift). 
Man’ fieht fchon aus dieſer Beſchreibung, man kann auch 
aus. dem Anfaug dieſes Briefs (17 7. )⸗ wo von demſelben 
Epaphras die Rede iſt, ſchließen, daß -er' auch dieſen zu ſei⸗ 
nen treuen Mitarbeitern rechnet. Dieſer Epaphras, ‘der auch 
Phil. B. 235. vorkommt, war ohne Zweifel Stifter ber eolofft: 
ſchen Gemeinde, ober doch ihr vorzuͤglichſter Lehrer; er war 
e8 du, der dem - Apoſtel Nachrichten von ihrem Zuſtand 
uͤberbrachte. 
ayavılouevog— Ey rasc' kepssvgeig cum magna 
intentione, ardore (fehr angelegentlid), eifrig) pro vobis 
precans, — Sinn: Er betet für euch eifrig, daß ihr beftehen 
möget in ber Gefahr, durch falfche Lehrer verführt zu werden: 


snre — invieti 'stetis — ſtandhaft im Ehriftentyum 


beharret. Vgl; Eph. 6, 11. Phil, 1, 27. 

EEALOS Ras TERÄNPMUEVOL find wohl in der Haupts 
fache gleichbedeutend und verſtaͤrkende Bezeichnung Eincd 
Begriffs. Wollte man unterfcheiden, fo hieße „„nelesos” rechts 
ſchaffene Chriſten, merrinpwueros aber würde das bedeuten, 


— — 
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net Villlgkeit, gegründet auf ein gewiſſes Gefühl von Gleich⸗ 
beit. Der Sinn iſt: Ihr Herren feyd demſelben höheren 
Herrn unterworfen, wie fe, und eure Knechte find Men: 
ſchen, die in Ruͤckſicht auf die wichtigften Vorzüge euch gleich 
ſind. Behandelt fie alſo als ſolche, behandelt ſie nicht nur 
gerecht, ſondern auch billig, guͤtig. 

Nun’folgen V. 2—7. wieder einige allgemeine Ermabs 
sungen, von welchen die erfte in Verbindung fteht mit meh⸗ 
reren vorangegangenen allgemeinen und fpeciellen Borichriften. 

Zu V. 3 — 4. vergleihe man die Parallelftelle Eph. 
6, 18 — 20., worin Paulus ganz daſſelbe, nur etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher ſagt. 

V. 2. Betet anhaltend und ernſtlich (ober: eifrig), 
und verbindet damit Danffagung.. . 

Das Bittgebet empfiehlt innen Paulus vorziglich als 
Befbrderungsmittel der gewiffenhaften Erfuͤllung aller ihrer 
Abrigen Pflichten. -Aber damit follten fie auch das Danfgeber 
verbinden, welches ebenfalls fehr viel zur Erfüllung der übri- 
gen Pflichten beyträgt, und ſchon an fich Pflicht ift (vgl. 
Phil. 4, 6.). Ein Hauptgrund, warum Paulus namentlich 
das Dankfagungsgebet empfiehlt, liegt In der, Natur deffel- 
ben — darin, daß es unfere Gefühle von Dankbarkeit gegen 
Gott belebt, und ein Stärfungsmittel des Vertrauend auf 
Gott iſt. Je lebhyafter wir und an die. fehon empfangenen, 
befonders ausgezeichneten, Wohlthaten Gottes erinnern, befto 
leichter werden wir auch in Hinſi cht auf die Zukunft Gott 
vertrauen. 

————— druͤtt das anhaltende „obftere aus — 
assidue alicui rei operam dare, perdurare, perseverare. 
— T'onyogeev bezeichnet das Eifrige, die Andacht — omni 
eura et diligentia alicuj rei incumbere — großen Fleiß 
auf etwas verwenden. Vgl. aypunvev Hebr. 13, 17. Eph. 
6,18. — Einige verftehen yonyoguvres fo: feyd wachſam über 
euer Herz, um auf eine gottgefällige Art ‘beten zu koͤnnen. 


er Allein dv avraıg paßt dazu nicht fo gun Grotius: 


nita ut attenli sitis in precibus” — | | 


., 
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Ev eüyapızıy simul cum‘ grätiarum "setkond: So 
wird &s = our gebraucht x Tim. 3, 9. * Tim. 1, 1% 
. WB. 3. Betet zugleich auch für mich, daß Bott mir 

öffne. eine Thüre des Kehrens (Gelegenheit gebe, zu Ichs 
sen), 3u lehren namlich das Geheimnis Chrifti, um 
deſſen willen ich auch gebunden bin. B. 4. Daß ich 
es kund thun möge, fo wie ich es thun (oder> lehren) 
B. 3. naar — 44 muß hier ohne Zweifel ganz bes 
ſtimmt auf Paulus ‚bezogen werben. Deun gleich nachher 
ſagt er im eingularis: Ösdeuns — parepman. Auch ſonſt jagt | 
er zuieilen nusss von fi) allein, 

 Hvgay — ocoasionem — vgl, 1 Kor, 16, 9. 2 A 

2, 12. Apg. 14,27. | 

.. koya entweder: des Lehrens, oder: des Vortragens 
der chriſtlichen Lehre. (Phil. 1,14. Gal. 6, 6.). Dieſer un: 
beſtimmtere Ausdruck wird durch die folgenden Worte er⸗ 
laͤutert. 

Ausnpeov (I, 96. 2, 2.). Die vorher unbefannt ge⸗ 
weſene Lehre Ehrifti, dad Geheimniß von der Wohlthat 
durch Eheiftum, am welcher Heiden und Juden gleichen Uns 
‚theil nehmen follen. 

Lalnaas jebt fchon in meiner Gefangenſchaft. Es kann 
aber darin auch das liegen: von meiner Gefangeuſchaft be⸗ 
freyt, ſo daß ich frey lehren kann. 

du 6 na dedenas. Vgl. 1, 24. Eben dad, daß er 
auch den Heiden das Evangelium verfündigte, war die Haupt: 
urſache, warum er in Gefangenichaft kam und nach Nom 
geführt wurde. Vgl. Apg. 21—28. 

B. 4. iva gavegenuıo — iva fünnte man.mit —E 
verbinden, oder (was noch wahrſcheinlicher iſt) mit.rnoocev- 
youssor, wie das .erfie „ira Sinn: bittet Gott, nicht 
nur, daß ich Gelegenheit habe, das Evangelium zu verfüns 
bigen, fondern daß ich es auch auf die rechte Art thue. 

usdu — sapienter et cum nopßnoe — vgl. Eph. 
6, 19. 20. \ J 
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V. 5 Weile betvaget euch gegen diejenigen, 
welche draußen (außer der Gemeinde) find, und benugt 
die gelegene Zeit (ober: gute Belegenbeit). Bol. Eph. 
5, 15. f. 

"700g zug Ei gegen diejenigen, welche nicht zur chrifts 
Tichen Kirche gehören — Nichtchriften — vgl. 1 Kor. 5, 12: f. 

. dv. vogıe. Dieß bezieht fich theild auf dad Handeln, 
theild auf dad Sprechen. Der Siun iſt: gebt durch Feine 
von beyben Anlaß, daß bie chriftliche Lehre nachtheilig beur⸗ 
theilt werde, macht ihr vielmehr durch beydes Ehre. Carvete 
ne christianum nomen maculis adspergatur; cavete etiam 
ab Zieyya importuno. (v. 6. Eph. 5, 16. Vgl. Storr 
a. 0. O. not. 74.) — In Abfiht auf das Sprechen fegt er 
noch bey: dEayogafonevos row zaroov. Bol. Eph. 5, 
16. und Koppe 3. d. St. Diefe- Worte begiehen ſich ohne 
"Zweifel auf eine ſolche Verkändigung, welche geſchah durch 
wbrtliche Erinnerungen ꝛc. Er will fagen: Dringt nicht uns 
ter folchen Umftänden Andern religidfe Wahrheiten auf, uns 
ter welchen ihr cher Nachtheil, als Vortheil zu erwarten 
habt. Wenn ihr Nicht» Ehriften veranlaffen wollt, fich zu 
befiern, fo thut dieß nicht auf eine unweife und unvorfichs 
tige Art. Benutzt dabey immer gute Gelegenheiten, thut es 
nur dann, wann ihr glaubt, daß die, denen ihr das Evan⸗ 
gelium vortraget, zur Aufnahme empfaͤnglich ſeyen. Euer 
Beſſerungseifer ſey ein weiſer; ihr ſollt nicht zu ungelegener 
Zeit Belehrungen und Warnungen aufdraͤngen wollen, die 
andere nur erbittern, oder zur Verſpottung des Heiligen ver⸗ 
anlaſſen. — Vgl. Matth. 7, 6.10, 16. Weber Eiayopabsche 
20» saıpor (opportunitatibus uti, eigentlich: die gelegene 
Zeit auslaufen). vgl. die Bemerk. zu Eph. 5, 16., aud) Kop⸗ 
pe z. d. St, 

Mit der V. 5. gegebenen Vorſchrift haͤngt enge zufamz. 
men die, welche in B. 6. enthalten ift, welche fi), wenn 
nicht ausſchließlich, doch vorzüglich auf das Betragen gegen 
Nichtchriſten bezieht. 

B. 6. Eure Rede fey immer freundlich (er: wohl- 


v 
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thuend) und mit Sals gewärset,. fo. dab. ihr beden⸗ 


Bet (äberieget), wie ihr‘ einem jeden. antworten ſouet. 
Bel. Eph. ren 


0 Aoyos. bezieht fih hier aniſt auf Unterrebungen | 


wit Nichtehriſten, bey welchen ohnehin Klugheit und Vor⸗ 
ſicht befonderd nothwendig war. Er fagt: Eure Mebe fol 
fepn dr yupırs, (Man muß hiuzudenfen: Iso oder zusam 


engl. 2 Kor. 3, 11: vgl. mit B. 7. 8.), wofür in der Par⸗ 
allelſtelle Eph. 4, 29. ſteht: iva den zapır. Man: kann. es 


erklaͤren: talis, ut.cum voluptate audiatur, comis — freund: 
lich. Das Heißt nicht: ihr dürft den andern nichts fagen, 


was dem Inhalt nach unangenehm. ift, ſondern: in ber Art 
eurer. Rede foll fi) nur Liebe auspräden, wenn: auch der 
Hauptinhalt unangenehm für den andern if. Eure Rede 
foll nicht. erbitternd,, zuruͤckſtoſſend ſeyn. Der Unbefangene 


fol an eurer Rede nur Spuren der Liebe und davon bemer- 
ten, daß ihr ſeine ſchaͤtzbaren perfonlichen Eigenfchaften nicht 
mißkennet. — Oder kann man den Siun fo fallen: Eure 


Rede fey wohlthuend in Abficht auf den Suhalt, aber au 


in Abficht auf die Art, wie ihr fprechet. Darin wäre dann 


das enthalten, was man auch ausſchließlich darin finden 
koͤnnte: auch wenn ihr andern etwas unangenehmes zu fagen 


habt, foll ed doch liebreich gefchehen, es ſoll fi) Güte, Suufts . 


muth, Beſcheidenheit gegen andere in eurer Rede ausdruͤcken. 
— Das Ev yapızı iſt zum Theil enthalten in dem folgenden: 


aları nozunevogs. Dieß Tann hier nicht = feiner Wi, ' 


„festivitas, lepor” fepn, was ads fonft bedeutet. Paulus 


kann natürlich hier nicht fagen wollen, ..ihre Reden follen 


wigig fern. Aus dem Sprachgebrauch allein iſt es nicht 
wohl ganz befriedigend zu erklären. ı) Entweder verfteht 
man darunter sapientes, .prudentes sermones — weile, 
‚verftändige, wahrhaft Huge Reden. Dieß war die herrfchende 
Meinung bey den Älteren griechifchen AUuslegern. Theodoret 
erklaͤrt es durch nreumarıan oureoıg, ‚eben fo Iſidor u. a. 
Ein alter Scholiafte bemerkt, es bedeute „‚prudentiam.” 
Diefe Bedeutung paßt nun gut fir den. Zufammenfang. Be: 


7 
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ſoudrers ſcheint ˖ durch die folgenden Worte diefe Erklaͤrung 'be- 
guͤnſtigt 3u werben. Der Gedanke wäre der: Eure Reden 
follen verftändig, klug ſeyn, fo daß ihr immer überlegt, wie 
ihr gerade dem antivorten, mit dem fprechen follt, dem. ihr 
antworsen,, mit dem ihr fprechen wollt: Die Worte idera: eto. 
wären fo zum Theil Erläuterung, und fländen nicht abges 
bsochen das; zideras wäre = use eidesas, oder (wie Paulus 
gewbhulich ſich ausdruͤckt) = es ro eiderus unag., — „Ihr 
follt euch (will er jagen), wenn ihr mit andern-fprechet, im⸗ 
mer richten nach den beſondern Verhältniffen, nach dem 
Stande, nad) den Bedärfniffen und MWorurtheilen der bes 
ſtimmten Perfon, follt auf Zeit und Drt und andere Um⸗ 
flände, befonder& auf die perfönlichen Eigenfchaften deffen, . 
mit dem ihr fprecher, Rüdiicht nehmen. Das allein iſt ge⸗ 
‚gen diefe Erklaͤrung, was eiñ vortrefflicher Ausleger bemerkt, 
daß man die vorausgefehte Bedeutung von alus aus dem 
Spracdhgebrauc, bis jetzt wenigftend nicht ganz erweiſen Pant. 
Nimmt man diefe Erklärung nicht an, fo bleibt nichts andes 
res übrig, ald 2) alars naozunevog im Grunde für einerley 
mit ayadog noos oixodoun® (Eph. 4, 29.) zu halten = aptus 
ad utilitatem aliorum promovendam, praecipue ad imbuen- 
dos aliorum animos dpetrinae christianae .notitia et amore. 
Es wäre alfo fo viel als: eine nätliche Rede, dad Gegens 
theil von Aoyos oangpos. Nimmt man dieß an, fo ift nicht 
umwahrfcheinlih, daß Paulus durch alas die chriftliche Lehre 
felbft verftanden habe. Der Sinn: ihr follt einen vorfichtigen 
Gebrauch von der chriftlichen Lehre in euren Reden machen. 
Eine ausführliche Entwidelung diefes letzteren Gedanfens 
findet man bey Storr a. a, D. not. 77.). alas, konnte 
man fagen, ftellt inſofern die chriftliche Lehre vor, als fie 
vor moralifcher Faͤulniß, Verderben, bewahrt, Es Fann fo 
genommen werden auch Marc. 9, 50. Nur fcheint ed nit 
nothiwendig zu feyn, es hier fo zu nehmen. Auch bey Mar- 
end Fonnte ed „Weisheit“ heißen. — Beyde Erklärungen‘. 
ftimmen übrigens, was den Sinn betrifft, zufammen. Bey 
der erften Erklaͤrung liegt auch der Gedanke in den Morten: 





\. 
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Car: Reden ſeyen fo beſchaffen, daß ſie andy 3m! an RN 
anderer beytragen,: — Ehryfoftomus ſcheint das ;,dXäuds 
nervpenos" fo zu nehmen: sermönds graves- simt ⸗ſie ſol⸗ 
fen Wuͤrde, oder Nachdruck haben — Auch dieſe Bebrutung 
wuͤrde freylich paſſen, wenn ſie aus dem Sprachgebranch er: 
weislich waͤre. Man Fonnte freylich vielleicht denken, die 
aͤlteſten griechiſchen Ausleger muͤſſen mit‘ dem griechifchen Ä 
Sprachgebrauch bekannt geweſen feyn, "ihre Erklaͤrungen ſeyen 
alſo ein hiſtoriſches Zeugniß davon. Allein dieſes gilt we⸗ 
nigſtens nicht allgemein, Bey einigen Stellen folgerten- fle 
‚oft blos aus dem Zufammenhang, Und wenn Theodorer 
u. a. bier. dur) alay Weisheit verftehen, fo ſcheinen fie 
nicht aus dern Sprachgebraud), fondern aus dem Zuſammen⸗ 
hang im Neuen Teſtament dieſe Bedeutung genommen zu 
haben. Der obige Scholiaſte ſagt, «las bedeute in der heil. 
Schrift goosnow. — Erklärt man ddarı 7 ngrumsvos anf die 
letztere Art (nr. 2.), fo ſteht freylich eiderus etwas abgebro⸗ 
chen da, es muß dann = dem Imperativ iſeyn. Auch fonft 
fest Paulus allerdings den Infinitiv für deu Imperativ, z. B. 


Mm. 12, 15. Phil. 3,16. — Alſo: und ihr foit wilfen ze. 


, (Discat, quisque alteri respondere; et responsiones suas 
‚accommodare ad indolem et conditionem ejus, cum quo dis- 
putandum est. Cfr, ı Petr. 3, 15. Wahrfcheinlicher aber - 
ift wohl die erſte Erklärung, bey welcher auch eidevaı ( = &is 
.z0 södevaı) befier mit dem Morhergehenden zufammenhängt. . 
... dmongsvechas heißt nicht bloß antworten, fondern 
auch „ſprechen.“ 

B. 7. ff. Beichluß des Briefs, welcher noch einiges 
Hiſtoriſche enthält, Gräße, Aufträge, und dann einen Se⸗ 
genswunſch. 

V.7. Was meine Umftände betrift, fo wird euch 
von allem benachrichtigen Tychicus, der geliebte 
Bruder und treue Diener und Mitdiener in dem Herrn 
(in Ruͤckſi cht auf den Herrn). V. 8. Welchen ich zu euch 
ſende eben in der Abſicht, daß er nicht nur nach eu⸗ 
ven Umſtaͤnden ſich erkundige, ſondern auch eure Herz 
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zen veruhige, V. 9. Sammt Onefimus, dem treuen 
“ ‚und geliebten Bruder, eurem Landsmann; fie wer 
den euch alles, was bier geſchieht, bekannt machen. 

B. 7. ra zar' Lues meine Lage (Epb: 6, 21.). — 
Tychiens war ohne Zweifel Ueberbringer des Briefs am die, 
Epheſer und an die Koloffer. (Bol. Eph. 6, 21.). - 

dranovog Thnnte man auf Dienfleiftungen filr Paulus 
‚beziehen; aber ſchicklicher kann es eben fo, wie ourdelos, 
mit dv svoso verbunden werden: „‚ein-teeuer Diener Chris 
fi, ein Mitdiener von mir in Ruͤckſi ht auf. Ehriftum.“” — . 
*vo⸗ = = xUp88.. 

®. 3. iva yrara mepı vuuv. Hier findet ſich eine 

| nicht unbedeutende Berfehiedenheit der Ledarten. Eine andere 

Eesart iſt nämlich: va yaaze za mepe-nuow. Letztere, wel: 
che ſich Eph. 6, 22: findet, würde den Sinn geben: damit 
ihr von meinen Umfländen in Kenntniß geſetzt werdet, eine 
genauere vollſtaͤndigere Nachricht von meiner Lage erhaltet, 
wegen der ihr beunruhigt ſeyd. Die erſtere: damit er fich 
genauer nach eurem -Zuftand ‚erfundige. Es ift ſchwer zu 
enticheiden, welche Lesart die üchte fen. Die zwepte fcheint 
theild dem Zufammenhang, theils der Paralielftelle angemeſ⸗ 


ſener zu feyn. Gleichwohl ift ed etwas wahrfcheinlicher, 


baß die erfte (welche Bengel im Gnomon vertheibigt- und 
anch Storr a. a. D. not. Sı. 89. vorzieht) die Achte fen. 
Mas die Parallelftelle betrifft, fo berechtigt diefe nicht, an: 
zunehmen, daß eben Diele Morte auch in unferer Stelle ge: 
fanden haben; ja fie Fönnten aus Eph. 6, 22: hieher gekom⸗ 
men ſeyn. Auch iſt die erſte Lesart dem Zuſammenhang doch 
nicht entgegen. Der Sinn iſt: damit er nicht nur nach euren 
Umftänden fich erfundige, fondern auch eure Herzen beruhige 


durch Nachrichten von meiner Inge. — Was nun bie Ent: 


ftehung der einen aus der andern betrifft, fo lazt ſich dar⸗ 
uͤber Folgendes ſagen: 

1) Aus der Lesart: „eva gvore ra eos nuwv fonnte 
die Lesart: „lvu zvo ra megı vuow” wohl nur in Ayfehung 
des Worts yo durch ein Verſehen entftehen. 


— 
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9) Ertweder wurde das ce nach: ydurch ein Berfe⸗ 
hen — (was eben: nur nicht ſehr wahrſcheiulich iſt) wegge⸗ 
laſſen, und dann tim des Sinns willen vuawn ſtatt nr ges 
ſetzt; 


bi: der: a)'der eine ſchrieb aus Verſehen —* zur 


nuov, flatt yuaze va eto. (Mber die Berweihölung ded A niit 
E tft freulich wicht ſehr wahrſcheinleͤch. Mimmt inan aber 
oine ſolche Verwechblung an, fo muß man anch annehmen; 


daß die Leſsart: yraire sa — —— ans der recipirfent „yro rat 


auch durch ein Berfehen habe entftehen koͤnnen — wenn naͤru⸗ 
lich Hart „yo wa“. geithrieben wurde: ro ze, tab-dann 
moon: (abſichtlich Nutt So, wmd' vor zaps- noch hinzugefeßt 
—— — alſo auf eine doppelte A). 2* 
..8)- Der: andere Heß das eine ru weg, Trieb t zu va 
—* —, und ſette dann um des Stans willen ino ſtart 
vᷣue. 
Mit groͤßerer Bahrfheinicteit fee denn doch die Ent⸗ 
ſtehung der kesart: iva yrore vo men uwy aus der eesart: 
Ina yo So eos: Une erllärt werden zu Thnnen. 1rFr 
2) Aber vielleicht iſt die urſptuͤugliche aͤchte Lesart: l 
yvo ve (Te als Partikel) va res Uns (ve.— na = nicht nur — 


fonderw auch —). Hieraus ließen fich die übrigen Lesarten am 


feichteften ableiten. Man nahm dad Yroo ve-für den Pluralis; 
und nun fette der eine dafür: „„Iva zya za meos vuaw“ (teil 
das yrosse ald Pluralis nicht zu vuor paßt); der. andere feste 
aus demſelben Grunde, und‘; um des Zuſammenhangs mit V. 7. 
willen: iva ysure ra nege naav (flatt vnar). 

8.9 "Ornoıno — dies ift derfelbe, auf den der Brief 
an -Mhilemen fi fi) bezieht, ein entlaufener Knecht bes Phile⸗ 
won, der durch Paulus in Rom zum Chriftenthum gebracht 


wurde, Daher nennt er ihn »TEISOG — dyanncog adelpog.® _ 


— EE Uums — civis vester, - 

V. 10. Euch gruͤßt Arifterchus, mein mitgefange⸗ 
ner, und Marcus, Befihwifterfind mit Barnabas, Wen. 
gen defien ihe Aufträge erhalten habt (oder: erhaltet); 


(wenn er zu euch Fommen wird, fo nehmer ihm (wohl) 


\ 
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daß nichts fehle. von ‚dem, was zum wahren Chriſtenthum 
- erfordert wird, in Ruͤckſicht auf. ErkenntnißUeberzeugung. 
Gefinnung und Sandlumgdart. — Zu. —— vgl. 420. 
— Einige leſen Dafür, „ueri ypupopntstne: 

. EI m Heinnerı— iſt etwebet !=- secandum (gl, 
Rim..ı; 20: Luc:1, 8.. Eph. 4, 26) ‚ser (was im Grunde 
daſſelbe ift) sin Mädkhicht Auf. m. : Sian: Eine ſolche Volle 
tommenheit follt ihr, befigen ,.. und: eine immer, höhere Stufe 
Davon... zu 'erfireben .firchen, die nicht nach willkuͤhrlichen 
menfchlicgen Vorfchriften (Rap. 2.) eingerichtet: it, ſondern 
nach der goͤttlichen Vorſchrift. 

B..15 Denn ich beseuge ibm, (muß ihm daB. Zengs 
niß geben), daß er inen großen Eifer für euch Det, 
und fuͤr die in Caodicea und in Hierapolie.. 
aA or — ardens ‚stadiym . — (vgl. Schleuſner 
* » W. und Storr ‚de a. O. nat, MI, Audere leſen 
—R oder „x onov oder „movor. Wer ar -- Ras 
Cnovꝰ. (Bol. Griesbach z. d. St.) 

Laodicea und Hierapolis zwey Städte, die in der 

Nähe von Koloſſaͤ lagen. Die Chriſtengemeinden in dieſen Staͤd⸗ 
ten ſtanden deßwegen wohl in näherer Verbindung miteinander. 
B. 44. Euch größt.Lufas der Arzt, der Beliebte, 
| und Demas. Ä 

6 ayannras gehdst natürlich. nicht zu laroo ſondern 
zu Auxcic, der geliebte Lukas, ber Arzt. Ob diefer Lukas 
derfelbe mit dem Verfaſſer des Evangeliums und der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte ſey, laͤßt fich nicht zuverlaͤßig beſtimmen, doch 
iſt es wahrſcheinlich. Er wird auch Phil. V. 24. genaunt. 

V. 15. Gruͤßet die Brüder in Laodicea, nament⸗ 
lich den Nymphas und feine Hausgemeinde. 

TnYv sur oixo» wurs ixxinosan..— Dieß Tann 
heißen: bie Gemeinde, melche in feinem . Haufe zufammens 
kommt und religidfe Verfammlungen hält; es könnte aber 
auch heißen: die Gemeinde, welche befteht aus feinen Haus⸗ 
genofien — feine Famifie. Vgl. Röm. 16, 4. ı Kor..16, 19. 

D. 16. Und wenn bey euch diefer Brief gelefen 
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ſeyn wird, ſo ſorget dafuͤr, daß er auch in der laodi⸗ 


ceniſchen Gemeinde geleſen werde, ud daß ihr auch 


\ 


den Brief von Caodicea leſet (zum Lefen erhalte). 
vi nıson= euren n erssoin. Es kann Fein anderer 
Brief, „ als der unfrige, verftanden werben, 


> en in Aaodınzıar. Es ift wohl nicht zu zweifeln, | 


daß dieſe Lesart Die ächte fey. Unaͤcht ift ſowohl die. Iateinis 
ſche Lesert: „Quae Laodiciam est” (vgl. Griesbach 


z. d. St.), als auch die von Grotius gebilligte, welche „Es” - 
weglaͤßt. — Ueber den Sinn der Worte zur dx Anodızssag, 


f. die Bemerkungen in der Einleitung z. d. Br. — Die alte 


forifche Weberfegung gibt ihn fos-quae scripta est a Laodi- | 


‚ censibus, 


V. 17. Und faget dem Arhippus: fieße 31, daß 
du das Amt, weldes Ar erhalten: haft in Beziehung 
auf den Herrn, wohlverwalteft (oder: daß du die Pflich⸗ 
ten des Amts, welches du um des Herrn willen erhals 


ten baft, vollftändig erfülleft). 


"dorınna. — Wer Archippus gewefen- kr; ob eben 
berfelbe, welcher im Brief an Philemon erwähnt-wird, läßt 


ſich nicht zuverlaͤßig beſtimmen. Cr. muß wohl ein Vorficher 


oder Diakonus entweder in der koloſſiſchen oder. in ber laodi⸗ 


cenifchen Gemeinde gewefen feyn. Aus dem Zufammenhang 


mit dem Vorhergehenden iſt wahrſcheinlich, daß er in kaodicea 


angeſtellt war. 
Mecæxoveou, ein Amt überhaupt, alfo auch ein uirchliches. 


Pkene cnv diaxowsay. — iva aurny rAngosh. 
Dieß ift entweder ein Hebraismus, und ſteht füR „Biene, 


iva ninpoıs uny Ösaxovıav — fiehe zu, fürge dafiir, daß du 


das Amt erfülleft (vgl. Grotius z. d. St., Wolfii curas, 
und Offenb. 13, ı2. Marc. 12, 34. Gal. 1, 11.) ; oder Fann 
man es fo erklären: attende ad ministerium — ut id ex- 


pleas — achte auf dad Ant ꝛc. (Bol. Kypke z. d. St.). 


Man koͤnnte zu deaxonav aber auch mit 77 napelaßes 


_ verbinden; ober erflären: „in Unfehung des Amts.“ 


Ev xvoeg. Derbindet man. diefes mit den Vorbergehenz | 
S | 


Br, an die Koloſſer. 
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den „im nagelaftes, was etwas wahricheinlicher: iſt, fo hat 
er. den Sinn: um die Zwede Chrifti. mit der laodiceniſchen 
Gemeinde zu befdrdern. — Wollte man eine Verfegung an: 
‚nehmen, wozu man nur keinen gehbrigen Grund hats) fo 
tonnte man ed ‘mit nAnposs verbinden (Vrgl. Grotius 
3. d. St ). — Storr a.-a. O. not. 103. verbindet es mit 


Zeacuovcey, uud nimmt dv æuvouu = KUPLE.. 


‚ wÄngoıg — ut satisfacias muneri GWigl. Kypke 
3. d. St.). 

B. 18./ Der GSruß iſt von meiner, des Paulus, 
Hand (noch gruͤße ich euch mit eigener Hand). Gedenket 
an meine Bande (an mid) den. Gefangenen). Die Gnade 
(Gottes) ſey mit euch! 

. zn dan zeig. Paulus dictirte feine Briefe gewohnlich, 
ſetzte aber am Ende als Zeichen der Authentie einen Gruß 


and Segenswunſch ſelbſt bey (Bgl. Storr a. a. O. not. 106.), 


. Mrnnovevere etc. Sucht eben deßwegen um jo mehr 
mir Freude zu machen, tragt bey zur Befoͤrderung der großen 
. Bwede des Ehriftenthums, da meine Thätigleit dafür bes 
ſchraͤnkt iſt. 

9 Yapıc — nänlid Gen € ſteht emphatiſch, wie 
Hebt. 18, 25» 

Die Unterſchrift kommt nicht von n Paulus ber Es giebt 
pp derfelben fehr verfchiedene Lesarten. Wahrſcheinlich ift 
folgende: „g05 KoAoocasıs Eypapn ano 'Pauns din Tuzısa - 
"as 'Ornorus.” („Der Brief an die Koloffer ift gefchrieben und 


I abgeſandt worden von Rom aus durch Tychikus und One⸗ 


ſimus.“)˖ Da die Unterſchriften nicht von Paulus herruͤh⸗ 
ren, fo. ift ihr Inhalt nach andern Gründen zu prüfen. Der 
Inhalt diefer ift-Höchfiwanhrfcheinlich wahr. Daß Tychikus 
den Brief überbraghte, wird aus V. 7. 83. wohl nicht unrichs 
sig. gefchloffen; auf Dnefimus leitete v. 9. Auch ift wohl 
das wahr, daß die Briefe an die Ephefer und Koloffer wäh 
send der Apg. 28. erwähnten Gefangenfchaft zu Rom ges 
ſchrieben wurden. ©, d. Einl. 








Ä Anhang. 
Ueber einige zur Einleitung gehörige Punkte. 
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1. Hiſtoriſche Umſtaͤnde, durch welche die Abfaſſung J 


dieſes Briefs veranlaßt wurde, und auf welche ſich der In⸗ 
halt des Briefs bezieht. 

9) Paulus war nicht Stifter der toloſſ ſchen Gemeinde, 
auch nicht der Taodicenifchen zer war ja, ald er dieſen Brief’ 
ſchrieb, noch nicht felbft da gewefen (2, 1.). . Die Koloſſer 


und vermuthlid) auch Die Laodicener (4, 15.) hatten von . 
Epaphras. Unterricht im Chriftenthum erhalten. Er war 
vielleicht auch Stifter diefer Gemeinden (und follte er das 


nicht gewefen ſeyn, fo mäßte er doc) einer ihrer vorzuͤglich⸗ 


‚fen Lehrer gewefen feyn). Er intereffi rte ſich auch vor: 


zuͤglich fuͤr das Wohl derſelben (4, 12.). Dieſer Epaphras 


aber war hoͤchſt wahrſcheinlich ein Schuͤler des Apoſtels 


Paulus, der vielleicht in dem Apg. 19, 10. erwähnten Zeitz 
punkt, da Paulus in Ephefus lehrte, von diefem felbft 
perſduͤlich unterrichtet worden war. (Zufofern koͤnnte die Ges 


- meinde in Koloffä (und Laodicea) ald eine mittelbar von Pau⸗ - 
lus geftiftete Gemeinde angefehen' werden). — Zu der Zeit, 


da unſer Brief abgefaßt wurde, war Epaphras bey Paulus 


| (4, 12. vgl. auch Philem. V. 265. mit Kol. 4, 9. Philem. 


\ 


2.10). Er wird in diefem Brief empfohlen, und hatte 
wohl dem- Apoftel Nachrichten von dem damaligen Zuſtand 
der Gemeinde uͤberbracht. — Einer von den Zwecken Pauli 


bey unſerem Briefe war wohl auch ber, die Lehre des Epa⸗ 


phrad, welcher gewiffe Gegner des aͤchten Chriftenthums 
entgegenwirkten (2,4. 8.), ald wahr zu beftätigen (Kol. 1, 7. 6. 
4, 12.), und die Achtung für ihn, die durch, den Einfluß 


- 


N 
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jener falſchen Lehrer geſchwaͤcht wurde, theils zu erhdhen, 
theils zu erhalten. 

9) Die naͤchſte Veranlaff ung zur Abfaſſung dieſes 
Briefs an die Koloſſer, der aber nicht ausſchließlich fuͤr dieſe, 
ſondern auch fuͤr die Laodicener beſtimmt war (4, 16.), ga⸗ 
ben wohl die Nachrichten, welche Paulus (wahrſcheinlich 

durch Epaphras) uͤber den Zuſtand jener Gemeinden ‚ers 
haften hatte. Er hatte Erfreuliches gehdrt, aber doch zu⸗ 
gleich auch Kenntniß von einem Beſorgniß erregenden Um⸗ 
ſtand erhalten, naͤmlich von einer gewiſſen eigenen Art fal⸗ 
ſcher juͤdiſch⸗geſinnter Lehrer, welche die Ehriſten in Koloſſaͤ 
and Laodicea durch Vorſpiegelungen einer hoͤhern Welsheit 
von dem aͤchten Ehriſtenthum abzuziehen ſuchten. Daher 
warnt der Apoſtel die Koloſſer K. 2. beſtimmt vor jenen Leh⸗ 

rern, und ermuntert fie zu ſtandhafter Treue gegen das aͤchte 
Chriſtenthum, und (Kap. 3.) zur Erfüllung der Chriſten⸗ 

piflichten, vorzüglich gewiſſer Chriftenpflichten, an welche 
erinnert zu werden, fie befonders ndthig hatten. — Es fragt 
fih nun, .ob zunaͤchſt der Zuſtand der Foloffifchen oder der 
faodicenifchen Gemeinde, und ob ein Brief der gaodicener 
die nächfte oder doch vorzüglichfte Veranlaſſung dur Abfaſ⸗ 
fung unſers Briefs geweſen fey? _ 

A) Dieſe Frage ſetzt eine andere Frage voraus: verſteht 
Paulus durch den Brief Kol. 4, 16. „anv Ex Aaodsnsius," 
“einen. Brief der Laodicener oder einen Brief an bie 
Laodicener? (Vgl. Michaelis Einleit.. zum- Neuen Te⸗ 
flament I. Th. $. 199. 201. ©. 1930. ff. 1288. ff.). Diefe 
Worte, bey denen man in jedem Fall eine Ellipſe annehmen 
muß, werden nämlich auf verfchievene Art erflärt. Einige 

verſtehen dadurch einen Brief, der von Laodicen aus abge⸗ 


4 


(hit worden war, den alſo die Laodicener gefchrieben hat⸗ 
- ten, entweder an Paulns, oder an Epaphrad. Andere neh⸗ 


men an, ed werde dadurch ein Brief Pault an die Laodicener 
verftanden. — Betrachtet manden Ausdruck an fich, ſo kann 

" er allerdings einen doppelten Sinn haben. 
®) Dr erfte und natuͤrlichſte, dem Edeadaehrande un⸗ 
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‚ftreitig angemefiene, Sinn moͤchte ſeyn: epistolam Laodicea 
missam (den Brief, der von Laodicea kam). So wird inden 
von Rapheliud zu Kol. 4,.16. angeführten, aber vom. 
Raphelius unrichtig erklaͤrten, Stellen des Polybius „m 
ds ıns "Poung rgeößeia eine Gefandtichaft genannt, die 
‚von Rom gelommen war; eben fo „oi &x uns Poung noes- 
Pevras. (Vgl. Storr a. a. O. not. 101.) Alſo kann man: 
nicht überfegen: „ein Brief Pauli an die Laodicener;“ dieß 
ift dem Sprachgebrauch ganz zuwider. Und jene Ueberfegung 
vorausgeſetzt, muß man wohl einen Brief der Laodicener 
(der von einem , oder einigen laodicenifchen Chriften gefchries 
‚ben und abgeſchickt wurde), nicht einen von Paulus gefchrie: 
benen und von Laodicea aus abgefandten Brief verftehen.. 
- (Paulus warja noch.nicht in Laodicea gewefen — Kol. 2,1.— — 
Vgl. M ichaelis a. a. O. ©. 1281. $. 199. 2)). 

b) Aber 7 &x Anodexssas (EnmısoAn) kann auch überfetzt 
werden: ein Brief, der von Laodicen aus euch uͤberbracht 
werden foll — epistola, Laodicea vobis mitienda, 
Laodicea pefenda, e Laodicea vobis perferenda. Und | 
fo kann freylih ein Brief Pauli an die Kaodicener 
verſtanden werben, der den Koloffern von Laodicea 
aus gefchickt werden, ‚oder den fie won daher kommen laffen 
ſollten. — So erflären-mehrere Ausleger diefe Worte. . — 

. Welche Erklärung ift nun die wahrfcheinlichere? — Die 
erftere Vorausſetzung, daß der Ausdruck einen Brief bezeichne, 
der von den Laodicenern gefchrieben worden, hat feinen ent: 
fheidenden Grund gegen fi. Die Gründe dagegen, welde 
in Michaelis Einleit. (4te Ausg. 2ter Th. ©. 1281.), und 
in Hug's Einleit. (2te Ausg. 2ter Th. ©. 375. f.) aufge⸗ 
ftellt werden, haben Feine Beweiskraft. Sie wenden ein 
.@) „wenn die Lavdicener aw Paulus gefchrieben, und ihn 
um etwas befragt hätten, fo würde er wohl ihnen felbft ges 
antwortet, nicht flatt der Antwort ihnen. einen an die Ko: 
loffer gerichteten Brief haben zufenden laſſen.“ — Allein man 
ift bey jener Vorausfegung ‚durchaus nicht gendthigt, anzu⸗ 
nehmen, daß die Laodicener an den Apoftel Paulus ge: 


ur andens a 
fchrieben Gatten: ihr. Brief fonnte wohl ein n Brief an den 
Epaphras feyn, der ohnedieß mit der laodicenifchen Ges 
meinde auch genau bekannt feyn mußte Cogl. Storr zu 
Kol 1,8. Opuse. Vol. IL P- 124. 8gq.). 

8) „Wenn Paulus Kol. 4, 16. einen Brief der Laedier⸗ 
ner verſteht; ſo begreift man nicht, warum die Koloſſer zu⸗ 
erſt den Brief Pauli an ſie leſen, und dann erſt den Brief 
der Laodicener kommen laſſen ſollten. Der Grund, warum 

ſie anuch den letzteren leſen ſollten, mußte doch wohl unter 
jener Vorausſetzung der ſeyn, weil der Brief der Laodicener 
ihnen dazu dienen konnte, den an ſie gerichteten Brief Pauli 
aufzuklaͤren, ſie mit gewiſſen Umſtaͤnden, auf die er ſich be⸗ 
zog, bekannt zu machen. Aber eben darum hätten die Kolofs 
fer den Brief der Laodicener zuerft, und dann erft den Brief 
| Pauli lefen ſollen.“ — Allein der Fall koͤnnte ja wohl der- 
| ſeyn, daß die Koloſſer, noch ehe ſie den Brief der Laodicener 
laſen, mit den Grundſaͤtzen der falſchen Lehrer, auf welche 

Paulus Ruͤckſicht nimmt, ſchon ſoweit bekannt waren, als 
es noͤthig war, um den Brief (wenigſtens in der Hauptſache) 
wohl zu verſtehen. Aber jene Grundſaͤtze hatten vielleicht bey 
den Koloſſern noch nicht, fo viel Eingang gefunden; urd nım 
mußten fie den Brief der Laodicener lefen, um zu begreifen; 
warum Yaulus ſo nachdruͤcklich und ausführlich vor jenen 
Irrlehrern warne. Auf jeden Fall (wenn es auch mit dem 
eben Bemerkten fi) anders verhielt) konnte diefer Brief ihnen 
dazu behülftich feyn, den Zweck und Inhalt des Briefs Pauli 
an fie noch vollftändiger zu verfichen. 

Eben jene Gründe follen nun Gründe für Die zweyte 
Meynun g ſeyn, daß Paulus der laodicenifchen Gemeinde 
felbft.einen Brief zugeſchickt habe, und daß biefer hier ges 
meint fey. Sind fie num nicht beweifend, fo bleibt die Sache 
fuͤr's erfte unentichieden. Die zweyte Meinung hat. aber 

auch einen pofitiven, wenn gleich nicht entſcheidenden, doch 
nicht unbedeutenden Grund gegen fih. Ein ſolcher ſcheint 
naͤmlich in V. 15. zu liegen (vgl. Storr a. a. O. not. 101, 

> zu Kol. 4,16). Warum, kann man fragen, Toll Panlus 
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den Koloſſern auftragen, die laodiceniſchen Chriſten uͤberhaupt, 
und namentlich den Nymphas, zu gruͤßen, wenn er ben Lao⸗ 
dicenern ſelbſt zu gleicher Zeit einen Brief ſchickte? — Dieſe 
Einwendung laͤßt ſich zum Theil durch die Borausfegung 
fdfen (vgl, Michaelis a. a. O. S. 1298.), daß ber Brief, den 
die Lapdicener von Paulus erhalten hatten, ein Gireulars 
brief-(nicht fr die Laodicener allein beftinnmt) gewefen ſey. 
In dieſem Falle konnte man kaum aneinen andern Brief denken, 
ald an den, weldyer der Brief an die Ephefer genannt 
wird. (Die Aehnlichkeit diefes Brief mit dem an die 
Koloffer giebt Feinen Grund ab, zu glamben, daß - Paulus 
keine Mittheilung des einen Briefs an die Koloffer, und bes 
‚andern an die Laodicener verlangt haben (4, 16.) würde, . 
Jeder von beyden bat auch etwas eigenes, und fi e dienen 
einander gegenfeitig zur Erlaͤuterung). — Was nun alfo 
1) den- Gruß für die Taodicenifche Gemeinde überhaupt 
betrifft, fo fagt man: daraus, daß der Brief, den die Laos 
dicener erhalten hatten, ein encyelifcher Brief war, der 
(kann man binzufegen) nicht an die Laodicener übers 
fhrieben war, in welchem fie gar wicht genannt wurden, 
laͤßt ſich jener Umftand erflären. — Uber diefe Antwort ift 
nicht befriedigend. Denn a) wenn es gleidy ein encyelifcher 
.: Brief war, fo mußten die Laodicener doc) wiffen, daß biefer 
Brief auch ihrer Gemeinde beftimmt fey. Dean fiebt alle 


. nicht ein, wozu der Gruß. b) Eine fehr bedeutende Schwiee 


rigkeit bey diefer Meihung ift vorzüglid) die: Man hat hin⸗ 
länglihen Grund anzunehmen, daß der Brief an die Kos 
loſſer nicht fpäter, als der (nach diefer Meinung auch für 
die Laodicener beftimmte) Brief an die Epbefer, fondern 
zugleich mit diefem — durch den Tychicus — abgefandt 
worden fey. Bey diefer, wenn auch nicht ſtrenge erweis⸗ 
lichen, aber doch wahrſcheinlichen Vorausſetzung laͤßt es ſich 
nicht auf eine ganz wahrſcheinliche Art erklaͤren, warum 
Paulus Kol. 4, 15. (Tas Er Aaodızeıa aderlpus) den Kolofs 
fern den Auftrag gegeben haben folle, die Chriften in Laos 
dicea Überhaupt zu grüßen, da ja beyde Gemeinden ungefähr 


t 


0 N Mudang. 


zu gleicher Zeit einen Brief erhielten.  ielmihr laͤßt ſich 
dieß wahrſcheinlicher erklaͤren, wenn man durch „zo dx Ano- 
dixssag” einen Brief der Laodicener verſteht, alſo voraus⸗ 
ſetzt, die Laodicener haben, außer und vor dem Brief an 
"die Kolofier, feinen von Paulus erhalten. 

Eher konnte, man ſagen: der Zweck des Apoſtels war, 
den Koloſſern ſeine beſondere Achtung fuͤr die laodiceniſche 
Gemeinde zu zeigen. — Dann müßte man aber vorausſetzen, 
daß dieſe fih in einem weit. beffern Zuftand, als die 
toloffjifche, befunden habe, daß ihre. Mitglieder. alle 
noch ganz rein von den Irrthuͤmern, auf die fich der Brief 

. am bie Koloffer bezieht, gewefen feyer. Aber diefe Voraus⸗ 
fegung ift a) nicht leicht vereinbar mit dem, was im Brief 
an die Koloffer von dem Zuftand dieſer Gemeinde geſagt 
wird, mit dem ruͤhmlichen Zeugniß, welches Paulus ihr oͤf⸗ 

ters giebt. b) Bey dieſer Vorausſetzung laͤßt ſich dann kein 
wahrſcheinlicher befonderer Grund angeben, warum Paulus 

2) namentlich den Nymphas grüßt, Hingegen 
läßt fich bey der entgegengefeuten Borausfegung allerdings ein 
wahrfcheinlicher. befonderer. Grund davon angeben, nämlich 
der, daß Nymphas, wo nicht der einzige, Doch der vorz uͤg⸗ 
Lüchfte unter den wenigen in Laodicea war, die dem Eins 
fluß der Irrlehrer ſich widerſetzten. — Haͤtte er die Abſicht 
gehabt den Nymphas ven uͤbrigen Laodice nern zu em⸗ 
pfehlen, oder blos dem Nymphas ſelbſt einen Beweis 
feiner befondern Achtung und Tiebe gegen ihn zu 

geben; warum. follte er (unter obiger Vorausfegung,. daß 
er den Laodicenern einen Brief — durch Tychicus — zus 
fandte) dieß nicht lieber durch den Weberbringer des Brief 
an die Laodicener gethan haben, wenn Tychicus felbft, mit 

einem Briefe, nach Laodicea Fam? — Diefer- Gruß ließe 
fich freylich bey der Annahme eines encyclifchen Briefs etwa 
noch eher erflären (weil in einem folchen bie Grüße an eins 

N zelne fich weniger fchicften), als wenn man annimmt, jener 

’ Brief fey ein für die Laodicener allein beflimmrer gewefen, 
welchen fie aud) durch Tychicus ungefähr zu gleicher Zeit 





— 


* 
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erhalten haben. Bey der letzteren Borausfegung ließe ſich 
diefer Gruß nicht wohl erffären. 


Es fcheint demnaͤch die Meinung wahrſcheinlicher zu ſeyn, 
daß ein Brief der Laodicener, aber nicht an Paulus, 
ſondern an Epaphras zu verſtehen ſey. 


Aus einer unerweislichen Deutung der Worte: „ev & 
Aaodıxeiag” gieng der Gedaufe hervor, einen Brief Pauli 
an die Laodicener unterzufchieben, den man in „Fabrieii co- 
dex apocryphorum N, T. (ur Theil), und in Michaelis 


"Einleitung zum N. X. (2r Theil) findet. Vom Dafeyn Dies 


ſes verdaͤchtigen Brieſs iſt vor der zweyten Hälfte des vier⸗ 
ten Jahrhunderts gar nicht die Rede, und die aͤlteſten Schriftz 
ſteller ſprechen ſo davon, daß ſie ihn nicht fuͤr aͤcht erkann⸗ 


ten. Aber man finder auch im Inhalt Spuren der Unter: 


ſchiebung. Es ift eine zwedlofe Compilation von paulinifchen 
Stellen; man findet darin Feine Beziehung auf einen biftoris 
ſchen Umftand, man findet nichtö, was einen des Apofteld 
wuͤrdigen Zweck dieſes Briefs anzeigte. 


B) Nun iſt noch die mit dem bisherigen zum Theil zu⸗ 
fammenbängende Frage näher zu erdrtern: was Veranlaſſung 
für Paulus war, den Brief an die Koloſſer zu ſchreiben? 


1) Nimmt man die Meinung an, weldye auch Theodoret 


deute; ſo iſt ſehr a) wahrſcheinlich, was Zachariaͤ (Einl. in 


der Brief an die Koloffer zum Theil wenigftens durch je⸗ 


den Brief an die Koloffer) und Storr (Diss. I, in ep, ad 
Coloss. not: ı2. Opusc, Vol. Il, p. ı24.) annehmen, daß 


nen Brief der. Lapdicener (an den Epaphras) veranlaßt wor: 
den fey. Man kann annehmen, der beffere Theil von diefen 


habe dem Epaphrad von den im ihrer Gemeinde einreiffenden 


Irrlehrern Nachricht gegeben, auf welde im Briefe an. die 
Koloffer beſonders Rädfiht genommen if. Mau muß aber 


dabey zugleich annehmen, daß wenigftens die Koloffer bekannt 


mit jenen falfchen Grundfägen, und in Gefahr waren, ange: 


% 
” . ”% 
t 


” 


annimmt, daß „zrm &x Anodızeıas“ ein Brief von Laodicea her, 
und gefchrieben zu Laodicea — einen Brief der. Laodicener — bes 


aBs . Aubang. 


fiecht zu werden. Die (bezeichneten) Irrlehrer konnten: ſowohl 
den Laodicenern ald den Koloffern gefährlidy feyn. — 

b) Bey diefen Vorausfegungen läßt fich auch ein genuͤ⸗ 
gender Grund denken, warum Paulus. die Koloffer veranlaß⸗ 
te, dieſen Brief kommen zu laſſen. (S. oben.) 

2) Nimmt man aber an, „zw Ex Auodızesag‘“ bezeichne 
einen Brief Pauli an die Laodicener; fo muß man a) bie 
Veranlaffung zur Abfaſſung des Briefs an die Koloſſer 
ſich etwas anders denken. Man kann in dieſem Zall als 
wahrſcheinlich annehmen, daß Paulus zunaͤchſt und vorzuͤg⸗ 
lich durch eine die koloſſiſche Geineinde betreffende Nachricht, 
die Epaphras mitbrachte, oder auch waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
halts in Rom erhielt, und dem Apoſtel Paulus mittheilte, 
zur Abfaſſung jenes Briefs veranlaßt worden ſey, und daß 
dieſer Brief ſich alſo vorzuͤglich auf die Koloſſer bezogen habe 
(aber zugleich auch fuͤr die Laodicener paſſend geweſen ſey). 
Aber man darf dabey nicht annehmen, und der Inhalt des 
Briefs (das ruͤhmliche Zeugniß, das Paulus den Koloſſern 


= giebt) *) erlaubt es auch nicht anzunehmen, daß’ die Grund⸗ 


füge der Srrlehrer wirklich fchon bey den größern Theil 
der Gemeinde Eingang gefunden hatten. (Bey der Annahme 
diefer Beranlaffung ift zugleich am wahrfcheinlichften, daß der 
Brief an die Laodicener der encyclifche Brief war, den wir 
den Brief an die. Ephefer nennen). 

b) Der Grund, warum die Eoloffiiche und Taodicenifche 
Gemeinde die von Paulus erhaltenen Briefe einander wech⸗ 
felfeitig mittheilen follten, müßte dann wohl bios der ſeyn: 
&) Beyde Briefe dienten einander gegenfeltig zur Erläuterung, 
was unftreitig der Fall ift. 4) Was Paulus 4, 15. 17. fagt, 
hatte er ſchicklicherweiſe nicht im dem Briefe an die Laodice⸗ 


) Der gelinde Ton, in welchem Panlus ſpricht, läßt fih zum 
Theil auch fchon daraus erklären, daß er noch keine perfönliche 
Bekanntſchaft mit der Eoloffifchen Gemeinde Hatte, nicht im einem 
folden Verhältniß gegen ne and, wie 3. B. gegen die galati⸗ 
ſchen Gemeinden. 
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ner (wenn biefer Brief ein Cirkelbrief, wenn's der Brief 
: an die Ephefer war) fagen koͤnnen. — Man kann auch noch 
das hinzufegen, was Koppe (Prolegom. in ep. ad Ephes. 
p. 265. not. 0.) fagt: „Singulares quosdam errores et vi- 
tia, de quibus ad Colossenses scripserat, etiam Laodice- 
nis communia esse Apostolus noverat, quorum tamen in 
epistola ad. hos missa, quia encyclica erat,  mentionem 
injicere dubitavit.* 

Allein wir halten: die erfte Meinung für wabeſcheinlicher 
alſo auch das daruͤber Geſagte. | 
3) Von welcher Art waren bie Irrlehrer, auf welche 
in dem Brief an die Koloſſer Ruͤckſicht genommen wird? Man 
vergleiche hieruͤber Michaali 8 Einleitung 2r Th. S. 1244. ff. 
Zachar iaͤ's Einleitung in den Brief an die Koloffer, Eid) 
horn's Einleitung in das N.T. Storr's Diss, in ep. ad . 
Col, not. 72. ete; (Opuse. Vol, II.), Kleuker über den Urs 
fprung.und Zweck der apoftolifchen Briefe ©. 133. ff. — (vgl. 
‚auch. deffelben: Weber die Grände der Aechtheit und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der fchriftlichen Urkunden des Chriftenthums II. B. 
1794. ©. 268. ff. und deffelben: Ueber die Natur und. den 
Urfprung der Emanationdlehre bey-den Kabbaliften 1786.), 
amd % F. Flatt’s Programme vom Jahr 1814. und 1815. 
Observationum ad epistolam ad Colossenses pertinentium 
Partie. I. II, — Opusc. acad. p. 491. 88.). 

A) Bey diefer Unterfuchung und ähnlichen geht man am 
ſicherſten, wenn man vorerft die hiftorifchen Data des Briefs. - 
ſelbſt aushebt. — Klar ift aus dem Briefe ſelbſt das, daß 
es Lehrer waren (2, 8. 4.), 

a) die 2) auf die Beobachtung gewißer Wenigſtens eini⸗ 
ger) moſaifchen Vorſchriften, auf die Feyer des Sab⸗ 
baths und der monatlichen. und jährlichen. juͤdiſchen Feſte 
(B. 16.), wahrfcheinfich auch auf die Befchneidung (V. 11.), 
auf die Enthaltung ‚von den im moſaiſchen Gefeß verbotenen 
Speifen (B. 16. vrgl. mit V. 14.) u. ſ. w. drangen (vrgl. 
B. 3. — ara ra soexes Te zooua — vrgl. mit Gal. 2 3. 
vrgl. mit 6. 10.). = 


.B6 . Fe “nbang | rg 
die Engel als Mittelsperfonen: Kib. Enoch (Eabrieit cod. 


| | apocryph. N. T. p. 187. sqq.). 


 Philo ed. Mangey Vol: I. p. 642. (und. bie Am, 3 d. 


&t.) p. 264. (und die Anm. z. d. Ct.) vgl. p. 298: Als 


Quellen über die Effener, woraus die bisher genannten 
Abhandlungen und Bemerkungen abgeleitet ft nd; baden wir 


| den Joſephus und Philo anzufehen. ' 0 


ı) Josephus de bello Jud. L. II, . 8. — Ejusdı nr 
‚Ind. L. XIII. 0.5.9.9 — L.XV. 0. 19, 9. 4. 5. u 
XVII. c. ı3. $. 3. — L. XVIII. c 1 I» 5. DL en 
- Weber ihn vgl. Scalizer 1, c. p. 458. ——— 
.N Philo: Quod omnis probus liber site md: De 
ı yita contemplativa, — Uebher ihn vergleiche ‚men. bie. Mor⸗ 


rede der Mangeyſchen Ausgabe p. VIL p. IV. sg m Aus 


ihm fchöpfte Sozomenus H. EL.Lec.ı. .u,S.., 
Mit diefen. kaun noch) verglichen werben Eusebii. prae- 
paratio evangelica L. VIII. c. 10. Plinii histor. natur. re 
V.e.ı7. Epiphanii adv. Haereses L. I, T. I. haeres, 10. 12. 
_ (Solini Polyhistor. c. 35. — Hier wird aber mir: das, was 
Plininus fchrieb, mit einigen Irrthuͤmern und einem fabelhafe 
.. ten Zufaß wiederholt), — Der Effener erwähe nur). Füse- 
bii hist. eccles. L. IR. c. ı2. — Bir ftellen die- Hauptpunte 


kurz dar, und bemerken aͤm Ende, ob nicht noch eine andere 


Beftimmung beygefügt werden Fann. — Zum Beweis“ daß 
das im Koloffer- Brief gefagte am eheften auf die Eſſener an⸗ 
‚gewendet werden Fönne, kann man Folgendes anführen. 

a) Die Effener beobachteten mehrere von ben moſai⸗ 
ſchen Vorſchriften, beſonders auch das Gebot von der Sab⸗ 
| bathöfeyer mit großer Strenge. Vgl. Euseb. praepar. evan- 
gel. c. XII. Joseph. de .bello. Jud, L. I. c. 8.9.9 — 

_ Blutige Opfer verwarfen fie (vgl. Philo: Quod omnis pro- 


bus sit liber). Vermuthlich erklaͤrten ſie die Opfergeſetze 


allegoriſch. Ueber den Grund, warum. fie blutige Opfer vers 


abfcheuten, ſ. Storr a. a. D. not. 73. (Opüse, Vol. IE 


P. 151. sq.). Er lag in ihrer Lehre von der. uereuypuzwarg. 
b) Shre Diät war fehr firenge — beſonders bie der firenges 
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ren Effeuer, Sie enthielten ſich des Fleifches, des Weins u. ſ. w., 
und übten eine. übertriebene Mäßigkeit aus (vgl. Storr 
a. 0, D. not: 93. — Opusc. Vol. Il. p. 161. 8q.). — Bon 
den Therapeuten. ftrengeren Efienern, fagt Philo (de vita 
contemplativa), fie genießen nichts als Brod, Salz, etiva 
noch (höchftens) Diopen, und dann Wafler. Den Wein bal- 
ten fie für. ein Gift, das unfinnig mache; fich recht fatt zu 
eſſen, fep nach ihrer Meinung fehr gefährlich für den Geiſt. 
— Gie hielten gewiffe, ganz gleichgültige Berührungen 3. 3. 
des Dels für etwas moraliſch verunreinigendes (Joseph, de 
bello Jud. L. II. c. 8. $. 3..9.), die meiſten (nicht alle — 
tgl. Joseph. de bello Jud. L. IL. c. 8. $. 13.) verwarfen 
überdieß die Ehe (Joseph. de bello Jud, L. II. c. 8. $. 2. — 
Antig. L. XVIII. c. 1. 6.5.) \ 


c) Offenbar ift, daß die Eſſener fi ch mit einer geheimen 


Lehre von den Engeln ſtark beſchaͤftigten. Ihre Namen 


glaubten ſie genau zu wiſſen; betrachteten aber dieß als ein 
ſehr großes Geheimniß (Joseph: de bello Jud. L. Il. c. 8. 
$. 7.), und verpflichteten ſich endlich zu Verſchweigung deſ⸗ 


felben. (Ueber diefen Eid der Eſſener vgl. Euseb. praep.. 
evang. — Brucker ]. c. p. 769. Drusius p. 339. Serarius 
p. 133. Basnage p. 552. T. 11. P. II. Storr zu Kol. 2, 3.). 


Daß. fie die Engel auf eine befondere Art verehrt haben, - 


davon hat man zwar Fein ausdräcdliches Zeugniß, wenn man 
nicht vorausfest, Kol. 2, 13. fey von ihnen die Rede. Aber 
es ift wenigftens nicht unwahrſcheinlich, daß fie die Engel, 
als Mittelsperfonen zwifchen Gott und den. Menfchen auges 


ſehen und verehrt haben. (Vgl: Tobiä ı2, 12. 15. — Storr . 
0. a. D. not. 100. — Opusc. Vol. II. p. 165.). Es ift auch 


nicht unwahrſcheinlich, daß fie durch den Dienft der Engel 
Kenntniß von Finftigen Begebenheiten zu erhalten (vergl. 
Storr not. 99. p. 164.), und gegen den Einfluß böfer Geiz 
fter fich zu ſichern (Storr not. 89. p. 160.), gemeint haben. 
(Verſteht man durch Hpnoxea zuv ayyeaom Kol, 2, 18. cul- 
tum Dei, qui ei, quem angeli Deo praestant, similis pu- 
tatur — perhibetur — eine vermeintlich engelreine, polls 


\ 
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kommenere Verehrung Gottes; ſo paßt es gleichfalls fuͤr die 
Eſſener (vgl. Euseh. demonstr. evong. c. XII. — Joseph. 
de B. J. L. II. c. 8. $. 5.). — Dieſe Erklaͤrung iſt aber nicht 
wahrſcheinlich. — Vgl. Zacharias Einl. und oben die ve⸗ 
merk. zu Kol. 2, 18.). 

So wuͤrde alles, was Paulus ſagt, auf die Effener au⸗ 
wendbar ſeyn, da es im Gegentheil nicht auf die Phariſaͤer 
paßt. — Wenn man aber noch einen Schritt weiter gehen 
will, ſo muß man auch das als wahrſcheinlich annehmen: 
Die Hauptprinzipien, die bey der eſſeniſchen Theorie und 
Praxis zum Grunde lagen, waren wohl nicht der eſſeniſchen 
Parthey eigen. Es waren wohl Grundſaͤtze einer viel weiter 
verbreiteten orientaliſchen, oder griechifch-orienralifchen (ge⸗ 
miſchten) Philoſophie, die von verſchiedenen Partheyen und 


ZJudividuen auf verſchiedene Art modificirt und angewandt 


wurde, die von den Griechen griechiſche Formen erhielt, wohl 
dieſelbe, aus der bald der Gnoſticismus hervorgieng, und 
die zum Theil Quelle des Neuplatonismus war. — Man 
kann daher auch jene Irrlehrer juͤdiſche Gnoſtiker oder Theo⸗ 
ſophen nennen (vgl. Kleuker uͤber den Zweck der apoſtol. 
Br. ©. 156. ff.), aber ſolche, die aus dem Eſſenismus her⸗ 
„vorgiengen, wenn ſie auch nicht mehr in allem mit den Eſſe⸗ 
nern zuſammenſtimmten. Nur ſo weit kann man mit Hug 
uübereinſtimmen, der in ſeiner Einleitung in die Schriften 
des N. T. (er Th. $. 125. ©. 384. ff.) ſich ausführlich über 
die Frage von den Srrlehrern, gegen weldje die Briefe an 
die Ephefer, Koloffer ꝛc. gerichtet find, erklärt. Seine Bes 
hauptung iſt im Wefentlichen die: 1) kaͤugnet er, daß in 
den Briefen an die Kol., Eph. und an Timoth. auf Eſſener 
Ruͤckſicht genommen werde, 2) behauptet er auf der andern 
Seite, dieſe Grundfäße feyen Prinzipien einer gewiffen mors 
genländifchen. Philofophie der Magier oder Chaldder, *) bie 





*) Den ſolchen fagt Clemens Alex. Strom. L. III. c. 6. (p. 533. ed. 
- Potter, 446. oder ıgı. ed. Sylburg.) „aA2 0: xos va sıdula 08- 
Bonevor, Ppwpuruy ts dua was aypodıoum anszovran Ovx iss 


— 
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dann auch zu den weftlichen Nationen übergegagen ſeyn. 


Der theoretiſche Theil dieſer Philoſophie hatte die Beſtim⸗ 
mung der Klaſſen der verſchiedenen Mittelgeiſter, und ihre 
verſchiedenen Geſchaͤfte zum Gegenſtande; im. praktiſchen 


Theile waren Vorſchriften enthalten, durch deren Befolgung | 


man fi) in ein freundfchaftliches Einverſtaͤndniß mit ber befs 
feren Klaffe jener Mittelgeifter ſetzen Tonne, Die Urheber 


dieſes Syſtems hofften oder verfprachen, burd) Vereinigung mit. 
ben Engeln. werde man in den Stand geſetzt, übernatürliche 


Kenntniffe zu erlangen, übernatürlihe Wirkungen hervorzus 
“ bringen. — Daher der Ausdruck magifche Philoſophie. — 

Sn. diefer letzteren Hinfiht muß man mit Hug übereinflims 
men, umd_ feine biftorifchen Erörterungen find fehr lefenss 
werth. Nur in Abficht auf das erfte (feine negative Behaups 
tung) kann man nicht mit ihm übereinflimmen. Es waren 
boch Juden, und ift dieß der Fall, fo giengen fie.cher aus 
der effenifchen, als aus der phariſaͤiſchen Sekte hervor. Die 
Einwendung Hug’s-ift nicht beweiſend. Er ſagt, Joſephus 
und Philo ruͤhmen die Eſſener ſo ſehr wegen ihrer Tugend 


und Rechtſchaffenheit, in den Briefen an den Timotheus | 


werde aber von folchen Irrlehrern, die fich durch Fein mora⸗ 


liſch gutes Betragen ausgezeichnet haben, geſprochen. Dieß 


ſey alſo nicht anwendbar auf die Eſſener. — Allein mit wel⸗ 
chem Recht kann man annehmen, daß das vortheilhafte Zeug⸗ 
niß des Joſephus und Philo gerade auf alle einzelnen Indi⸗ 
viduen dieſer Parthey ohne Ausnahme anwendbar ſey? Konnte 


es nicht ausgeartete Eſſener geben, die ſich eben darum nicht 


mehr genau an dieſe Parthey anſchloßen? Ueberdieß möchte 
ſchwer zu erweifen feyn, daß in den Briefen an den Timo⸗ 
theus nur von Einer Gattung von Srrlehrern die Rede fey. 


Hug bat den Beweis hievon nicht gegeben, und er Tann. 


wohl auch nicht befriedigend gegeben werden. Man koͤnnte 


. de:j Baoılaıa Ges Ppwos zus mooıs, gmoır. Auslei dia Yg0v- 


| 'rıdos ice war Tols uayoss, oiva Te Öua was Euyozwd word appodı- 


ww anıyeodas Äurpavscıy dyyelos „as Öasuoory (qui colunt an- 


gelos eic.). wo 
Br, an die Koloſſer. " 7 


x 
D 


N 


9 Unbang. 


alfo annehmen, was Paulus von Gmmoralität gewiſſer Lehe 
ver fagt, pafle nur auf Eine Kluffe, nicht auf die Effener. 
Giebt man aber auch dieß zu, ſo bleibt noch der erſte Grund 
dagegen übrig. 

Wenn man alfo die Serlehrer näher beftimmen will, fo 


iſt es zwar nicht hiftorifch gewiß, aber fehr wahrfcheinlich, 


daß es folche geweſen feyen, die aus der juͤdiſch⸗eſſeniſchen 
Parthey hervorgegangen waren. Damit läßt fi) das wohl 
vereinigen, daß mehrere ihrer Grundfäge, daß ihre befondere 
Philoſophie nicht ihnen eigen zugehdrte, fondern aus einer 
weiter verbreiteten Philofophie herfiammte. Sie waren, weil 
der Name Gnoftiter damals nody nicht befanut war, wahre 
Borläufer der Gmoftiker. 
Zuſatz Des Herausgebers. 

Diefe ganze Frage wird mäher erdrtert in den Ob- 
serv. ad epist. ad Coloss. pert. Partic. 1. II. (J. F, Flatt 
Opusc. acadam. pag. 491. sqq.) Hier wird T) gezeigt, 
daß man keinen genägenden Grund habe, für die Behanps 
tung, daß jene Lehrer nicht Kffener gewefen feyen, und 
zwar wird: 1) bewiefen, daß die Annahme falfd) fey, nad) 
welcher Kol. 2, 4. 8. 16. ff. fich blos auf folche Gegner des 
Evangeliums beziehe, dergleichen in der philippiſchen und in 
den galatiſchen Gemeinden auftraten, daß Paulus eine blos 
phariſaͤiſche Lehre, welche dad Anſehen des mofaifchen 


‚ Ritualgefeges mit ihren vielen Zradirionen und beſonders 


die Nothwendigfeit. der Befchneidung behauptete, befümpfe. 
3) Es wird ohne Grund angenommen, daß der Eontert (Kol. 
9, 8. 15.) nicht erlaube, au eine andere Art von Irrlehrern, 
namentlich an die Effener zu denken. : B. 9—ı5., namentlich 
B. 10. umd 15. haben doch nicht bloß den Zweck, den Bor: 
zug der evangeliſchen Lehrer Kor dem jüdifchen Geſetz und 
die Notwendigkeit, dieſes zu verlaffen, darzuthun, — b) Es 


liegt in V. 3—23. manches, was mit diefer Meinung flreis 


tet, namentlich dad von der Yonoxesa za» ayyelor (B. 18. ), 
was Verehrung der Engel, nicht eine engelzähnliche Froͤmmig⸗ 
feit bedeutet. a) Gegen jene Erklärung ift der Abfchen der 
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Juden nach dem Eril vor aller Abodtteren kein Beweis, da 


unerweislich ift, daß alle Juden eine folche Engelverchrung 
für Abgoͤtterey gehalten haben, und dg leicht philoſophirende 
und zugleich fanatifche Leute unter den Juden, wie die Eſſe⸗ 
ner und Therapeuten, fi) einbilden Fonnten, man koͤnne die 
Engel verehren, unbefchadet der Verehrung Gottes, und. 


muͤſſe fie verehren, als die Höchften Diener Gottes und Vers 
Mittler zwifchen Gott und dem Menfchen — aus Ehrfurcht 


gegen Bott ſelbſt. Für eine folche Engelverehrung bey ben: 
Effenern fheint immerhin aud) ihre gewiffenhafte Aufbewah⸗ 
rung der Namen der Engel (Jos. de B. J. L. II. c. 8 G. 7.) 
zu ſprechen, da dieſe ſonſt keinen rechten Grund haben moͤchte. 
ß) Eben fo wenig iſt gegen jene Erklärung von Honoxsn 
zo &yyelov der Ausdruck EHelodononein B. 25. ein Bes 
weiß, der ſ. v. a. Oonoxiæ rau ayyelc ſeyn, aber auch 
einen weitern Sinn haben Tann, da beydes wohl zum übris 
gen Inhalt diefes Verfed paßt (vgl. die Erflärung 3. d. St.). 
2) Werben diejenigen widerlegt, welche zwar ‚Die eben 
beftrittene pofitive Anficht verwerfen , aber die pauliniſche 
Polemik gleichfalls nicht als gegen die Eſſener gerichtet 
anſehen wollen — Eichhorn, Hug, Kleuker. Es wird 
gezeigt, daß ihre, theils von der Unvollſtaͤndigkeit der pau⸗ 
liniſchen Darſtellung, wenn fie die Eſſener betraͤfe, theils von 


der eſſeniſchen Anſicht von den Feſten, theils von ber fittlichen 
Beſchaffenheit dieſer Sekte genommenen Gruͤnde fuͤr die Be⸗ 


hauptung, daß jene Irrlehrer (Kol, Eph., 1. u. 2. Tim.) 
nicht Effener feyen, nicht beweifend find, — So weit 


in dem .erften Xheile jener Commentation. Im zweyten wird 


IL) auseinandergeſetzt, daß auch die entgegengeſetzte Meinung, 
daß Kol. 2, 8. 16. ff. ſich auf eſſeniſche Lehrer und zwar 
auf ſolche allein beziehe, ſich nicht ſtrenge erweiſen 
laſſe, aber doch (wenn man jene Lehrer naͤher beſtimmen will) 
als die wahrſcheinlichere erſcheine. Beweis davon: 
1) Bey der Vorausſetzuug, daß Kol. 2. ſich nur auf Eine 
Art von Irrlehrern beziehe. 

a) Es iſt nicht Rreng hiſtoriſch— erwleſen, DaB al⸗ 

T 2 


Erz 


Br Auhang. 


was Kol. 2. von jeuen Irrlehrern geſagt wird, von den Eſ⸗ 
ſenern gelte (donoxesa zo ayyelom). Es iſt auch nicht 
erweislich, daß nicht auch Juden von einer andern (der pha⸗ 
rifäifchen) Sekte mit den Meinungen biefer Sekte gewiffe 
philofophifche Meinungen haben verbinden Fünnen, auf die 
Kol: 2, 18. 21., auch zum Theil V. 16., ſich beziehen ; es 
iſt nicht hinlaͤnglich erweislich, daß es nicht Juden von ei⸗ 
ner andern Sekte in dem damaligen Zeitalter gegeben has 
be,'die es wirklich thaten. — Daß es wirklich foldye damals 
gegeben habe, ift allerdings, meines Willens, nicht hiſtoriſch 
erweislich. Die Stellen von Clemens Alexandr. (Strom. 
L. VI. o. 5. ed. Potter T. II. p- 760. — aus dem xnovyua 
Terou *). Celſus (Orig. adr. Cels. L, I, c. 26. **) ed. 
- | 
*) Die Stelle aus dem xrovyua Ileros bep Clemens iautet ſo: 
Mndi nare "Isdalss (at Judaei) oeßsode" wo) yap änzivor, movor 
olöuavos Tov QEov yırvonsıy, 3x Eirisavcar, Aurpsvovrde ayyekosc 
sa) apyayylloıs, uns) xal osiıyn, nal day un osAvn yarij, vaß- 
Parovy un ayscs, To Asyousvov mouroy. 808 vsoumylav Aysoıy, 





sra alvua, ars koprnv, Ete usyalnv natptev (— diem expiationis 
“ef. Levit. s3, sı. — Grabe Spicil. I. p. 329.). : Eben diefe Stelle 
führt auch Origenes (CT. XIV. in Joh.) fo an: une wara 
rec Isdalse olßeıw To Ostor, Eneizsp sol aurol, ÖPOs olönsvos 
inicaodaı Osoy, dyvosow. auroy Aurpsvorres ayylioıs za) ur} 
nor asiın. — Hier iſt das Aarpsvsıw entweder in uneigent⸗ 
lichem Sinne zu nehmen; „fie find Abnlih Verehrern der En⸗ 
gel, des Monde’ (duch ihr in ben folgenden Worten befchrie- 
benes abergläubifches Wefen); oder (was währfcheinlicher if) 
im eigentlihen Sinne. Dann iſt aber gewiß Eine irrige An⸗ 
sabe in biefer Stelle, nämlih die in Betreff der Verehrung 
des Mondes, und auch auf die andere in Anfehung der Ver⸗ 
ehrung der Engel kann man bey einem ſolchen Verfaſſer fih 
nicht verlaffen. Geſetzt aber auh, fo folgt barans nichts in 
Anfehung pbarifäifber Juden zu Paulus Seiten. 
(Spencer CAnnot. ad Orig. L. I.) meint, es feven hier nicht 
fowohl Yubden, «18 judaiſirende Häretiter, bie Eorinthlaner, 
gemeint, welche damals durch Engelverehrung berüchtigt waren. ) 
**) Drigenee test iu leſer Stelle von Celſus: ovsopgayraz ' 
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de laRue T. I.p. 334.) und Hieronymus (in der epist. 
ad: Aglasiam * ed. Venct. 1766. T.LP. u P- 881 I ent⸗ 
halten keinen Beweis davon. 

Noch weniger koͤnnen bie Stellen aus dem 2. Tob. 12, 16. 
und aus Epiph. Haeres. XIX. G. 1. etwas beweiſen. Dem 
a) in jener Stelle iſt durch das Emeoor Ems npoonner nicht 
gerade eine religidfe Verehrung Zu verſtehen, und wenn auch, 





sdaius, ö ran &tayyallduevos eidlvar, — eæ or 
—A— Muieje avtoã 
"rdyovev nyaeie” Drigenes beftreiter nun eigentlih nur- ben 
Vorwurf: „ magavonärras "Isdalss npoonvvelv Tin. 8payi 
nal 70% &v av) ayyeloıs”. {L, V. G. 8. p. 583.), und zeigt, daß 
eine ſolche Verehrung gegen die Heiligen Schriften 
ſtreite. Man kann alſo daraus nichts ſchließen. Und wenn 
er auch in Auſehung der Inden feiner Zeit, abgeſehen vom 
Geſetz, etwas zugaͤbe, fo wuͤrde daraus nichts in Ruͤckſicht auf 
bie zur Zeit des Pauline lebenden. nicht eſſeniſchen, 
Juden folgen. 
„2 Hieronymus fagt hier in Bezug auf die Juden: „Con-- 
versus autem Deus tradidit 608, ut colerent militiam coeli, sicut 
_ seriptum est in libro prophetarum, Miilitiä autem coeli non tan- 
tum sol appellätur et luna et astra rutilantia, sed et omnis ange- 
- lica multitudo, eorimque exercitus, qui ;hebraioe vbcatur Sa- 
haoth ĩ. e. virtutum sive exercituum.” Kurz darauf fagt er wie: 
der: „Iradidit eos Deus; ut serwirent militiae ooeli; guas nunc 
v:ab apostolo dicitur religio angelorum.” — Er erktärt hier Kol. 
2,1628, ſo, Daß. man wohl fiebt, nach feiner Meinung ftreite 
Paulus gegen bloße pharifäifepe Indalften, und werfe ihnen 
‚namentlich Engelverehrung vor. — Aber nach dem ganzen Zus 
ſammenhang feiner Erörterung iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
er ſagen will, unbewußt verehren ſie die boͤſen Engel, in⸗ 
fofern ihre Opfer nur diefen angenehm feyn, von Gott aber 
| ganz ‚verworfen werden, fettbem fie Chriftum verworfen. — 
Seite ee aber auch behaupten, daß ſie dieß mis Bewußtſeyn 
thnun, fo wäre dieß für eine bloße grundiofe Mathmaßung, nicht 
für ein fiheres Zeugniß zu halten, Daſſelbe «gilt von der 
SGrielle T. VI. Pp. 30, (Comment, zu Matth. 6, 4). : 
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06. | Anbens. 


auf heidniſche Philoſophen, ſo iſt doch das noch nicht aus⸗ 
gemacht, daß dem Apoſtel blos Eine Art juͤdiſcher Lehrer 
vorgeſchwebt habe, indem die Worte und der Zuſammenhang 
in diofer Stelle eine Beziehung aud) auf vein phariſaͤnſche 
Lehrer geſtatten (V. 8. 11. 16. 21.)). 

b). Aber 88 iſt doch etwas wahrſcheinlicher, daß Kol. 2. 
fih nur, auf Eine Elaffe beziehe. — Denn a) warım follte 
man zwey oder mehrere annehmen,‘ wenn alles, was bier 
erwähnt wird, auf Eine paßt? P) Gegen die Vorausfegung 
phariſaͤiſchor Geguer fpricht das, daß in Feiner der Stellen, 
wo Beyſ piele von Yen Irrlehrern angegebeh werden, die 
Lehre von der Nothwendigkeit der Veſchneidung erwähnt 
wird. 

4) Endlich ift diejenige Erklaͤrung von Kol. 2, 8., nad) 
welcher die Worte ſich nur auf Eine Art von Philofophie bezie⸗ 
ben, die einfachere und daher wahrfcheinlichere; dann aber tft 
es nicht fehr wahrſcheinlich, daß das Folgende ſich aud) auf 
eine andere Art von Lehrern beziehe, ald auf biejenigen, von 
welchen der 3 DB. handelt. 

Auf jeden Fall hat man Feinen hinlänglihen Grund, 
mebr ald Eine Battung voranszufegen. _ Man darf alfo 
wohl auch die Meinung, als die wahrfcheinlichere annehmen, 
daß Kol. 2. fih nur auf Eſſener beziehe *). 


.% Hier mag auch noch folgender Zufab des Verf. zu p. 11. f. 
der Part. I. Observ. ad ep..ad Coloss. (Opusc. acad. p. 501. sq.) 
feinen Plag finden: „Man könnte einwenden: In der not. 30. 
p. ı2. (503.) fheint die Meinung als die wabrſcheinlichſte an: 
genommen zu werben, daß das von Philo befchriedene Feſt an 
jedem ten Sabbath gefeyert worden fey. Bey ;diefer Voraus 
fegung aber folgt aus der angeführten Stel nicht, daß di: 
Therapeuten Yrgend ein von dem Sabbath verſchiedenes Feſt 
für eben fo heilig, ald den Sabbath gehalten haben. Folglich 
ift der Zuſat p. 11. 1. 5. sq. (501.) „quorum celebrationem 
mosalca ler injunzit” überfäßig. — ‚Allein ı) wollte ich im 
der Note 30) nur das fagen, daß jene Meinung in einer 
gewifſen Hinſicht den Vorzug zu haben feine, nicht für 
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C) Auf eben diefe (in lit. B. ‚näher beflimmten) Irrleh⸗ 
rer mag ſich wohl Außer den lit. A) bemerkten Stellen, 
deren polemifche Tendenz ganz klar ift, aud) einiges andere 
beziehen, dad in diefem Briefe vorkommt, 3.8. was von 
der hoͤhern Natur Chrifti (vgl. Kleuker über den Zweck der 
apoſt. Br. ©. 140. ff.) und feine Herrſchaft über die Himms, 
liſche und irdiſche Schdpfüng (1, 15. ff. 2, 9. f.), vielleicht 


- and, was von feinem Tode (1, 21. f.) gefage wird — ferner 


Kol. 2, 15. (1, 13.), 3, 184 es vielleicht auch zum Theil, 
3, 5. (nieoreiiar). 

4) Außerdem hat wohl Paulus auch auf gewiſſe unter 
den Heiden (namentlich and) in Phrygien) herrfchende Laſter, 
(3, 5. f 3. f.), auf Hinderniffe der Eintracht unter den Ju⸗ 
den⸗ und Heiden-Chriften, vielleicht auch auf gewiſſe uns 
unbefannte biftorifche Umſtaͤnde Nüdfiyt genommen. Aber 
auch folche Belehrungen konnte Paulus auch in diefen Brief 
verweben, die Feine befondere Beziehung auf befondere 
Umftände der koloſfiſchen oder laodiceniſchen Gemeinde hatten, 
: 1 Zeit und Ort der Abfaffung diefes Briefs, fo wie 
des Briefs an die Ephefer und des Briefs an den Philemon. 
(Vgl. die Einl. zum Br. an die Eph. ©, 500. f.). 

Fuͤr die gewdhnliche Meinung, daß dieſe Briefe wibten 





dieſelbe entſcheide. 2) Auch bey jener Auffuſſung iſt man 
berechtigt anzunehmen, daß die Therapeuten 'einem- gewißen, 
duch das moſaiſche Geſetz nicht »vorgeſchriebe⸗ 
nen, und von dem geſetzmäßigen Sabbath ver 
ſchiedenen Feſte eine .große Heiligkeit: »—:: nnhk. eine nicht 
geringere, ald dem gefepmäßigen Sabbath, beygelegt has 
ben. Denn wenn gleih nad jener Vorausſetzung das Feft, von 

‚ dem die Frage ift, an einem Sabbathtag gefeyert wurde, 
fo war doch die Feyer deffelben nicht eine durch das moſai⸗ 
[he Geſetz vorgefhriebene Fever — ed war nicht die im 

. mofaifhen Geſetz gebotene Sabbathsfeper (fo wie 
z. B. die Feyer des Tags, an weldem die Ofkerlamme - Mahl: 
zeit gehalten wurde, auch wenn bdiefer Tag auf einen Sabs 
bach fiel, dod von ber Sabbaths feper verſchieden war) 


(N 


soB _ Anhaunusg. 
der erſten Gefangenſchaft Pauli in Rom geſchrieben worden 
ſeyen, fuͤhrt man vorzuͤglich folgende Gruͤnde an: Es iſt keine 
andere Gefangenſchaft Pauli, außer jener, bekannt, bey wel⸗ 
cher, ſo viel man weiß 
1) Paulus ſo viele Freyheit hatte, ungehindert mit ſeinen 

Freunden umzugehen, Briefe zu ſchreiben ꝛc. — Als Ein⸗ 
wendung dagegen kann man Apg. 24, 25. anführen. Aus 
diefem Grunde läßt fich alfo wohl nicht folgern, was man 
‚daraus fchließen wi. 
Ä 2) Auf welche der Umftand anwendbar iſt, der Eph. 

6, 20. durch die Worte: &> divoss (vgl. Apg. 28, 16. 20. 
vgl. mit 12, 6. 21, 63.) bezeichnet wird — Bel. Palen's- 
Hor. Paul. ©, 217. ff. Man kann nicht erweifen, oder 
wahrfcheinlich machen, daß diefer Umftand auch bey der Ge- 
fangenſchaft Pauli in Jeruſalem oder Caͤſarea, oder bey der 
zweyten Gefangenfchaft in Rom Statt gefunden habe. — 
- Mit der Vorausfegung, daß während der letztern Gefangen- 
Schaft die Briefe an die Ephefer und Koloffer abgefaßt wor⸗ 
den fenen, flimmt auch dad nicht zufammen, daB Paulus in 
bem gleichzeitig mit jenen Briefen (vgl. Kol. 4, 9. mit Phil. 
V. 10. ff.) abgefandten Brief an den Philemon die Hoffnung 
einer nahen Befreyung äußert. — Dazu kommt, daß wäh: 
rend des Sefangenfchaft, in welcher er, den Brief an die Ko: 
loſſer, alfo auch an bie Ephefer — ſchrieb, Ariftard) bey 
‚Ihm war (Kol. 4, 10.). Und daß diefer ihn nach Rom be: 
gleitet habe, fieht man aus Apg. 27, 2., daß er aber au 
in Jeruſalem oder Cäfarea bey ihm gewefen ſes, iſt uner⸗ 
weislich und nicht wahrſcheinlich. 
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Erſter Brief an die Theſſalonicher. 





Erſtes Kapitel. 


Vers 1. enthält den gewöhnlichen Segenswunſch. 
B.1. Paulus und Silvanus und Timotheus grüßen 
die Gemeinde der Theffalonicher, die in Gemeinſchaft 
ſteht mit Bott dem Vater und dem Heben Jeſu Chrifto. 
Gnade euch und Heil von Gott unferem Pater und 
dem Herrn Jeſu Chrilo! . 
. Zihsaros, ohne Zweifel berfelbe, der fonft auch Silas 


heißt, von dem Apg. 15, 40. und in andern Gtellen die Rebe 


iſt. Er war auch zugleich ‚mit Paulus in Theffalonich gewes. 
fen.. Pgl. Apg. 17, 1.10. vgl. mit 16, 19. 
u Tıno9 eos vgl. 3, 2. Ayg. 18, 6. 

innAncag Beooakorızeor dv Bey —- Eine etwas 
ſeltene Rebensart. — Diefelde Redensart kommt 2 The 1,1 

vor. Nicht ungewoͤhnlich iſt die Redensart: org Er Xoro, - 

Inxinose &i Koısw. vgl. 1 Thefl. 2, 14. Ephi 3, 22. Phil. 1,1. 
(vgl. 3. d. St. Storr Opusc. Vol. I. p. 301.) — Ueber⸗ 
ſetzen kann man es entweder: eine Gemeinde, bie in Verbin⸗ 
dung fleht mit Gott. So kann daß &v auch in ben. ähnlichen. 
Stellen 3, 14. 2 Thefl. 2, 1. genommen werben. Über kann 
man annehmen: dv Gew fey ‚gerade fo viel als der Genitiv. 
| Oder, wenn man es für den Dativ nehmen wolltes eine Ges 
meinde, die angehört Gott dem Vater. — Der Sinn ift im⸗ 
mer derfelbe. — Ohne zureichenden Grund verbinden einige 
biefe Morte: Bey — Xosser mit den folgenden: .zapıs — 
eonvn, und wollen die legten Worte: ano Bau — Kyıss aus⸗ 
laſſen. 

V. 2. ff. In dieſen Verſen druͤckt der. Apoſtet feine niit 
Dank verbundene Freude aus Über das, was er von der Ges 

meinbe in Theſſalonich erfahren; erinnert, fie e baut, ae 
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der Abſicht, fie im Chriſtenthum zu befeftigen, an die Um⸗ 
flände, nuter denen er dad Evangelium zu Theffalonich vers 
kuͤndigt habe, und an die Wirkungen, von denen fin Unter- 
richt begleitet war, wie fie dad Evangelium angenommen, und 
felbft durch den feindfeligen Widerftand der Juden ſich niche 
haben abhalten laſſen, diefe Lehre anzunehmen und darin zu 
beharren; auch erinnert er ſie an ſein eigenes Verhalten un⸗ 
ter ihnen. — 2, 16. Alsdann aͤuſſert er ſein Verlangen, die 
Gemeinde wieder zu ſehen, und ſpricht von den Nachrichten, 
die er durch Timotheus erhalten. 

. ® 2. Wir danken Gott allezeit euer aller wegen 
ſo oft. wir eurer gedenken In unſern Gebeten; V. 3. 
denn immer gedenken wir an euren thaͤtigen Glau⸗ 
ben, und an eure geſchaͤftige Kiebe, und an eure ſtand⸗ 
hafte Hoffnung auf unfern Herrn Jeſum Chriſtum, 
vor Bott, unferem Vater. B: 4. Und wir wiflen, von 

‚ Bott geliebte Brüder, daß ihr von Gott erwaͤhlt ſeyd. 
V. 2. suyapısuner vgl. die ähnlichen Stellen Eph. 
1, 16. Kol. 1, 3. — Den Grund des Danks enthält V. 4. 6. 
Indem Paulus ben Theſſalonichern ſagt, er danke Gott, daß 
er fie durch's Evangelium in einen fo guten Zuftand verſetzt 
habe; fo giebt er ihnen damit einen Wink, wie fie felbft Ur⸗ 
fache haben, ihre Dankbarkeit gegen Gott für diefe Wohlthat 
durch Feſthaltung des chriftlichen Glaubens zu beweifen, und 
diefelbe auf alle Art zu bezeigen, indem ſie ſi ch Gott wohl⸗ 
gefaͤllig machen. 
V. 3. ſtellt Paulus kurz die Grundeigenſchaften dar, die 
zu einem achtchriſtlichen Sinne gehbren. 
 abıarsınzoac. — Tann eine Parenthefe ſeyn, und auf 
ureiar noruuevor fid) beziehen, oder mit eugapisuues verbuns 
‚ den werden: „weil wir gebenfen.” — Das Ieztere ift wahr⸗ 
ſcheinlicher. Dann muß aber freylich auch eidoreg V. 4 mit 
eügapssoner verbunden werben. 
‚ . soys mehren einige, ftehe blos pleonaſtiſch, wie zuwei⸗ 
len das hebraͤiſche R) (res). Dieſe an fich moͤgliche Vor⸗ 
aus ſetzung ſcheint Aber der gegenwaͤrtige Zuſammenhang nicht 





ı Eheffa. ,, 34 508 
zu beguͤnſtigen. Denn es iſt wahrfcheinlich, daß es hier dem 
xons vnouovne entfpricht, und einen tbätigen Glauben (fides 
eflicax) bezeichnet. Wgl. uses Evepyuuern Sal. b, 6. 

xonog ng ayanıns befchwerliche Arbeiten, befchwerlis 
che Aufopferungen, durch .die ſich eure Liebe aͤußert. Alſo 
eine Liebe, die aufopfernd thaͤtig iſt, die Muͤhſeligkeiten ger⸗ 
ne um anderer willen uͤberrimmt — cum laboribus molestis 
conjunctus ‚ laboriosus. 

Unonovn, bier nicht: Gedult, fondern. Standhaftigkeit 


Pol. Rom. 2,7. Luc. 8, 15. — Unouorn eng Einıdos: ſtand⸗ 


hafte Hoffnung, eine: auch bey Leiden, befonders bey Leiden 
um des Chriſtenthums willen, beharrliche, unerfchitterliche 
Hoffnung. Bl. B. 6. — 2, 14. — Gegenftand diefer Hoffs 
nung ift Jeſus Chriſtus. - Sie grändet ſich auf ihn, als uns 
fern Erldfer und als Herrn ber Ehriftengemeinbe. 

Zungoobes ra Bes — iſt ſ. v. a. dus zar npocevyum - 
ruov. V. 2. Eigentlich: im lebhaften Andenten an Gott, 
unter Vergegenwärtigung beffelben. Dieß bezieht fich natuͤr⸗ 
lic) auf. das Gebet, mit welchem gerade das lebhaftefte Anz 
denken an Gott und DVergegenwärtigung beffelben verbunden 
if. — Diefe Worte beziehen einige auf nıseug — ayanınc, 
- Unıdos. Am beften aber ift es, fie mit uynuovevorseg zu vers 
binden, wofür jedoch die Stellen Apg. 10, 4. Phil. 4, 6 Kein 
ganz Ähnliches Beyfpiel enthalten. 

V. 4. eidorss muß wohl gleichfalls auf Yaulus und 
feine Gehuͤlfen, Silvanus und Timotheus bezogen, und Das 
her mit evyapssenes verbunden werden. Dann muß vor: ei- 
dorss „as” hinzugedacht werden, wenn man nicht V. 3. als 
Parenthefe betrachten will, Diefe Beziehung von .eidozes iſt 
wahrfcheinlicher, als daß es auf bie Theſſalonicher gehe. Del. 
2 chefl. 2, 13. 

xnv7 Exkoynv, vol. Eph. 1, 4. (und die Beinerk. z. d. 
Et.) und 2 Theſſ. 2, 15., wo eilaro ben Sinn hat: legit in 
civitatem suam, sive populum suum (ut per lidem evan- 
gelio habendam salutem consequi possent). — Der ” 
druck &doyn ift aus dem altteftamentlichen Sprachg 
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“genommen, wo von den FIſraeliten gefägt wird, Gott habe, 
ſie ausgewählt (ArT) aus der Menge der Wölker zu feinem 


eigenthümlichen Volk, um es befonderer Wohlthaten zu wilrs 


digen. Vgl. Jeſ. 44, 1. 2. Pf. 106, 6. — Es wird aber nicht 


nur vom ganzen Volk, fondern auch von einzelnen Gliedern 


deſſelben, oder von ſolchen, die unter baffelbe aufgenommen 
find, gebraucht, und bezeichnet fie als foldye, die Gegenftäns 


de feiner befonderen Fuͤrſorge und Kiebe find. Im N. Teſt. 
wird ber Ausdrud auf die ChHriften Äbergetragen, auf bie, 
die nach einent huldvollen Rathſchluß Gottes unter die Glie⸗ 
der feines Volks aufgenommen find, die Gottes Güte gewuͤr⸗ 
bigt hat, an der Geligfeit der Achten ‚Glieder ver Gemeinde 
Ehriſti Theil zu nehmen. 

. Der Grund von dem eidoris.— rm , Eukoyıp Tun 'liegt 
cheil⸗ im Vorhergehenden (zu den aͤchten Gliedern der Ge⸗ 
meinde Chriſti würden fie nicht gehört haben, wenn fie nicht 
die Srundeigenfchaften der Ehriften,: Glaube, Hoffnung, Lies 
be (8. 3.) befeffen hätten), theils und noch vollftändiger im 
Kolgenden. Daß nämlicdy die Theffalonicher in diefem Sinne 
von Gott erwählt ſeyen, beweist Paulus einestheild V. 5. 
daraus, daß fie.auf eine folche Art Ehrijten geworden feyen, 


‚die beweife, daß fie ed nach Gottes Willen geworden, 


indem nämlich die Verkündigung des Evangeliums bey ihnen 
eine DVeranftaltung Gottes und von aufferordenzlichen Wirkun⸗ 
gen‘ begleitet gewefen fen; woraus zundchfi folgt, daß fie es. 


breſondern Wirkungen Gottes zu verdanken haben, daß 


fie Ehriften werden Eonnten. Uber follten fie aͤchte Glieder 
des Volks ‚Gottes feyn, fo. mußte von ihrer Seite willige 
Annahme des Chriftenthums ftatt haben. Deßwegen erinnert 


‘ fie Paulus 2) daran, daß fie, der Leiden ungeachtet, das ih⸗ 


nen verkuͤndigte Evangelium als goͤttliche Lehre willig aufge⸗ 
nommen haben (V. 6) — Aus dbeyden Gründen folgt, fie 
feyen von Gott aufgenommen in die Gefellfchaft wahrer Chri⸗ 
fien. Gott, nicht ein befonderes Ungefähr, machte es mbglich 
8. 8.); und.die Heilslehre, die ich: serkündigte, seeheferegte 
ſich als eine göttliche Lehre. 
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5 Denn unfere Verfündigung des Evange⸗ 
liums beſtand bey euch nicht blos in Worten, ſondern 
war verbunden mit Kraft und mit Wirkungen des hei⸗ 
ligen Geiſtes, und mit einer großen Zuverſicht, wie 
denn ihr wiſſet, wie wir uns unter euch zu eurem 
Beſten erwieſen haben. 

evayyeksor iſt hier ſ. d. a. Wayyenouodan. Dal. 2, 4. 
1 Kor. 9, 1» 13 Sal. 2, 7. 

Ev Royw.fs v. a. doyos. Das iv entforicht ‚dem bebräis 

fihen 2 qualitatis. ©, Storr, Obserr. p. 45.8 
" € duvanesı — Conjuncta erat cum - — Avvanıs 
Kus nyevpars Tonnte eine Hendiadys feyn: „„Unfere Ver⸗ 
Fündigung war begleitet von Eräftigen Wirkungen des göttlie 
chen Geiftes; oder kann man xas durch nempe überfegen. 
Zu diefen Wirkungen müffen gerechnet werden ı) die Wunder 
des Apofteld; 2) die Wirkungen des göttlichen Geiftes auf 
das Gemüth der Theffalonicher, wodurch mittelft des Evans 
geliums. die heilfame Veränderung in den Theffalonichern her⸗ 
beygeführt wurde; 3) die ninpopopia bed Paulus felbft, eine - 
ausgezeichnete Zuverficht in. Verkündigung des Evangeliums. 

 Avsvanıs Tann uͤberhaupt fehr mächtige Mirkungen bes 
deuten; in einem Zuſammenhang, wie ber unfrige, bedeutet 
ed häufig Wunder, wundervolle aͤuſſere Wirkungen zur Bes 
glaubigung des Evangeliums; oder auch Einwirkungen auf das 
Innere. Wollte man durauıs der Bedeutung nach unterfcheis 
ben von rnveuua ayıov; fo müßte der Sinn der feyn: Die 
Verkindiguing des Evangeliums war begleitet von mächtigen 
Wirkungen auf euer inneres, aber auch von Äußeren wuns 
dervollen Wirkungen,’ die als folche erfenubar waren. So 
kommt nveune dfterd in der Apg. vor. — Der Sinn ift im 
Ganzen derfelbe, Gott hat auf eine auflerordentliche Art zu 
eurem Glauben an das Evangelium mitgewirkt. 

nAngopogs« bezicht ſich wahrſcheinlich auf Paulus ſelbſt 

und feine Gehuͤlfen. Darauf führt der Zufammenhang, mit 
dem Folgenden. Dann bezeichnet es die Zuverſicht, den — 
ferordentlichen freudigen, von Gott in ihnen gewirkter 

Br, an tie Theffalonicher. u 


Be Wuheng Re Zr 
die Engel als Mittelsperfinen: Zib.. Enoch Eabrien :Cod. 


| | epocryph. N. T. p. 187. sqq.). 
.  Philo ed. Mangey Vol. I. p. 642. ‚(und bie On, 3% d. 
St.) p. 264. (und bie An. z. d. St.) vgl. p. Gu8. - Ale 


Quellen über die Effener, woraus die bisher genannten 


Abhandlungen und Bemerkungen abgeleitet find;:- haben wir 
den Joſephus und Philo anzuſehen. 2.3 | 


ı) Josephus de bello Jud. L. II, e. 8. — Ejued, nF 
‚Ind. L. XIII. c. 5. 8. 9. — L. XV. e. 10, 8. 46. 

XVI. c. 13. §. 3. — L. XVIII. c. .$. Bd 

- Weber ihn vgl. Scaliger 1, c.p. 458. un 

. 9) Philo: Quod omnis probus liber sitz : "nd: De 


yita contemplativa, — Ueher ihn vergleiche ‚matt, die. ‚Bor u 
sede der Mangeyſchen Ausgabe p. VL p. V. sggs m Aus i 


ihm fchöpfte Sozomenus H. E. L.Lc. 12. .u.% ..; 

Mit diefen. kaun noch gerglichen werben Eusebii prae- 
paratio evangelica L. VIII. c. 10. Plinii histor. natur. ke 
V.c.ı7. Epiphanii adv. Haereses L. I. T. I. haeres, 10. 12. 
..£Solini Polyhistor. c. 35. — Hier wird aber ıyır. das, was 
Plinins fchrieb, mit einigen Irrthuͤmern und einem fabelhafe 
ten Zufaß wiederholt). — Der Eſſener erwaͤhnt nur) Füse- 


bii hist. eccles. L. IR c. ı2. — Wir ſtellen die Hauptpunkse | 


kurz dar, und bemerfen dm Ende, ob nicht. noch eine: andere 
Beftimmung beygefügt werden kann. — Zum-MWemeis-z daf 
dad im Koloffer:Brief gefagte am eheften auf die Eſſener an⸗ 
gewendet werden koͤnne, Fann man Folgendes anführen: 

a) Die Eſſener beobachteten mehrere. von ben moſai⸗ 
ſchen Vorfchriften, befonderd auch dad Gebot von der Sab⸗ 
bathsfeyer mit großer Strenge. Vgl. Euseb. praepar. evan- 
gel. e. XII. Joseph. de .bello Jud. L. I. e. 8.9.9 — 


— 


Blutige Opfer verwarfen fie (vgl. Philo: Quod omnis pro- | 


bus sit liber). Vermuthlich erklärten fie die Opfergeſetze 
allegorifch. Weber den Grund, warum. fit blutige. Opfer vers 


abfcheuten, f. Storr a. a. O. not. 73. (Opuse. Vol. IE 
p. 151. 3q.). Er lag in ihrer Lehre. von der. usreuypuywarg. 
b) Ihre Diät war fehr ſtrenge — befonders die der firenges 


— — — V— a- — — J 
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ren Eſſener. Sie enthielten ſich des Fleiſches, des Weins u. ſ. w., 
und uͤbten eine, uͤbertriebene Maͤßigkeit aus (vgl. Storr 
a. a. O. not..93. — Opusc. Vol. II. p. ibi. q.). — Bon 
den Therapeuten,,. firengeren Effenern. fagt Philo (de vita 
contemplativa), fie genießen nichts ald Brod, Salz, etwa 
noch (höchiten) Dfopen, und dann Waſſer. Den Wein hal⸗ 
ten ie für ein Gift, das unfinnig made; fich recht fatt zu 
efien, ſey nach ihrer Meinung fehr gefährlich für den Geiſt. 
— Sie hielten gewiffe, ganz gleichgältige Berührungen 3. 3. 
des Dels für etwas moraliſch verunreinigendes (Joseph. de 
bello Jud. L. I. e 8. 6. 3. .9.), die meiſten (nicht alle — 
ogl. Joseph. de beilo Ind. L. II. c. 8. $. 13.) verwarfen 
überdieß die Ehe (Joseph. de bello Jud, L. II. c. 8. $. 2. — 
Antig. L. XVIII. c. 1. $. 5.). \ 

0) Offenbar ift, daß die Effener fi ch mit einer geheimen 
Lehre von den Engeln ſtark beſchaͤftigten. Ihre Namen 


glaubten ſie genau zu wiſſen; betrachteten aber dieß als ein 


ſehr großes Geheimniß (Joseph. de bello Jud. L. II. e. 8. 
F. 7.), und verpflichteten ſich endlich zu Werfchweigung deis 
ſelben. (Ueber diefen Eid der Ejfener vgl. Euseb. praep. 
evang. — Brucker ]. c. p. 769. Drusius p. 339. Serarius 
p- 133. Basnage p. 552. T. 11. P.II. Storr zu Kol. 2, 3.). 


Daß. fie die Engel auf eine befondere Art- verehrt haben, - 


davon hat man zwar Fein ausdriädliches Zeugniß, wenn man 
nicht vorausſetzt, Kol. 2, 13. fey von ihnen die Rebe. ‘Aber 
es ift wenigftend nicht unwahrfcheinlich, daß fie die Engel, 
als Mittelöperfonen zwifchen Gott und den Menfchen anges 


fehen und verehrt haben. (Vgl; Tobiä 12, 12. 15. — Storr . 


a. a. O. not. 100. — Opuse. Vol. Il. p. 165.) Es ift auch 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie durch den Dienft der Engel 
Kenntniß von kuͤnftigen Begebenheiten zu erhalten (vergl. 
Storr not. 99. P. 164.), und gegen den Einfluß bdfer Gei- 
ſter ſich zu fihern (Storr not. 8g. p. 160.), gemeint haben. 

(Berkeht man durch Ipnoxesa raw ayyeloy Kol. 2, 13. cul- 
tum Dei, qui ei, quem angeli Deo praestant, similis pu- 


tatur — perhibetur — eine vermeintlich engelreine, volls 


\ 
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vuov 6 Aoyos zu Ben Zönider;. allein in unſerer Stelle kon⸗ 
nen die Worte nicht ganz den Sinn haben, wie ı Kor. 14, 
56. In diefer Stelle ift der Sinn: Seyd denn ihr die er⸗ 
ften, denen das Chriftenthum befannt geworben ift, aus de⸗ 
nen alle übrigen Gemeinden hervorgegangen find?- oder: Seyd 
ihr gar die einzigen Ehriften? Dieſe Erklärung läßt ſich auf 
unfere Stelle-nicht anwenden. Der Sinn kaͤnn nicht der feyn 
— die Verkündigung des Evangeliums in Macedonien ha= 
bein Theffslonich angefangen. Denn nicht Theſſalo⸗ 
nich, fondern - Philippi war der erfle Ort in Macedonien, 
wo das Chriſtenthum verkuͤndigt wurde. Vgl. 2, 2. Apg. 16, 
12. vol. mit 17, 1. auch Theo doret bemerkt: „ro ap v- 
uov EEnyntas.0 A0yog Ta -Kugus ,“ elonxev, dx intidn Exedev 
rm doynv laße To „novyua, all Or zuron n negs va dem 
n00dvua noAußgvAhnzog yerouevn moklug eig Cnovr ung Eu- 
ceßeras Erıynoev.“ — Das ap vu muß man num entiveder fo 
uͤberſetzen: „von euch. her erfcholl die Lehre Chriſti auch in andern 
Orten Macedoniend und in Achaja, in dem Sinn: ald ich 
Theffalonich verließ, fo fand ich nody in andern Orten Ma⸗ 
cedoniens und in Achaja gute Gelegenheit, das Evangelium 
zu verfiindigen.” So erklärt Koppe. Dieß koͤnnte auch ber 
Sinn feyn, wenn man blos auf den Sprachgehrauch Ruͤckſicht 
nimmt. Uber in welchem Zufammenhang follen diefe Worte 
dann mit den Vorhergehenden ftehen? Vergleicht man V. 8. 
mit V. 7.; fo muß man es wahrfcheinlid) finden, daß in ap’ 
vum» Einynras etc. etwas enthalten ſey, was für die Theffa- 
lonicher ruͤhmlich iſt. Bey der angeführten Erklärung aber 
dürfte man. nicht annehmen, daß diefe Worte. einen Grund 
. von V. 7., alfo etwas Rühmlicdyes enthalten. Daher ift es 
wohl beffer, die Worte „ag Una“ in dem Sinn zu nehmen: 
Vobis efhcientibus, per vos, ope consilioque vestro Durch 
euren Rath, eure Mitwirkung, Huͤlfe, iſt bewirkt worden, daß 
dad Evangelium von mir auch in andern Orten Macedoniens 
und in Achaja verfündigt werden konnte. Ano bedeutet als 

lerdingd zuweilen die wirkende Urfache, auch in Verbindung 
mit verbis neutris, z. B. 2Kor. 2,3. Offenb. 18, 15. Meh⸗ 


= 
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rere Beiſpiele f. in Storr' N Opuses Vol, IL p. 318, s, 
Diss. in epp. Pauli min. aliq. loca p. 27.58. So wäre der 
hiſtoriſche Siun: Ihr EHriften aus Theſſalonich habt dazu 


beygetragen, daß bey eineraugenfcheinlichen Lebenögefahr mein | 


geben und dad Leben des Silas ‚gerettet wurde (Vgl. Aps. 
17, 5.) und eine Folge davon war, daß wir das Chriſtenthum 
auch noch anderswo verkuͤndigen konnten. Ohne eure Huͤlfe 
waͤre unſer Leben verloren geweſen, und dann haͤtten die uͤbri⸗ 
gen Bewohner Griechenlands uns nicht mehr hoͤren koͤnnen. 
(Bgl. das ähnliche Lob, welches Paulus ber Prisca und 
dem Aquila ertheilt, Roͤm. 16, 4.). — Diefe Erklärung ift al: 
lerdings vorzuͤglich fuͤr den Zuſammenhang; aber ſie ſcheint 
Doch nicht nothwendig zu ſeyn in Ruͤckſicht auf den Zuſam⸗ 
menhang. Denn man koͤnnte des Zuſamnenhangs mit V. 7. 
unerachtet, annehmen, nur in den Worten: „alle zu — 
‚EEeAniuder“, nicht in der erften Halfte des &.B, fey ein Grund 
von V. 7. enthalten, und die Worte: ap num fo erklären: - 
„denn. es bat fich nicht blos von euch her — aus Beranlaf: 
fung der. Verfuͤndigung des Evangeliums unter euch und des 
feindfeligen Widerſtands Dagegen von Seiten der Geguer des 
Chriſtenthums — der Ruf (einige Kenntniß) von der chriftli= 
chen Lehre auch in-einigen andern Gegenden von Macedonien 
und aud) in Achaja verbreitet.” — Doch würde freylich — dieß 
kann nicht: geläugnet werden — Der ganze te Vers. einen ſchoͤ— 
nern Zufammenhang mit V. 7. haben, wenn man die Worte 
ap iuov etc. fo deuten Fonnte, daß fie in näherer Bezie- 
hung. Damit: ftünden, und dieß wäre der Fall, wenn man mit 
Stosr lc. fie in dem vorhin. angegebenen Sinne naͤhme: 
‚ope tonsilioque vestro etc, . Dieß iſt um ſo wahrſcheinli⸗ J 
cher, da auch, wie Storr bemerkt, die Worte „õ novar“ das 
für ſprechen, daß dad: ag’ Unsy Einguras eben fo wie das 
folgende: 7 nusıs uuwv — EinAudsr etwas Ruͤhmliches für 
| die xhefinlonicher enthalte. 

8.0. Denn fie felbft verFündigen von, uns, wel: 
den Eingang wir bey euch gefunden haben, und wie 
ihr euch hingewendet habt zu Gott von den Goͤtzen 
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weg, um zu dienen dem lebendigen und wahrhaftigen 
Gott, V. 10. und zu erwarten feinen Sohn vom Sim: 
mel, welchen er auferwect bat vom Tode, Jeſum, 
der uns errettet von den Fünftigen Strafen. 
9.9. avroı — nämlid) ol — &v navıı rona V. 8. 
— Bgl⸗ auross Apg. 8,5. > 
now Eicodov — mit welcher Achtung ihr mich ald Leh⸗ 
ver aufgenommen, mit welcher Willigkeit und Folgſamkeit ihr 
meine Lehre angenommen habt. — Dieß erläutert das Folgen 
be weiter vgl. 2, 1.15  - 
 inesoeyare— dieß muß ſich natuͤrlich auf folche beziehen, 
die vorher abgdttifch geweſen waren, auf Chriſten aus den Heiz 
den. Vgl. Apg. 14,15. Es wird alfo vorausgefezt, Daß mehrere 
Heiden in Theffalonich, Die noch nicht jüdifche Profelyten geworden 
wären, von Paulus zur Annahme des Ehriftenthums gebracht wors 
den feyen. Aber wie läßt fich diefe hiſtoriſche Vorausſetzung verei⸗ 
nigen mit Apg. 17, 4., wo ed heißt: einige von. den Juden glaub- 
ten, und wurden Anhänger von Paulus und Silas, und ei- 
ne große Menge von asßouevoss'Ziinoı? Iſt dieſe Lesart wirk⸗ 
lich die ächte, fo kann man dabey an nichts anderes denken, 
- ald an Heiden, die fehon Profelyten des Thor waren, die - 


bereits den einzigen wahren Gott verehrten. Lucas 


fhweigt von dem Umftand, der bier vorausgefezt wird, daß 
Heiden, die den Gözen dienten, Pauli Lehre angenommen ha⸗ 
ben, durch ihm gewonnen worden feyen. Diefe Schwierigkeit, 
glaubt Paley (Hor. Paul. ©. 265. ff.), laſſe ſich am bes 

fien dadurch heben, daß man Apg. 17, 4. ſtatt der gewoͤhnli⸗ 
chen Lesart „wow re oeousro⸗ Enmov,“ die Lesart anneh⸗ 
me zum ra oeßouerow a0 EAknvor, „von Proſelyten und von 
Griechen, die noch Feine Profelyten waren. — Allerdings hat 

Diefe Lesart einige, nicht‘ unbedeutende Autoritäten für ſich, 
3.2. den cod. Alex. ‚und Cantabrig., aud) die Vulgata. Pa— 
ley bemerkt noch zur Beſtaͤrkung feiner Meinung, 1) daß o⸗ 
ceBousvos allein ohne "ZiAnwes noch in dieſem Gap. V. 17. in 
dem nämlichen Sinn vorkommen, 2) daß oefonevos und Ein 
ves fonft nirgends in der Apg. in Verbindung mit einander 
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vorfommen, weil. der Ausdruck pleonaftifch ſeyn wuͤrde, indem 
c 6Eßonevor and) Ziinves ſeyn müffen. 5) Daß es wahrſchein⸗ 
licher ſey, Daß xas durch Nachlaͤßigkeit des Abſchreibers aus⸗ 
gelaſſen, als daß es eingeſchoben worden: ſey. — Dieſe Gruͤn⸗ 
de ſind allerdings nicht unguͤltig; doch laͤßt ſich nicht zuvere 
ſichtlich behaupten, daß jene von Paley vorgezogene Lesart 
die aͤchte ſey. Man hat aber auch gar nicht noͤthig, die ge⸗ 
woͤhnliche Lesart zu aͤndern. Will man dieſelbe beybehalten, 
fo koͤnnte man annehmen, daß in der Stelle Apg. 17, 4. blos 
die Wirkung befchrieben werde, welche der Unterricht, _den 
Paulus an den. brey Sabbathen in der Synagoge er- 
theilte, hervorbrachte, ynd daß Paulus entweder (was Paley 
a. a. O. blos aus unferer Stelle, aber wohl nicht durch einen 
ganz bemeifenden Schluß folgern zu koͤnnen meint,) fich erſt 
nad) diefer Zeit vorzüglich an die Heiden gewandt; 
und unter ihnen mit Erfolg gearbeitet habe (vgl. Benf ons 
Einleitung in den I. Br. an die Theſſalon. ©; 59.)5 oder 
ſchon während deffelben Zeitraums von 2—5 Wochen, auf den 
fi fein Unterricht in der Synagoge einfchränfte, manche Heiz 
den in Theffalonich, die Feine Profelyten waren, von ber Ab- 
götterey zum Chriftenthum befehrt habe. Das erftere ift viel: 
leicht noch wahrfcheinlicher, nämlich, daß Paulus ſich erft 
nad) ‘jener Zeit an bie Heiden gewandt hat. Denn aus der | 
Erzählung des Lucas läßt fich nicht folgern, daß Paulus ſich 
nicht noch einige: Zeit_in Theffalonich aufhielt. Lucas. über: 
geht überhaupt. manche hiftorifche Umftände mit Stillſchwei⸗ 
gen, beſonders foldye, von welchen fich zuverläßige Anzeigen 
in den paulinifchen Briefen felbft. finden. ; _ 

eos Co» heißt Gott im Gegenſatz gegen erdichtete, un⸗ 
wirkſame, todte Gottheiten. Vgl. z. B. 2Kbn. 19, 4.. 
ahndevos— vgl. Sef.65,16. Das dereveır Heu Corrı no 
. aindıvo iſt ein charafteriftifches Merkmal, wodurch ſich Chri⸗ 
fen und Juden von den Heiden unterfcheiden. Was er aber 
2.10. fagt, darin liegt das Eigenthuͤmliche des Ehriftenthums 
zundchft vor dem Sudenthum, aber auch. vor dem Heidenthum. 
In beydem iſt ein Furzer Inbegriff der wichtigften theoretiſch⸗ 


% 


— 
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praktiſchen Saͤtze des Chriftenthums enthalten. Dit 2.9 
und 10. vgl. Apg. 20, 21. Job. 17, 3. 

 drvamervsıy — Eu ray ugaray — dgl. Dorf, 3, 20. 
Es heißt hier nicht blos überhaupt: erwarten, fondern: mit 


Breudigkeit erivarten. = 


sy nresoev En venoer — und. dadurd) aufs feyerlich« 


ſte für feinen Sohn erflärte vgl. Rom. 1, 4. Durch die Auf⸗ 


erftehung Jeſu - wurde zundchft das Befenntniß, auf welches 
bin er farb, daß er Sohn Gottes fey, in einem erhabeneren 
Sinne, als die Juden ed dachten, feyerlich beftätigt. 

row 6vonerov der und erlößt hat durd) feinen Tod, 


 pders ber und. rettet, ficher ſtellt vor den Strafen. 


Seyns —. gigentlich tft 00y Strafgerechtigkeit, oder DaB 
thätige Mißfallen Gottes am Bhfen, dann aber auch die Wirs 
fangen. davon, die Strafen. Vgl. Roͤm. 5, 9, Matth. 3, 7. 
Joh. 3, 36. und andere ähnliche Stellen. In V. 10. wird als 
fo bezeichnet die Verehrung Ehrifti als Sohnes Gottes, den 


- ‚Gott durch feine Auferftehung dazu erflärt hat, und als Be⸗ 


. 


freyers von ben kuͤnftigen Strafen, deffen Fünftiger berrlicher 


Dffenbarung die Chriften freudig entgegenfehen, 


Zweytes Kapitel. 


Fuͤr den Apoſtel war die Erinnerung an ſeine Verkuͤndi⸗ 
gung des Evangeliums in Theſſalonich und die geſegneten Wir⸗ 


kungen derſelben eine Aufforderung zur dankbarſten Freude 


geweſen (Kap. 1.). Nun entwickelt er 2, 1 — 16. den 


1, 5. 6. geaͤußerten Gedanken ausführlicher; unter welchen 


Umſtaͤnden das Evangelium den Theſſalonichern verkuͤndigt 
worden ſey, wie er und ſeine Gehuͤlfen ſich betragen haben, 


und was dieß für einen Erfolg gehabt habe. Daran erinnert 


der Apoftel vornehmlich in der Abficht, um fie zu befeftigen 


in der Ueberzeugung von ber Göttlichfeit des Evangeliums, 
um fie ferner aufzummmtern, und um fie zu verwahren vor 
‘dem nachtheiligen Einfluß feindlich gefinnter Lehrer. 


\ ' 


V. 1. Ihr ſelbſt wiſſet je, Brüder, daß unfer Ein⸗ 


gang bey euch nicht vergeblich gewefen fey. V. 2. 
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Sondern da wir vorher Keiden ımd Schmach, wie 
ihr wiffet, in Philippi evdulder hatten, batten wir eis 
nen freudigen, von unferem Gott gewirften, Muth, 
bey euch des Evangelium zu lehren unter großem. 
Kampf (oder: verfündigten wir freymütbg im Ver⸗ 
trauen auf unſern Bott, — —) | 
V. 1. yap diefer Vers Fonnte fih zwar auf 2,9, bes 
ziehen (onesnv sioodov doyonsv g0G vnas); dem Zufammens 
bang nach aber bezieht er fich doch mehr auf 1, 5. 6. dann 
ift 1, 8-10. ald eine Parenthefe anzufehen. 
zuv sioodor — örs für ürs = eiaodop zunn —- vol, 
Kol, 4, 17. 2 Theſſ. 2, 4. Apg. 13, 82. — eine Wortſtructur, 
die auch hey griechifchen Profanferibenten 3. B. bey Plato 
nicht felten vorkommt. 
seyn erllärt Grotius: mendaz, fallax, entfprechenb 
dem hebräifchen RX — vgl. B. & — Es heißt aber auch, 
ntfprechend dem hebräifchen pr vergeblich, ohne Nutzen. 
Dieſe Bedeutung des Worts; —58 fructus expere iſt 
die gewoͤhnlichere in den pauliniſchen Schriften, und man 
. hät keinen Grund, hier eine andere anzunehmen. Vgl. in 
Bezug auf die Sache V. 13, — Der Sinn ift dann dieſer: 
Idhr wiſſet felbft, daß ich zu euch gekommen bin, um Gutes 
unter euch zu wirken und. nicht um unthätig zu ſeyn. So 
wäre V. 2. ein Gegenfat gegen daB „xärn.“ 
| 8.2 noonahayres — &r Pikınnoıg. Sinn: unges 
achtet wir um des Evangeliums willen — gelitten hatten, 
Durch Apg. 16, 22. ff, werden diefe Worte erläutert, 
Enapönqraaausda Aalyaaı = yera nayhnorag Eia- 
Auuev vgl. Eph. 6,20, Es kann darin zugleich der Nebenges 
danke liegen: mit ber freudigen Zuverfi icht, daß meine Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht fruchtlos ſeyn werde. | 
dev za Qt 2u0r adjuvante Deo — vgl. 180r. 9,1. 
— in Bezug auf die Sache 1 Thefl. 1, 5. 
&v nollo dyays in magnis periculis, gerumnis vgl. 
Apg. 17,5. Auch in Theſſalonich wurde er von mehreren 
Juden verfolgt und angefeindet. 








v 
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V. 3. Denn unſer Unterricht kommt nicht aus 
Irrthum und aus-Unlauterfeit, und ift nicht mit Be⸗ 
trug verbunden; V. 4. fondern da Bott uns gewürs. 
digt bat, uns die Verkündigung des Evangeliums ans 
zuvertrauen, fo lehren wir, nicht um Menſchen, fon= 
dern um Gott zu gefallen, der unfere Herzen Fennt. 

DB. 3. "HZ yap napaxinasg — dieß bezieht ſich auf 
das ®. 2. gefagtes ein Evangelium Gottes habe id) unter 
euch verfündigt. Zugleich aber könnte B. 3. wenigftend zum 
Theil, im Zufammenhang fliehen mit Enapennıaccusde (DB. 
2.): „ich habe mit Freudigfeit- gepredigt, in der Ueberzeus 
gung, daß mein Unterricht nicht wirkungslos ſeyn werde.” 

‚ napaxinoıs heißt gewöhnlich: Ermahnung, Troſt; 
aber auch Lehre, Unterricht. Vgl. Apg. 13, 15. 

8% dx nung dazu muß wohl hinzugedacdht werden: 
ds, nicht u. Vgl. Bengel's Gnomon zu V. 3. In V. 
3. und 4. iſt von feinem Unterricht uͤberhaupt die Rede. Dann 
folgt V. 5. eine beſondere Anwendung auf feinen Unterricht 
bey den Theffalonichern. — Diefes erhellt aus dem sro An- 
Auuer (B. 4). 

zıayn kann an ſich im activer oder paſſiver Bedeutung 
genommen werden. Hier ift ed wohl in paffivem Sinne zu 
nehmen; ein Srrtbum, womit man ſich felbft täufcht, ſchwaͤr⸗ 
merifche Selbfttäufchung. Wollte man es in activem Einne 
nehmen, fo wäre es von dolos nicht zu unterfcheiden. 
axadagasa bezieht ſich nicht immer auf Wolluſt; es 
bezeichnet zuweilen Verdorbenheit überhaupt — animi mo- 
rumque pravitatem (vgl. Ezech. 89, 24.). Hier heißt &&.axa- 
Öuposas: aus verwerflichen und unlauteren Abfichten. Einn: 
Ich hatte dahey Feine fehlerhafte, eigenmüzige, ebrgeiige Ab⸗ 
ſichten. Vgl. V. 5. 6. 

V. A. bdsdoxzsuaousdn — doxsuor, i. e. h. l. digni 
habiti sumus. Vgl. 1 Kor. 16, 3. — ı Tim. 1, 12. (nıso>). 

sro bezieht fich auf das folgende „as“; und „zadnc“ 
tft = da, weil — quoniam, cum vgl. Roͤm. 1, 28. 1 Kor.5,7. 
Eph. 1, 4. 
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. EPEOKOFTEE — apeoxew Imerreg — vgl. Sal. 1,10. 

doxsuafesv von Bott gebraucht ift ſ. v. a. eine genaue 

Kenntniß haben. Bel. TU Ser. 17, 10. (wo aud) die LXX 
überfeßen doxuualeev). MD. 7, 10. 

B. 5. ff. erläutert nun Paulus das, was er V. 3. 4. int 
Allgemeinen von ſeinem chriſtlichen Unterrichte geſagt hatte, 
in beſtimmter Anwendung auf die Theſſalonicher und die des 
lehrung derſelben. 

V. 5. Denn nie haben wir geſchmeichelt, wie ihr 
wiffet, noch Habfüchtige Abfichten gehabt, Gott iſt 
Zeuge, V. 6. Noch haben wir Ehre von Menſchen ge⸗ 
ſucht, weder von euch, noch von andern. 


Dieß iſt eine Erlaͤuterung zunaͤchſt von &E dxadapoung, 

&v dolor. 

BV. 5. £yeyndnuev Ev Aoyo zolarnssas = dyan- 
Onusv xoAaxsvovrss. Vgl. V. 6. & Pape — und ı Tim. 2, 
14. oder: non dediti (occupati) eramus xolaxeıg — vergl. 
ı Tim. 4,13, yıreodas Ev vımı heißt audy bey Profanferiben: 
ten oft: fich ‚befchäftigen mit etwas — versari in aliqua re. 
Auch diefe Bedeutung gäbe in der Hauptfache denfelben Sinn. 
Ob Aoyos heißt: Neben, Worte, oder ob ed, wie Matth. 5, 
32. pleonaftifch fteht, dieß trägt für den Sinn nichts aus. 

‚000g oidare — Er beruft ſich auf ihr eigenes Bewußt⸗ 
ſeyn. 
sre Ev ng09a0E mAsoveksac. Einige meinen, n00- 
gaoıs ftehe bier pleonaftifch. Vgl. Ldöner z. d. St. Man 
kann nicht laͤugnen, daß es Beyſpiele von einem ſolchen Pleo⸗ 
nasmus ‚giebt; nur bey unſerer Stelle iſt Fein zulaͤnglicher 
Grund dazu vorhanden. Man Fann die gewöhnliche Bedeus 
tung von noopaoıs beybehalten, und den Sinn fo fallen: 
wir haben nie irgend etwas als Vorwand gebraucht für die 
. Ausführung eigennäziger Abfichten. Vgl. Beza, Benfon, 
Zurretin z. d. St. — Reichard: „Neque avaritiae mu» 
nus nostrum praefexuimus.“ 

9205 ueorugs dieß fezt er hinzu, weil von verborgen 


= - 
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Abſichten die Rede iſt, die Menſchen nicht gerade entdecken 
konunten. 

V. 6. Auch nicht ehrgeizige Abſichten lagen mei⸗ 
ner Verkuͤndigung des Evangeliums zu Grunde. Wir 
konnten euch Beſchwerden machen als Apoſtel Chri⸗ 
fi: V. 7. aber wir bewieſen uns milde unter euch. 
duranevos — die iſt vom Vorhergehenden zu tren⸗ 
nen; ed fängt damit ein neuer Satz an. Man muß fuppliz 
ren: yuer, wie z. B. 1 Kor. 12, 9; 

Bagos dieß erklären einige: Ehre, entiprechend dem 
bebräifchen Yay5 aber daß Aagas, wenn ed für ſich ſteht, 
Ehre bezeichne, ift noch nicht hinlänglich erwieſen. Es ift 
wohl am natärlichften, das Ev Bags eivas für gleichbedeu⸗ 
tend zu halten mit Emıßapzıv V. 9. Dieſes aber hat ohne 
‚Zweifel‘ den Sinn: andern befchwerlich fallen, dadurch, daß, 
man von ihnen Unterhalt oder Belohnung annimmt. Vgl. 
aud) zaraßapsır 2 Kor, 12.16, was denſelben Sinn hat; man 
vergleiche dieſe Stelle mit 2 Kor. 11,7 -9. und 1Kor. 9, 4. ff. 
und Pages» ı Tim. 5, 16. — Vergleichen kann man auch in 
Midfiht auf die Sache Apg. 20, 35. f. Der Sinn ift: als 
Apoftel Ehrifti waren wir berechtigt, unfern Unterhalt von 
euch anzunehmen; aber wir haben aus Schonung gegen euch 
und unfere Lebensbenärfniffe durch eigene Handarbeit zu er 
werben gefucht. Paulus machte von jenem Rechte Feinen 
Gebrauch bey ihnen, wohl deßwegen, um nicht dem Aerme- 
ren, bie nicht beytragen konnten, oder auch den wohlhaben- 
den, die den Beytrag nicht geben wollten, Beranfaffung zu 
geben, an dem Unterricht im Evangelium nicht Theif zu neh: 
men. — Paufus erflärt e8 im Folgenden, namentlih V. 9. 

V. 7.  nn000 benigni, lenes, mites (ut pater erga li- 
beros) — de jure nostro cedentts, ut paroeremus vobis, 
quos amamus. — nnsos milde, nachgebend, der von feinem 
Mechte in manchen Fällen aus Liebe gegen anbere feinen Ge⸗ 
brauch macht. \ 
| Wie. eine fäugende Mutter ihre Rinder pflegt, 
V. 8. So, voll zaͤrtlicher Liebe gegen euch, waren wir 


_ 


l. 
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willig, eudy nicht allein das Evangelium Gottes mit⸗ 
zutheilen, ſondern auch unſer Keben hinzugeben, wei u 
ihr uns lieb geworden_feyd. | 
RE — — diefe Worte find mit dem Folgenden zu. vers 
binden („a8 — 309“), 
Tp090g eigentlich nutrix, eine Saͤugende. Bel. Sym- 


machus 1 Moſ. 24, 59. Hier verſteht ed fih von felbft, daß 
eine fäugende Mutter gemeint fey, weil za davros vera das 
- bey ·ſteht. — Sonft herrfcht die Wergleihung mit ber kiebe 
eines Vaters vor. 


Darnzıy fovere, eigentlic) eslefacere yon Viheln, die 
auf ihren Eyern ſitzen — Hiob 39, 21. Es druͤckt dann uͤber⸗ 
haupt zaͤrtliche Liebe und Fuͤrſorge aus. Pgl. Eph. 5, 29. .. 

V. 8. inzipeodas „desiderare (Hiob 3, 21.) 2) amare 
zärtlich lieben. Vgl. Grotius Anm. z. d. St. und das gleich⸗ 
bedeutende &nınodew a Kor. 9, 14: — Heſych. insıgeras, &pgs 
— Mehrere Autoritäten haben ftatt „‚iussgonevos‘ öusspo- 


eva. Diefe Lesart billigt Millius; Griesbach meint, 


fie fey der vecipirten gleich zu ſchaten oder vielleicht vorzu⸗ 


ziehen. Vgl. auch Koppe, z. d. St. — Dem Sinne nach 


iſt es gleich, ob man —X oder —„XDX liest. 
evdoxsue» — wir haben, oder hätten gerne x. @ü- 


doxetu noseıv vo. heißt: lubenter aliquid facere, promtum 


ad aliguid esse. Vgl. 2 Kor. 5,8. Roͤm. 15,26. 
Tas Eavra9 ıyuyag, nos ipsos. — Promti eramus ad 


impendendas vestris commodis omnes vires, studia, imo 


vitam ipsam. Er ſezte auch wirklich fein Leben dabey in Ges - 
fahr. — Bol. in Bezug auf die Sache 2 Kor. 19, 15. | 

B. 9. Ihr erinnert euch ja, Brüder, unferer Ars _ 
beit und Befchwerde; Tag und Nacht arbeitend, um 
keinem von euch Iäftig zu fallen, verfündigten wir 


unter euch das Evangelium Gottes. _ 


Diefer Vers bezieht fih auf das duvauero &r Bapkı de > 
vu». 9. 

‚toyafecdai arbeiten, Handarbeit verrichten; hier, wie 

in ‚einigen andern Stellen 3. B. 4, 12. 1 Kor. u, 12 um 


ß 
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ſich etwas zu erwerben; alſo: um Lohn arbeiten. Bol. Apg. 
48,3., und in Bezug auf. die Sache 2 Thefl. 3, 18. — Phil. 
4, 15. f. 1 Kor. 9, 18. Sinn: wir fuchten und durch Handars 
beit unfere Bedärfniffe zu verfchaffen. Das Zoyadoneros ift 
mit dem folgenden zu verbinden, alfo Fein nuer zu fuppliren, 
und nach ‚noydor eine größere Interpunktion zu feßen. 

sic Vumg inter vos, oder: vobis. Zis entfpricht oe 


dem hebräifchen 5. 


Paley (Hor. Paul. ©. 263. ff.) vermutlget, Paulus has 
be fi nit, wie man gewöhnlid) aus Apg. 17, 2, dgl. mit 
V. 5: ff. fchließr, nur 3 Wochen in Theffalonich aufgehalten, 


ſondern fi), 0b er gleich die Synagoge (Apg. 17, 1.) Nur 3 


Sabbathe (V. 2.) beſucht habe, nachher noch einige Zeit in 
ber Stadt verweilt, und, fo wie 3. B. in Korinth (18, 6.), 
in Epheſus (19, 9. 10.) den heidnifchen Einwohnern das Ev⸗ 


‚ angelium gepredigt, bis endlich der glüdliche Erfolg feiner 


Bemühungen die Juden bewogen habe, eine Empdrung ans 
zuftiften, wodurch er vertrieben: wurde. | 
8, 10. Ihe feyd Zeugen und Gott, wie fromm 
und gerecht und unbefcholten wir uns gegen euch 
Glaubende erwiefen haben. 

001g bezieht fich: zunächft auf das Religidfe, auf die 
Pflichten gegen Gott — religids, gewiffenhaft. 

dunarws bezieht ſich zuweilen überhaupt auf Die Pflich⸗ 
ten gegen andere — „auf foldhe Art, die nicht nur den 


. Mechtöpflichten, fondern auch den kiebespflichten angemeſſen 


— 


iſt. “4 
xas 0 Oo in Beziehung auf dad, was nur Gott bes 


kannt feyn konnte, berief fi ch Paulps auf den Allwiſſenden. 
Zu V. 10. kann man hinzudenken: wenn fchon. unfer Betra⸗ 


gen von unglaubigen, partheyiſchen Juden getadelt wurde. 

V. 11. Wie ihre auch wißt, daß wir einen jeden 
von euch, wie ein Pater feine Rinder, ermahnt und 
getröftet haben, V. 12. Und eu aufgefordert haben, 
würdig zu wandeln des Gottes, der euch berufen Dat 
33 feinem Reich und zu feiner HerrlichFeit. 


1 Theffal. 8, 10.11, . dig 


ragauvdescHas ift ſ. v. a. magunalı; ober ud tro⸗ 
ſten, beruhigen. Vgl. 5, 14. 
wagrvgsiodas grayiter obtestari, monere, ernftlich 
auffordern. Vgl. -Schleusner z. d. W. — Es ift mis bem 
Solgenden zu verbinden. — Die participia ftehen elliptiſch, 
man muß juer fupplien ‚ wie B. 6. (duvauevoı): 
| agıms vgl, Kol. 1, 10. — fo wie ihr es fchulbig ſeyd 
dem Gott. — xalsvros vgl. 1 Petr. 5,10. — 2Theſſ. 2, 14. 
Puoslzıa xaı doofe nehmen die meiften ald Hendias 


d98: ·„zu feinem herrlichen Reich.” (Bol. die Bemerk. zu_ 


4 Kor..2, 4. und Siorr Observ, p. 240. 55.) — Allerdings 
kann man dieß; boch iſt es nicht gerade noͤthig. Es giebt 
einen ganz guten Sinn, wenn man überfezt: zu feinem Reich 
und zu feiner Herrlichkeit. An Gottes Herrlichkeit werben 


die Bürger des göttlichen Reichs theilnehmen, xAnpovouos a 


Ses ſeyn Rom. 8, 17. Dem Sinne nad) aber ift ed in der 
Hauptſache einerley, wie man überfezt. - 


Der Apoftel fagt V. 11., er habe jeden ermahnt 2c. wie 


:ein Bater feine Kinder, d. h. er babe ‚belehrt, ermahnt, ges 
tröftet mit Rüdfiche auf die innerften befonderen Bedärfniffe 


eined jeden, wie ein Vater auf die individuellen Bedärfniffe 


feiner Kinder Rüdfiht nimmt; er habe fie alle ernftlich auf⸗ 
gefordert, dad hohe Ziel vor Augen zu haben, und eben dar⸗ 
um einer ſolchen hohen Beſtimmung wuͤrdig zu leben, uͤber⸗ 
einſtimmend mit’ der hoben Gnade Gottes, der und zu fols 
her Herrlichkeit beftimmt und berufen bat. — Diefe Worte 
enthalten Ideen, an welche fidy der wichtigfte Theil der chrifts 
lichen Sittenlehre anfnüpfen, und. durch welche fi) ein Sa 
mit, dem andern verbinden läßt. Es liegt darin der Haupt⸗ 


ſatz: -Chriften follen fo leben, wie fie es fchuldig find. Gott, 


der ihnen. aus unverdienter Liebe ein fo. hobes Ziel, eine fo 


hohe Beſtimmung angewiefen, der fie fo ausuehmend begnas 


digt hat, und Aus freyer Gnade zur Seligkeit führen will, 
Es liegt alfo darin die dee der dankbarften Verehrung der 
Gnade Gotted, und dann der Gedanke: ihr follt euch beſtre⸗ 
ben, ſo zu leben, wie es angemeſſen iſt eurer Verbindlichkeit 


\ 


\ 
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gegen Gott, der euch berufen Hatz- ihr ſollt durch euren Le⸗ 
benswandel euch dankbar gegen ihn beweiſen, der euch einer 
ſo hohen Wohlthat gewuͤrdiget hat, beſonders dadurch, daß 
ihr den heiligen und liebevollen Abſichten ſeiner Einladung 
zu entſprechen, daß ihr euch unter Gottes Mitwirkung zu 
jener großen Beſtimmung — zur Theilnahme an feinem Reich 
immer tauglicher zu machen fucht, daß ihr euch bemühet, zu 
‚leben ald Bürger jenes volllommenen überirdifchen Reichs, 
in dem, ihr zu unausfprechlicher Herrlichkeit kommen follt, 
daß ihr euch vom Trachten nach dem Irdiſchen immer freyer 
zu machen, den himmlifchen Sinn in euch immer mehr zu 
ſtaͤrken ſucht. 

Sehr wichtig iſt das, was Paulus in ©. 4 Fr dieſes 
Kapitels ſagt, in Beziehung auf ſeine eigene Geſchichte. Es 
enthaͤlt einen nicht unwichtigen Beytrag zur Apologie des 
Apoſtels, zum Beweiſe der Goͤttlichkeit ſeines Berufs und 
ſeiner Lehre. — Ueber dieß erſcheint Paulus in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt als ein nachahmungswuͤrdiges Muſter, zunaͤchſt fuͤr | 
Lehrer des Evangeliums. Sein Sinn foll ihrer aller Sinn | 

| 





werden. Nein und heilig war- fein Zweck, darauf gerichtet, 
das von Gott ihm übertragene Gefchäft zu vollbringen, auf 
eine mit Gottes Willen übereinftimmende Art das Evange⸗ 
lium zu verfündigen; ganz uneigennüßig waren feine Abfiche 
ten, die Theffalonicher zu Menfchen zu bilden, welche einft 
die hohe, ‚von Gott ihnen angewiefene Beftimmung erreichen 
fonnten, zu würdigen Verehrern Gottes und Chrifti. Dafür 
arbeitete er mit einem unermüdeten &ifer, mit- der zarteſten 
Liebe gegen diejenigen, an benen er arbeitete, mit ſtaͤndhaf⸗ 
. tem Muthe bey allen Schwierigkeiten und Leiden, mit der 
edelften Selbftverläugnung; und empfahl durch fein Leben die 
göttliche: Lehre, die er verkuͤndigte. 

V. 13. Darum danken auch wir Bott ohne Un: 
terlaß, daß ihr, da ihr empfienget die von uns ver: 
- Fündigte Lehre Gottes, fie aufgenommen habt nicht 
als Menfchenlehre, fondern, wie fie es wahrhaft ift, 
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chen 5. Sa 


als Gotteslehre, welcher auch wirkt in euch; i die. ihr 


glaubet. 

dıa zaro weil es, für uns ein f wichtiger Zwei war, 
weil wir e& uns fo fehr angelegen ſeyn ließen, euch zu rechts. 
fchaffenen Verehrern Gottes und Ehrifti zu bilden, fo freuen 
wir und um fo_ mehr über den gefegneteh Erfolg unferer Ars 
beit, MWeberzeugt, daß Fräftige Mitwirkung Gottes diefen 
berbeygeführt habe, fühlen wir uns auch aufgefordert zum 
Danf gegen Gott, 

adalsınıos — in populdrem Sinne = fehr oft, fo oft 
wir eurer gedenken in unferem Gebete. 
.. _ zapaiaßovres edocti — napadaußareız Heißt, wie: 
np und das forifche ban etwas lernen, in etwas unterrich⸗ 
tet werden. Bol. ı Kor. 11, 25. 15, 3. Kol. 2, 6. — & 


- wohl auch hier. 


10709 axong rnao niwry rs Vers Dad nup Auov 
ift entweder mit napudaßorzes oder axorng zu verbinden. Der 
Sinn ift derfelbe. Im zweyten Fall: die Lehre, die von ung 


(ex nobis) gehört, oder: die von und verfündige wird oder 


wurde; im erften Fall: als ihr von uns hörtet die Lehre, die 
gepredigt wurde. Vor u Ges fann man Aoyor wiederholen. 
Wenn nap num» nicht dazwifchen finde, fo wäre es am beften 
mit axong zu verbinden. Etwas ungewbhnlich ift es auch 
nach dem hebräifchegriechifchen Sprachgebrauch, daß, mit dem 


| Aoyov ein doppelter Genitiv verbunden. ift- 


ax0n heißt auch Verkündigung, muͤndlicher Unterricht — 


.  M0yos. Vgl. Jeſ. 53, 1. Röm. 10, 16. 


oͤe bezieht fich wahrfcheinlich auf Oze. (Bol. Storr Doctr, 


_ Chr. pars theor. $. ı15. not. I) „Der durch feine Wirkun⸗ 


gen auf euern Geift und, euer Herz einen lebendigen Glauben 
an diefe Lehre befdrdert.” Namentlich) muß bey Zveoyeıras 
auch an diejenige::Wirkfamfeit Gottes gedacht werden, durch 
weldhe ihnen ſtandhafter Muth und Gedult in Ertragung von 


£eiden und in Gefahren um des Chriſtenthums willen möge 
lich gematht und erleichtert wurde. Dieß kann geſchloſſen 
werden aus dem Zuſammenhang mit dem Folgenden. War⸗ 


Br. an die Theſſalonicher. x / 


⸗ 


dr 


- 
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um aber diefe Bhtfamteit ‚allein darunter zu verfichen kenn 
ſollte, fehe ich nicht ein. 

Ivepyssras ſteht bier activiſch. So kommt es auch 
vor Gal. 5, 6. Eph. 3, 20. Kol. 1,29. 

V. 14. Denn ihr, Brüder, feyd Nachfolger gewor⸗ 
den der Gemeinden Gottes in Judaͤa, die Chriſto Jeſu 
angehoͤren (oder: mit Chriſto Jeſu verbunden ſind). 
Denn ihr habt Gleiches erduldet von euren Landsleu⸗ 


ten, wie jene von den Juden; V. 15, die audi” den 


Seren Jefum und die Propheten getödtet haben, und 
uns verfolgt haben und Bott misfällig find (oder: 
nicht zu gefallen fuchen) und allen Menſchen zuwider 


. find (oder: gegen alle -Menfchen feindfelig): V. 16. die 


uns abhalten wollen, die Heiden zu lehren, daß fie 


ſelig merden. So fahren fie immer fort, das Maaß 


ihrer Sünden voller zu machen; aber es trifft fie eine 
voufommene Strafe (oder: Strafe bis zum Untergang). 

B. 14. yo Üinnte auf Edeiuode (DB. 13.) bezogen wer- 
ben. Ihr habt den Aoyev — ra Ges fo willig aufgenommen, 
daß ihr euch auch durch Verfolgungen nicht davon abhalten 
Heffet. Doch möchte es eher mit den legten Worten des 
13. Vers (ds nas dwepyssras — nızevaoıy) zu verbinden ſeyn. 
Gott befdrdert in euch wirffamen Glauben und’ eben dadurch 
ſtandhafte Gedult bey den Leiden um des Chriſtenthums wil⸗ 
len. So ift der Zuſammenhang Harer, ald wenn man. yap . 
mit &deiaode ıc. verbindet. 

keunzas etc. Ihr habt diefelbe fiandhafte Gedult unter 
den Verfolgungen bewieſen, wie die Chriſten in Judaͤa. 

iv Xoro /Inoe—eivas Ev Xorsw kommt bei Paulus oft 


“ vor, immer in dem Sinn: in Gemeinfcaft, Verbindung mit 


Ehrifto fliehen; Zuxtnoını &u Zossao (nehmjich oa) s Be= 

meinden, die Jeſum Chriftum verehren, ihm angehdren. In 
der Meberfeßung koͤnnte es Eurz durch „‚chriftlich” ausgedrückt 
werden; bier: bie chriftlichejldifchen Gemeinden. Vgl. in Bes 


eunpvlesor. Bol. Apg. 17, 5. fi. 8. 15.: Paulus 


! 
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verfteht wohl ihre Mitbürger ans den Heiden. Es waren zu⸗ 
nächft Heiden, von denen bie Theffalonicher zu leiden hatten. 
Aber die eigentlichen Urheben diefer, und anderer Verfslgungen 
waren doch ohne Zweifel Juden. Dieſe waren e8, welche 
theild die Obrigfeiten, theils das gemeine Volk in Theffalonich 
zur Verfolgung der Chriften aufzureizen fuchten. Beinahe 
alle Verfolgungen in dieſer Periode gingen mittelbar oder uns 
mittelbar von den Juden aus. Daher nimmt Paulus Veran⸗ 
laſſung, DAB Verhalten‘ und den Sinn der englanbigen Juden 

kurz zu ſchildern (V. 15. f.). | 


- V. 15. Sinn: Eben die Menſchen, die Verfolger der 
Chriſten in Judaͤa fi nd, find es, die den Herrn felbft getbdtet 
haben ıc. 

Tas n6oQpnrTas. Ob löusg acht ſey oder nicht, ift zweis 
felhaft. Aber dem Sinn nach iſt es hinzuzudenken. Es ſind 
wohl altteſtamentliche Propheten zu verſtehen. Dal. Matth. 
b, 12. Luc. 6, 23. Matth. 28, 51. 


nmag geht nicht auf Paulus allein. Er meint bie Apo⸗ 
ſtel und andere Lehrer des Chriſtenthums. 


un aosoxovro», die ſich gar nicht beftreben, Gott 
wohlgefällig zu feyn. Vgl. ageoxeır Sal. 1, 10. — 
0:0x0s Kol. &, 22. Uebrigens hätte es auch einen guten. 
Sinn, wenn man überfegte: die Gott wirklich nicht gefallen. 





(Deo invisi). Der erftere Sinn ift mit dem leßteren untrenn= 


bar verbunden, und fcheint hier, in Beziehung auf das Fol- 
. gende vorzuziehen zu ſeyn. 

. za0ır Ardgwmmoıg Evavrıny, gegen ale Menſchen 
‚feindfelig gefinnt. Darum ftanden fie bei. den Römern im 
Ruf, daß fie die Menfchen haffen. Vgl. Tac. Hist. 5, 5. 
Joseph. contra Apionem a, ı4. — Paulus erklärt aber nun 


V. 16., diefen feindlichen Sinn gegen andere Menfchen ers 


weiſen fie befonder auch dadurd) , daß fie die Heiden nicht 
. mit gleichem Rechte am Meffiasreiche wollen Theil nehmen 
laſſen, daß ſie ihn und andere Lehrer verhindern wollen, den 

Heiden das Evaugelium zn verkuͤndigen. | 
| . 2 .. 


r 





du a Zheffäl.ı,g < 


praktifchen Säge des Chriftenthums enthalten. Mit V. 8. 
und 10. vgl. Apg. 20, 21. Job. 17,8. 
dyapeveıy — Eu raoy ugarev — dal. Phil. 5, 20. 


Es heißt hier nicht bios überhaupt: erwarten, ſondern: mit 


Breudigkeit: erivarten. = 


On nyesger En veugnr — und. dadurch aufs feyerlich⸗ 


ſte fuͤr feinen Sohn erklaͤrte vgl. Nöm. 1, 4. Durch die Auf⸗ 


⸗⸗ 


erſtehung Jeſu wurde zunaͤchſt das Befenntniß, auf welches 
hin ee ſtarb, daß er Sohn Gottes fey, in: einem erhabeneren 
Sinne, als die Juden ed dachten, feyerlich beftätigt. 

von 6vouesor ber und erkößt hat durch feinen Tod, 


| obers ber ung rettet, ſicher ſtellt vor den Strafen. 


ey — gigentlich tft 0oyn Strafgerechtigkeit, oder dad 
thätige Mißfallen Gottes am Bhfen, dann aber aud) die Wirs 
Fangen. davon, die Strafen. Vgl. Röm. 5, 9. Matth. 3, 7. 
Joh. 3, 36. und’ andere ähnliche Stellen. In V. 10. wird als 
fo bezeichnet die Verehrung Ehrifti als Sohnes Gottes, den 


Gott durch feine Auferftehung dazu erflärt hat, und als Be⸗ 


freyers von den Kinftigen Strafen, deffen kuͤnftiger hertlicher 
Offenbarung die Chriſten freudig entgegenſehen. 
Zweytes Kapitel. 


Fuͤr den Apoſtel war die Erinnerung an feine Verkundi⸗ 
gung des Evangeliums in Theſſalonich und die geſegneten Wir⸗ 


kungen derſelben eine Aufforderung zur dankbarſten Freude 


geweſen (Kap. 1.) Nun entwidelt er 2, 2— 16. den 


4, 5. 6. geäußerten Gedanken ausführlicher; unter welchen 


Umftänden das Evangelium den Theffalonishern verkuͤndigt 
worden ſey, wie er und ſeine Gehuͤlfen ſich betragen haben, 


und was dieß fir einen Erfolg gehabt habe. Daran erinnert 


der Apoftel vornehmlich in der Abfiche, um fie zu befeftigen 


in ber Ueberzeugung von der Göttlichfeit des Evangeliums, 
"um fie ferner aufzumantern, und um fie zu verwahren vor 
‚dem nachtheiligen Einfluß feindlich gefinnter Lehrer. 


\ ! 


V. 1. Ihr felbft wiſſet je, Brüder, dag unfer Ein⸗ 


gang bey euch nicht vergeblich gewefen. fey. DB. 2. 


N 
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Sondern da wir vorber Keiden und Schmad, wie 
ihr wiffet, in Philippi erduldet hatten, hatten wir eis 
nen freudigen, von unferem Bott gewirßten, Muth, 
bey euch das Evangelium zu lehren unter großem 
Kampf (oders verfündigten wis freymächg im Ders 
trauen auf unfern Bott, — —) 

V. 1. yap diefer Ders Fonnte fih zwar auf 4,9, bes 
ziehen (onesav 2icodov daraus» ng0g unas); dem Zufammens 
hang nach aber bezieht ex fi) Doch mehr auf 1, 5. 6. dann 
it 1, 8-10. als eine Parentheie anzufehen. 

zw slcodor — örs für ars 7 eioodog vuom - vgl, 
Kol, 4, 17. 2 Thefl..2, 4. Apg. 13, 89. — eine MWortfiructur, 
die auch hey griechifchen Profanferibenten 3. B. bey Plato 
nicht felten vorkommt, 

seyn erllärt Grotius: mendax, fallax, entfprechend 
dem hebraͤiſchen RX— vgl. V. & — Es heißt aber auch, 
entſprechend dem hebräifchen pr vergeblich, ohne Nutzen. 
Diefe Bedeutung des MWortd; „inutilis, fructus expers‘ iſt 
bie gewöhnlichere in den paulinifchen Schriften, und man 
bat Heinen Grund, bier eine andere anzunehmen. Vgl. in 
Bezug auf die Sache V. 13, — Der Sinn ift dann biefer: 
. hr wiffer ſelbſt, daß ich zu euch gekommen bin, um Gutes 
unter euch zu wirken und. nicht um ‚unthätig zu ſeyn. So 
wäre 3,2. ein Gegenſatz gegen das „aärn.“ 

"83.9. mgonaharres — Er Dilınmoss. Sinn: unges 
achtet wir um des Evangeliums willen — gelitten "hatten, 
Durch Apg. 16, 22. ff, werden diefe Worte erläutert, 

Inagbnaraaaueda Aalnoas= kera nagbnosag Ela- 
Asuev vgl. Eph. 6,20, Es kann darin zugleich derNiebenges - 
danke liegen: mit der freudigen Zuverficht, daß meine Thäs " 
tigkeit nicht fruchtlos ſeyn werde. 

dr ro Oo nuav adjuvante Deo — vogl. Kor. 9, 1. 
— in Bezug auf die Sache 1 Thefl. 1, 5. 

&v nollo aymyı in magnis periculis, aerumnis vgl. 
Apg. 17, 5. Auch in Theſſalonich wurde er von mehreren 
Juden verfolgt und angefeindet. 


- 
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V. 3. Denn unſer Unterricht kommt nicht aus 
Irrthum und aus Unlauterkeit, und iſt nicht mit Be⸗ 
trug verbunden; V. 4. ſondern da Gott uns gewuͤr⸗ 
digt hat, uns die Verkuͤndigung des Evangeliums an⸗ 
zuvertrauen, ſo lehren wir, nicht um Menſchen, ſon⸗ 
dern um Gott zu gefallen, der unſere Herzen kennt. 

B.3. HZ yao napaxinoss — dieß bezieht fih auf 
das V. 2. gefagte: ein Evangelium Gottes habe ich unter 
euch verkfündigt. Zugleich aber könnte V. 3. wenigftend zum 
Theil, im Zufammenhang ftehen mit Enragennıaoausda (DB. 
2.): ‚ich habe mit Steudigfeit: gepredigt, in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß mein Unterricht nicht wirkungslos ſeyn werde.’ 

‚napandnoıs heißt gewöhnlich: "Ermahnung, Troſt; 
aber auch Lehre, Unterricht. Vgl. Apg. 13, 15. 

x Ex nAuvng dazu muß wohl hinzugedacht werden: 
ss, nit mv. Bol. Bengel’s Gnonon zu B. 3 In V. 
3. und 4. ift von feinem Unterricht überhaupt die Rede. .Danıı 
folgt V. 5. eine befondere Anwendung auf feinen Unrerricht 
bey den Zheffalonichern. — Diefes erhellt aus dem sro Au- 
isue (DB. 4.) | 

"  aIavn kann an fich in activer oder paſſiver Bedeutung 
genommen werden. Hier iſt es wohl in paſſivem Sinne zu 
nehmen; ein Irrthum, womit man ſich ſelbſt taͤuſcht, ſchwaͤr⸗ 
meriſche Selbſttaͤuſchung. Wollte man es in activem Sinne 
nehmen, fo wäre es von doAog nicht zu unterſcheiden. 
axadagaıa bezieht ſich nicht immer auf, Wöluft; 
bezeichnet zuweilen Verdorbenheit Äberhaupt — animi mo- 
rumque pravitatem (vgl. Ezech. 39, 24.). Hier heißt ẽ — 
Öugosas: aus verwerflichen und unlauteren Abſichten. Sinn: 
Ich hatte dabey keine fehlerhafte, eigennuͤzige, ebrgeizige Ab⸗ 
ſichten. Vgl. V. b. 6. 

V. 4. dedoxıuaousda — doxınos, i. e. h. J. digni 
habiti sumus. Vgl. 1 Kor. 16, 3. — ıTim. 1, 12. (mısor). 

sro bezieht ſich auf das folgende „ws“; und Rd wg““ 
it=da, weil — quoniam, cum vgl. Rom. 1, 28. 1 Kor.5,7. 
Eph. 1, 4. 
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, a080x09TEg — apsoxeıy Imurrzs — vgl. Sal. 1,10. 

doxsuafesv von Gott gebraucht iſt f. v. a. eine genaue 

Kenntniß haben. Bol. 2 Ser. 17, 10. (wo auch bie LXX 
überfeßen doxunler). Pf. 7, 10. 

V. 5. ff. erläuterte nun Paulus das, was er V. 3. 4. im 
Allgemeinen von feinem chriftlichen Unterrichte gefagt hatte, 
in beftimmter Anwendung auf die Theffalonicher und Die des 
lehrung derſelben. 

V. 5. Denn nie haben wir geſchmeichelt, wie ihr 
wiflet, noch babfüchtige Abfichten gehabt, Gott ift 
Zeuge, B. 6. Noch haben wir Ehre von Menſchen ge⸗ 
ſucht, weder von euch, noch von andern. 


Dieß iſt eine Erlaͤuterung zunaͤchſt von i dnadagosas, 
&v dolo. 

V. 5. Eyevndnuev Ev 1079 solaxsıag = Eyirn- 
Onusv xolaxsvorres. Vgl. V. 6. &r Pape — und 1 Tim, 2, 
14. oders-non dediti (occupati) eramus xolaxeıg — vergl. 
1 Tim. 4,15. yıreodar Ev rim heißt aud) bey Profanferibens 
ten oft: fich befchäftigen mit etwad — versari in aliqua re, 
Auch diefe Bedeutung gäbe in ber Hauptſache denfelben Sinn. 
Ob Aoyos heißt: Reden, Worte, oder-ob ed, wie Matth. 5, 
52. pleonaſtiſch fteht, dieß trägt für den Sinn nichts aus. 

‚xadwg oidare — Er beruft ſich auf ihr eigenes Bewußt⸗ 

ſeyn. 

ure dv —X —E Einige meinen, —VV 
gaoıs ſtehe hier pleonaſtiſch. Vgl. Loͤsner z. d. St. Man 
kann nicht laͤugnen, daß es Beyſpiele von einem ſolchen Pleo⸗ 
nasmus ‚giebt; nur bey unſerer Stelle iſt kein zulaͤnglicher 
Grund dazu vorhanden. Man kann die gewoͤhnliche Bedeu⸗ 
fung von mgopaoıs beybehalten, und den Sinn fo faflen: 
wir haben nie irgend etwas ald Vorwand gebraucht für die 
.Ausfuͤhrung eigennäziger Abfichten. Vgl. Beza, Benfon, 
Turretin .d. St. — Reichard: „Neque avaritiae Mur 
nus nostrum praefexuimus.‘ 

des ueapruvg bieß fezt er Hinzu, weil von verborgenen 
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516 abe, er 


Abfichten die Rede ift, die Menfchen nicht gerade entdecken 
konnten. | ur 

B. 6. Auch nicht ehrgeizige Abflchten lagen mei⸗ 
ner DerPändigung des Evangeliums zu Brunde. Wir 
Tonnten euch Befchwerden machen als Apoftel Chri⸗ 
ſti: B. 7. aber wir bewiefen uns milde unter euch. 
duvaneror — dieß iſt vom Vorhergehenden zu -trens 
nen; ed fängt damit ein neuer Satz an. Man muß fupplis 
ren: ner, wie z. B. 1 Kor. 12, 3. 

Bagos dieß erklären einige: Ehre, entſprechend dem 
Gebräifchen Tanya; aber daß Aagas, wenn es für ſich ſteht, 
Ehre bezeichne, ift noch nicht hinlänglich erwielen. Es ift 
wohl am natuͤrlichſten, das Ev Bapes eivas für gleichbedeu⸗ 
tend zu halten mit Znıßageır DB. 9. Diefes aber hat ohne 
‚Zweifel‘ den Sinn: andern befchwerlich fallen, dadurch, daß 
man von ihnen Unterhalt oder Belohnung annimmt. Vgl. 
auch xaraßapeıy 2 Kor, 12.16, was henfelben Sinn hat; man 
. pergleiche diefe Stelle mit 2. Kor. 11.79. und 1Kor. q, 4. ff. 
und Paper ı Tim. 5, 16. — Vergleihen Tann man aud) in 
Ruͤckſicht auf die Sache Apg. 20, 33. f. Der Sinn ft: als 
Ayoftel Chriſti waren wir berechtigt, unfern Unterhalt von 
euch anzunehmen; aber wir haben aus Schonung gegen euch 
und unfere Lebensbeduͤrfniſſe durch eigene Handarbeit zu er> 
werben gefucht. Paulus machte von jenem Mechte Feinen 
Gebrauch bey ihnen, wohl deßwegen, um nicht den Aerme⸗ 
ren, die nicht beytragen Fonnten, oder auch den wohlhaben: 
den, die den Beytrag nicht geben wollten, Veranlaſſung zu 
geben, an dem Unterricht im Evangelium nicht Theil zu nebs 
men. — Paulus erklärt es im Zolgenden, namentlih V. 9. 

V. 7. nneos benigni, lenes, mites (ut pater erga li- 
beros) — de jure nostro cedentts, ut paroeremus vobis, 
quos amamus. — 7ns05 milde, nachgebend, der von feinem 
Rechte in manchen Fällen aus Liebe gegen andere Beinen Ge: 
brauch macht. | i 

Wie eine ſaͤugende Mutter ihre Kinder pflegt, 
V. 8. So, voll zaͤrtlicher Liebe gegen euch, waren wir 
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willig, euch nicht allein das Evangelium Gottes mit⸗ 
zutheilen, ſondern auch unſer Leben hinzugeben, weil 
ihr uns lieb geworden ſeyd. | 
RE — — diefe Worte find mit dem Folgenden zu vers 
binden („as — srug“). 
700908 eigentlic) nutrix, eine Säugende. Dal. Sym- 
machus 1 Mof. 24, 59. Hier verficht es ſich von ſelbſt, daß 
eine fäugende Mutter gemeint fey, weil za davzwr rexsa Das 
- bey fteht. — Sonft herrfcht die Wergleihung mit der Liebe 
eined Vaters vor. 
| Oaineıy fovere, eigentlic) calefacere von Vbgeln, die 
auf ihren Eyern ſitzen — Hiob 39, 21. Es druͤckt dann übers 
haupt zaͤrtliche Liebe und Fuͤrſorge aus. Pgl. Eph. 5, 29. 
V. 8. insspeodas „desiderare (Hiob 3, 21.) 2) amare 
zärtlich lieben. Vgl. Grotius Anm. 3. d. St. und das gleich⸗ 
bedeutende Enınodew a Kor. 9,14. — Heſych. inesperas, coq⸗ 
— Mehrere Autoritäten haben flatt „inesgouevos‘ onssp0- 
nero. Diefe Kesart billigt Millius; Griesbach meint, 
fie fey der recipirten gleich zu (häsen, oder vielleicht vorzu⸗ 
"ziehen. Vgl. auch Koppe,.z. d. St, — Dem Sinne nach 
ift es gleich, ob man Onsıponevoe. oder inuzsgouevos liedt, 
evdoxuner — wir haben, oder hätten gerne ıc. eu- 
doxetv nossıy vu. heißt: lubenter aliquid facere, promtum 
ad aliguid esse. Vgl. 2 Kor. 5,8. Roͤm. 15, 26. 
Tag E@vrm» yuyag, nos ipsos. — Promti eramus ad 
impendendas vestris commodis omnes vires, studia, imo . 
vitam ipsam. Er ſezte auch wirklich fein Leben dabey in Ges - 
fahr. — Vgl. in Bezug auf die Sache 2 Kor. 12, 15. | 





B. 9. Ihr erinnert euch ja, Brüder, unferer Arc _ 


beit und Befchwerde; Tag und Nacht arbeitend, um 
keinem von euch Idftig zu fallen, verfündigten wir 
‚ unter euch das Evangelium Gottes. 

Diefer Vers bezieht ſich auf das duvaneros &r Bagtı Pose 
ve⸗ V.9. 

— arbeiten, Handarbeit verrichten; hier, wie 
in ‚einigen andern Stellen 3. B. 4, 12. 1 Kor. à, 12. — ur 


« 
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fi) etwas zu erwerben; alſo: um Lohn arbeiten. Bl. Apg. 
48,3., und in Bezug auf die Sache 3 Theſſ. 3, 18. — Phil. 
4, 15. f. 1 Kor. 9, 18. Sinn: wir ſuchten uns durch Handar⸗ 
beit unfere Bedirfniffe zu verichaffen. Das Eoyadoueros ift 
mit dem folgenden zu verbinden, alfo Fein nuev zu fuppliren, 
und nad) ‚noydor eine größere Interpunktion zu ſetzen. 

Ä eis Duag inter vos, ober: vobis. Zis entfpricht oft 
dem hebräifchen >. 
Paley (Hor. Paul. ©. 263. ff.) vermutlfet, Paulus has 

be ſich nicht, wie man gewöhnlich aus Apg. 17, 2, dgl. mit 


B. 5: ff. fchließt, nur 3 Wochen in Theſſalonich aufgehalten, 


fondern fi, ob er gleich die Synagoge (Apg. 17, 1.) dur 3 
Sabbathe (V. 2.) befucht habe, nachher noch einige Zeit in 
ber Stadt verweilt, und, fo wie 3. B. in Korinth (18, 6.), 
inEphefus (19, 9. 10.) den heidnifchen Einwohnern das Eos 
‚ angelium gepredigt, bis enblidy der glüdlidhe Erfolg feiner 
Bemühungen die Juden beivogen habe, eine Empdrung ans 
zuftiften, wodurd) er vertrieben’ wurde. 
B. 10. Ihe feyd Zeugen und Gott, wie fromm 
und gerecht und unbefcholten wir uns gegen euch 
Glaubende erwiefen haben. 
" 60og bezieht fich: zunächft auf das Neligidfe, auf die 
Pflichten gegen Gott — religids, gewiffenhaft. 

dınaswg bezieht fi) zuweilen überhaupt auf die Pflichs 
ten gegen andere — „auf folhe Art, die nicht nur den 
Rechtspflichten, ſondern auch den kiebespflichten angemeſſen 

iſt. —MW 

za 0 GOẽcoc in Beziehung auf das, was nur Gott ber 
kannt feyn Tonnte, berief ſich Paulps auf den Allwiſſenden. 
Zu V. 10. kann man hinzudenken: wenn ſchon unſer Betra⸗ 
gen von unglaubigen, partheyiſchen Juden getadelt wurde. 

V. 11. Wie ihr auch wißt, daß wir einen jeden 
von euch, wie ein Pater feine Rinder, ermahnt und 
getröftet haben, ®. 19. Und euch aufgefordert Haben, 
würdig zu wandeln des Gottes, der euch berufen bat 
zu feinem Reich und zu feiner HerrlichFeit. 


n 
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nogauvdesches ift f. vn. aeavaiin- oder aus erde 
ften, beruhigen. Vgl. 5, 14. 

naorTvossodas grayiter obtestari, monere, ernftlich 
auffordern. Vgl. -Schleusner z. d. W. — Es ift mit bem 
Solgenden zu verbinden. — Die participia ftehen elliptiſch, 
man muß ⸗uer ſuppliren, wie V. 6. (duvauevo): 

&Esmg vgl, Kol. 1, 10. — fo wie ihr es fchuldig ſeyd 
dem Gott. — xzalsvros vgl. 4Petr. 5,10. — 2Theſſ. 2, 14- 

Pacııleıa ar dofa nehmen die meiften ald Hendias 


dy8::,,3u feinem herrlichen Reich,” (Vgl. die Bemerk. zu_ 


1 Kor. 2, 4. und Storr Observ. p. 240. 55.) — Allerdings 
Tann man dieß; doch iſt ed nicht gerade nöthig. Es giebt 
einen ganz gutenSinn, wenn man überfezt: zu feinem Reich 
und zu feiner Herrlichkeit. An Gottes Herrlichkeit werben 


die Bürger des göttlichen Reichs theilnehmen, xAnpovouos ze 


Ozs ſeyn Rom, 8, 17. Dem Sinne nad) .aber ift es in der 
Hauptfache einerley, wie man überfezt. - 
Der Apoftel fagt V. 11., er habe jeden ermahnt ꝛc. wie 
ein Vater feine ‚Kinder, d. h. er habe belehrt, ermahnt, ges 
troͤſtet mit Rüdficht auf die innerften befonderen Bedärfniffe 
eined jeden, wie ein- Vater auf die individuellen Bedärfniffe 
feiner Kinder Ruͤckſicht nimmt; er habe fie alle ernftlich auf: 
gefordert, dad hohe Ziel vor Augen zu haben, und eben. barz 
um einer foldhen hohen Beftimmung würdig zu leben, übers 
einftimmend mit der hohen Gnade Gottes, der uns zu fols 
cher Herrlichkeit beftimmt und berufen hat. — Diefe Worte 
enthalten Ideen, an welche fih der wichtigfte Theil der chrifts 
lichen Sittenlehre anknüpfen, und durch weldye ſich ein Sag 
mit, dem andern verbinden läßt. Es liegt darin der Haupt⸗ 


ſatz: Chriſten follen fo leben, wie fie es fchuldig find Gott, 


ber ihnen. aus unverdienter Liebe ein fo. hohes Ziel, eine fo 
hohe Beflimmung angewiefen, der fie fo ausnehmend begnas 
digt hat, und aus freyer Gnade zur Seligkeit führen will, 
Es liegt alfo darin die Idee der dankbarften Verehrung der 
‚Gnade Gottes, und dann ber Gedanke: ihr follt euch beftres 
ben,. fo zu leben, wie es angemeflen iſt eurer Verbindli⸗m 


\ 
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gegen Gott, der euch berufen Hatz: ihr follt durch euren Le⸗ 
benswandel euch dankbar gegen ihn beweiſen, der euch einer 
fo Hohen Wohlthat gewirdiger hat, befonders dadurd), daß 
ihr den. heiligen und liebevollen Abfichten feiner Einladung 
zu entfprechen, daß ihr euch unter Gottes Mitwirkung zu 
jener großen Beftimmung — zur Cheilnahme an feinem Reich 
immer tauglicher zu machen fucht, daß ihr euch bemühet, zu 
‚leben ald Bürger jenes vollfommenen überirbifchen Reichs, 
in dem, ihr zu unausfprechlicher Herrlichkeit Fommen: follt, 
daß ihr euch vom Trachten nach dem Irdiſchen immer freyer 
zu machen, den himmliſchen Sinn in euch immer mehr zu 
ſtaͤrken fucht. 

Sehr wichtig ift dad, was Paulus in 8. 1. f.. dieſes 
Kapitels ſagt, in Beziehung auf ſeine eigene Geſchichte. Es 
enthaͤlt einen nicht unwichtigen Beytrag zur Apologie des 
Apoſtels, zum Beweiſe der Goͤttlichkeit feines Berufs und 
* feiner Lehre. — Ueber dieß erfcheint Paulus. in biefem Abs 
ſchnitt als ein nachahmungswuͤrdiges Mufter, zunächit für 
Kehrer des Evangeliums. Sein Sinn foll ihrer aller Sinn 
werden. Mein und heilig war fein Zweck, darauf gerichtet, 
das von Gott ihm übertragene Gefchäft zu vollbringen, auf 
- eine mit Gottes Willen übereinftimmende Art das Evange⸗ 
lium zu verfündigen; ganz uneigennüßig waren feine Abfiche 
ten, die Theffalonicher zu Menſchen zu bilden, welche einft 
die hohe, ‚von Gott ihnen angewiefene Beſtimmung erreichen 
koͤnnten, zu würdigen Verehrern Gottes und Chrifti. Dafür 
arbeitete er mit einem unermüdeten Eifer, mit: ber zarteſten 
Liebe gegen diejenigen, an benen er arbeitete, mit ftändhafs 
. tem Muthe bey allen Schwierigkeiten und Leiden, mit ber 
edelften Selbſtverlaͤugnung; und empfahl durch ſein Leben die 
goͤttliche Lehre, die er verkuͤndigte. 

V. 15. Darum danken auch wir Gott ohne Un: 
- terlaß, daß ihr, da ihr empfienget die von uns ver⸗ 
Fündigte Lehre Gottes, fie aufgenommen babt nicht 
als Menſchenlehre, fondern, wie fie es wahrhaft ift, 
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als Sotteslehre, welcher auch wirkt in eu; die ihr. 


glaubet. 
dıa zaro weil: ed, für uns ein f wichtiger Zweck war, 


weil wir es uns ſo ſehr angelegen ſeyn ließen, euch zu recht⸗ 


ſchaffenen Verehrern Gottes und Chriſti zu bilden, fo freuen 
wir und um fo_mehr über den gefegneten Erfolg unferer Ars 
beit, Weberzeugt,. daß Träftige Mitwirkung Gottes diefen 
berbeygeführt habe, fühlen wir und auch aufgefordert zum 
Dank gegen Gott, 

adıaleınoo — in populaͤrem Sinne = fehr of, fo oft 
wir eurer gedenken in unferem Gebete. 

sapalaßovres edocti — napalaufaneıy heißt, wie: 
np und das forifche ban etwas lernen, in etwas unterrichs 
tet werden. Dgl. 1 Kor. 11, 25. 15, 5. ‚Kol. 2, 6. — © 
- wohl auch hier. 

10709 dxong Ta nuov ra OeB: Dad mug hun» 
ift entweder mit napaiaßorres ober axong zu verbinden. Der 
Sinn ift derfelbe. Im zweyten Fall: die Xehre, die von und 


(ex nobis) gehört, oder: die von und verfündigt wird oder 


wurde; im erften Fall: als ihr von und hörtet die Lehre, die 
geprebigt wurde. Bor 78 eu Tann man Aoyor wiederholen, 
Wenn nap nun» nicht dazwiſchen ſtuͤnde, ſo waͤre es am beſten 
mit dxong zu ‚verbinden. Etwas ungewöhnlich ift ed auch 
nach dem hebräifchegriechifchen Sprachgebrauch, daß. mit dem 
 Aoyov ein doppelter Genitio verbunden. ift. 

@x0n heißt auch Verkündigung, mündlicher Unterricht — 


. Moos. Vgl. Jeſ. 53, 1. Rom. 10, 16. 


08 bezieht ſich wahrfcheinlich auf Oes. (Bol. Storr Doctr, 
Chr. pars theor. G. 115. not. I) „Der durch feine Wirfuns 
gen auf euern Geift und; euer Herz einen lebendigen Glauben 
an diefe Lehre befdrdert.” Namentlich muß bey Zveoyeras 
auch an diejenige: Wirkfamkeit Gottes gedacht werden, durch 
welche ihnen ſtandhafter Muth und Gedult in Ertraging von 


Leiden und in. Gefahren um des Chriſtenthums willen. mdge 


lich gematht und .erleichtert wurde. Dieß kann geſchloſſen 
werden aus dem Zuſammenhang mit dem golsnden. m 
Br. an bie Theſſalonicher. £ 


NR 
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| um aber biefe Wirkfamkeit allein darunter zu verſtehen fen 


ſollte, fehe ich nicht ein. 

Ivepysozas fteht bier activiſch. So kommt es auch 
vor Gal. 5, 6. Eph. 3, 20. Kol. 1, 29. 

V. 14. Denn ihr, Bruͤder, feyd Nachfolger gewor- 
den der Gemeinden Gottes in Judaͤa, die Chriſto Jeſu 
angehoͤren (oder: mit Chriſto Jeſu verbunden ſind). 
Denn ihr habt Gleiches erduldet von euren Landsleu⸗ 
ten, wie jene von den Juden; V. 15, die auch den 
Seren Jeſum und die Propheten getödtet Haben, und 
uns verfolgt haben und Bott misfällig find (ober: 
nicht zu gefallen ſuchen) und allen Menſchen zuwider 


find (oder: gegen alle -NTenfchen feindfelig): V. 16. die 


uns abhalten wollen, die Heiden zu lehren, daß fie 


ſelig werden. So fahren fie immer fort, das Maaß 


ihrer Sünden voller zu machen; aber es trifft fie eine 
vollkommene. Strafe (oder: Strafe bis zum Untergang). 

B. 14. yao Übnnte auf 2detucde (DB. 13.) bezogen wer: 
ben. Ihr habt den Aoyor — ru Ges fo willig aufgenommen, 
daß ihr euch auch durch Verfolgungen nicht davon abhalten 
Heffet. Doch möchte es eher mit den legten Worten bed 
13. Vers (ds aaı dwepyssras — nısevaoır) zu verbinden feyn. 
Gott befdrdert in euch wirkſamen Glauben und’ eben dadurch 
fiandhafte Gedult bey den Leiden um des Ehriftenthums wil- 


len. So ift der Zufammenhang- klarer, ald wenn man. yap . 


mit 2defaode ıc. verbindet. 

keunras etc. Ihr habt diefelbe ſtaudhafte Gedult unter 
den Verfolgungen bewieſen, wie die Chriſten in Judaͤa. 

Ev Xoscy /nae—eivaı &v Xossw fommt bei Paulus oft 


vor, immer in dem Siun: in Gemeinfhaft, Verbindung mit 


Ehriſto ſtehen; Eumizoruı dr Xoıso (nehmlich daas): Ges 
meinden, die Jeſum Chriftum verehren, ihm angehören. In 


der Weberfeßung Fünnte es Eurz durch „‚chriftlich”” ausgedruͤckt 


werben; bier: die chriftlichejddifchen Gemeinden. Vgl. in Bes 


ziehung auf &v a, 1. 2 Chef. 1, 1. Gal. 3, 22. 


suupuissor. Bol. Apg. 17, 5. fi. 8. 15. Paulus 


| 
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verſteht wohl ihre Mitbuͤrger aus den Heiden. es‘ waren zu⸗ 
naͤchſt Heiden, von denen die Theſſalonicher zu leiden hatten. 
Aber die eigentlichen Urheber. dieſer und anderer Verfolgungen 
waren doch ohne Zweifel Juden. Dieſe waren es, welche 
theils die Obrigkeiten, theils das gemeine Volk in Theſſalonich 
zur Verfolgung der Chriſten aufzureizen ſuchten. Beinahe 
alle Verfolgungen in dieſer Periode gingen mittelbar oder un⸗ 
mittelbar von den Juden aus. Daher nimmt Paulus Veran⸗ 
laſſung, das Verhalten und den Sinn der uaglaubigen Juden 

kurz zu ſchildern (V. 15. f.). | 


- V. 15. Sinn: Eben die Menſchen, die Verfolger der 
Chriſten in Judaͤa ſi ud, find es, die den Herrn ſelbſt getbbtet 
baben ıc. 

Tas n6ogpnras. Ob iöss Acht ſey oder nicht, iſt zwei⸗ 
felhaft. Aber dem Sinn nad) ift es hinzuzudenken. Es find 
wohl altteflamentliche Propheten zu verfichen. Dal. Matt. 
b, 12. Luc. 6, 23. Matth. 28, 51. 


nmas geht nicht auf Paulus allein, Er meint bie Ar 
ftel und andere: Lehrer des Chriftenthums. 


| un aosaxovro», die ſich gar nicht beftreben, Gott 
eoohlgefälfig zu feyn. Vogl. ageoxev Sal. 1, 10. arPguna- 
g:0x0s Kol. 3, 22. Uebrigens hätte ed auch einen guten. 
Sinn, wenn man Überfegte:. die Gott wirklich nicht gefallen 





(Deo invisi). Der erftere Sinn ift mit dem letzteren untren  - 


bar verbunden, und fcheint hier in Beziehung auf das Fol: 
. gende vorzuziehen zu ſeyn. | 

.. na00r ardpwmoıg Evavzımv, gegen ale Menfchen 
feindfelig gefinnt. Darum ftanden fie bei. den Römern im 
Auf, daß fie Die Menfchen haſſen. Vgl. Tac. Hist..5, 5.- 
Joseph. contra Apionem 3, ı4. — Paulus erflärt aber nun 


V. 16., diefen feindlichen Sinn gegen andere Menfchen ere 


weifen fie befonderd auch dadurch, daß fie die Heiden nicht 
. mit gleichem Rechte am Meffiasreiche wollen Theil nehmen 
laſſen, daß fie ihm und andere Lehrer verhindern wollen, den 

- Heiden das Evangelium zu verkuͤndigen. 
* 2 


f 


— 2 Thefſal. 2, 16. ı7. 
B. 16. xzwiAvoyzwv, zu verhindern ſuchen. Bol: zur 


Erläuterung Apg. 13, 45. 22, 22. 


AaAnoaı, docere, wie Apd. 10, 32. Eph. 6, 20. 

eis vo druͤckt hier nicht die Abficht, fondern den Erfolg 
ans, wie D c. inf. und vn> häufig ita fit ut — alfo &s 
ro avaninomoas ſo, daß fie vollmachen. Es ift fo, als 
ob fie es darauf anlegten, dad Maaß ihrer Sünden immer 
voller zu machen, und fo voll, daß eine fchwere göttliche 
Strafe unvermeidlich und bald erfolgen muß (ita augere pec- 
cata, ut poena evitari non amplius nec differri possit.). 
‚Bol. 1Mof. 15, 16. 2 Macc. 6, 14. Matth. 25, 32. Es 


| bezeichnet ein reif werden zur Strafe. So ift auch der Ueber- 


, 


gang zu Eydaoe fehr natürlich. Paulus dachte das, was 
hierin liegt, ſchon bey —B — | 

zavrore fo daß fie immer: fortfahren. 

2g9aos. Daß praeteritum fteht in prophetifchern Sinn: 
ed wird fie gewiß treffen, und wohl auch: es wird fie bald 
treffen. Vgl. Dhaveıv Pred. 8, 14. 

7 007n nämlid „re Ges“ die. göttliche Strafe. Bol. 
1, 10. Kom. 2, 8. 5, 9. 

eis r220s Fönnte überfegt werden: zuletzt. Aber ge⸗ 
woͤhnlich heißt es: bis zum Ende. Hier heißt es wohl, wie es 
oͤfters im alexandriniſchen Dialect vorkommt: ad internecio- 
nem usque, ad interitum. — Strafe, die ſich endigt mit dem 
Untergang. Bol. 2 Chron. 12, 12. (wo eis reiog dem ber 


braͤiſchen nb>b entfpricht), Joſ. 8, 24. 10, 20. (entfprechend 


dem hebräifchen Damy, Hiob 6, 9. — In der gleichen Bes 
deutung findet ſich dieſer Ausdruck auch in der apokryphiſchen 


- Schrift: Testamentum XII, patriarcharum, in dem Testa- 


mentum Levi. G. V. und VE (Fabricii Cod, Pseudepigr. 
V. T. Vol. II. p. 562. 564.). 


B. 17. ff. — 3, 13. Paulus auffert fein fehnliches Ber- 
langen, die ihm fo fehr theueren Chriften in Theffalonich wie⸗ 
der zu fehen. Er Auffert zugleich feine Freude ber die guten 
Nachrichten, welche er durch den Timotheus vom Zuftand der 
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Gemeinde im Ganzen, in gewiſſen weſentlichen Hinſichten er⸗ 
halten hatte. Er beſchließt dieſen Abſchnitt mit einem Wunſch 
in Beziehung auf die Gemeinde in Theſſalonich. 

V. 17. Wir aber, Bruͤder, da wir eurer beraubt 
wurden auf einige Zeit, dem Angeſicht, nicht dem Her⸗ 
zen nad, bemühten uns und fehnten uns um fo mebr, 
euer Angeficht (euch) wieder Ju feben. 

enoPPavıcodsvreg, orbati vobis, ut pater filiis. Ich 
hielt mich für verwaist, da ich guch meinen Kindern entrif- 
fen wurde, da ich von ench fcheiden mußte. Er redet im 
Tone eines zärtlichen Vaters (V. 11.), ftellt feine Trennung 
als eine Verwaifung, ald Trennung eines Vaters von fei- 
nen Kindern, vor. — Paulus wurde von den Theffalonichern 
ſchnell getrennt, vgl, Apg. 17, 10. ogl. mit V. 1. ff. 

7005 ,%01009 @ga5 = 7005 .wgav auf Furze Zeit. Vgl. 
PH. B. 15. 2 Kor. 7, 8. Sal. 2,5. So drüdt fi) Paulus 
aus in Beziehung. auf feinen Wunſch und feine Hoffnung, . 
fie bald wieder zu fehen.. „Freylich hoffe ich, die Trennung 
werde nicht lange dauern.“ 

8 xaodıa — dem Herzen nach ſind wir ohnehin nicht ge⸗ 
trennt. 

—A——— muß mit Eonsdacauer verbunden 
werden. 

B. 18. Darum wollten wir zu euch Pommen; ich 
Daulus einmal und wiederum; aber der Satan bin: 
derte uns. j 

n9eAnoausr — ben Pluralis erklaͤrt Paulus durch: 
&yo uev IIavAos. Er gebraucht oͤfters den Pluralis, wo er 
nur von fich redet, wie: ®. 19. f. und im ganzen dritten Ka⸗ 
pitel, 

‚ 2a anaf zus dus, nicht nur einmal, fondern zwey- 
mal. Es ift nicht hinlänglich erweislich, daß die Redensart 
„nur anab au dis“ ganz gleichbedeutend fey mit „unaf #06 
dis.“ Lezteres bedeutet etlichemal (unbeftimmt), jedoch 

nicht häufig. Vgl. Nehem. 135, 20. Phil. 4, 16. ıMace. 
- 5, 20., auch Tit. 3, 10. - Gpear a0 duregr”): Dagegen 
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ac amas adı dis, welches in unferer Stelle vorkommt, nicht 
jede geringe Anzahl, fondern eigentlich die Zahl zwey zu bes 
zeichnen fcheint, wie xus dis xau zous bey Herodot f. v. a. 
dreymal (bis, imo ter.) — Vgl. Baphei. Annot. ex Herod. 
ad Phil. 4, 16., md Storr gu b. St. (Opusc. Vol. IL 
p. 365). 

Evsnoyev — 0 oaravras der Satan verhinderte ed 
wohl nicht unmittelbar; fondern Paulus verfteht hier wohl 
eine mittelbare Wirkung des Satans, vielleicht die Verfol- 
gung der Juden, die ihn in Berda traf (Apg. 17, 13.); oder 
irgend ein anderes Hinderniß, welches Menfchen, die Werk: 
zeuge des Satans waren, Menfchen von der Art, wie er fie 
Eph. 2, 2. befchreibt, der Ausführung feines Entſchluſſes in 
den Weg ftellten. 

8.19. f. hängt zufammen mit V. 17. und mit dem Ans 
fang des 18. V.; das Uebrige von V. 18. it ein Zwifchen= 
jap. ' 

B. 19. Denn wer ift unfere Höffnung? oder wer 
wird unfere Sreude, oder die Krone unfers Ruhms 
feyn vor unferem Seren Jeſu Chriftd bey feiner Zu- 
Funft? nicht audy ihr? V. 20. Ja ihre feyd (jezt fchon) 
unfere Ehre und Steude. 

 za0 — der Sinn und Zufammenhang ift der: Ich fühlte 
eine große Sehnfucht, euch wieder zu fehen, weil ich euch fo 
fehr achte und liebe, weil ich in Beziehung auf euch eine fo 
große und erfreuliche Hoffnung auf die Zukunft habe. Denn 
auch ihr gehdret zu denen, die meine Ehre und Ruhm find 
und ſeyn werben, bey der Erfcheinung Ehrifli. Der Frucht 
eurer Arbeit an euch hoffe ich dann mich rühmen zu Fonnen, 





wann einft Gottes großes Werk vollendet feyn wird, bey dem - 


er mich als Werkzeug gebrauchte, warn ihr vollkommen hei⸗ 
lig um ſelig vor Gott und unſerem Heiland erſcheinen wer⸗ 
det. 
einıus — yaoo — sEpavos fiehen hier metonymifch : 
ein folcher, durch den man Freude zu haben hoffe. 
sEpavog ift nur ein flärkerer Ausdruck für Ehre. Es 


- 
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bezeichnet zuweilen überhaupt eine Zierde — decus, .orna- 
nentem. Pol. Spruͤchw. a2, 4. 26,6. Phil. 4, 1. 

xavynoswg ift genitivus anpesitionis, wie. s2parog 
savynoens auch Sprüche. 1b, 31. vorkommt. wavynoss ‚et 
was, deffen wir und rähmeh Tonnen, im Weſentlichen ‚gleiche 
bedeutend mit sepurog. yaga und gepavog zavynaens, Oder 
‚doch diefes Feztere muß mit dmumgooder zu wupsu verbunden 
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werden. „Ich werde mich eurer noch rühmen können vor 


unferem Herrn Jeſu Ehriſto, wann er fi) einſt ald Nichter 
sffenbaren wird.” Zur Erläuterung vgl. Phil. 2, 16. — Will 
min öunpoodes zu xuges. lieber mit v 374 was uns verbin- 
‚den; fo muß ed wenigftens bey czpavos *auxnotoc auch ‚ges 
dacht werden, amd der Sinn iſt der Hauptſache nach derſelbe. 

B. 20. FR nicht diefer Vers einerley mit V. 19.? Ex 
Emirte, es feyn. Paulus fpricht im Affect, wo ſolche Wie⸗ 
derholungen nicht ungewöhnlich ſind. Man könnte aber auch 
B. 19,, wenigftend zum Theil, auf.die Zukunft, auf die 
ragucın. Xpise, WB. 80. auf Die gegenwärtige Zeit. beziehen. - 
Ihr ſeyd ja jezt fehon unfere Ehre und Freude; darum hoffe 
ich, daß ihr es noch mehr ſeyn werdet ꝛc. — Dieß, iſt ‚der 
große Endzweck, den Lehrer des Cheiſtenthums ſich vorſetzen 
muͤſſen. 


Drittes Kapitel. a 

V. 1. Darum konnten wir es nicht länger ertra⸗ 
gen, und wollten Tieber in Athen allein bleiben, B. 2. 
Und fandten den Timotheus, unfern Bruder, Gottes 
Diener und unfern Mitarbeiter an dem Bvangelium 
Ehrifti, um euch zu färken und zu ermunsern in Be⸗ 
stebung auf euren Glauben, 8.3. damit feiner wanz 
Vend: (erſchuͤttert) werde durch dieſe Bedraͤngniſſe. 

V. 1. Ao weil ich mich ſo ſehr nach euch ſehnte, mich 
ſo ſehr fuͤr euch intereſſire, mit ſo inniger Theilnahme an 
euren Zuſtand denke, komite ich es nicht laͤnger aushalten, 
von euch :gar Feine Nachrichten zu haben, in Ungewißheit 
euretwegen zu ſeyn. Dieß -ift der Sinn von unxers geyar 

\ 
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hier und V. 5. Es iſt eine elliptiſche Mebensart. Der Zu: 
fammenhang leitet auf biefe Ergänzung.‘ — Zropen beißt su- 
stinere tgl. 1 Kor. 9,712: 

Zu V. 1. und 2, vol. Ag. 17, 15.16. . 

V. 2. Eneuiwagev — nämlidy um mir wenigftend Nach⸗ 
richten von eurem geiftigen Zuftand zu. verfchaffen. Der Plus 
ralis "bezieht fich hoͤchſt wahrfheinlich ‘auf Paulus allein; 
doch wäre es mögfih, daß Silas bey ‘ihm gewefen. Biels 


leicht fandte Paulus den Timotheus gerade von Athen aus 


nad Theffalonich, wenn gleich die Apoftelgefchichte des .Um- 


ſtands nicht ausdruͤcklich erwähnt, daß Timotheus in Athen 


mit Paultıs zufammengetroffen fey, fondern. mur das erzählt, 
daß der Leztere den erften nebft dem Silas in Athen erwars 


tet habe. Apg. 17, 16. vgl. Paley's Hor; Paul. ©. 258. ff. 


In dieſem Falle könnte man dad zaralssıpdnvau überfeßen: - 


zuruͤckbleiben. Wenn man aber gleich‘ dieß mödglicher Weife 
‚annehmen kann, fo kann doch diefe Meinung nicht hinlaͤng⸗ 
lich begründet werden. Es ift daher am ficherften, zu über: 


ſetzen: „in Athen allein zu bleiben,’ alfo einen unbeftimm- 
ten Sinn in die Worte zu. legen. Denn mit gleichem Rech⸗ 


te, wie jenes: kann: man annehmen (mit Koppe Prolegom. 


ad epp. ad Thessal. p. ı32. 8. vgl. auch Zachariaͤ's Ein- 


leitung), Zimothend habe von Paulus, wie diefer in Athen 
ſich aufhielt, den Auftrag erhalten, unmittelbar von Berda 


aud wieder nad Thefialonich zu reifen, und ſey nieht in 
Athen, fondern erft in Korinth wieder mit Paulus zuſammen⸗ 
getroffen. (Fragen läßt fi) noch, ob Silas den Timotheus 


"nach Theffalonic) begleitet, oder wo er fich fonft aufgehal- 


ten habe, ehe er mit Timotheus in Korinth wieder zu Pau 
[us kam. Apg. 18,5.2). — Ueber Timothens vgl. Phil. 2,20. ff. 
Ev ra svoyyEeilıca in Abfiht auf die Verfündigung des 
Evangeliums. Bol. ı, 5. | 
eis ro snoufas, um zu verhindern, daß ihr nicht durch 
die Leiden zum Abfall verleitet würdet. ' 
naganaksıy ift im Wefentlihen f. v. a. sneıtas (vgl. 
zu Kol. 2, 2.) — ermuntern, nämlid zum Sefthalten des 
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chriftlihen Glaubens, zur Gtandhaftigfeit darin, Weniger 


wahrſcheinlich iſt, daß es hier die Bedeutung’ „lehren“ habe, 


oder; „‚tröften, aufrichten. 

FEOL TNE NIEERg Yumy. —- Quod attinet ad fidem 
vestram, vgl. 1 Kor. 7,1. 8, 1. — Wenn Paulus .fagt: me- 
5ẽ co ꝙ vum, fo muß freylich dabey an ihr ‚ganzes inneres 
Ehriftenthum gedacht werden. Es wird ein Glaube. verftanz 
hen, der in untrennbarem Zuſannnenhang ſteht mit der gan⸗ 
zen übrigen chriftlichen Gefiunung. . 

®. 3. oasvscdas bezeichnet: eigentlich Die Bewegung 
des Schwanzes (dad Webeln) bey den Hunden, daher ſchmeiæ 
cheln. An unferer Stelle ift es ſ. dv. a. oseodas, erfchüts 
tert,“ beunruhigt 'werden. Diefe Bedeutung iſt zwar felten, 
paßt aber allein hieher. So erklärt ed auch Chryſoſtomus 
durch Hogvßascdu. Vgl. Koppe und-Kraufe z. d. St. 

Hıuyeos darunter möchten. wohl die Bedrängniffe. zu 
verftehen feyn, welche die Chriften in Theſſalonich zu: erduſ⸗ 
den hatten. Es koͤnnten aber auch diejenigen. mit verſtanden 
feyn, welche Paulus nad) feiner Abreife-von Theſſalonich zu 
erdulden hatte, and von welchen, etwa die Theſſalonicher Nach⸗ 
richt erhalten hatten. 

. 8.3, Ihr wiſſet je felbft, daß wir dazu beſtimmt 
ſind; V. 4. denn auch, da wir bey euch waren, ſagten 
wir euch voraus, daß wir werden verfolgt werden, 
wie es auch geſchehen iſt und ihr wiſſet. 

xescHas eis vu zu etwas beſtimmt ſeyn. Phil. 1, 17. 
der Sinn ift: Gott hat ung, unter Vorausſetzung gewißer 
Umftände, dazu beftimmt, um des Chriſtenthums willen auch zu 
leiden. Vgl. in Bezug auf die Sache 2 Tim. 3,12. Apg. 14, 22. 

zadwug — oldare — was auch, wie ihr wißf, wirk⸗ 
lich geſchehen iſt. 

Paulus kommt nun zuruͤck zu dem, was er V. 4. 2. ge 
tagt hatte. Was dazwifchen ift, ift Parentheſe. 

V. 5. Darum Ponnte ich's auch nicht länger er- 
tragen, und fandte zu euch, um 3u erfahren, wie es 
mit eurem Glauben fiebe, ob nicht etwa der Verfuͤh⸗ 


Be '. -ı Theffel, 3, 5. 


ver euch verfucht Habe, und unfee Arbeit fruchtlos 
. geworden ſey. 

Aa vuro if parallell dem dio B. 1. ei bezieht fich 
aber hier zugleich auch auf das Naͤchſtvorhergehende: wegen 
‚ever Leiden um des Chriſtenthums willen, "weil ich wußte, 
daß ihr verfolgt werdet, lonate ich es um ſo weniger ertra⸗ 

n. 
oe mise — wie es in Wſicht auf euren Glauben, auf 
euer Chriſtenthum überhaupt, ſtehe, ob euer chriſtlicher Glau⸗ 
he und vure chriſtliche Geſinnung (die er 1, 5. ſchilderte) nicht 
wantend gemacht worden fen durch Furcht vor Verfolgungen. 

unros — vor ums Fönnte man hinzudeuten: goßdue- 
wo vgl. Röm, 1r, 21. 

esgadeıy überhaupt zum Sändigen veranlaffen oder 
zeigen, zuweilen aben auch in engerem Sinne: zum Suͤndi⸗ 
Yen, namentlich zum Abfall vom Ehriftenthum, verleiten. 

o auch Bier, vgl. Gal. 6, 1. 108.7, 5. Jac. 1,13. fr — 
Der Sim ft: einige möchten verleitet worden ſeyn, dem 
Whriſtenthum untreu zu werden. 

oͤ tergafov kann entweder den Satan bedenten, inſo⸗ 
fern er durch ſeine Werkzeuge, die Verfolger, wirkt, oder 
Mai es mach hebraͤiſch⸗griechiſchem Sprachgebrauch ganz un⸗ 
weſtlinmt genommen werden. Es iſt nicht ndthig, an ein be: 
ſtimmies Subjekt zu denken; es kann heißen: ihr möchtet 
verleitet worden fein zum Siündigen. Es koͤnnten damit wohl 
Die Berfolger der Chriſten in Theſſalonich gemeint ſeyn. 

eig xevov — hebraͤiſch: ma Es iſt ſ. v. a. — — 
era xevoc 1Kor. 15,58. — Val. Phil. 2, 16., wo ax xe- 
“saw ald adverbium gebraucht iſt, wie hier als adjectivum; 
ebeh fo Hiob 39, 16, 

V. 6. Nun aber, da Timotheus zu uns zuräck- 
Bam von euch, und uhs euren Glauben und eure Lie⸗ 
be verfündigte, und daß ihre uns immer in gutem 
Andenken behaltet, und euch fehnet, uns zu feben, 
wie wir (uns fehnen) euch (zu ſehen); V. 7. fo find wir, 
Brüder, in Abſicht auf euch getroͤſtet worden, bey 
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aller unferer Bedrangniß und Noth, durch euren Blaue 
ben; ®. 3. denn nun leben wit wieder auf, da ihr fer 
fie fleht in dem Seren (in ber Verbindung mit dem Herrn). 

Timotheus hatte nach V. 6.8. Dem Paulus die erwuͤnſchte 
Nachricht gebracht, daß die Theſſaldnicher ungeachtet der Ver⸗ 
folgungen noch feſtſtehen im ehriſtlichen Gkauben und in ber 
chriſtlichen Liebe. Daruͤber äußert Paulus feine Freude; dieß 
veranlaßt ihn auch zur Dankſagung gegen Gott; dieß ers 
wedte aber auch von der anderen Seite die Sehnfucht ik 
ihm, feine geliebten Theffalonicher bald wieder zu ſehen. 

V. 6. Kor drüdt entweder die gegenwärtige, oder bie 
naͤchſtverfloſſene Zeit aus. Hier dad leztere: vor gattz kurzer 
Zeit, wie es Heft ych. erklaͤrt: oo nonge. —— 
! ‚iag — muer etc. bezieht fich wohl auch hier auf der 
Apoſtel alfein. 

sayyskıleodai heißt nicht blos überhaupt: vertun— 
digen, ſondern: eine erfreüliche Nachricht bringen. Auch ſonſt 
wird es in dieſer Bedeutung gebraucht, auch da, wöo nicht 
von der chriſtlichen Lehre, Yondern von etwas’ anberem die 
Rede iſt. Vgl. Luc. 1,19, 2 Sam. 13, 19. ABI) 
“iss hier: Glaubenstreue, nicht Überhaupt: "Glaube 
an Chriftum, fondern Fortfahren und Standhaftigfelt im 
Glauben. Aber diefer Glaube wäre nicht aͤchtchriſtlich ges 
wefen, wenn er nicht innigft verbunden gewefen waͤre mi. 
der Liebe (var inv ayahım). 

8. 6. bildet die Protaſis, V. 7. die Apodoſis. 

dp vum quod attinet ad vos, wie 2 Kor. 7, 7. 

nagenAndnuev erklaͤrt ſich von ſelbſt aus dem Ge⸗ 
genſatz V. 5., wo von Beſorgniſſen die Rede iſt. 

Ent -— Bhıyer — vgl. 2 Kot. 1, 4. 
8.8 Nicht nur getidftet, beruhigt wurden wir (V. 7.), - 
fondern wir fühlen eine hohe Freude, mir leben auf durch 
Sreifde, Im heißt auch fonft: vor Freude nen aufleben. 
Diefe Bedeutung iſt entweder von der Bedeutung Gkuͤckſe⸗ 
ligkeit, welche ſonſt durch das Wort den ausgedrädt zu 
werden pflegt, oder daher abzuleiten, weil vine lebhafte 


- 


ak 


Freude .in großer Thätigfeit (activitate) fih Außert. 
Alſo. Cwuev: Bene nobis est, vehementer gaudemus. Vgl. 
Pf. 22, 27. 119, 25. und befonders 1 Mof. 45, 27. IM NND. 
Sn Bezug auf die Sache vgl. 3 Joh. V. 4 - 
 8av.— nachdem, da; ed drüdt feinen Zweifel aus. 
. . gnante dv xvoio — manetis conjuncti (et addicti) 
Domino, nec Judaeorum vexationibus (v. 3. sqg.) abduci 
vos ab. eo, sinitis — in der Ergebenheit gegen den Herru 
ftandhaft bleibet. Vgl. Phil. 4, 1. (vgl. mit 1, 27.) 

V. 9. Denn welden Danf Fönnen wir Gott dar⸗ 


bringen euretwegen, für.alle die Sreude, mit welcher _ 


wir. uns freuen euretwegen vor unferem Gott? 

Sinn: Wie Finnen wir Gott genug danken für alle die 
Freude, welche wir. euretwegen fühlen? Diefen Gedanken 
fpridht Paulus mit der vollen Ueberzeugung aus, daß die 
Iheffalonicher durch Gottes Mitwirkung in den Verfolguns 
‚gen. ftandhaft "geblieben ſeyen. Bergl. 2, 14. Kol. 1, 11. 
Bil, 1, 29. | 
BR 370,27 72-7777, drranodıdovas, banfen, dankſagen. 
Bol. Sirach 30, 6. 

..aa0n — nag bedeutet zuweilen das grhßte, oder: fehr 
‚groß, 

Enmgocder TE Bes. Dieß muß wohl. Auf zao« ober 
xusoouev bezogen werben, Es ift mit. Einem Wort eine re= 
ligidfe Freude. Zumgooder re Bes f. v. a. mit Rüdficht auf 
. Gott, nad) hebräifhem Sprachgebrauch; vgl. xarerunıov Te 
Ges 2 Kor. 2, 17. — Alſo: eine Freude, die veredelt und ers 
‚höhe wird durch Rädficht auf den, dem man alles Gute und 
namentlich Diefe Sreude zu danken hat, und deffen Zwecke eben 
‚ burch das, worüber man ſich freut, befördert werden. Za⸗ 
harid erklärt das Zungoodev zu Ges: in unferent Gebet 
zu Gott. Bel. 1,3 

V. 10. Tag und Nacht bitten wir (Gott) eifrig, 
daß wir euer Angeficht (euch) fehen und die Mängel 
eures Glaubens ergänzen. 

deomeros kann verbunden werben mit zaıgonev Ö6 Vnas. 


I 
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Durchdrungen von dieſer Freude bitten wir Gott. Oder ſteht 
\ deonevgu elliptiſch für deousda, und man muß Eouev fupplis 
ten. Pol. selloueroı 2 Kor. 8,20., duranevos 2, 6. . 

Unmebexneosooe drädt den Superlativ auß: ‘vehemen- 
tissime; hier: ardentissime, Bol. 5,13. Dan. 3, 23. (nach 

der Ueberfegung des Theodotion.) 

xaraprıca — suppleam, si quid adhuc desit fidei 
vestrae — ergänzen, was noch mangelt in Abficht auf euren 
Glauben, in Abficht auf Richtigkeit und Feſtigkeit eurer Mes 
ligionsbegriffe. Zu Useonneora vgl. 2 Kor. 9, 12. Kol. 1,24 

Nun fügt Paulus noch einen Wunfch bey, der. zunächft 
ihn felbft, aber auch die Theffalonicher betraf; dann einen 
Wunfch in beftimmter unmittelbarer Beziehung Auf die Thefs - 
falonicher. 

V. 11. Er felbft aber, Bott unfer Pater, und 
unfer Herr Jeſus Ehriftus lenke unfern Weg su euch! 

Karsvduvar — dirigat — wolle e8 fo lenken, daß 
ich wieder, bald wieder, zu euch komme. 

 svovog. Paulus fett auch hier voraus, daß Chriſtus 
Herr im eigentlichften Sinne, Theilnehmer der Herrfchaft 
des Vaters fey, nicht im uneigentlichen Sinne, in welchen 
“er nur durch die Wahrheit herrfchen würde, 

V. 12. Euch aber laſſe der Herr voll werden von 
Liebe gegen einander und gegen alle, wie .wir voll 
von Kiebe gegen euch find, V. 13. Zur Befeftigung 
eurer Herzen; damit ihr untadelhaft in der Heiligkeit 
vor Bott erfcheinen möget, vor Bott unferem Vater 
bey der Zufunft unfers Herrn Jeſu, mit allen feinen _ 
Heiligen. .. 

Zuerft winfht Paulus; Gott möge fi ie reicher machen 
an Kiebe, daß diefe immer vollfommener, reiner, thätiger, 
aufopfernder werden möge. Am diefen Gedanken recht ſtark 
und feinem Gefühl entfprechend auszudruͤcken, fett er mAeo-, 
vaoas UNd nrep.o0evons zufammen , welche im Grunde gleich; 
bebeutend find. Beyde Worte find hier in tranfitivem Sinme 


x 
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zu nehmen, vgl, ultarateıs 4 Moſ. 26, ba. bi. — megiogevem 
3 Kor. %. 8. - 

sig narras koͤnnte heißen: auch gegen alle eure Mit 
chriſten in anderen Gegenden, - Man hat übrigens Feinen 
Grund, es blos auf die Chriften zu. beziehen; ‚man darf es 
mit Recht auf die allgemeine Menfchenliebe ausdehnen, nach 
andern Yusfprächen des Apofteld; eis adlmdag aber bezieht 
ſich auf die befondere Liebe gegen ihre Mitchriften, 

xdakanso au nis — nämlich megsaoevouer, «was 
aber hier in neutralem Sinn genommen werben muß, 

V. 13. eis vo — hängt zufammen mit misovasas xus 
zegigasvoae. Koppe meint, es koͤnnte fo viel feyn als: us 
snosdas. Allerdings wird u mit folgendem Infinitiv fo ges 
braucht. Allein in unferer Stelle if Fein berechtigender Grund 
ba, zo vo anders, ald in der gewöhnlichen Bedeutung zu 
nehmen, fd daß es etwas bezeichnet, was zuſammenhaͤngt 
mit dem Vorbergehenden. Eben durch Liebe gegen einander 
fonnten und follten fie befefligt werden, dadurch mußte ihr 
ehriftlicher Glaube an Stärke gewinnen. Denn je mehr der 
Ehrifteuglaube fich praftifch Außert, defto mehr nimmt er an 
‚ innerer Feftigkeit zu. — es ro sngufas: ‚Damit ihr befes 
ſtigt werdet.“ Will man aber eis zo sngusas beſtimmt auch 
auf „o xuorog beziehen, ſo iſt der Sinn in der Hauptſache 
derſelbe: „ſo daß er dadurch euch ſtaͤrke.“ 

rag xaupdıys. Nah dieſem Worte ſollte eine Inter⸗ 
punction geſetzt werden. 
ansunzes Ev ayımovvn fteht offenbar elliptiſch fuͤr 

se (eis zo) yersodar (oder Eivaı) vurs (oder Tag zapdıas 

Uno) ansunzes. Anders Tann es nicht ſchicklich mit dem 
MVorhergehenden verbunden werden. Eine aͤhnliche Ellipſe 
kommt auch fonft, namentlich bey Paulus, vor, z. B. ı Kor. 
1, 8. — Phil. 3, 21. (nach der Eritifch wahrfcheinlicheren Les⸗ 
art, weldhe die Worte: zig zo yaveodas wegläßt). — Vgl. 
auch Klagl. 5, 21. (mo vor den Worten: xadng Eunooader 
zu fuppliren ift: eis zo yersadu avrag) und ı Sam. 10, 9. 
ausunzeg Ev ayınouvn. Wenn man diefe Worte 
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‚in igrem vollen Siuang nimmt, fo bezeichnen fie die höhere 
Stufe von Heiligkeit, welche die Chriften einft erseicht has 
ben werden zur Zeit ber: Parufie Chriſti. Bezieht man fie 
‚ aber auf diefes Leben, fo kann nur eine folche Unfträflichkeit 
verftanden werden, die Gott im Evangelium gebietet — eine 
nicht ganz volllommene. Am wenigſten find bier und ſonſt 
ausunzos folhe Meufchen, die gar nicht gefündigt haben, 
Dieß würde andern Stellen und der Erfahrung widerfprechen. 

Vgl. zu apeunsor Eph. 5, 27. Kol. 1, 2%, ı Kor. 3, 8. 

Zunpocher va Ges nad) Gottes Urtheil. Diefe Worte 
find mit ayswoven oder ausunzug zu verbinden. 

Bol. Luc. 1, 6. Apg. 8, 21. Evamıos ve Ges. 


Die Zeit der Paruſie iſt bier erwähnt als Zeitpunkt des 


entſcheidenden Gerichts. 

Kera warrur tov ayıo9 Ob dieſe Worte mit den 
naͤchſtvorhergehenden ober mit entfernteren zufammenhängen, 
ift etwas zweifelhaft. Im erften Fall find unter aysos Die 
guten Engel zu verfieben (vgl. 2 Theſſal. 1,7. Matth, 25, 31.), 


die vertrauten Diener Gottes, und in diefem Zufammenhange 


beftimmt: die Engel. Die einzige Schwierigkeit ift dagegen, 
daß ayıos im neuen Teſtament und namentlich von Paulus 


nie in dlefem Sinne gebraucht wird, wenn es ganz abſolut 
gefegt ift; in der angeführten Stelle ſteht ayyaaoı babey. - 


Daher möchten diefe Worte wahrfcheinlicher mit ansunrug 
ev. ayıoovrg zu verbinden feyn: „damit ihr an jenem Tage 
unfträflich erfcheinen möget mit allen, die Gott geweiht find, 
die Achte Mitglieder feines Volks find, die Gott und Chris 
flum wahrhaft verehren.“ Man Tann ed dann nehmen, wie 
ern. 2, 18. 2 Theſſ. 3, 10. 


N 


Viertes Kapitel, 


In diefem und dem folgenden Kapitel find nod) einige, 
groͤßtentheils moralifche Ermahnungen und Belehrungen bey⸗ 
gefügt. Der erſte Abſchnitt B. 112. enthält eine allge⸗ 


meine Ermahnung zum Kortfchritt in der abriftlihen Woll⸗ | 


— 


— 


N 
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kommenheit uͤberhaupt, und dann einige beſondere Ermah⸗ 
nungen und Warnungen, bey welchen Paulus ohne Zweifel 
den Zuſtand der Gemeinde in Theſſalonich beſonders beruͤck⸗ 
ſichtigt, welche alſo eine locale und temporelle Beziehung 
haben. 

B. 1. Webrigens, Brüder, bitten und ermahnen 
wir euch um des Herrn Jeſu willen, dem von uns 
erhaltenen Unterricht gemäß, wie ihr wandeln und 
Bott zu gefallen ftreben follet, um immer vollkom⸗ 
mener zu werden (oder: daß ihr dem — — Unterricht 
gemäß — — immer vollfommener werdet). 

(Dder freyer: -daß ihr in Befolgung der Vorfchriften, 
die wir euch. in Abficht auf einen gottgefälligen Lebenswan- 
bel gegeben haben, immer mehr zunehmen, fie immer voll= 
Tommener beobachten. möget.) . 

V. 2. Denn ihr wiffet, welche Vorfchriften wir 
euch gegeben haben durch den Herrn Tefum. 

V. 1. Er zugıo — & wie da drüct den Beweg⸗ 
grund aus. 

ageoxsıy = — Cneiv (vgl. 2, 4.), oder ſteht 
xar agsoxsıv für eis To apsoxeıv — za für ut, wie oft daß 
hebräifche J. Vgl. Storr observ. p. 3o1. qq. — Auf eine 
Gott wohlgefällige Urt leben. 

iva negosoosunre uaikor. — In Rat auf die 
chriſtliche Tugend ift ein fteter Fortfchritt möglid). 

B. 2. da ra.xvoı8 — ſolche Vorfchriften, deren Ur⸗ 
beber der Herr ift, alfo im Namen Jeſu, oder; ex auctori- 
tate Jesu, Ich habe fie, euch als Apoftel Jeſu gegeben. 
B. 3. ff. warnt er die Theſſalonicher vor Suͤnden der Wol⸗ 
luſt, vor ungerechtigkeit im Verkehr mit anderen. V. 9 ff. 
ermahnt er zu größerer Vollfommenheit in ber brüderlichen 
Liebe, endlich zu einem ftillen Leben umd zur Arbeitfamfeit. — 
Daß er fie an diefe Vorfchriften erinnerte, gefchieht wohl aus 
befonderen Gränden, mit befonderer Beziehung auf ihre Bez 
bürfniffe und die Verfuchungen zum Boͤſen, mit denen fie da= 
mals zu Tämpfen hatten. 
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8. 3. Denn das ift Wille Gottes, daß ihr heilig 
werdet; daß ihr euch alſo enthaltet der Hurerey; 
V. 4. Daß jeder von euch fich's angelegen feyn laſſe, 
feinen Leib zu gebrauchen auf eine unfträflidde und 
anftändige Art, V. 5. Nicht zu Befriedigung ſchaͤnd⸗ 
licher Küfte, wie die e Geiden, die Sort nicht kennen 
Gmb nicht verehren).. 


V. 3. Turoyag x. (rap: nämlich). — Dies ift eine 


ganz allgemeine Vorſchrift, in der alle uͤbrigen enthalten ſind; 
davon macht er im Folgenden einige ſpecielle Anwendungen. 
aysaonos bezeichnet. überhaupt Heiligung, animi vitae- 
que puritas, innocentia (Roͤm. 6, 19. — Man hat feinen 
genügenden Grund, es hier in einem befchränkteren Sinne, ald 
ſonſt, zu nehmen und blos auf Keufchheit zu beziehen, Vsl. 
in Beziehung auf den Hauptgedanken 1 Petr. 1, 15. 
aneye oda. Mollte man dies vom Morbergehenden 
trennen, fo Eönnte man annehmen, der Infinitiv ftehe ſtatt 
des Imperativs — vgl. Viger. p. 206. — Man koͤnnte bins 
‚zubenfen de (Viger. p. 459. a.). Ein ähnlicher Infinitis | 
kommt vor Kol. 4, 6. Mbm. 12, 15, ‚Vgl. Storr observ. p- 
169. Verbindet man es aber mit dem Vorhergehenden, fo - 


- Tonnte man fuppliren: -oge, oder 8 ÖsW. Man fönnte aber 


auch ‘die Infinitive aneyeodı — edv — To AN Uneo- 
Baer mit den Worten: zuro — Helnua Ges geradezu vers 
binden; und dieß ift wohl bas Beſte. 
mopvera bezeichnet hier nicht blos Hurerey im engſten 
Sinn, ſondern auch andere Arten ausſchweifender Wolluſt, 
wie z.B. auch ı Kor. 7,2. — Damit hängt auch V. 4. 8. 
genau 3 zuſammen. Auch der Leib ſoll Werkzeug ber Foͤrde⸗ 
rung der heiligen Zwecke Gottes feyn. Dean folf ihn i im Aus _ 
gedenken feiner kuͤnftigen Verklaͤrung gebrauchen. Pol.. 1.8ır. | 
6, 14 ff. 
Mit V. 4-6. vgl. Hebr. a8, 4. f. 
eideyas sciat, vel: curam agat. 
0æsuoę. Mas ift zo Envrs onen? Es giebt n nur. zweh 
Meinungen hieruͤber, welche vorzuͤglich Pruͤfung und Auf⸗ 
Br. an die Theſſalonicher. 9 
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merkſamkeit verdienen. Diefe muß man fhon in: Älteren 
Beiten gehabt haben; denn Theodoret in feiner Erflärung 
dieſes Briefd führt fie an. Er ſagt 3.8. St. „zuseg ro 
„Envra 0x8voS' Tmv Suoßvya (conjugetm) jgunvevcar‘ ya de 
vonulo, To ixass OmMa HUTWs auzov xexinxevas. OU Yag 
‚Z00g.JEYAUNX%00CL UOVoLS Tny vouodessav, TOOTpEpsL. 
4) Mehrere Ausleger verftehen alfo unter oxevos die Satz 
tin. Dieſe Meinung hat für ſich, daß im tüdifchen Sprach⸗ 
gebrauch das gleichbedeutende — und IN oder MD fehr haͤu⸗ 
fig von einer Gattin gebraucht wird. Vgl. Schdtrgen 
Hor. Hebr. ad h. 1. - Woher diefe Bedeutung ded 3 und 
IND "abgeleitet ſey, laͤßt ſich nicht mit Sicherheit beftimmen; 
vielleicht von der Bedeutung Kleid, da 5 Mof..22, 5. 2, 
bey LXX oxevog, für Kleid gefegt wird, vgl. Mal, 2, 16., 
pder.von der Bedeutung eined Werkzeugs, oder eines Ges 
faͤßes, in welches etwas hineingebracht wird, indem ſynek⸗ 
dochiſch ein Theil (die genitalia muliebria) fuͤr's Ganze ſteht. 
Bol. die Stelle, welche Schöttgen ©. 827. aus dem Buche 
Sohar anführt: Quicunque semen suum immittit in vas 
—R non bonum, ille semen suum deturpat.“ — llebris 
gens if zu bemerken, daß die Juden, wo fie unter ir) oder 
PM die Gattin verftehen, den Namen des Gatten pinzufie 
gen, oder ein Pronomen, das 'fich auf diefen bezieht, wie 
an unferer Stelle Zavzs, das ſich alfo auf den Gatten bezdge, 
hinzugefügt wird. — Im N. T. felbft und bey den LXX 
finder fich freylich Feine Stelle für diefe Bedeutung. Wollte 
man aber den Worten diefe Bedeutung geben, fo möchte der 
Sinn ſo gefaßt werben: ein jeder beftrebe ſich, im Umgang 
mit feiner Gattin auf eine reine (unfträfliche) und anftändige 
Art ſich zu verhalten, er uͤberlaſſe fi) dabey nicht fchändlie 
chen Lüften, wie die Heiden ıc. 

xraodus heißt nicht blos erwerben, fondern aud) zu⸗ 
weilen etwas haben, beſi igen. Vgl. Luc. 21, 19. (wo ed aber 
auch ſ. v. a. servare feyn konnte), und Sirach 6,4. = Zyew 
yuvauto (1 Kor. 7, 29.). Diele Bedeutung ift hier deßwe⸗ 
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gen vorzuziehen, weil es gar nicht wahrſcheinlich iſt, daß Pau⸗ 
lus die Vorſchrift habe geben wollen, daß jeder eine Gat⸗ 
tin. nehmen ſoll (vgl. 1 Kor. 7.). In unſerem Zuſammen⸗ 
bang heißt ed dem Sinne nach: uti uxore, conversari 
cum uxore, und bezeichnet die Art, wie man feine Gattin 
als Gattin behandeln ſolle, naͤmlich 2 “yıaoum os 
. zıun — auf eine reine, ſchuldloſe, anftändige Art, die an 
gemeſſen ift der Achtung, die man feiner Gattin fchuldig ift. 
— "Ayvaonog ift in diefem Zuſammenhang auf die Keufchs 
heit zu beziehen — &> ayınouy cum castitate, h. e, ita 
ut castitati studeat, Es ift Gegenfaß gegen &> made Enı- 
Qunias. — Ev tiun: honeste; oder, was vielleicht vorzu⸗ 
ziehen iſt: ita ut reverentiam debitam nzori praestet, Vgl. 
1 Petr. 3, 7. — Dieß wird erläutert durch den Gegenfag: 

unEv nadeı Enstvnsac. Dieß kann Überhaupt feh⸗ 
Ierhafte, fchändliche Begierden jeder Art bezeichnen, bier’ 
nad) dem Zufammenhang folche, die mit bem Gefchlechtös 
trieb zufammenhängen. Vgl. Emsdunaı Röm. 1,24. Dur) 
die Verbindung beyder Worte wird wohl die Heftigkeit der 
Begierde, oder eine zügellofe Begierde bezeichnet (vgl. Storr 
observ. p. 188. sq.), welche leicht ſowohl überhaupt in 
fhändlihe Handlungen von mancherley Art auszubrechen, - 
al& auch die kosyesa (vgl. Hebr. 13, 4.) zu erzeugen pflegt. 
Der Sim ift: Keiner fol feine Gattin als Werkzeug zur 
Befdrderung ausſchweifender Woluft und ſchaͤndlicher Luͤſte 
gebrauchen. 

Es iſt mir aber zweifelhaft, ob man einen genuͤgenden 
Grund habe, oxsvos- in dieſer Bedeutung bier zu nehmen, 
und ob diefelbe auch nur dem Zufammenhang ganz entipreche, 
Die Bemerkung, die man bey. Theodoret (f. oben) findet, 
fcheint mir gegründet zu ſeyn, ‚daß naͤmlich Paulus diefe 
Vorſchrift nicht für die Verheiratheten allein giebt, Dieß 
fcheint beſonders in Ruͤckſicht auf die Worte: Zxasor vuam 
vgl. mit vuag (V. 3.), wahrfcheinktcher. zu, ſeyn. So moͤchte 
es alſo beſſer ſeyn, mit Theodoret unter ogsuog den. Kdrs 
per des Menſchen zu verſtehen. Dieſe Bedentung frey⸗ 
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lich etwas ſchwer zu erweiſen. (Wal. Koppe 3. d. St.). 
Sie kann nicht erwieſen werden aus 1 Sam. 21, 6., wo gar 
nicht einzufehen ift, warum " 2 „Körper“ aͤberſetzt werden 


ſollte. Aber fie iſt doch wenigftend der Sprachanalogie an⸗ 


gemeffen. So kommt auch eyyeuov bey Philo, oxrnvos_bey 
Paulus vor. Vgl. Loͤsner's Obserr. ex Phil. 3. d. St., 
auch Vorstius de Hebraismis N. Test. p. 31. sqq. — Cicero 
- Tusc. Quaest, L. I. c. 22. („Corpus quidem quasi vas est, 
aut aliquid animi receptaculum.”) — In dem Brief des 
Barnabas kommt der voliftändigere Ausdruck: „oxevog rau 
nvevuaros” vor, Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß 
Paulus 2 Kor. 4, 7. unter oxevos den Kdrper verſtanden 
habe, wenn gleich diefe Stelle nicht ganz beweifend iſt. Es 
ift alfo in Rücficht auf den Sprachgebrauch möglich, oxevos 
in der Bedeutung; Körper zu nehmen, wenn gleich der 
Sprachgebrauch die aridere Meinung mehr begünftigt. Der 
Zufammenhäng aber ift mehr für die Bedeutung: Koͤrper; 
doch kann aus Enasos nicht ſicher geſchloſſen werden, daß 
dieſe Vorſchrift (V. 4.) ſich auch auf Unverheirathete be⸗ 
ziehe, dag alſo oxevos nicht die Bedeutung Gattin haben 
konne. — Wenn aber zo oxevos (was wahrfcheinlicher zu 
feyn ſcheint) der Leib ift, fo ift der Sinn der Worte natuͤr⸗ 
lich der: Ein jeder ‚gebrauche feinen Leib mit Kenfchheit und 
Ehrbarkeit, auf eine unfträfliche, dem Zwecke der Heikigung 
angemeffene, und anftändige Art, "nicht zur Befriedigung 
fchändlicher Lüfte (nicht fo, daß er vermittelt des Leibs ſchaͤnd⸗ 
liche Lüfte befriedige). Man koͤnnte zwar auch die erften 
Worte V. 4, fo überfegen: Jeder von euch erhalte oder be⸗ 
wahre ſeinen Leib unentweiht und in Ehren (unentehrt — 
vgl. 1 Kor. 6, 18. — unbefleckt). Nur muͤßte dann das 
wzaodas in Beziehung auf die Worte: un dv nades Znıdv- 
pas, in einem andern Sinne (beſitzen — gebrauchen) 
genommen werben. Aber eben um dieſer Worte willen iſt 
die erſtere Ueberſetzung vorzuziehen. 

Andere vetſte hen unter oxevog: pudenda. © Poli Syn. 
z. d. St. ze nen 


_ 
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‚Kadaneo'acı » sas redundat. Dal. Baueri philol. 
Thuo. -Paul. P. 209: 
za ddvn, Bey ben Heiden würde bie nogvem für nicht 
geachtet. In Theſſalonich, einer großen Handelsfladt, war 
bie Verfuchung dazu ſehr ftard; ‘und einige der Theffalanicher 
mochten, ehe fie Chriften geworden, gerade diefer Sünde ers 
geben gewefen feyn; konnten alfo leichter wieder darein verfallen. 
V. 6. Daß Niemand Unrecht thue, und feinen 
Bruder uͤbervortheile in irgend einer Sache; denn der 


Herr befivaft dieſes alles, wie wir euch vorber gefagt 


und bezeugt :(verfichert) Haben. . 

.. 50 an ünegßasvsın Dieß hängt noch zufammen mit 
den Anfaugsworten bed B. 3. (T8r0— Belnua — ea). Einige 
Ausleger beziehen auch diefe Worte auf Sünden der Woluft — 
gegen den Sprachgebrauch, namentlich des näsovegräwv. Der 
Grund, ven man aus V. 7. (0 zao —) anfuͤhrt, iſt nicht genuͤgend. 
Wenn ſich dieſe Worte auf alles bezoͤgen, fo müßte auch V. 6. 
auf ſolche Ausſchweifungen gehen; man hat aber auch nicht 
bad Recht, sxaodapssa ſo eng zu nehmen. 

Treeßasvesa hat nicht ſelten die allgemeine Bedeu⸗ 
kung: ſich auf. irgend eine Art verfündigen, = ‚ gkagravemv, 
ober: Unepßasvesy voy vouov. Vgl. die Anm. von Kypke. — 
Allein diefe ganz allgemeine Bedeutung ift für diefen Zuſam⸗ 
-wenhang nicht ſchicklich. Paulus trägt. in dieſen Verfen 
non V. 3. au fperielle Vorſchriften vor. Daher. ift ed nicht 
fehr wahrſcheinlich, daß darunter eine ganz allgemeine vor: 
komme. Weun nun Önepfasverv eine ſpecielle Bedeutung ha⸗ 
ben-muß, fo muß man ed entweder überfeßen: das. Gefeß der 


Gerechtigkeit und Billigkeit verletzen, Unrecht thun; Luther: 
zu weit greifen. Man muß dann, wie auch ſonſt biswei—⸗ 


len; hinzudenken: vo dıxasov. Oder man muß iuepßasver, 
wie mAsovexstır, mit zov adeAgor verbinden. (Vgl. Koppe 
und Kypke z. d. St.) Allerdings wird Unmepßasreır von grie⸗ 
chiſchen Schriftftellern gewbhnlich nur mit dem Accuſativ der 
S'ache verbunden; aber gauz dem Sprachgebrauch) entgegen 


wäre darum doc) diefe Verbindung nicht. Denn es finden ſich 


— 


Se Theſſal. 4,6. 


doch auch Beyſpiele der Verbindung mit dem Aceuſativ der 
Perſon. Kypke G- d. St.) führt ein ſolches aus Plutarch 
an. Auch beruft man fi) auf Spruͤchw. 20, 2., Wo UNEQ- 
Bawvow bey Aquila, Symmadhus und Theodotion mit dem 


Accuſativ der Perfon verbunden fey. Es ift jeboch zwei⸗ 


felhaft, ob, diefe Stelle ald Beweis dafür gelten kann, weil 
ed nicht ganz gewiß ift, daß fie den Accuſativ auror hinzus 


geſetzt haben. — Haben fie ihn nicht hinzugeſetzt, fo dient 


J 


diefe Stelle zur Beftdtigung davon, daß -vrmepßawar ohne 
einen Zuſatz fo viel heiße, ale Unsoßawesy vor Yyokov. 
IIheovexreiv heißt 1) eigentlich: mehr haben, das 
her: in irgend einer Hinficht einen Borzug vor den andern 
haben; 2) mehr Haben wollen, als andere, daher: 
nad) Gewinn fireben, gewinnfüchtig ſeyn; baher-3) um des 
Gewinns willen einem andern Unrecht thun — quae- 
stus faciendi causa injuriam inferre, lucri causa fraudem 


‘facere, argento emiungere. 4) Ueberhaupt: Unrecht 


thun, injuriam inferre, circumvenire. So fommt es Zus 
weilen vor. Kypke (3.0. St.) führt eine. Stelle :aus Thu⸗ 
cydides an, wo e8 dem adızsır entipricht. Es möchte aber 
in diefer Stelle noch der Nebenbegriff von einem Vortheil 
liegen, den man ſich dadurch zu verfchaffen ſucht. In unferer 
Stelle paßt wohl die dritte Bedeutung am beften. In diefer 


Bedeutung „‚veroortheilen,’’ wird nAcovexrew in den uͤbri⸗ 


gen paulinifchen Stellen, in welchen ed vorfonmt (2 Kor. 
7,2. 12, 17. 18.), eine einzige auögenommen (2 Kor. 2, 11.), | 
gebraudht. Vgl. Schleusner z. d. W., Kypfe und 


Krebs z. d. St. | | 
Ev To moaynarı: „in quacunque re,.”. Vgl. Roͤm. 


16, 2.5 der Artikel ift hier ein unbeflimmter, Oder er koͤnnte 


- weggelaffen feyn, wofür fi im Hebräifch - Griechifehen meh; 


rere Beyſpiele nachweifen laſſen. Vgl. Matth. 13, 2. 3. 


2 Kor. 11, 4. und Siorr observ. p. ı25. Auch bey Profans 


feribenten ift es nicht felten, daß der Artifel 0 indefinite 
gebraucht wird. Vgl. Fischer animadverss. ad grammat. 
gr. Spec. I..p. 336. 


\ 


! 
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Exdswoc Bol. Hehr. 13, 4. — Eph. br 6. ogl. mit 


Bi 6. Kol. 3, 6. vgl. mit V. 6. | 
! navyro» reror — Dieß bezieht ſich auf alles von 
V. 3. an. 

— EXE—— Dieß bezeichnet eine ſehr emſte, | 
wachdruͤckliche Verſicherung. 

V. 7. Denn Gott hat uns nicht berufen zur un⸗ 
reinhelt, ſondern zur Heiligung. 

‚Sina: Gott hat uns nicht in fein Reich aufgenammen, 
daß wir unrein, fondern daß wir heilig feyn ſollen. J 

ene druͤckt, wie auch ſonſt, den, Zweck aus. Val. FT 
Sal. 5, 13. Eph. 2, 10. Es if einerley mit eis in dieſer 
Bedentung. Eben fo iſt auch) er zu nehmen, wie 1 Kor. 7,15 
- axadaoosa bezicht ſich nicht blos auf V. 3. 4. 6., 
ſondern ohne Zweifel auch auf V. 6. Daher iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es blos die engere Bedeutung habe, in wel⸗ 
cher es von Paulus ſonſt haͤufig gebraucht wird, und ſich blos 
auf aͤußere oder innere Suͤnden der Wolluſt beziehe. Es iſt 
in der weiteren Bedeutung zu nehmen, improbitas, überhaupt 
alles, was wirklich verunreinigt (vgl. 2, 3.)5 wie auch. uns 
ter Eysaopag Heiligung überhaupt zu verftehen iſt. Wolluſt ift 
allerdings Darunter begriffen, erſchoͤpft aber hier den Begriff nichts 
B. 8. Darum, wer verachtet, der verachtet nicht 
(blos) einen Menſchen, fondern Gott, der auch uns 
(nder: euch) feinen heiligen Geift gegeben bat. 
.. ‚Sinn: Wer mich verachtet, infofern ich euch ſolche Vor⸗ 
ſchriften gegeben babe, der verachtet nicht blos einen Mens 
ſchen, mich, ber fie gab, fondern vielmehr Gott, deffen Ges. - 
fandter ich bin. Oder: diefe MVorfchriften fi nd keineswegs 
menſchliche, ſondern goͤttliche. 

rosyapsv. Dieſe Partikel bezeichnet eine Folgerung. 
Der Grund liest in V. 3. (OSeAnux ve Oα), und in V. 7. 
(dxalsoev 0 600). | 

"AYereıv heißt fehr oft: irritum declarare, abrogare, 
wenn 3. B. von Geſetzen, Verträgen, die Rede ift; aber 
auch geringſchaͤtzen, verachten (3. B. in Br. Jud. V. 3. vgl. 
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— ‚2 Eheffal. 4, 8. us 


mit 2 Petr. 2, 20. 1 Sam. 2, 17. Bey den LXX. entſpricht 
es dem hebraͤiſchen YNJ); daher auch rejicere, repudiare 


Luc. 10, 16. Joh. 12, 48.). ’ 
8% avdounov — Geov, vgl. Marc. 9, 37. aps. 5, 4. 
eig ftatt des Dativs. Es entfpricht dem hebrätfchen . 
vVnasag — die gewöhnliche Lesart iſt quus. Es iſt ſchr 
zweifelhaft, welches die wahre Lesart ſey. Beyde geben 
einen fuͤr den Zuſammenhang paſſenden guten Sinn. Nimmt 
man die Lesart Aacç an, ſo waͤre der Sinn: mir dem Apps 
ſtel. Auch bey diefer Lesart ift zus nicht uͤberfluͤßig. Denn 
in den Worten: vor xaı dosra etc. iſt ein neuer Grund 
enthalten, warum 0 aderu» — zo» Gs0r adere. Der 
erfte Grund nämlich ift der, der in®.5.7. liegt ;' der zweyte 
der: was ich lehre, das lehre ich als Apoftel, unter der bes 
fonderen Leitung des Geiſtes Gottes, oder als ein ſolcher, 
den Gott durch auſſerordentliche Wirkungen feines" Geiſtes 
zum Lehren tauglich gemacht hat, und bey demſelben unter⸗ 
ſtuͤtzt. — Nimmt man die Lesart Ünag an, welche wenig: 
ftens eben fo viel für fich zu haben fcheint, ſo ift der Zus 
fammenhang mit dem Zweck des Apoftels etwa der: Auch) 
euch felbft Hat Gott durch bie aufferordentlichen Geifteswir: 
. Zungen (zagsouera) von dem göttlichen Urfprung der Lehre 
verfichert, die ich euch verfindigte, In diefen Erfahrungen. 
finder ihr auch einen Beftdrigungsgrund der eben gegebenen 
Vorſchriften davon, daß ihr nicht blos von Menſchen fie bes 
kommen habt, fondern von Gott. Man Tönnte aber auch 
bey nvevun ayıov zugleih an die Wirkungen des görrlichen 
Geiftes denken, welche man die ordinaria dona spiritus 
sancti nennt, die allen Chriften zu, Theil werden, und ſich 
| auf den Zweck der Heiligung (B. 7.) und inneren Seligkeit 
der Chriften beziehen. Vgl. 3,13. % Kor. ı, 21.22. AÄuch fo 
hängen diefe Worte mit dem Vorhergehenden zufammen. „Der 
Zweck der Wirfungen Gottes ift, daß ihr heilige Menfchen were 
det, und namentlich aud) jene bejonderen Borfchriften befolget.“ 
V. 9. Was aber die brüderliche Kiebe betrifft, fo 
babt: ihr nicht nörhig, daß / ich euch daruͤber ſchreibe: 
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denn ihr ſeyd felbſt vonBottgelehen rinander su Heben. 
V. 10. Denn ihr beobachtet dieß auch gegen alle Brůu⸗ 
der in ganz Macedonien. * | 

V. 9. gıladaelyıa ift bie beſondere Liebe der Chii⸗ 
ſten gegen Mitchriſten als ſolche. Dater unterſcheidet ſie 
Petrus deutlich von der allgemeinen Menfgeniiide (2- den, 
1, 7.J, der- fe: aber keineswegs Ubbruch thut - -- -- 

.. 'vpapeın ifl dem Sinn nad) f.e. a, —* Be oder 
 Yoaysodaı, oder yoaper Tor ypayovaa, d. iii, dab 
nach dem rein griechifchen Sprachgebraud) zu ſußpliren wäre, 
Vgl. deduonsım Hebr. 5, 12., und in. Beziehung: auf ben 
bedraifch:griechifchen Sprachgebrauch Storr observ.’p. 413. sq. 

Exrers. Dieſe Lesart iſt der andern: ou" vorzu⸗ 
ziehen, von der man leicht einſieht, wie fie aus jener habe 
entſtehen koͤnnen. Bel. Griesbach. und. Koppe' 

Heodıdanros. In Ruͤckſicht auf? den Zuſammenheug 
mit dem Vorhergehenden (V. 1— 6.) und beſonderb mit dent 
Nachfolgenden (V. 10.) iſt es wohl nicht wahrfcheinlich, daß es 
fih blos auf die. Kenntniß des Gebots der chriftlichen‘ Liebe 
und der rechten Art, es auf verſchiedene Mienfcheit md Bade 
anzuwenden, beziehe, öder daß es heiße: ihr ſeyd auf irgend 
eine Art von Gott zur Ueberjeugung gebracht wotden. So ers 
klaͤrt es Zachariaͤ, der das Bodiduurde Zse auf die Beleh⸗ 
rungen und Ermahnungen der Propheten, welche es unter 
den Theſſalonichern gab (5, 20.), bezieht, da ja der Zweck 
derfelben die olxodoun' ung Exxinosas- war (Bol. 1 Kor. 14.) 
Aber eben diefes, daß fie von Bott dariiber belehrt worden 
ſeyen, hätte Paulus auch von den Vorfchriften V. 3. ff. fagen 
koͤnnen. Es beziehe fic) vielmehr auf die Wil ligkeit dem - 
. Gebot der geladelpıa zu gehorchen. Der Sinn iſt alſo: hr 
ſeyd von Gott ſelbſt willig gemacht worden, — Gott ſelbſt 
hat die Willigkeit in euch bewirkt oder befördert , eure Mits 
chriften 3u lichen. A Deo, instituti estis - in weiterem 

Sinn: ihr feyd von Gott gebildet worden. &o paßt es am 
Beften zum Folgenden Vgl. in Rah: auf den Gedanken Ä 
9 Kor. 8, 1. 9,15. 15. x 
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ie Biete Quod sitinet ad — Pal &ie Eph. 5, 16. Wii. 
8, 22. .. 


V. 10. marzan — non E08 tantum; qui inter tos 


— 

WR: Wie erahnen euch aber, Braͤder, noch 
vollfommener zu werden (noch mehr. zuzunehmen). V. 11. 
Und euch eines ſtillen Cebens zu befleißigen, und das 
Eurige zu thun, und mit: euren Händen zu arbeiten, 
"wie: wir euch vorgeſchrieben haben; V. 12. damit ihr 
anſtaͤndig wandelt vor denen, die draußen ſind (dem 

Nichtchriften) , und Niemandes bedürfet. _ 
,- aepsoogvsan heziebt fich in diefem Zufammenhang vor« 
zuͤglich auf die geladeipse.: Paulus verbindet aber damit die 
Ermahnung in Beziehung. auf folche, die geneigt find, von ber 
Liebe ihrer Mitchriften einen Mißbrauch zu machen. V. 11. 
Mit. diefem- und dem folgenben Vers vergleiche man 2 Theſſ. 
3.7. 40. fs, wo er dieſe Ermahnung nachdruͤcklich wieder- 
holt. Einige theffalenifche Chriſten fcheinen. die chrift: 
liche - Liebe infofern verlegt zu haben, als ſie ſich einem ges 
wien Müßiggang hingaben, und Dadurch fruͤher oder fpäter 
in.die Nothwendigkeit verſetzt wurden, andern beſchwerlich 
zu fallen, und Nichtshriften Anlaß zu ungänfligen, zum 
Theil genechten, zum Sheil.ungerechten Urtheilen zu geben. 
Dadurch verlegten fie eine Pflicht nicht nur gegen. einzelne 
Chriften, fondern gegen bie Ehriftengemeinde überhaupt. ,, 

Qılorsuesodhau — Magno cum studio et conten- 
tione aliquid agere, ita ut in agendo honori tibi ducas, 
si perficere illud possis, eigentlich: feine Ehre in etwas 
ſetzen. Bol. 3 Kor. 5, % 

ra idia ngaoosıv, feinen Berufögefchäften abwars 
ten. Das Gegentheil ift meosepyaleodas 2 Theil. 3, 11. 
ber vielgefchäftige Müßiggang. 

!oyalecdas raıg Ödıgıg yEocı suo ipsius labore 

victum acquirere, non ex aliorum hominum labore lu- 
. crum quaerere, £gyaLscdas heißt nicht blos arbeiten „ ſon⸗ 


dern auch, fid dadurch etwas erwerben, namentlich feinen 


N 


| chf, 847 
Anterhalt. Paulss vaiabes- fichsäier smchl: vornaͤmlich an 
ſolche, welhe Handarbeiten gelerat”;hatten. und: fich damit 
nmuͤhren konnten... Darum ermahnt er fie, — — Tas —. doc. 
Es liest: aber: Natürlich. der allgemtine. Sag von eigenen 
Rirheiten onn.awas immer für einer Art darin. - . Ä 
B. 12. Dieter Vers fcheint. nicht: blos auf 8. 12., 
ſoudern auch auf die Vorſchrift von der —— W. 10.) 
u za beziehen. : .« | 
‚7 |RR m REQINATNTE — —- — ‚ein; befonberer. Grund 
vgl. Kol, 4, 6. 1 Kor. 5, 18. 13.,. 00 auch der Ausbrud 
oĩ eto vorlommt, welcher diejenigen Begeichnet, die ice 
ey Ehriftengemteinbe. gehören. Be 





:. süoynkorog, honeste, ‚decenter;, ita-ut etiam. nont 


ehristianis probemini — auf eine Art, durch die ihr euch 
au. bie Achtung ber Nichtchriſten erwerbet. — Man kann 
ſich leicht denken, daß Nichtchriſten von ſolchen Chriſten 
nicht ehrenvoll urtheilten, die fie ala Muͤßiggaͤnger kannten. 
Dadurch wurden nachtheilige Urtheile veranlaßt uͤber die 
Chriſtengemeinde uͤberhaupt: und über. bad. Shrifentbum, als | 
Dranfige eb den Muͤßiggang. u 
er MRS — Cora. + :pgl. Sdilausner 8 Lexikon. un 
. #ndsvog yosvay öynre Wie ſich Das. erſtere auf die 
Nichtehriten; bezieht, fo hezieht ſich dieſes wohl auf ihr Ver⸗ 
haͤltniß gegen ihre. Mitchriſten. Sie ſollen fo arbeiten, daß 
fie. nicht nothig haben: von den wohlthätigen Beyträgen biefer 
zu leben, „ne aliorum ope indigeatis ad vitam sustentan- , 
dam (tor Euros aprov Eotionrts — 2 Thefl. 3,12.) . - - 
.ı Mit V. 13. begimmt ein neuer Abſchnitt, der fih auf 
die feyerliche Wiederkunft Chrifti bezieht. . Der Apoſtel theilt 
darin den Chriften in Theffelonich Belehrungen mit, die fich 
zunächft auf eine gewiffe unrichtige Meinung der Theſſalo⸗ 
nicher in Anfehung der verftorbenen Chriften beziehen. Sie 


mäffen die Meinung gehabt haben, daß diejenigen Chriften, . 


welche die Wiederkunft Chriſti erleben, in Hinficht. auf 
Glädfeligkeit einen ‚großen. Vorzug haben werden vor den⸗ 
jenigen, welche vorher geflorben wären. Sie meinten wohl, 


... 
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welche die Zukunft er erleben, an feiner Herrlichteit 
Theil nehmen. 
.. V. 14. Denn da wir glauben (ober: glauben fols 
Ien), daß Jeſus geſtorben und auferflanden ift, fo 
‚ wird Bott auch die Entſchlafenen alfo (in einem folchen 
Suftand) durch Jeſum führen, Daß fie bey ihm feyen. 
ei drüdt hier Feine Vedingung aus; es ir = cum: „da, 
weil,” wie Apg. 4, 9. 
dl mıcevpnev etc. dem Sinn nach : da wir pinläng- 
liche Urfache haben, zu glauben — , ſo muͤſſen wir auch 
glauben, daß Gott ıc; — Rad) — muß man ſuppliren: 
Kar nisevousr, oder: deu TIiGEVEy NHag, ore —; oder mit 
Storr (Diss, in epp. Pauli min. aliguot loca p- 30. - 
'Opuse. Vol, IIT. p..320.) fo überfegen : „cum pro certo 
habeamus, Jesum — rediisse in vitam, hoo, inquam, 
concesso et probato consequens est, Deum etiam demor- 
tuos — — ducturum esse.” Ueber diefe Bedeutung des 
Suturum (ae) vgl. Storr’d Erkl. des Br. an bie Hebr. 
S. 375 
àrrosa, tale — in einem ſolchen Zuftand, d. 5. ‚aufers 
weckt, wiebderbelebt. Es bezieht fi) auf arscr. Man ver⸗ 
gleiche aͤro Röm. 9, 20. Luc. 12, 21. 

"ösa va ’Inos. Es ift zweifelhaft, ob dieſe Worte mit 
dem Vorhergehenden (xourderras) oder Folgenden zu vers 
. binden fegen. Im erſten Sale führt man: den Grund an, 
dıa ru "Inoe Fhnne wohl fo viel heißen, als & ro "Inc 
(Bl. V. 16. verpos Ev Kgısa — 1 Kor, 15, 18. Kosunderres 
iv Xussy) und dad dir zu "Inoe müffe mit xouunderras vers 
bunden werben, weil ber Apoftel nicht behaupten wolle, daß 
alle Verftorbenen zu einem feligen Leben auferweckt werben 
folten. — Allein der letztere Grund ift nicht beweifend. Denn 
aus dem ganzen Infammenhang (V. 16.) kann gefchloffen 
werben, daß Paulus nur von ſolchen Entfchlaferen fpricht, 
bie als wahre. Verehrer Chriſti flarben. Ein ſolcher Zuſatz 
war daher nicht ndthig. Auch, daß woruydärzas dın ra Inou' 
= nouunderzag iv 'Ince ſeyn Tbnne, ift nicht hinlaͤnglich 
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erwieſen. Es laͤßt. ſich kein hinlaͤngliches Beyſpiel aufuͤhren 
fuͤr die Bedeutung von den, welche man annehmen müßte, 


oder, daß ed auch in diefem Sinne ’für Ev gefet werde, 


Allerdings. wird dia zuweilen gebraucht, wie &v, 3: B. Roͤm. 


4, 11.5 ‚allein es hat dort Doch. nicht .ganz die Bedentung, 
welche man hier annehmen müßte, Deßwegen- könnte man 


‚fie zwar doch annehmen, wein es der Zufammenhang ers 


forderte, allein eben dieſes kann man, wie geſagt, nicht bes 
weifen. , Daher. iſt wohl dad Belle, das dia za "Ines: mit 
dem Folgenden zu verbinden „Gott wird ſolche Entſchlafene 
durch Jeſum fuͤhten.“ Vgl. Storr 1. c. 
abe, ovY aura. Er wird fie fo führen, dag fie bey 

ihm feyen. — Bor ovy avıy könnte man fuppliren: eis ro 
(ase) svaı avzes — Vgl. 3, 15. — Storr a. a. O.: „Co- 
mites, ei adjunget, ducet eo, ubi Jesus. est (v.'ı7.); vel 


efficiet, ut Jesus veniat, et — deducat_ domum suam, ut 


'versentur cum ipso (Joh. 14, 3.).” Er wird bewirken, daß 


Jeſus wieder kommt, und feine Freunde — auch dem Leibe 


nad — bahin führt, wo er ift (Joh. 17, 24.). — Daß —2 
für ade du vexpuv ſtehe, läßt ſich daraus, daß ayzı» aud) 

dem hebräifchen nbyn (Ser. 52,9. Ezech. 16,40.) entfpricht, 
gewiß nicht beweiſen (vgl. Schleusner z. » W. und 


Koppe z. d. St) 


Was nun den Zuſammenhang der zweyten Haͤlfte dieſes 
Verſes mit der erſten betrifft; ſo hat dieß Paulus ſelbſt 
zum Theil ausgeführt 1 Kor. 15, 12 — 23., vgl. auch 6, 14. 
y Kor: 4, 14. Roͤm. 8, 11. : Der lebte Zweck des Todes 
Jeſu (anedave) war der, und fähig zu machen ber vollfiäns 
digen hohen Seligkeit, welche uns fein: Evangelium verheißt, 
zunaͤchſt flarb er für und zur Wergebung der Sünden, daher 
wir dann ein Necht zur vollen Seligkeit haben, So bezieht 
ſich alfo auch der Tod Jeſu auf das — — atcı our auro: Die 


Auferſtehung 'Chriftt aber (dream) ift überhaupt eine feyers 


liche Beſtaͤtigung feiner Lehre und namentlich feiner Ver⸗ 


beiffängen. Sie ift.überbieß ein reeller Beweis einer folhen 
. Auferftehung. Die Auferftehung Chriſti war Auferſtehung 
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zu einem: unſterblichen Lehen. Andere, bie durch Gottes 
Kraft wiederbelebt wurden, giengen aus dem Grabe hervor, 
um ein irdiſches Leben fortzuſetzen. Jeſus iſt der einzige, 
der zu einem unſterblichen Leben auferſtand. — Verbindet 
man außerdem die Auferſtehung Jeſu mit der darauf folgen⸗ 
den Verherrlichung, ſo liegt darin noch eine beſondere Be⸗ 
ſtaͤrkung der Hoffnung der Chriſten. Seine Auferſtehung 
war zugleich Uebergang zu dem erhoͤhten Zuſtand, in welchem 
er den Seinigen alle Verheißungen erfüllen kann, in wel⸗ 
chem ihm zum beften derfelben alle Gewalt im Himmel unb 
auf Erden gegeben ifl. — So gewiß, wie er, werben auch) 
fie auferftehen zu einem feligen Leben, 

V. 16. ff. Die bier gegebene beftimmtere Belehrung 
bezieht ſich auf die Urfache der zu weit gehenden Traurigkeit 
der Theſſalonicher. Er belehrt fie in Hinficht auf ihre Be⸗ 
ſorgniß, daß die Chriften, welche die Zukunft Ehrifti erleben, 
keinen Vorzug vor den verftorbenen Verehrern in Chrifto in. 
Hinſicht auf Seligkeit haben werden. 

Zu B. 16. vgl. Tübinger gel. Anz. 1797. ©. 612. f. 
3. 8. Slett zu 1Kor. 15, 52. — deſſen Symbola ad illustranda 
‚aoanulla ex iis N. T. locis, quae de zapsaıg Christi agunt. 
Part, II. und III. — Opusc. p. 315, sqgq. 
V. 15. Und dieß fagen wir euch einer Belehrung 
des Herrn zufolge, Daß wir, die Kebenden und uebrig⸗ 
bleibenden bis zur Zukunft des Seren, nichts voraus 
haben merden vor den Entſchlafenen. 
yaq bezieht fih auf WB. 15., wie dad yap DB. 1. — 
Es ift ein neuer. Beruhigungsgrund, ben Paulus angibt, 
warum fie nicht fo trauern follen über ihre Verftorbenen „» 
wie. ꝛe. / 
Ev 2079 Tann man uͤberſetzen: tanquam dietum — als 
em Wort des Herrn (vgl. 2 2 Moſ. 6, 3.); oder: secundum 
mandatum domini — nach einem Auftrag des Herrn. (Wgl. 


an Ei 1, 12. 1 .Ehron. 21, 19. Daß’ Ev zumeilen = 


‚secundum 'fey, zeigen die Stellen Roͤm. 1, 10. Eph. 4, 16. 
Bel, auch Soleusne: 3. d. W. „er | 
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insıc oi-Cavres. Man bat gar keinen beweifenden 
Grund, anzunehmen, baß Paulus burd) diefe Worte habe 
- anzeigen wollen, er felbfl und die damals lebenden Chriften 
werden bis zur Miederkunft Chrifti leben. Aus uses läßt 
ſich nicht fchließen, daß er dieß habe behaupten wollen. Denn 
der Sprachgebrauch erlaubt 4) durch nusıs in einem folchen 
. Zufammenbhang Ehriften überhaupt zu verſtehen 2) einen 
Theil von den Chriften, und zwar einen ganz verfchiedenen 
von den Damals lebenden. Nach einem befannten Sprachges 
brauch wird dad pronomen personale der ıflen und 2ten 
Perfon zuweilen fo gebraucht, daß es die’ ganze Menge bes 
rer bezeichnet, die zu eben dem Volk, zu derfelben Melis 
gionsgeſellſchaft, zu vemfelben Ganzen, wie der Redende und 
feine Zubdrer oder Leſer, gehören. Dieß ift die fogenannte 
xowooıs. Beweifende Beyfpiele dafür finden fich viele im 
A. und N. T. z. B. Joh. 7, 19. 22. Marc. 10, 3. Apg. 
7, 38. Aber muss kann auch blos einen Theil der Geſell⸗ 
ſchaft bedeuten, zu der der Schriftſteller und ſeine Leſer ge⸗ 
horen. Es kann ſelbſt fo gebraucht werden, daß unter nusıc 
“ein folcher Theil der Gefellichaft zu verftehen ift, der dem 
Zeitalter nad) ganz verfchieden ift von demjenigen Theil, wos 
zu der Schriftfteller und feine Lefer gehdren. ‚Daß ein fols 
cher Theil.mitverftanden, oder allein verftanden werden müß, - 
fieht man aus Joh. 6, 32. 5 Mof. 30, i. ff. (mo man an die 
Nachkommen der damals Tebenden denken muß). Vergl. 
" &torr’8 Opusc. acad. Vol. I. p. 75. ff. not. 183. und 
J. F. Slate zu 1 Kor..ı5, 52. ©. 388. f., und die dafelbft 
angeführten Stellen aus Joſephus und, Philo. — Warum 
— nun nicht Paulus zueıs eben fo. gebrauchen koͤnnen? 
nes bedeutet in einem Zufammenhang, wo von Chriften 
die Rede ift, auch wirklich Chriften überhaupt, nämlich 
1 Joh. 2, 19. ı Petr. 4, 17. Eben deßmwegen Tann nueig 
auch einen Theil der Chriften und zwar einen von den das 
mals lebenden ganz verſchiedenen Theil bedeuten. — Der 
Sprachgebrauch erlaubt alſo, uses fo zu erklären, daß man. 
Vr. an die Theſſalonicher 
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daraus nicht folgern Tann, Paulus habe den Zeitpunkt der 
rapsosa befiimmen imd fi) und einige andere als ſolche be⸗ 
zeichnen wollen, bie fie erleben werden! Iſt aber bieß, fo 
iſt nur dieß die einzig wahte Erklärung. Denn nur dieſe 
läßt ſich 1) allein vereinigen mit den allgemeinen Gründen ' 
für das göttliche Anfehen des Paulus... Man Fannn nicht mit 
Grotius behaupten, Paulus habe eine bloße Vermuthung 
vortragen wollen, wie dfterd bey Reifen. - Hätte Paulus 
diefes thun wollen, fo hätte er ſich auch fo ausdruͤcken muͤſ— 
fen, wie er fi) in folchen Fällen ausdruͤckt. Er hätte nicht 
fügen koͤnnen: &v Aoya xupss. 2) Auch mit andern Stellen 
Pauli läßt fid) die Meinung nicht vereinigen, daß, Paulus 
behauptet habe, er felbft und feine Zeitgenoffen, oder doch 
ein Theil derfelben werde die Zukunft Ehrifti erleben. Kap. 
5, 2. fagt er, die Zeit der napsos« fen unbekannt. Wollte 
"man fagen, er laffe es unbeftimmt, wann Ehriftus fommen 
werde (5, 4. 10.), und fege ed daher auch als mdglich 
voraus, daß ein heil feiner Zeitgenoffen die Zukunft Chrifti 
erleben, und (5, 4.) unvermuthet von berfelben überfallen 
werden koͤnnte; fo widerfpricht dieß zwar der Stelle 2 Theſſ. 
2, 2. ff. nicht; denn in dieſer Stelle beftreitet er nur bie 
Behauptung, daß die Zukunft Chriſti wirklich ſo nahe 
ſey. Aber 1) auch Aus 1 Theſſ. 5, 4. läßt ſich nicht ganz 
fiher fchließen, daß Paulus vorausfege, ein Theil feiner 
Zeitgenoffen Fönnte vielleicht die Zukunft Chrifti erleben, 
Denn auch von denjenigen Chriften, welche die Zukunft 
Chrifti nicht erleben, Tann gefagt werben, daß fie ohne 
gehdrig vorbereitet zu feyn, und auf eine für fie hoͤchſt 
traurige Art, von der legten Zukunft Chrifti werden übers 
fallen werden (vgl. Luc. 21, 54. 36.), wenn fie ungebeſ⸗ 
ſert von dem Tod überfallen werden , weil nach ihrer Gefins 
nung und Handlungsart im gegenwärtigen Leben die Ent: 
ſcheidung ihres Schickſals bey der Erfcheinung Jeſu zum legten 
Gericht fich richten wird (2.Kor.b, 10. Matth.25, 46. vgl. 41.ff.), 
weil fie alfo von der letzten Zukunft Chrifti fo werden überfalz 
len werden, daß fie einer für fie ſchreckenvollen Entfcheidung 
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ihres Schiefals bey der Zukunft Chriſti nicht entgehen, daß 


. fie vor dem Richter. nicht. werden beftehen koͤnnen. Vgl. Luc. 
21, 36. 2) Aus andern Stellen ift Har, daß er fih und . 


feine Zeitgenoffen zu denen rechnete, die Gott vom Tode aufe 


..erweden werde. Man fehe 2 Kor. 6, 14. (und 2 Kor. 4,14.) 


vgl. mit 1 Kor. 15, 52. ' (Zu diefer Stelle vgl. Michaelis . 
Anmerkungen). a) Die letztere Stelle würde in offenbaren 


Widerfpruch mit der erfieren fliehen, wenn man annähme, 


daß Paulus dur) zusıs in beyden Stellen (15, 52. 6, 14.) 
ſich ſelbſt und feine Leſer verftehe, oder doch darunter bes 


‘greife. Denn in diefem Falle müßte man. annehmen, Paus 


Ius feße in der erfteren Stelle voraus, er und feine Lefer 
werden die Zukunft Chrifti nicht erleben, und in ber an⸗ 
bern, fie werden fie erleben. Folglich ift may auch nicht 


‚berechtigt, das ueıs 1 Theſſ. 4, 17. fo zu nehnfen, b) Ents 
. weder wollte es Paulus in jenen ( Stellen: unbeftimmt laſſen, 


zu welchem Theil von Chriſten er und ſeine Leſer gehoͤren. 
Dann muß nass einen unbeſtimmten Theil der Chriſten 


bedeuten (und warum follte e8 1 Theſſ. 4, 15. nicht auch fo 
genommen werden?); ober er wollte in der erſten Stelle ‚bes 


ſtimmt etwas von ſich und feinen Lefern, und in der andern. 


"Stelle von einem ganz andern Theil der Chriften behaup⸗ 


ten. Im leßteren Falle verfiand er 1 Kor. 6, 14. entweder 
fidy felbft und die Korinthier, oder einen ganz andern 
Theil der Chriften. Das lebtere ift theil& wegen 2 Kor. 
4, 14. 5, 1. ff., theils deßwegen nicht wahrfcheinlich , weil, 
dann 1 Kor. 6, 14. feinen zwedimäßigen Zufammenhang hätte. ' 
Alfo müßte dad erflere angenommez werden. Nimmt man 
aber dieß anz fo hat Paulus 1 Kor.\15, 52. nicht vorauss 
gefegt, daß Er und feine Lefer die Zukunft Chrifti erleben 


werden. Mit welchem Grund kann man. aber annehmen, 


daß diefe Vorausſetzung in einer ganz Ähnlichen Stelle a Thefl- 


4, 15. 17. liege? 


In der Stelle ı Kor. 6, 14. verfteht Yanlus a) entwe⸗ 
der nur ſich felbft und alle feine Lefer (bie korinthi⸗ 
ſchen Chriſten). — Vgl. 2 Kor. 4, 14. — In dieſem Sal: 
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muß nothwendig durch —WR —XE 1 Kor. 15, 2. 

ein ganz anderer Theil der Chriſten, zu welchem er 

felbſt und die koörinthiſchen, damals lebenden, 
Chriſten nicht gehoͤren, verſtanden werden; denn das 

ceyeoei, das eben fo, wie das vorhergehende nyeoe, vers 
fianden werden muß, feßt (vgl. 16, 52. 51.) den Tod vors 
aus. Eben fo, wie dieſes nuess (15, 52.), Tann und muß 
’ wohl auch in der ähnlichen Stelle 1 Thefl. 4, 15. 17. das nusse 
genommen werden. 

8) Oder er verftehe nur alle feine Lefer, ohne fich 
ſelbſt darunter zu begreifen. Auch in dieſem Fall koͤnnte 
das muss 1 Kor. 16, 52. vgl. mit V. 61. nicht auf feine 
 Kefer, fondern es müßte auf einen ganz andern Theil 
der Ehriften pezogen werden. Uebrigens ift die. Vorausſetzung, 

daß Pauls Tich felbft 1 Kor. 6, 14. nicht mitbegriffen 
babe, mit Mor. 4, 14. und Phil. 3, 11. nicht vereinbar, und 
auch fchon an fi) unmwahrfcheinlich. 

y), Dver er. verfteht nur einen (unbeftimmten) Theil 

“feiner Lefer, ſo daß er fich felbft dazu rechnet, oder nicht, 
oder dieß unbeftimmt laſſen will. Aber diefe Borausfegung 

. läßt ſich nicht wohl mit dem Zuſammenhang und Zweck des 
asten ®. vereinigen. Der Grund, der V. a4.den Vertheidis 

. gern der opvesa entgegengejeßt wird, würde bey jener Vor⸗ 
ausfesung dem Zweck, alle Eorinthifche Chriften vor der 

 R0p98 zu warnen, nicht angemefjen feyn, oder nicht richtig _ 
ausgedrüdt feyn. 

6) Oder er verfteht durch nuas E priften überhaupt, 
alfo weil nicht alle (vgl. 15, 51. 52.) verflanden werden 
Tonnen, einen Theil der Chriften, diejenigen nämlich, wel⸗ 
che die Zukunft Chriſti nicht erleben — die zur Zeit der⸗ 
felben unter den vexgoss (vgl. 2 Kor. 15, 52.) feyn werden. 

— Bey bdiefer Vorausſetzung muß man x) auf jeden Fall 
annehmen, daß russ ı Kor. 15, 52. 1 Thefl. 4, 15. 17. aud) 
in dem Sinne genommen werden koͤnne: Ein Theil der 
Chriften. 2) Da man berechtigt ift, anzunehmen, daß er 
1 Kor. 6, 14. die damals. Lebenden Forinthifhen 
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Ehriſten unter den mas begriffen habe, (wie auch die 
Stelle 2 Kor. 4, 14. zeigt); ſo muͤſſen ı Kor. 15,.,52. durch 
Sness andere Chriften (ein anderer Theil der Chris 
ſten), als feine Leſer verfianden werden. Eben fo alfo wohl 
auch 1 Theſſ. 4, 15. 17. 

Das aeao ol Öurere lann nun aͤberſetzt werden: Wir 
(Chriſten), d. h. einige von uns oder von den Unſrigen, einige 
von den Chriſten, die (diejenigen nämlich, die) leben (nicht 


zur Zeit der Wiederkunft Chrifli unter den Todten — 


vgl. V. 14—16.,— ſeyn), die übrig bleiben (oder feyn) wers 
ben zc. Oder: Diejenigen von und ober von unferer Gefell- 


ſchaft, diejenigen von den Chriſten, die ꝛc. — Vgl. yussc 


m 
Sn. 


os Öüvaros Röm. 15, 1. (Entweder wir, bie wir flarf 


\ find; oder: diejenigen von uns, die ſtark ſind). Zachariaͤ 


umfchreibt unfere Stelle fo: „So viele unſerer, die wir 
Ehriften find oder feyn werden, bey. der Zukunft. des Herrn 
und ‚noch lebendig auf der Erde „befinden werden.“ Hiemit 
ſtimmen auch bie griechiſchen Ausleger zuſammen. Im Cod. 
A. bey Matthai findet. ic) folgendes Scholion 2 621 Nueıg 


ci bannen‘ & 8avra Tag ravıxaura (wvEaS. —R OV._ 


.yag Euehde —E —2* "Tore er. alla d0y8. a0 vo 
äauvrs naogenav eigaya.” 
cheodoretı „ro“ mess du Ent 38 Eaurs NgOOWNE Te- 
Denev, all int Tor xaz  EXELMOY TOR Kau00» megarzan —2 
—»—— 
Theophylaks: „Bus de ol-kusnec Iyan, 7 age 


&avre now (Ede yap aypı zung avasdasng Enshhe —B 
‚rag.mesug Aeyeu‘ dio. maovelnnen, od megiheımousvor eis.env 
mepuasan. zu aupis.. Eu yag ro davrs naDGWTMp.: marıus rs 


.SOTE SUGEINGONAunG —X 


...' Zu Beziehung auf Curteg und msgudleımonevos findet noch 


eine außerweſentliche Verſchiedenheit der Deutung : Statt. 


Das pä Cuyrec kann naͤmlich blos den damals -fchon geſtor⸗ 
benen Chriſten entgegengeſetzt ſeyn. Alſo: „Diejenigen, wel⸗ 


che nicht zu dem. Verftorbenen gehören, „went fie noch übrig 


ſeyn ſoͤllten ꝛc.“ Das ei —x laun allerdings Aber 


+, 
\ 
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feßt werben: si superstites sunt. Vgl. ol mısevoasres Hebr. 
4, 15. Tosg nısevsow Rbm. 4, 44. Toss — nepinersas Röm. 
8, 4 — Dol au Viger de graecae dictienis idiotismis 
ed. Zeun. II, 1789. p. 348. not. XVI. (Homer, ILL v. 261. 

— — „Zo 0 "Ayansuyov 

"Aa dupa drdaoı, peralinsarrs —WR (si vis 
moderari irae.) 

Wollte man ed aber nicht durch „wenn“ überfegen, fo 
müßte man fagen. das ol negelsınouevos fey eine nahere Bes 
flimmung des oi Cyrec, und beyde einerley. 

Man kann aber auch o& Lawres und oĩ megslsinoueros 
* anders verbinden. Das oi favres könnte denjenigen Chris 
fien überhaupt. entgegengefegt feyn, die zur Zeit der 
legten Zukunft todt fepyn werden. EB beißt daun fo viel 
ald: Ea Christianorum nondum. demortuerum (qui vel vi- 
vunt, velvivent) pars, quae superstes erit exiremi Christi 
advenius tempore. Don diefem Theile fünnen im Allges 
meinen diejenigen abgefondert werden, welche dann in der 
Zahl der Verftorbenen feyn werden. -B. 17. wiederholt Paus 
lus dad ol Covxrec, und V. 16. fpricht er von vergos dv 
Xoro. Diefe legteren fi nd aber wohl die Ehriften überhaupt, 
welche unter den Verfiorbenen feyn werben zur Zeit der Zus 
Zunft Ehrifli. -Das os correç könnte alfo ein. Gegenfak 
gegen dieſe feyn, und ſelbſt Dad zes zosunderras B. 14. möchte 
dieſe Beziehung haben. Das part. praes. oi Guvzes, wie 
oĩ megiheınouevor, hat alfo die Bedeutung des futuri, was 
im SHebräifchen, aber auch bey reingriechifchen Schriftftel- 
lern gar nicht ungewöhnlich ift. (Vgl. Joh. 11, 26. Storr. 
observ. p..136. und Baueri philol. Thuc. - Paul. P- 109. sq.). 
Der Zufammenhang zeigt ohnehin klar, daß Tepe ÄELTTOuEVOL 
im Sinn des fut. zu nehmen fey. Das mepslesnouesas wäre 
nach diefer Erflärumg nur. dazu da, um den Gedanken, der 
in Lwwreg liegt, nocdy beſtimmter auszuſprechen: biejenigen 
meine ich, die ꝛc.“ 

Wollte man endlich aber das ueię nur auf Paulus Ir 
die Theflalonicher ſelbſt beziehen, aber. conditionate erklaͤ⸗ 
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ren (si superstites simus, oder: si qui ex nohis super- 
stites sint); fo fonnte man anch in dieſem Yall Dad vexpos 
auf diejenigen, überhaupt beziehen, welche zur Zeit ber letz⸗ 
ten Zukunft Chriſti unter den Verſtorbenen feyn werden. 
Auch 1 Kor. 15, 52. muͤſſen unter den vergass folche (vergl. 
D. 51.) begriffen feyn, die Damals, ald der Brief ge⸗ 
fchrieben wurde, noch nicht tobt waren (ea Christianorum 
pars, quae moritura demum erat, entgegengefeßt demjenigen 
Theil (nmeıs), der von den Sterbenden getreunt werben 
Tonnte (V. 52.), quae # xouaras (Bi 51.). — Aus nar- 
reg allaynaovraı V. 51. fcheint gefchloffen werben zu koͤnnen, 
daß durch vengos V. 52. alle (Ehriften), die geftorben find 
oder fterben werden, verftanden werden mäffen. Dieß vor- 
ausgefeßt muß man-entwedber annehmen, daß V. 52. die 
‚erfte und zweyte Auferftehung (in den Worten of vexgos Eyep- 
In00vzas) zufammengenommen werde; oder, wenn blos von 
der zweyten die Rede ift, eine Ausnahme hinzugedacht 
werden mäffe, fo wie V. 22. bey narzes anodvnoxuow. Im 
erften Fall muß das vaAnıyd auf die ganze Periode ber. 
zogen werden, die Durch die legte oaAnıyk angezeigt wurde. 
Bol. Offenb. Joh. 10, 7. 11, 15. 17. ff. Im zweyten Fall 
verfteht man unter doyarn owAnsyk eine Trompete, welche 
‘auf die fieben apokalyptiſchen Trompeten folgt. G. Oelume⸗ 
nius S. 490.). 

oùᷣ un gdaowus», non antevertemus, praeveniemus; 
oder, was wohl beffer iſt: non praestabimus, antecelle- 
mus, neo tempore nec gradu felicitatis. | 
Zu diefem Verfe vergleiche man, außer dem fehon ange: 
führten, Benfon paraphraftifche Erklärung don 1 Theff. 4, 15. 
©. 139. f. Turretini comment, in ep. ad Thess. p. 109. sq. 
(Diefer Commentar gehört zu den beften in Beziehung auf 
dieſe Schriften). — Joh. Crellii opp. exeget. Tom. I. p. 571. 
Ruinoel observ, ad N, T. ep, libr. Apocr, V. T. p. 191. 
Hieronymi ep. tig. Opp- T. I. p. as. sgg.- ep. 121. ej. T 

p. 886. ep. 59. ej. T. p. 32. 
B. 16. ‚Denn wenn er ſelbſt, der Herr, mit einem 


* 
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Aufruf, Amit der Stimme des Anfuͤhrers der Engel, 
und mit einer Poſaune Gottes, vom 9immel hernie⸗ 
derfteigen wird, fo werden die todten Chriften zuerſt 
auferfiehen; V. 17. Alsdann werden, diejenigen von 
uns, welche leben und übrig feyn werden, ‚zugleich 
mit ihnen auf Wolfen in die Luft bingerüct werden - 
‚vem Herrn entgegen; und dann werden wir immer 
bey dem Heren feyn. 

| V. 16. f. ift eine Erläuterung von V. 15. Man vers 
. gleiche zu diefem Vers Jahn in Ben gets Archis IB. 
©. 373. f. 

Ey nelevonars — Ev Yan — uera Valnıyyoc. 
Diefe Worte enthalten eine finnliche bildliche Befchreibung 
der feyerlichen Erfcheinung Chrifti. Die Bilder fcheinen von 
dem feyerlichen- Einzug eines Tetwa eines triumphirenden) 
Königs, oder vielmehr-von der Zufammenberufung zu einer 
großen feyerlihen Verfammlung (Matth. 24, 31.) hergenoms 
men zu feyn. Einige meinen, Paulus habe Bey diefer bild⸗ 
lichen Befchreibung auch auf 2 Mof. 19, 16. (19.) Ruͤckſicht 
genommen, wo bie Erſcheinung Jehovah's auf Sinai be— 
. fchrieben wird. 


xelsvaue, Clamor excitatorius, befonders das Zeichen, 
welches den Matrofen auf einer Flotte zum Rudern, oder ei⸗ 
ner Armee zum Aufbruch. gegeben wird; aud) ein Kriegsge⸗ 
ſchrey, wodurch die Soldaten einander zur Schlacht ermun⸗ 
- tern. Guweilen heißt ed auch dad Gefchrey, durch welches 
Fuhrleute ihre Pferde zum fchnelleren Laufen antreiben, oder 
Jaͤger ihre Hunde leiten.) Vergl. Schleusner' s Lexikon 
z. d. W. 
ir xelevonarı — Gee — wenn das Zeichen durch 
die Stimme — und den Schall der großen Poſaunen gege⸗ 
ben wird. Ob gwrn und oaAnıyE verſchieden ſeyen, laͤßt ſich 
nicht vollſtaͤndig beſtimmen. Beydes iſt wohl eine Erlaͤute⸗ 
rung des xelevonua. — garen (goyuyysau) aber ſcheint fo viel 
zu feyn ald oaAnıyE powns meyains (vgl. Matth. 24, 31.), 
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oder iſt vielleicht eine Hendiadys in ben Morten dv vor 


— O8. 
2.89 Gahnıyyu Man gebrauchte Poſaunen, um RR | 
Volk zufammenzuberufen, zum Krieg, zur Schlacht, oder zu 
irgend einer Feyerlichkeit, um fie anzufiindigen. Vgl. 2 Mof. 
. 10, 2. 31. 6. Joel. 2, 1. Daher wird diefes Bild and) da ges 
braucht, wg non Gott gefagt wird, er verfammle Menfchen, 
er komme (er zeige fih auf eine befondere Weife gegenwärs 
tig, und offenbare feine Herrlichkeit), 3. B. Pfalm 47, 6. . 
Zachar. 9, 14. Bol. auch Jeſaj. 97, 15. und z. d. St. Schnur⸗ 
rer's Dissert, ad Jes..c. 27. p. 29.- 

aaarıyye Bess vielleicht f. v. a. ueyalns (Matth. 24, 31: 
vgl. Jeſ. 27, 13.). Vgl. Storr's Obss, p- 258. sg. oder: 
init der Pofaune, die Gott fhallen laffen wird. | | 

Ob num diefe bildlichen Ausdrücke in Abſicht auf die Ers 
ſcheinung Chriſti weiter Nichts, als die Groͤße der Feyers 
. lichkeit bezeichnen, vder ob auch die einzelnen Theile 





‚des Bilds eine befondere Bedeutung haben, fid) auf eine 


‚zelne befondere Umflände der Sache, die durd) das Bild 
- dargeftellt wird, beziehen, und auf welche? — koͤmmen wir 

nicht beftimmen. Dieß Lestere ift allerdings möglich; aber auf 
welche Umftände? Dieß läßt fich in feinem Fall beftimmen. In . 
Abſicht auf alle ſolche Fragen muß man ben großen Erfolg ermars 
ten, von welchem auch wir alle Zeugen feyn werden. Uber auf 
‚alle Fälle: ift der Hauptgedanke, der durch dieſe Befchreibung - 
dargeſtellt wird, wohl der: Chriftus wird fich einft auf eine 
fehr feyerlihe, mit in die Sinne fallenden Wirkungen vers 
‚bundene, Art offenbaren. In Begleitung ‚der Engel wird er 
-bie Fodten auferwecken und .alle wahren Chriften zuſammen, 
die noch lebenden mit den wiederbelebten, zu ſich verſammeln. 
98800: Ev Korso — in jenem Fall die Verehrer Chriſti, 
Die zu jener Zeit unter den Derftosbenen feyn werden. el 
&r Xoisa fa f. v. a. ol za Xotse (1:Kor. 15, 25.) feyn: 
mortui, qui sunt Christi, die. Chröfto angehdren „. in’ befons 
derem Sinn die Seinigen find. Zr fleht dann für das hebr. 
9, wie Kol. , 20. Eph. 2, 21. Vergl. dad hebr. TI 
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Sefaj. 26, 19. und Storr zu Phil. 1.1. not.a, — Oder: 
die mit Chriftg verbunden find oder waren (dv Xorcsa 
are). Bol. 08 zosunderzes &v Xoro 1 Kor. 15,18. — Der 
‚Sins {ft derfelbe. \ 

avasncoyzas muß auf eine beſeligende Auferſtehung 
bezogen werden, welche zuweilen die Auferſtehung xar- IEcoxnM 
beißt. Vgl. Phil. 3, 11. — Man ift nicht berechtigt, aus 
dieſer Stelle allein zu fchließen, daß die wahren Verehrer 
Gottes und Ehrifti lange Zeit vor andern auferftehen wers 
den. Dad ngwrov bildet den Gegenfag. zu eneıza MW. 17. 
heißt alfo: Das erfte, was dann gefehehen. wird, ift, Daß 
die todbten Verehrer Chriſti auferfichen werden; hernach erft 
werden auch die lebenden Chriſten auch dem Leibe nad) vers 
wantelt. ıc. — Yaulus fpricht blos von den-.verftorbenen Chris 
ſten; denn nur dieß war feinem Zweck angemeffen, die Theſ⸗ 
falonicher in Hinficht auf ihre todten Mitchriften zu beruhigen, 
nicht von der allgemeinen Auferftehung zu fprechen. 

V. 17. ana ou» avross. Diefe Worte beziehen fich 
nicht blos auf aenayroousda, fondern find zu wiederholen 
bey xas &ro navrore our xugim Eaoueda, Bol. 5, 10., wo 
Paulus denfelbeu Gedanken ausdruͤckt. 

aonaynooneda — freylicdy nicht mit einem irdiſchen, 
ſondern mit einem verwandelten, verklaͤrten Leibe. Paulus 
fest hier voraus, was er 1 Kor. 15, 51. 52. ausdrücklich lehrt, 
daß nämlich der Leib der noch lebenden Chriften in einem 
Augenblick verwandelt werde in einen unfterblichen Leib. Es 
ift in diefen Worten eine (finnliche) Darftellung des Gedan⸗ 
kens, fie werden auch dem Leibe nach aufgenommen in die 
Gegenden des Reichs Gottes, in welchen Chriftus feine 
Herrlichkeit befonders offenbart, und die Seligen au feiner 
Seligkeit Theil nehmen. Er giebt wohl zugleich einen Wink, 
daß die Chriften in ein überirdifches Neich verſetzt wer⸗ 
den. Die Theſſalonicher dachten ſich vielleicht die kuͤnftige 
Offenbarung Chrifti als die Erdffnung eines irdiſchen 
Reichs. 

eig zo» dega muß mit — verbunden wer⸗ 


\ 
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den. Man kann bie gewöhnliche Bedeutung beybehalten : 


Die Luft. Dann muß man aber binzadenfen: nicht um vn 
zu bleiben, fondern durch die Luft in die höhere Regionen, 
wo die vollendeten Seligen wohnen, wo ber Herr feine Herrs 
lichkeit auf eine außerordentliche Weife offenbart. — Man 
koͤnnte ed aber auch überfeßen: in der Luft, oder: durch 
die Luft, wie bey Joſephus Antig. L. VIII. c. IV, $S. 2. vor⸗ 
kommt: dvansunoey &is rov atga (nämlich: Gebete). Hier 
fcheint eis rov aeg 3 heißen: Durch bie Luft (zu bir im 
Himmel), wenn ed hicht anders fo viel ift ald Aether, 
oder Himmel. Einige nämlid) behaupten. ung fey auch) = 
aidng. ober sgarog felbft. Aus dem neuen Teftament und 
der alerandrinifchen Verſion tft diefe Bedeutung von no 
wohl nicht erweislih. Aber bey griechifchen Schriftftellern 
muͤſſen ſich Beyfpiele davon finden. Wenigſtens ſagt Dor⸗ 
ville (in Chariton. p. 267.)3 Ano pro aiöno et vicissim.” 
Und- will man bey Joſephus l. c. nicht uͤberſetzen: per 
aörem, fo iſt &s zov aega dort ſ. v. a. &ig vor soavor. 
Noͤthig fcheins ed nicht zu feyn, dieſe weder im Alten noch 
Neuen Teſtament vorfommende, und auch fonft feltene, Bes - 
deutung bier anzunehmen. 
öro f. v. a. roze vgl. Apg. 7. 8. 28, 14. Röm. 11, 26. 
— Sinn: Und dann werden diejenigen, weldye die Zukunft 
Chriſti erleben, mit den Verftorbenen, aber wieder belebten 
und auferwedten, bey dem Herrn zuſammen ſeyn, theilneh⸗ 
mend an ſeiner Herrlichkeit, nicht nur dem Geiſte nach, wie 
im Zwiſchenzuſtand, ſondern auch mit dem Koͤrper, und in 
einem viel höheren, Grade, 
V. 18. Darum tröftet einander mit diefen Grün 
den (oder: durch diefe Lehren). 
Trsezaus PB. iu j 
J maganaleıra — vsl. V. 13. va un — * 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Die erſte Haͤlfte dieſes Kapitels hängt noch genau zus - 


fammen mit den letzten Verfen des vorigen Kapiteld. Der 
Apoftel will die theffalonifchen Chriften erinnern, fie follen 
nicht neugierig fragen, zu welcher Zeit Chriftus kommen 
werde; denn die Zeit feiner Wiederkunft laffe ſich nicht bes 


ftimmen ; aber fie follen zu jeder Zeit‘ wohl vorbereitet: feyn, 


ſich in einer. folhen Gemüthöverfaffung zu erhalten fachen, 


bey: welcher fie jener Wiederkunft, bau fie auch erfolgen 


moͤge, ohne Ängftliche Furcht eutgegenſehen koͤnnen. 

V. 1. Was aber die Zeit betrifft, Brüder, fo ift 
es nicht nöthig, euch darüber zu fchreiben. ®.2. Denn 
ihr wißt felbft zuverläßig, daß der Tag des Herrn 
kommen wird, wie ein Dieb in der Nacht. 

V. 1. Deoı Tax yoov0r ua 709 x0009 — 
uod, attinet ad tempus certum et definitivum (— wann 
gerade). Vgl. Ang. 1,7. und Daniel7, 12, (IN EI. Wie 


xooros von xasgoı unferfihieden ſey, laͤßt fich nicht zuver⸗ 


laͤßig beſtimmen. In jedem Fall liegt darin: was die Zeit 
der Zukunft Chriſti betrifft. Durch geo»og fann. ein größere r, 
durch vasgos ein kleinerer Zeitabfchnitt verſtanden werden; 
„oder roovog die Zeit. überhaupt, zungon die- Beſchaffenheit 
‚der Zeitumftände, 

a gossar Eyere vgl. V. 2. 4 Sie hatten. dieß nicht 


nöthig, weil fie. wußten, daß man die Zeit der Zukunft 
‚Ehrifti nicht beftimmen. koͤnne (V. 2.), und daß fie zu jeder 


Zeit in einer folhen Gemüthöfaffung ſeyn follen, bey wel- 
zcher jene Zukunft nicht ſchreckerd für fie ſey, bey welcher 
fie ihr ruhig entgegen fehen koͤnnen. 

V. 2. Sinn: „Was ihr allein zu wiffen nöthig- Habt, 
wißt ihr fchon.. Was fla mußten, -wußten fie wohl aus 
dem mündlichen Unterrichte des Apoſtels, oder vielleicht aus 
einem damals fchon vorhandenen Evangelium. — Aus dem 
bier Gefagten fieht man, daß alfo Paulus gewiß 4 15. 17. 
die Zeit nicht beftimmen wollte, 


— — — — — 
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iniga xupss.— eine altteſtamentliche Medendart. Es 

‚bezeichnet eine Zeit, in der Gott feine Herrlichkeit, z. B. feine 
Strafgerechtigkeit, oder Güte und Macht auf eine audgezeichs 
nete Art offenbart... Sehr oft heißt. daher mi! DY die Zeit 
eines göttlichen Strafgerichts. So heißt num hier ypeom 
xvgıs der Tag, an welchem fich Chriftus feyerlich ald Rich⸗ 
ter offenbaren wird, die Zeit, von der 4, 15. 17. die Rede 
if. An eine andere npega xvoıs Tann man hier nicht dens 
ten. Dad, 1. ff. offenbar in einem engen Zufammenhang 
mit dem naͤchſt Vorhergehenden ftehen; fo ift die Meinung _ 
einiger Audleger verwerflich,, Daß nusga ugs 5, 2. ſich auf 
eine ganz andere’ Begebenheit beziehe, als die legte Verſe 
des ten Kapiteld, daß fie die Zeit des Untergangs des juͤ⸗ 
diſchen Staats und der Zerftörung Serufalems bedeute. Der 
Zufammenhang erfordert durchaus, daß es eben die Zeit bes 
zeichnet, von welcher 4, 15. ff. die Rebe ift. — Man kann 
daher Auch nicht den Tag des Todes oder der Verfeßung in die 
uͤberſinnliche Welt denken. — Chryfoftomus verftand wahrs 
feheinlich die Zeit der Wiederkunft Chrifti und des particu— 
laͤren Gerichts nad) dem Tode jedes einzelnen zugleich där- 
unter, Dieß lieffe fi) nody eher. annehmen, als das letztere 
allein. Im Zufammenhang liegt jedoc) Fein Grund zu diefer 
Verbindung. — Denfelben Gedanken, wie Chryfoftomus, 
fheint audy Theophylact gehabt zu haben, der —J 
dem Chryſoſtomus gewoͤhnlich folgt. 

, ag »Aenıns. Dieſes Bild deutet an 1) die 3eit — 
‚it ungewiß und unbekannt. Er wird unvermuthet kom⸗ 
men, ſo daß man nicht vorher wiſſen kann, zu welcher Zeit 
gerade, wie man nicht vorher wiſſen kann, zu welcher Zeit 
ein’ Dieb einbrechen wird. Go erklärt ſich dieſes Bild aus 
Matth. 24, 43. Luc, 12, 39. vgl. 40. Offenb. Joh. 5,5 — 
Dieß muß wohl V. 2. zunächft dabey gedacht werben, we— 
gen negı yoovom etc. Aber ed liege wohl in dem bildlichen 
Ausdruck auch noch 2) das, worauf ſich V. A. bezieht, m?“ 
lich: die Zukunft Chrifti wird für alle Diejenigen, die r 
gehörig dazu vorbereitet find, ſchreckenvoll ſeyn. 


— 
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soyeras ſteht für Eevoerar. Zen 

B. 3. Wenn fie fagen werden: es ift RNuhe und 
Sicherheit; dann wird fchnell das Verderben fie über: 
fallen, wie Geburtsfchmersen die Schwangere, und 
fie werden nicht entfliehen. 

Asyaoı» — nämlich folhe, die in Unwiffenheit in Abficht 
auf Religion, in Unglauben und Lafterbaftigkeit verfunfen 
find, die dem Evangelium nicht glauben, Feine Wiederfunft 
des Herrn erwarten, in moralifcher Gorglofigkeit leben. Auf 
ſolche weist das Eyısaras hin. 

aogpaleı «, securitas — dgl. 3 Mof. 26, 5. 5 Mof. 
12, 10. (wo ed bem hebr. RZ entfpricht), 2 Malt. 4, 21. 
9, 21. Sinn: Alles ift ficher, wir haben nichts zu fürchten. 
Vgl. in Rücfiht auf den Gedanken Ezech. 15, 10. Matth. 
24,28. f. (Bezieht man auch die letztere Stelle auf die Zer⸗ 
fförung Jeruſalems, fo ift doch Aehnlichkeit in dem Ge⸗ 
danken). 

Epısoras, imminet, oder: opprimet. 

oLEed005, Verderben, uUngluͤc, Elend, Strafe, wie 
3 Theſſ. 1,9 

onrEo dr, nicht unvermutbet, fondern unvermeid= 
lich, unwiderftehlich (certo et necessario), wie das fol 
gende zas 8 un xgvywoıs erflärt. Bol. Michaelis z. d. St. 

V. 4 Ihr aber, Brüder, feyd nicht in der Fin⸗ 

ſterniß, ſo daß jener Tag, wie ein Dieb uͤber euch 
kommen koͤnnte (ſollte). 
+, BB 4. vgl. J. F. Flatt's Programm von 1808. 
Opusc. p. 337. 29. 
| Paulus geht allmählig über zu einer neuen Allegorie (£v 
ouorer, nuspag etc.), zu welcher die Vergleichung der Zukunft 
Chriſti mit dem Einbrechen eines Diebs in der Nacht, 8. 2.) 
ibn veranlaßte, - 

‚ghenrns. Eine andere Lesart, nämlich xAenrag findet 
fi in dem Cod. Alex. und Vatic., und in der Foptifchen 
Verfion. Das Bild bezdge ſich dann auf einen Dieb, der. von 





,! 
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dem. Tage noch. überrafcht wird , dem der Tag zu feinem Nach⸗ 

theil kommt. Der Sinn iſt der naͤmliche. Diefe Lesart har 
aber zu wenige Autoritaͤten fuͤr ſich, und auch der Zufam⸗ 

menhang mit dem Vorhergehenden ſpricht mehr fuͤr die Lebart 
ahenenS. | 
8% öge &9 oxore. , Daraus wird B. 6. gefolgert: dom \ 

87 un sadsvdaner. Sol etwa ux dse dv oxoreı heißen: ihr 
ſollt wicht in der Finſterniß ſeyn? Möglicherweife Ehnnte . 
allerdings dse dieß heißen. Allein manı hat doch keinen zu⸗ 
laͤnglichen Grund, es hier ſo zu uͤberſetzen, und alſo einen 
eben nicht haͤufigen Tropus anzunehmen. Wenn man &x 
ese überfegt: ihr ſeyd nicht; fo ſtimmt auch dieß mit V. 6. 
zufammen. Schon a, 3. hatte Paulus von den Theffalonichern 
gerühmt, fie haben einen feften Glauben ıc. Val. auch 3, 6. 
Warum follte er nun bier nicht fo fagen konnen ihr feyd 
nicht, wie jene Menfhen ®. 3. in Unwiffenheit und Liebe 
zu Laſtern verfunfen. Ihr feyd durch das Evangelium zu 
einer heilfamen und lebendigen Erfenntniß von Gott und 
Jeſu Ehrifto und von dem Willen Gottes gelangt, feyd durchs 
Evangelium gebeffert worden. Syhr befindet euch alſo jetzt 
nicht in einem ſolchen Zuſtand, in welchem euch die Zukunft 
Chriſti auf eine fuͤr euch ſchreckenvolle und nachtheilige Art uͤber⸗ 
fallen koͤnnte (oder wuͤrde). Aber eben weil ihr durch das Evan⸗ 
gelium erleuchtete und gebeſſerte Menſchen ſeyd, fo beſtrebet 
euch auch, euch in einer ſolchen Gemuͤthsfaſſung zu erhalten, 
und auf eine ſolche Axt zu handeln, die durch dad Evanges 
lium erleuchteter Menfchen würdig ift, und bey welcher allein 
ihr der Zukunft des Herrn mit freudigem Muth entgegenſe⸗ 
ben Eönnet, (Deposita Ägnorantia, depositis erroribus et 
vitiis, quae inter eihnicos et Judaeos, drısug regnant, 
‘ad cognitionem evangelii et sanctitatis studium adducti 
estis, Cavete igitar, ne quid indignum tali statu com- 
mittatis, ne beneficiis divinis in vos collatis, ne beatitate 
futura, cujus spem vobis facit evangelium, cuique desti-.. 


nati estis, excidatis. Itaque 7p7yopeize et'snpere). Dieß 


iſt wohl der Zufammenhang von V. 4. ſ. 


7 


”v 
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iv oxor&t. Imago ‚petita ab hominibus notte som- 


noque oppressis, quos imparatos fur nocturnus opprime- 
. re facile potest. Die ganze Gedanfenteihe von V. A. ff. 


kanu nun auf eine etwas verſchiedene Art dargeftellt werden, 
- und es kommt darauf an, welchen Sinn man dem oxorog 
und vuk (V. 7.) giebt. oros ift hier üderhauptfille ani- 


- mi status , in quo qui versatur, imparatus est, atque ita 


opprimi potest adventu Christi; ut funestus bic ipsi sit. 
Es kaun nun a) heißen: nicht blos Unwiffenheit und 
JIrrthum, in Abſicht auf Religion und Sittlichfeit, ſon⸗ 
dern auch zugleich der Zuftand eines ungebefferten Menfchen, 
berrfhende Suͤndhaftigkeit, die durch Unmiflenheit 
begünftigt wird. Sonſt wird es zuweilen ausfchließend von 


"dem der Befferung entgegengejegten Zuſtand gebraucht, wie 
das Gegentheil gws 1 Foh.1, 5.5 beyde Begriffe koͤnnen aber 


auch. verbunden werden. Vgl. Eph. 4, 18. 5,8: So genom⸗ 
men iſt die Gedankenreihe wohl die vorhin angegebene. 
Dann haben die Worte iva — xeralafn den Stun: ihr feyd 
jest nicht in einem folchen Zuftand, daß der Tag der Wies 


derkunft Chrifti, wenn en jegt kaͤme, für euch Ungluͤck brins 


gend feyn koͤnnte (oder würde). In ws “Asmrng liegt bier 
wohl etwas anderes, als V. 2. Auch ‘den gebefferten Men 


ſchen, den rechtfchaffenen Chriften war ja die Zeit der Zus 


kunft Chrifti fo wenig befannt, als den anderen. Das Bild 
Tann alfo hier nicht.den Sinn haben: der Tag des Herrn 
wird fommen .zır einer. Zeit, die ihr nicht beftimmt kennet, 
‚wird euch fo überfallen, daß ihr die Zeit nicht vorher wifs 


ſet. Der Vergleihungspuntt tft bier. das Unglüdbringen 


und Ueberfallen. Chryſoſtomus bemerkt richtig, daß Paulus 
‚hier ‚bei zAenens darauf Rädfiht nimmt, daß das Einbredhen 
eines Diebs nachtheilig und ſchreckenvoll fey. Seine Erklaͤ⸗ 
zung, welche wohl die einzig richtige iſt, iſt bie; „e9ravda 
8 009 zo dömkor yn0w, alle to0g Tnv 0vupooaVy, 
roregev, EX ENI KAKO TO AUTOV- NEL. "Adnkos usv rag 
NE no. avroıs, ninv aih -Bdevı rtegıßakes —X 
2) Zxoros koͤnnte aber auch blos Mangel an richtiger 


— 
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Etkeuntaiß von Gott und ſeinem Willen, die man durch das 
Evangelium erlangt, Unwiſſenheit und Irrthuͤmerill 
Sachen ber Religion, und ebew ſo vuxsos-W. 7. Wach ulos 
Pwroe V. 5. müßte dann iur auf die Erkenntuiß, weile 
durch das EHangeliunt erlangt wird, bezogen werben. Dann: 
waͤredie Gedankenreihe etwas verſchieden. V. 4. hätte den 
Sinn: Ihr ſeyd zu einer hinlaͤnglich richtigen Erkennutniß 
son Gott und feinem Willen gelangt; darum ſolhl jener Tag 
der Zukunft Chriſti nicht ungluͤckbriugend fuͤr euch kommen 
(ober ſeyn), ihr ſollt nach dieſer Erkenntniß handelud euch. 
in eine ſolche Gemuͤthsfaſſung zu ſetzen und darin zu erhals - 
ten ſuchen, bey welcher die Zukunft: Chriſti, wann fie. auch 
immer eintrifft, nicht unglädbringend für euch ſeyn Tann u, 
Im MWefentlichen ift die eine Erklärung nur wenig ver⸗ 
ſchieden von der andern. Mahrfcheinlic, aber ift oeorag hier 
in vollem Sinne zu nehmen, alſo beyde Begriffe: Unwiſſein 
heit und Laſterhaftigkeit zu verbinden. Dafuͤr ſpricht ſowohl 
der Zuſammenhang mit den folgenden Worten: ira zuzala- 
An, als auch bie angeführten Stellen aus unſerem Driefe 
(4,5 5 6.) | 
Auch hier beftimmt übrigens der: Apoſtel nichts in Abs | 
ficht auf die Zeit. Paulus Eonnte fo fprechen, 'wie.er.Bies 
fpriht, auch unter der Vorausſetzung, daß fie jenen Tag 
nicht erleben. Der Ausdrud „iva — sarelafı: ift fo be⸗ 
ſchaffen, daß er auch auf diejenigen angewendet werden 
kann, von denen gewiß iſt, daß fie dis Zukunft Chriſti nicht 
erleben, d. h. auf alle diejenigen, welche die Zukunft Ehriftt 
nicht erleben, aber nicht gehörig vorbereitet die gegenwärtige 
Melt verlaffen. Denn die endliche Entfcheibung ihres. Schick⸗ 
ſals wird fi ja bey Chriften nach ihren Geſinnung. nnd nach | 


u ihrem Verhalten in diefem Leben sichten. ı . ...... 


V. 5. Denn ihr glle ſeyd Rinder. des Kiöte. und 
Rinder des Tags; wir find nicht: Binden dev Nacht 
und der Sinfterniß. V. 6. So ‚laffet uns ‚denn nicht 
ſchlafen, wie die abrigen/ ſondern wachen und nuch⸗ — 
teen ſeyn. . 00 nreasten e ed 2 

. Br. an bie Zefalonicher. - 4 a 
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vios’ gerad: — vios nuepas. ind gleichbedentend. 
Bepdes druͤckt Einen Hauptgedanuken aus: Ihr fend wie. ſol⸗ 
che, die vom Tageslicht erleuchtet ſind. Nacrh der einen Der 
vorhin: genannten Anſichten liegt. darin nut der Gedanke: 
wir.find alle durch dad Evangelium zu einer richtigen Er⸗ 
Teuntnid gekommenz nad) der andern liegt in dem Bilde bes 
Tage und des Lichts zugleich auch der Begriff einer Ichen= 


| bige u: Erkenntniß der Wahrheit, 


mödı poarog ein Hebraismus = wepuzıoutvor. le in 


—*8 auf den Sprachgebrauch Stor r's Obss. p. 242. 89., 


auch Eph. 2, 2. Luc. 16, 8. Eph. 5, 8. (resva), 2 Sam. 18, 28. 
Gulos duvapeaıg). — Auch bey vusres und oxorss kann aus 


- den: vorhergehenden vos wiederholt werden. Eine/aͤhnliche 


"BD: 6 Paulus exinmert fie nun. daran, daß eben. ihr 


| Jehiger Zuſtand fie verpflichte, ſich aud) in Zukunft zu huͤten 


vor Allem, was folcher Menſchen nicht würdig wäre. Eben 
dadurch erinnert er ſie zugleich, ſich ſtets in einer Gemuͤths⸗ 
faſſung zu erhalten zu ſuchen, bey der allein die Offenba⸗ 
rung Chriſti nicht furchtbar für fie feyn werde. 
sadevdsıy druckt. Sorglofigkeit in: Rädficht auf das 
euß,; was für den Menichen Hauptangelegenheit feyn follte, 
ein in moralifcher Hinſicht forglofes, lafterhaftes Leben, eis 
nen Gemuͤthszuſtand, in welchem man feiner Beſtimmung 
und feiner Pflichten fich nicht bewußt ift, oder wenigftens 
nicht darauf achtet, daher nachläßig und träg in Erfüllung 
berfelben ift, und leichtfinnig feine Begierden und Lüfte bes 
friedigt. Das. Gegentheil davon iſt Zenyogew..und vnpsr. 
Bol. Eph. 5, 14, und Nahum. 3, 13., wo ein ähnlicher Aus⸗ 
druck CO), mwcabar) vorkommt. 
.. Yonyopanpzs xas vnpmner. Vgl. Luc. 2, 54. 36. 
(too das Baondwosw ete, ber. Gegenfaß tft von aygunve» 
{B. 56.), Oder von yonyöpeir zus unpem) — 1 Petr. 5, 8. 
— Wachen, wachſam feyn in moralifcher Hinficht, ift aufs 
merkſam feyn- auf ſich felbft, auf fein Juneres, auf alle 


Veränderungen in uns und außer und, infofern fie Des 
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siehung haben‘. auf unſern moralifchen Zuftand, für unfern 
Hauptzweck hinderlich oder förderlich feyn koͤnnen, fich ſtets 
bewußt feyn feines Hauptzwecks, den man zu erfüllen hat 
und ber darauf ſich bezichenden Pflichten, und, was daraus 
folgt; in Erfüllung .derfelben fo forgfältig feyn, daß man 
zu jeder Zeit bereit if. (Matth. 24, 44. vgl. 42.) — Zur. 
Nuͤchternheit wird erfordert, daß wir ſtets ein Hares. 
Bewußtſeyn unferer Beftimmung zu haben und uns daher 
frey zu erhalten fuchen von beunruhigenden und betäubens 
den Leidenfchaften, welche binderlich find für ein befonnenes, 
pflichtgemäßes Betragen, welche und uhfähig machen, rich⸗ 
tig zu urtheilen und zu handeln (quae Pagsoı ınv xapdıar 
Luc. 21, 34.); daher auch, daß wir forgfältig find in Vers 
meidung von Fehlern und gaftern aller Art. Das yenyopuv 
Keht entgegen dem xadevdar. V. 6. 7.5: das vryam dem 
pedvorecheaı DB. 7. 

V. 7. Denn diejenigen, welche ſchlafen, pflegen 
in der Nacht zu ſchlafen, und die betrunken ſind, pfle⸗ 
gen in der Nacht betrunken zu ſeyn. 

Diefe Worte gehdren zur Allegorie (vgl. Roͤm. 13, 12. f. . 
Die Anwendung muß binzugebacht werben. Paulus fpricht 
von dem, was damals gewöhnlich war. Solebant veteres 
vespertino tempore Convivia agitare, et mero indulgentes 
ad multam noctem perducere. 

wedvsoes. Sie pflegen — trunken zu ſeyn. Man: . 
hält Trinkgelage gewöhnlich bey Nacht, = 

Die Anwendung oder Apodofid, die Man hinzudenken | 
muß, ift die: Nur folche pflegen forglos.und lafterhaft- zu; 
leben, die noch Feine richtige und zugleich wirkſame, leben⸗ 
dige Erfenntniß der Wahrheit haben, . Rus dem Zufland dem 
Unwiffenheit in Abficht auf Religion "(und der moralifchen 
Fuͤhlloſigkeit) ift ein folches Leben, ift. Trägheit ‚und La⸗ 

‚fterhaftigkeit angemeffen, und im Gefolge derfelden. Euch. 
ziemt alfo ein folches Verhalten nicht... — Heß! „Traͤgheit 
und Laſter find im Gefolge der Unwiffenheit oder des Un 
glaubens. Ihr ſeyd zur Erkenntniß der Wahrheit gelangt.‘ 

Ya 2 
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V. 8. Wir aber, die wir vom Tag (oder: Rinder 
des Tages) find, wollen nüchtern feyn, angethan mie 
dem Panzer des Blaubens und der Kiebe, und mis 
dem Helm der Hoffnung der Seligkeit. 

nusoas ovsei Vgl. V. 5. — Das Bild des Wachend 
am hellen Tage führt den Apoftel auf ein anderes Bild, das 
von bewaffneten Kriegern genommen iſt. Vgl. Eph. 6, 13. ff. 
’Evövoouevos hängt noch mit dem vorigen zufammen, weil 
man am Tage nicht nur wacht, fondern auch angekleidet iſt. 
Heß bemerkt: „Dieſes Bild, dad noch zu ben vorigen mits 
gehdrt, führt den Apoftel auf eine Bilder⸗-Reihe, die mehr 
zu diefem legteren (der Ankleidung), als zu jenem (vom 
Schlafen und Wachen) ſich ſchicken.“ — Paulus erinnert 
daran, daß die Ehriften Kämpfer (Streiter) find (feyn follen), 
daher fagt ers bekleidet euch als Kämpfer ꝛc. Er ſtellt die 
Chriſten als folche vor, die nicht blos wachfam und nüchs 
tern, ſondern auch gegen ihre inneren und äußeren Feinde 
ſtets bewaffnet feyn muͤſſen. Unter den Waffen verſteht er 
Hälfsmittel, welche dazu dienen, die Ehriften ſtandhaft zu 
erhalten in einem -chriftlihen Sinn, zum Kampf und Sieg 
bey allen inneren und dußeren Verfuchungen zum Boͤſen, zur 
Standhaftigfeit bey Leiden, welche Chriften zu tragen ha⸗ 
ben. - — 

Bopaxa — nepızepgaharuv = geiflige Waffen übers 
haupt. Val. Eph. 6, 14. ff., wo Paulus diefen. Gedanken 
noch ausführlicher entwickelt. Ä 

Tısıg sa ayarın — Vertrauen auf Gott und. Chris 
flum und damit zufammenhängende Liebe zu ihm, und zu 
Mitmenfchen und Mitchriften. Beyde werden bier von der 
Seite betrachtet, daß fie ein mächtiges Stärfungsmittel. find 
zum Siege bey Reizungen. des Boͤſen von was immer für 
einer Art. Je fefter und Tebendiger jener Glaube, je reiner 
und thätiger jene Liebe ift, je forgfältiger fie ausgeuͤbt wird, 
befto ficherer wird der Menſch vor dem Voͤſen bewahrt blei= 
‚ben. Eben dazu dient die ZiAnıg ourngsac, die Hoffe 
nung ber Seligleit. Sie ift ein folches Huͤlfsmittel vorzuͤg⸗ 
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nch inſofern, als ſie unſern Muth belebt,‘ uns auch ſchwere 
Aufopferungen zeitlicher Vergnuͤgungen und Wortheileerleich 
sert durch die erfreuliche Ausficht auf die kuͤnftige beffere_ 
Welt, auch fofern fie in fich fchließt eine lebendige Ueber 
zeugung von der Größe der Liebe Gottes gegen und und ins 
fofern fie vermiftelft der Dankbarkeit gegen Gott und Jeſum 
‚uns ermuntert zu ftandhafter Erfüllung aller Pflichten und 
"Duldung alles defen, was ‚wir nad) Gottes Willen dulden 
ſollen. Se fefter und. lebendiger diefe Hoffnung wird , deſto 
leichter werben wir Die reizendften Lockungen finnlicher Vor⸗ 
theile und Vergnuͤgungen zu überwinden, die ſchwerſten keie 
ben mis flandhaften Muthe zu tragen vermögen, 

Das Amıda sarsnwas veranlaßt ben Upoftel zu dem, 
was er V. 9. 10. ſagt. 

V. 9. 10. Denn Bott hat uns niet beſtimmt zur 
Strafe, ſondern zur Erlangung der Seligkeit durch 
vnſern Herrn Jeſum Chriſtum, der fuͤr uns geſtorben 
ff, damit wir, wie mögen wachen oder. fhlafen.,. zu⸗ 
ſammen mit ihm (ſelig) leben ſollen. 

In dieſen Verſen liegt zugleich ein neuer Aufmunte⸗ 
rungsgrund zur Befolgung ber. gegebenen Vorſchriften. Wenn 
Gott uns aus freyer Liebe zu ſo großer Seligkeit beſtimm⸗ 


te, und Chriſtus zur Bewirkung derſelben ſtarb; ſo ſollt ihr 


"aus Dankbarkeit gegen Gott und Jeſum alles vermeiden, 
was Hon jenem großen Ziel euch entfernen koͤnnte, ſo ſollt 
ihr wachfam und nüchtern und fletd bewaffnet feyn. 
B. 9. Eero entſpricht dem hebraͤiſchen UND, Im. Er 
will, daß wir der Strafe der Eünftigen Welt entgehen, die - 
Seligkeit erlangen. 

coyn Strafgerechtigteit Gottes, und Strafe ei; Bier 
das letztere. 

—X — — — — Bl. 2 Theſſ. 2, 14 

V. 10. va — Der letzte Zweck des Todes Jeſu iſt 

der, daß ꝛc. 

— —DV—— eite vadaudanen. Diefe Morte 


\ 


fi 


4 
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- ‚haben, hier natuͤrlich nicht den eigentlichen, gewöhnlichen 
Sinn, auch nicht den, wie in den vorhergehenden Verſen. 

xadevd.ıy = xoınaodas Joh. 11, 11. 1 Kor. 15, 
6. 20. 1 Thefl. 4, 13.14. In diefem Sinn kommt xa0svderv 
auch vor Dan. 12, % Pf. 88, 6. Weil nun Paulus das 
‚Geftorbenfeyn durch xadevdeın ausdräden wollte, fo bezeich- 
nete er. das Gegentheil Durch yonyoger — in diefer Welt 
noch leben. So wird das &ire yonyogwper, eire wudevdmuev 
auch im Schol. Cod. A. bey Matthaͤi erklaͤrt: „zeresey, 
.eire lonev, eire anodrnoxone. Die Worte koͤnnten nun 
den etwas unbefimmteren Sinn haben: wir mögen in diefer 
Melt leben oder geftorben feyn (fterben), fo werben wir mit 
Chriſto zuſammenleben. Auch die in diefer Welt noch leben- 
den Chriften follen dem Anfang nach felig mit Chrifto leben. 
— Allein nimmt man Ruͤckſicht auf den Zufammenhang mit 
dem Morhergehenden (4, 13. ff.) und auf die Deranlaffung 
zu diefem ganzen Abſchnitt; fo ift der Sinn weit wahrfehein- 
licher .der: wir mögen zur zeit der Zukunft Chriſti noch un⸗ 


ter den Lebenden oder unter den Verftorbenen feyn (sive ri- 


-vos sive mortgos nos deprehendat zagsos« Christi. Vgl. 
V. 4): Die Ehriften, fie mögen die Zukunft Chrifti -erles 
ben, ober nicht, ſollen alle zufammen felig mit ihm. [eben. 
Dieß ift der letzte Zwed feines Todes. So fagt denn Paulus 
bier daffelbe, was 4, 17. 

“ua, una omnes, alle zufammen. — Die ſchon Verſtor⸗ 
benen und die nody ‚Lebenden — non isti sine his, aut al- 
teri prae alteris. Go bezieht fih dann auch au« auf den 
Zwei des Apoſtels, die Theflalonicher noch einmal zu er- 
innern, daß die Verftorbenen feinen Nachtheil haben werden 
in Rüdficht auf ihre Seligkeit (4, 15.). So wird aua auch 
fonft zuweilen gebraucht. Vergl. 1 Mof. 13, 6. 22, 19. umd 
Storr's Diss. in epp. Pauli min. aliquot loca P- 30. sq. 
(Opusc. acad. Vol. IH. p. 321.) 

(Auch die Worte: eure yonyogwuev, £Eire —E 
dienen zur Beſtaͤtigung, daß man aus 4, 15. 17. nicht ſchlie⸗ 
Ben kann, Paulus habe-vorauögefegt, er und die Theſſalo⸗ 


— 
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nicher werben die Zukunft Chriſti⸗ erleben inan mag daB 
Yaor auf Chriften überhaupt, oder auf Basluık und 
He Theſſalonicher beſonders beziehen. Im erften Fall 
muß man wenigſtens vorausſetzen, daß durch Maere (A, 16. 47.) 
auch Chriſten uͤberhaupt verſtanden werden koͤnnen. Jin 
letzteren Fall folgt unmittelbar aus dieſer Stelle, daß Pau⸗ 
lus nicht habe behaupten wollen, er und die: Theffafonichte 
werben wirklich die Inkunft Chrifti:erleben.) ' 

Bi 11. Darum ermabnet einander, und erbauet 
"einander, fa wie ihr. auch thut. 2 

Audo.. Im Andenken au. die große Wahrheiten welche 
bier vorgetragen werden. Jeder. ſuche dazu beyzutragen, daß 
der große Zweck des Todes Jeſu an deyjenigen feiner, Mite 
chriften, auf welche er wirken Tann. erreicht. werde, daß 
anch für fie Die: Wiederkunft des Gen recht erlreulid ſeyn 
moͤge. .. 
— ——— aufmuntern. — duich Ermahnen, "andere: 
vurch Troͤſten (ogl. 4, 13. ſf.);3 aber der Begriff des Ermah⸗ 
ens fcheint für diefen Zuſammenhang RB: 6. fr ) angemeſ⸗ 
‚jener zu ſeyn. 

‚aixodonups re; ſuchet einer das Wachsthum bes. andern 
in "chriftlicher Geſinnung, in allem Guten überhaupt, zu fdrs 
den, So kommt eixodousey dfters. ben. Paulus vor. . Dal. 
4 Kor. ‚10, 23. 14, 17. u 

„eig. zov dv für Aines. Bgl. Kyplke 3. d. Sh. 
In den folgenden Verſen giebt: Paulus noch einige ſpe⸗ 
cielle Vorſchriften und Ermahnungen, die zum Theil wenig⸗ 
ſtens eine ganz beſondere Beziehung auf den Zuſtand der Ge⸗ 
meinde haben. Zum Theil ſind es auch allgemeinere Vor⸗ 
ſchriften. De 
V. 12. Wir ermabnen euch aber, Bruͤder, die jenj⸗ 
gen hochzuachten, die an. euch arbeiten und euch vor⸗ 
ſtehen in Ruͤckſicht auf den Herrn, und euch ermab- 
nen, V. 13. Und fie vorzüglich 3u lieben um ihres 
Werts (Gefchäfts: Amts) willen.. 
V. 11. hatte Paulus ben Thefalynichern geſagt, jeder 
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Zelle | u. Erhauung de& ‚andern beptragen. - Nun erinnert er 
Aa: B; aꝑ,, fie ſallen deßwegen nicht meinen, dag Amt.ibrer 
‚Kehren. fey entbehrkich. für. fies denn fie haben. es zum Haupt⸗ 
“ sgefchäft. ihres Lebens gemacht, Lehrer zu ſeyn. „Achtet aber 
debei. auch das chriſtliche Lehramt.’ , Vielleicht ‚hatte Pau⸗ 
Ins np, hefondere Urſachq zu vermuthen. ſie erweiſen nicht 
allen die: gehoͤrige Mehtumge: ... 

sideras wie. VT. und zwuoxen auf. einen Ruͤckſicht neb⸗ 
‚men, für ihn forgen, einem eine gewiße Achtung bezeugen. 
Es iſt ein allgemeinerer Ausdruck, der weniger fagt, als der 
beftimnte V. 13. Bol. 979 Sprüdw, 34, 15., yermansız 
Gebr: '18, 25. Srıyıraorsw 1 Kor. 16, 132: 

-&v Uner, unter euch, oder Tiebers an, in Beziohnung auf 
u, vgl. &v 2 Kor. 9, 18. Rom. 1,9. 2, 20. 

: Woniwerus — mazime du Aoyo. (1 Tim.5, 17.) Won 
kann ed mit &v zugun verbinden. 

&y zug, in Rüdficht auf Chriftumd. h. auf feine Sa- 
che, hier: um feine Zwecke in Abficht auf feine Gemeinde 
zu befdrdern. Chrifti Angelegenheit beſorgen fie, und nad) 
feinem Willen find fie Vorfteher. Mean Fönnte es auch or⸗ 
PMären: adjuvante Domino. Bol. iv, Nor. 9 1. ‚bel. 3, 
25). 12, 5, 3 Kor. 12, 19. 
 yederssu, erinnernz dem Sinn nad hier eben fo ot 
ald das Allgemeine: Lehrer feyn. 

V. 13. Ihr ſollt fie vorzüglich hochachten. — Paulus 
wußte ohne Zweifel, daß es wuͤrdige Lehrer ſehen. — 

'nys10das du ayann kann auf eine zweyfache Weiſe 
erklaͤrt werden; der Sinn ift aber derfelbe., Entweder ift 
1ys0daı Ex 780008 f. d. a. HyEcdaı megı mieonog, einen 
hoch, fehr hoch achten. Dann heißt &» &yarn mir Liebe 
und ift = nera ayanıs. „Ihr follt fie hochadhten und zu⸗ 
gleich lieben.’ Bey diefer Erklärung mäßte man eidevas B. 12. 
in der Bedeutungs für fie forgen, nehmen, wie aud) VN vor⸗ 
fomme. Oder, kann man dem hebräifchegriechifchen Sprach: 
gebrauch gemäß nya0das mit &» ayarın verbinden: betrach- 
tet (und behandelt) fie vorzüglich ald Gegenftände der Liebe. 








a. Theſſul 3, / — 


* rd raus au gebraudit Hicks, 3. aticredend dem 
ar 
Die leztere Ertlarung ſcheint vozugtehen zu ſeyn. | 
Zay.ov.iiedenter zuweilen. ein Ak, oder aus einzelne 
‚Zunctiduen eines gewißen Amts. 
r,3 Haltet (habt) Frieden unter. einandent: 
ter 2. $RUFOrg == okAnlasc., Tote Eph. 4, 3%; Sunt, qui legaub: 
Mrs, quod'quidem zum spirit: sspera — prö- 
anneiandum est. vid. Hopp. ad hi]. | 
Sinn: Habt: Frieden ımter einander, der Verſchieden⸗ 
pie der Anfichten über weniger wefentliche Pancte und der 
DVerfchiedenheit des Verhaltens (M. 14.) unerachtet. — May 
bet zwar· nicht noͤthig vorauszuſetzen, daß diefe Borfehriften 
in befonderemt Zuſammenhang ‚mit Dem Vorhergehenden ſto⸗ 
hen. Denn oft find Vorschriften an einander gereiht, ohne 
in logiſchem Zuſammenhang zu’ fielen: - Allein in unferer 
Stelle iſt dieſer Zuſammenhang, wenigfiend ald ein pſychologi⸗ 
ſcher, doch wahrſcheinlich. Die Vorſchrift: onν Byexs 


fuͤbrte die Chriſten in’ Theſſalonich dahin, ihren Lehrern und 


Worſtehern ihte Amtsfuͤhrung zu erleichtern, und die Zwecke 
derſelben zu befordern. Die Achtung (V. 12.) follten fie doch, 
-wohl namentlich au) dadurch ‚ihnen erweifen vgl. Hebr. 


83, 17. — Infofern hänge diefe Vorfchrift auch mit dem un⸗ 


mittelbar vorhergehenden zufammen. 
in Bei, Auch ermahnen wir euch, Bender, warecht⸗ 
zuweiſen die Unordentlichen, zu troͤſten die Rleinmuͤ⸗ 
thigen (oder: Niedergeſchlagenen), euch anzunehmen 
ver Schwachen, gedultig zu ſoyn gegen alle. 

Diefe Vorſchrift fcheine mit der ®. 11. in Zufammen- 


| hang su ſtehen. Gie enthält eine nähere Beſtimmung des 


dort Geſagten. Der Zuſammenhang koͤnnte wenigſtens der 
ſeyn; Nicht blos ſollen die vollkommneren Chriſten ſich an 
einander anſchließen, und einander unterſtuͤtzen. Die 
Vollkommneren ſollen ſich auch der Schwaͤcheren annehmen; 
Dad oixodousı» ſoll fo verftanden werden, Daß namentlich die 


Vollkommueren auch für die Beförderung alles Guten bey 
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den Schwaͤcheren nach ihrem Vermdgen und nad) den Brdkrf- 
niffen der lezteren forgen. 

yußsresre, Corripite,.'castigate. Sucht fie durch Zu: 
rechtweiſung zu beſſern. Vol. Kypke z. d. St. 

araxszos eigentlich von Soldaten, die ihre Pflicht nicht 
erfuͤllen; in weiterem Sinne Menſchen jeder Art, welche den 
Geſetzen nicht gehorchen. Hier ſolche, deren Lebenswandel 
in gewißer Hinſicht den Worſchriften des Chriſtenthums nicht 
angemeſſen war (vgl.'2 Theſſ. 3, 6. vgl. 14.), die z. B. ih⸗ 
re Berufsgeſchaͤfte vernachlaͤßigten, ein muͤßiges, weichliches 
Leben führten. Es ſcheint ſich wenigſtens auch auf 4, 10. 11. 
zu beziehen. 

—— vgl. ri 12, 3, 3. f. namentlich ſolche, die 
tief trauerten uͤber dad Schickſal ihrer vorſtorbrnen Freunde. 
r. arregEcde — nehmet euch an, — "Ss kommt es wa 
bey den LXX. vor Sprühw. 4, 6. 

....dederos. in Hinſicht auf —* und chriſtliche 
Vollkommenheit. RE Kur 

Haxgodvuan. bezeichnet Gedult: gegen rende und 
Fehlende, namentlich gegen foldye, die-durch ihre Fehler- ung 
‚felbft beleidigen (tenuem esse in. ferendlis alorum erroribus 

‚gt vitiis, maxime jis, .quae cum injiria 'ergä nos ipsos 
‚oonjuncta sunt.) — ‚Gebt auch ‚bey dieſen bie voffnung 
sicht auf, laßt euch nicht reizen zur Selbſtrach 

zavras kann ſich, auf —S abet auch 
‚auf Mitchriften beziehen. Das erftere iſt wahrfcheitilicher, 
beſonders weil Paulus B. 15. adlnlsc und nasras unterfcheidet. 

B. 15. Sehet zu, daß nicht jemand Böfes mit Boͤ⸗ 
ſem dem andern vergelte, fondern befleißiget euch im⸗ 
mer des-Buten gegen einander und gegen alle} - 

un rıs — vıws. Dieß bezieht ſich wohl auf Beleidigun- 
gen, nicht blos von Mitgliedern der Gemeinde (B. 14.), ſon⸗ 
‚dern and) von Mitchriften (Derfolgern der Ehriften). Vgl. 

Rom. 12, 17. ff. 21. Gal. 6, 10. Sinn: Laßt euch Überhaupt 
_in keinem Hall durch Beleidigungen anderer zur Selbſtrache 
veizen, fuchet vielmehr immer das Beſte anderer zu befdrdern. 





— ——— — 
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. Beanere 30 ayador, fisebet dem Guten nach, beftres 
bet ench Gutes zu erweifen, erweifet: euch wohlthätig, fo weit 
es die Umftände erlauben. Vgl. deusew. Röm. 14,2% Hebr. 
19, 14. P. Sh,1b.. . 
=. 50 dyador, was näglich und angenehm für ander if. 
Del. Roͤm. 12, 21. Gal. 6, 2d. 

: "sig narras im Gegenſatz gegen sic daams bezieht ſich | 

auf Mitmenfchen überhaupt, Auch Michtchriften. 2a! Roͤm. 

a2, 17- 19. Matth. 5,44. Luc. 6, 27. 35. 
V. 16-13. Seyd immer fröhlich! betet unablaͤßig! 


- Seyd unter allen Umſtaͤnden (oder: zu jeder Zeit) dank⸗ 
ber! Denn. dieß iſt der Wille Gottes (fo iſt der Wille‘ 


‚Gottes. ve) in Chriſto Jeſu in Beziehuns auf 
euch 
B. 18. RUYVOTE  gasgere. Dieß ſteht gleichfalls in 


"nahe Zufammenhang mit den vprhergehenden Vorfchriften.. 
‚Sepd auch, wenn ihr Unrecht leidet EB. 15.) bey, eurem Leis  _ 


den überhaupt heiter. Beftrebet euch immer, Ruhe und Hei⸗ 
terkeit bes Gemuͤths zu erhalten, auch in unangenehmen La⸗ 
‚gen, laßt euch nicht überwältigen, muthlos machen durd) 


den Drucd der Leiden. Bol. Phil. n 4, 4. Roͤm. 12,.19. 


"414.17. 15, 15. Auch unter Leiden Tonnen die Ehriſten erheis 
‚teit werden Dusch. ein lebendiges Andenken an die Vergebung 
ihrer Sünden und. an ihr feliges Berhältniß mit Gott und. 
Chriſtus. Die Ermunterung zu diefem froben Muthe liegt 
in dem chrifllichen Vertrauen auf Gott, in dem Gedanken 


an das Gute, welches Chriften als folche jegt ſchon befisen 


und genießen, und. an das weit größere, welches fie zu hof: . 
fen berechtigt find, alfo in der chriftlichen Hoffnung, der un⸗ 
ausfprechlihen Seligkeit, ber Theilnahme an der Herrlich 
keit Chriſti, und in der Zuverſicht, daß ihnen der Vater nichts 


als Gutes giebt, und daß alle Leiden unter der Leitung des 


goͤttlichen Freundes nur dazu dienen, ſie noch hoͤherer Se⸗ 
ligkeit faͤhig zu machen, verbunden mit ernſtem Streben ein 
gutes Gewiſſen zu behaupten. — Paulus ſagt alſo damit; 
beſtrebt euch, unter allen Leiden ein feſtes Vertrauen auf 
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Gott zu behaupten, und eure Ehriſtenhoffnuns, aber auch 
ein gutes Gewiſſen zu bewahren. 

V. 17. raaseugsads.— ein vorzuͤgliches Mittel dor 
inneren Heiterkeit ift ein ernftes und vertrauensvolles Gebet. 
— Daher :ift Hier.. beydes vorbunden. Vergl. eine in der 
Hauptſache aͤhnliche Stelle Rom. 12, 18. Als Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Beruhigung, namentlich auch bey Leiden ſtellt Pau⸗ 
‚Ins: das Geber vor Phil. 4, 6. Pgl. auch 1 Petr. b, 7. Eis 
ne Art zu beten, die dem Geiſte Chriſti angemeſſen iſt, iſt 
‚ein vorzuͤglich wirkſames amd unentbehrliches Mittel zur Er⸗ 
haltung, Belebung, Befeſtigung und Erhohung des Glau⸗ 
bens und der innig damit verbundenen Hoffnung unter. ben 
Leiden, Dad Beten iſt auch Bedingung ded Weyfiands Got⸗ 
tes — eine durch taufend Beyſpiele beftätigte Erfahrung. - 

adsarsınras. und dem populären Sprachgebraud;, 
Lv. fleißig, ſehr häufig, oder: anhaltond. Vgl. 1, 5. 
Rom. 9,2. Es koͤnnen zwey Gedanken darin kegen 1) wenn 
auch die Wuͤnſche, die ihn Gott. vortraget, ‚nicht fo, bald. er⸗ 
fällt werben, fo. laßt euch. dadurch "nicht zur Nachlaͤßigkeit 
im Beten, zum Mißtrauen, gegen Gott. verleiten: vgl. Kar. 
48, 4. 2. 2) Das Gebet folk überhaupt eine fortgehende Ue⸗ 
bung feyn, unter allen Umftänden follt- ihr beten... Dieß iſt 
her natürliche Sinn, Darin liegt freylich. auch dieß: ihr follt 
guch. inımer in einer. Stimmung ‘erhalten, in der ihr fähig 
‚teyd zu beten. Uber ber. eigentliche Sinn’ ift. dieß nicht, Gel: 
tenes Beten iſt nicht hinlaͤnglich. Wer nicht in folchen Zeit: 
‚punkten, in welchen er frey von Leiden ift, in ruhigen Ta⸗ 
‚gen ſich fleißig im Gebete übt, wird in Leiden bie Kraft des 
Gehets ‚nicht in dem Grad erfahren, wie der, der. fich fleißig 
darin gebt hat, da jener nicht gelernt hat, Gott wohlges 
fällig zu beten. Ein ſolches Gebet ift Bedingung mancher 
Wohlthaten Gotted, namentlic) ber Beruhigung unter den 
Leiden. 

B. 18. sUgapısesre dgl. Phil. 4, 6. — Auch dankba⸗ 
ve Erinnerung an Gottes Wohlthaten iſt Befoͤrderungsmittel 
des navıore gaıpeıv, auch unter fchiwierigen Umftänden. 


‘ 
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Ey roavrı nämlich xa⸗ oꝙ ‚was Eph. 6, 18. Luc. 01, 36. 
dabey ſteht. So kommt &v nurrs allein auch 2 Kor. 4, 3, 
(vgl. V. 10.f.) vor, Wollte man das weniger gewöhnliche 
zoeynazı hinzudenken, fo würde der Sinn in der Hauptfas 
he derfelbe feyn. Es heißt dannt in omni causa vgl. Eph. 
5, 24 (dv noriı) mit Kol. 5, 22: (sara navıa). In dem 
einen vder anderh Sinn kann man &r navre auch Phil. 4, 6. 
nehmen. : Sinn? Unter allen Umftänden, das heißt hiert 
auch unter fehr unahgenehmen Umftänden flärket euch durch 
Erinnerung ‚an. die euch erwiefenen Wohlthaten im Vertrauen 
auf Gott. Seyd dankbar auch für das Gute unter dem Lei— 
den, auch für daB Leiven, fofern es ein Mittel ſeyn fol, 
eure Heiligung zu befördern, euch zu einer höheren Seligs 
feit und Heiligkeit fähig zu machen, und druͤcket dieß Gefühl 
ber Dankbarkeit dfters durch Gebet aus: Del. in dieſer Hin⸗ 
ſicht Abm. 5, 2. ff. 2 Kor. 4, 16. 17. 

‚zuro yap Helnna — bie natürlichfte Erklärung ſcheint 
bie zu ſeyn: Dieß ift es, was Gott fordert dur) Jeſum 
Chriſtum in Abſicht auf euch, oder von euch, oder: Zu dem 
durch Chriſtus befannt gemachten Willen Gottes gehoͤrt na= 
mentlich auch die oͤftere Erneuerung ber Dankbarkeit. — ra- 
so kann dann auch ſchicklich auf alle vorhergehenden Vor⸗ 
ſchriften bezogen werden. Bey dieſer Erklaͤrung machen die 
Worte &v Xpısy einige Schwierigkeit. Syn biefer, aber nicht 
in jeder Beziehung, wäre die Ueberſetzung einiger Ausleger 
vorzuziehen, welche. z&ro = zossro nehmen, wie stos Joh. 
6, 50. 53. vorkommt. Der Rathſchluß Gottes in Beziehung 
auf euch, den er durd) Ehriftus ausfuͤhrte (die Höhen Wohl⸗ 
thaten, die ihr durch. ihn fchon jet gertießet, und noch mehr 
einft erlangen werdet), ift fo befchaffen, daß ihr immer, auch, 
zur Zeit der Leibe, Urfache habt, dankbar gegen Gott zu 
feyn. Tule est consilium Dei de vobis Jesu Christi tau- 
sa, ut evrapısıag materiam locupletem in 'ipsis etiam cas 
lamitatibus praebest, So Piscator und Storr. Vgl. 
defien Diss. in epp. Pauli min. aliquot loca p. 31. 8.. „(Opoes. 
Vol. II. p. 321. s.) 0 
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Zu dieſer Erklaͤrung ſcheint ſi d allerdings das dr J 
beſſer zu ſchicken. | 
| B. 19. Den Geift loͤſcht niet aus! V. 20. Pros 

phetifche Vorträge verachtet nicht! 

\ Auch dieß fteht in einigem Zufammenhang mit der all⸗ 
gemeinen Vorſchrift V. 11. 
| To nysvua un oßevsure — die Wirkungen des Gei⸗ 

ſtes daͤmpft nicht, macht ihn nicht unwirkſam. Dieß ſcheint 
ſich, wenigſtens vorzuͤglich, auf die Wirkſamkeit der Geiſtes⸗ 
gaben im eminenten Sinn, von denen 1Kor. 12. die Rede 
ift, zu beziehen, „Hindert die Wirkſamkeit des göttlichen 
Geiftes, befonders der aufferordentlichen Geiftesgaben nichr 
— bey euch felbft und bey andern,” — In diefem allgemeis 
nen Satz ift der fpecielle Sat enthalten: moopnresus un 
‚Eedeverre. Hindert den Gebrauch der Geiftesgaben zum Bez 


- . ften der Gemeinde namentlidy dadurdy nicht, daß ihr die Pro⸗ 


phezeyungen eurer Mitchriften gering achtet, und fie dadurch 
veranlaffet, die Belehrungen, die fie. vermdge diefer Gabe 
geben koͤnnten, zurädzuhalten. — Ueber ngogpnreia vgl. 
die Bemerkungen zu ı for. 13, 10. Hier wird ed nicht im 
engften, fondern in etwas weiterem Siun zu nehmen feyn, 
Belehrungen oder Vorträge, die eine befondere Wirkung des 
göttlichen Geiftes, einen befondern Einfluß Gottes voraus⸗ 
fegen. — Warum Paulus Urfache hatte, namentlich daran zu 
erinnern, koͤnnen wir freilich nicht zuwerläßig wiſſen. Indeſſen 
laffen fi) wenigſtens mdgliche Gründe der geringeren Achtung 
der prophetifchen Vorträge in diefer Gemeinde denken. Es 
fonnte ı) bier, wie in Korinth, der Fal feyn, daß fie .einige 
andere. glänzendere Geiſtesgaben zu hoch achteten, und die 
prophetifche Gabe Dagegen gering ſchaͤtzten. Vgl. 1 Kor. 14. 
2) Wenn man bad manca de doxsuatere im Folgenden ver= 
gleicht, To ift nicht unmwahrfcheinlih, daß ſich auch Betruͤ⸗ 
ger eingefehlichen hatten, welche vorgaben eine göttliche Of⸗ 
fenbarung, die wahre neogrzresa zu: haben (oder auch Selbſt⸗ 
betrogene, welche: ihre eigenen Einbildungen für göttliche Ein- 
gebungen hielten). Bgl. 2 Theſſ. 2,2. 1Joh. 4, uff. Die 
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Gutbeddung. ſolcher Betrügereien ,‚ indem der Erfolg bewies, 
daß es nicht göttliche Offenbarungen ſeyen, konnte die Folge 
haben, daß man uͤberhaupt prophetiſchen Unterricht gering 
achtete. Daher fügt Paulus bey: 

V. 21. Prüfer aber alles; das Sute befolgt Rand. 
Haft! V. 22. Aller Art des Höfen enthaltet euch! 

V. 21. Man muß Hier wohl leſen: nzurra de dosına- 
Sri. — 

doxsuadere, zur Prüfung konnte in vielen- 1-Sällen ganz 
hinfänglich feyn bie Unterfuchung, 0b die Vorträge nichts, 
- enthalten, was dem Inhalt. des Evangeliums oder. den Aus⸗ 
ſpruͤchen des Gewiſſens -widerfpreche. Aber Paulus fest 
wohl auch hier in Beziehung auf die Prophetieen voraus, 
was ı Kor. 12, 10. ausdrüdlich gefagt ift, daß auch einige 
son den Chriften in Theſſalonich die aufferordentliche Babe 
der bsaxpıoıg nvevuarom hatten, daß es foldhe unter ihnen 
gebe, die durch befonderen ‚göttlichen Einfluß. in einzelnen 
Fällen richtig unterfcheiden Fonnten, ob eine angebliche Pro⸗ 
phetie wirklich eine ſey oder nicht. 
| %a@reyere — Constanter sequimini; diligenter ob- 
_ servate. Vgl. 4 Kor. 11,2 | 
vo xaAo»v beziebt fich wohl nicht auöfchlieffend auf das 
= Vorhergehende, auf die prophetifchen Belehrungen, in dem 
Sinn: „Si xaAov sit, quod docent, ad’quod faciendum vos 
hortantur ;” fondern wenigftens zugleich auch auf Das Folgende; 
ja es kdnnte auch blos mit dem Folgenden zuſammenhaͤn⸗ 
gen. Es ift ein allgemeiner Ausfpruch, der fi) wohl auf 
das Handeln bezieht. „Alles, was wahrhaft gut ift, befolget 
auch ftandhaft:” Darin Liegt freylich auch der befoudere 
Sat, die prophetifchen Ermunterungen zum Buten zu bes 
folgen, 

“aldog heißt nicht: blos Schein, fondern auch Gattung 
oder Art, und. diefe Bedeutung ſcheint für den Zuſammen- 
bang am paffendften zu ſeyn: „ab omni genere mali abati« 
nete:” oder auch: ab omni re mala. Wgl. zidos Siradh 
25, 2. — Darin liegt auch ver Gedanke: wenn irgend ein 
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Prophet euch zu etwas Boͤſem auffordern ſollte, ſo folgt ihm 
nicht. (Darin iſt vielleicht zugleich ein Merkmal enthalten, 
nach welchem fie prüfen ſollten, was ˖dieſer und jener lehrte, 
und etwa fuͤr Offenbarung ausgab.). 

Anmntreoba — ſo weit es phyfiſch und moraliſch moͤg⸗ 
lich iſt. 

Paulus erinnert tun noch daran, daß dad Wachſthum 
in allem Guten vorzüglich von Gottes Wirkſamkeit abhänge ; 
er empfiehlt fi ie. in diefer Hinficht Gott in einer befondern 
Fuͤrbitte. 

B. 33. Er ſelbſt aber, der Gott des Seiedens, hei⸗ 
lige euch ganz, und unverlegt werde euer Geift und 
Seele und Leib erhalten, dag ihr unfträflich feyd (oder: 
erſcheint) bey der Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti. 

’ Weber dieſen Vers vgl. J. F. Flatt's Programm vom 

J. 1812. pı 8. sq. (Opuso. p. 364. sq.) 
Er wauͤnſcht ihnen das Hoͤchſte, was er wuͤnſchen kann: 
Gott möge fie fd heiligen, daß die Richtung und Wirkſam⸗ 
feit ihrer Kräfte ganz. übereinftimme mit feinem heiligen 
Willen. 

Aörog. — Auf eure eigene Wirkſamkeit allein kommt 
eb freylich nicht an. hr werdet ohne Gottes Beyſtand das 
Ziel nicht erreichen. .. 

6 Beog zng Kloyıns = 0 Bros 06 Esiv 7 Non Ss 
audtor salutis verissimorum bonorum, der Befdrderer des 
Heils, des wahren Wohls. Es druͤckt Gottes wohlthätige 
Zürforge dafür aus. Vgl. Roͤm. 15, 35. Phil. 4, g. und 
ben ähnlichen Genitiv Roͤm. 15, 5. | \ 

6Aorsläıd, totos — ‚ganz, vollftändig: 

&yıacas bezeichnet alle Wirkungen Gottes, welde 
dazu beytragen, die chriftliche Gefinnung zu erhalten, und 
das Wachsſthum im Guten zu befordern. Sinn: Er weihe 
euch ganz feinem Dienfte, er mache euch zur Gemeinfchaft 
mit ihm immer tauglicher. Dieß wird zum Theil erlaͤutert 
durch die folgenden Worte: 

Ohoningos Fonnte allerdings auch glichbedeutend ſeyn 
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mit öloreins. Einige erflären fo:. „daß. ihr ganz, nämlich 
- ner Geift und Leib ꝛc., buchſtaͤblich: daß euer Ganzes — 
was ihr fepd ıc., was in euch ift ꝛc. — Dann mißte nad) 
duo ein Komma ;gefeßt ſeyn, und Paulus würde ſich auds 
gedruͤckt haben: ro, oloxingov vunv. Mahrfcheinlicher ift es 
= releıog, non vitiosus, unverletzt, unbefledt, untadelich, 
von Opferthieren, wenn fich nicht daran findet, weßwegen 
fie Gott nicht geweiht werden koͤnnen. ©. Schleusner's 
Ler. 3. d. W. Jac. 1, 4. und Losners Anm, 5. d. Er. 
Zadar. 11, 14. ift es in phyſiſchem Sinne gebraucht, f. v. a. 
ganz gefund; Weish. 15, 3. kommt vor oAoxAngok dınasoavny 
= reltıe dxasovon. Vgl. auch Bielii thesaur. philol. 
z. d. W. (ein vorzügliches Hälfsmittel zum Verftehen der 
LXX. und des N. T., wozu Schleusner Zufäge herausgab). 

nysvaa—yuyn. Aus diefer Stelle kann in feinem Fall 


gefchloffen werden, daß die menfchliche Natur aus. mehr als. 


zwey Theilen beſtehe. Wil man fie nicht für fynonym hals 
ten (vg, Koppe z. d. St. und Matth. 22, 37.), ſoll jedes 
diefer Worte etwas befonderes bedeuten, fo koͤnnen fie ver: 
fchiedene Seelenträfte bezeichnen, nveuua die höheren, yuyn 
die niedrigeren. Am Gewiffeften aber ift dad, daß beyde zu= 


ſammen alle Seelenfräfte bezeichnen. — Der Geift nun wird 


unverfehrt erhalten, wenn er ſich nicht durch fchädliche Irr⸗ 
thämer verblenden läßt, immer der Stimme ber Wahrheit 
Gehdr giebt; die wurn, wenn man alle böfen Gefühle und 
Begierden theils zu entfernen fucht, theild unterbrädt; ber 
Leib, wenn er nicht entweiht wird durch Wolluft, wenn er 


nicht ald Werkzeug böfer oder fchändlicher Handlungen ge 


braucht wird, Vgl. Röm. 6,19. 15. Paulus wänfcht, daß ihre 
Vernunft, ihr Verftand, ihr freyer. Wille, ihre: Gefähle, 
Neigungen Ind Entfchlieffungen immer edler, . heiliger, mit 


Gottes Willen übereinftimmender werben mögen, und ihre 
äußeren Handlungen immer gottgefälliger. . Nach oou« und. 
nad) Koss ift ein Komma zu feßen, und dv napsoıe mit 


aueuneog zu verbinden. 


a«usuntocs Tann hier für das Adjectiv geſetzt ſeyn (vgl. 
Br. an die Tpefalonicher. Bb 


- 


86 a @peffah af 36. 
Viger. p. 376. not. *). Dem Sinn nad) iſt es ſ. v. a. zus 


zo Eivas Vuag ausunzeg, oder &g To Elvds ansnnon To 
AVevuG 0 TV WuynW ci vo ooua vu. Es muß 
alfo fo erklärt werden: fo daß ihr in Abficht auf eure 
ganze innere und Äußere (owua) Wirkfamfeit unfträflich 
erfunden werden möget bey der Zukunft ꝛc. Vrgl. Ele: 
ricus in Hammondi NT. h. I. (Andere: „daß 
ihr in Abſicht auf Seele und Leib untadelhaft erhalten werdet 
anf die Zukunft Chriſti.“ — Allein &v wird nirgends fo ge⸗ 
braudht.) — Vgl. Behuswmser — aveyaimus 1 Kor. 1, 8., 
auch ı Theff. 3, 13. und in Bezug auf die Sache auch Phil. 
4, 10. Kol. 1, 22. Eph. 5, 27. Der Sinn ift: „daß ihr als 
folche. erfunden werdet, die Feine Verurtheilung von Chrifto 
zu erwarten haben, die von ihm einft für tauglich erklärt 
werden koͤnnen, ewig Bürger feines bimmliichen ‚Reichs 
und bey ihm zu. ſeyn. So wird wneumzog auch fonft ges 


. nommen. 


V. 24.‘ Treu ift der, der euch berufen bat; er 
wird's auch thun. | 
1508, dgl. 1 Kor. 1, 9. 2 Theff. 5, 5. Eben dadurch, 
daß er euch berufen :c., in das Reid) Chrifti aufgenommen hat, 
bat. er erklärt, daß er alles thun wolle, um euch Beharrlich⸗ 
feit und Kortfchritte. im Guten möglich zu machen. Er wird 
- auch an euch feine Zufage erfüllen, daß er allen, die ernftlich 
nach Heiligung fireben, und ihn um feinen Beyſtand bitten, 
ihn gewähre zur Bewahrung vor dem Böfen in einzelnen 
Fällen und zur Fortbildung in der Heiligung in ihrem ganzen 
Laufe. - - \ 
xaL0v = saleoag, wie auch fonft zuweilen im Helle: 
niftifchen., Vgl. 2, 2. Eph. 4, 28. Wollte man. aber das 
praesens urgiren, fo müßte es fo verflanden werden: Der 
‚ euch felbft zur Heiligung auffordert. 
. B. 25. Brüder, betet für uns! V. 26. Grüßt 
alle Brüder mit dem heiligen Ruß! | 
tag adelpug, nämlich in Theſſalonich, oder etiva auch 
in’der Umgegend. Ä 
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gılnnars, der nad) der damaligen Sitte Zeichen der 
chriftlichen Liebe und Freundfchaft war. _ 

V. 27. Ih befchwöre euch. bey dem Seren, daß 
dieſer Brief vorgeleſen werde allen heiligen (chriſtlichen)/ 
Bruͤdern. 

voxıloa — Bl. in Ref ht auf bieſe Redendart 1 Kon. 


| 23, 16. Marc. 5, 7. 


4 


avayvacdın Tann heißen; ‚daß er allen vorheleſen 
werde; aber auch: daß er (von allen) gelefen werde. 

_ dvayvoaodn — nacı. Dieß fest allerdings die Be⸗ 
forghiß voraus, fein Brief möchte vielleicht nicht allen Chris 
ften in Theffalonich befannt gemacht werden. Was für eis . 
nen befondern Grund Paulus zu diefer Forderung hatte, . 
Tonnen wir nicht 'zuverläßig beflimmen. Möglichkeiten laffen 
fich mehrere denken. Nur fcheint es nicht, Paulus habe ed 
darum gefordert, weil er ein befonderes Mißtrauen in die 
Vorfteher gefeßt habe, fie möchten abfichtlich diefen Brief 
verheimlihen. (Vgl. Michaelis Anm, z. d. St.). ‚Damit 
würde V. 12. f. nicht übereinftimmen, woraus man ſieht, daß 
er eine gute Meynung von diefen hatte. Es ift überdieß 
nicht gewiß, ob raos ross aysoıs —RX ſich nicht auf 
alle Chriſten in Macedonien überhaupt (z. B. in. Berda) 
bezieht, und nicht auf die Chriſten in Theſſalonich allein. 
Dieß ſcheint nicht unwahrſcheinlich. Iſt aber dieß, ſo er⸗ 
klaͤrt ſich von ſelbſt, wie Paulus jenes fordern konnte. 

V. 28. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey 
mit euch (ſtehe euch beyl). 
Jelus Chriſtus erweiſe f ch ferner guadig gegen J— | 





Anhang. 
Ueber einige zur Einfeitung. gehörige Punkte. 


I. Gefchichte ber Stiftung einer Ebriſteageme in de 
in Theffalonid. 

Theſſalonich war eine bedeutende Stadt in Macedonien. 
Stifter der Gemeinde dafelbft war der Apoftel Paulus felbft. 
Apg. 17, 1 ff. enthält die Gefchichte davon. Als er die chrift- 
liche Xehre in Theſſalonich, wohin er fi) von Philippi aus 
gewandt hatte, vörtrug , fand er Bepfall bei mehreren Pros 
felyten und auch Heiden, die noch Feine Profelyten waren *), 
defto weniger bey gebornen Juden. Wenige von diefen tra⸗ 
ten dem Chriftenthum bey, die meiften widerfeßten ſich fei- 

ner Lehre mit fichtbarem Miderwillen, ohne Zweifel, weil 
ſie mehr als einem juͤdiſchen Vorurtheil fü gerade entgegen- 
gefeßt war, weil er 3. 8. gleiche Rechte der Heiden mit den 
Juden im meffianifchen Reiche lehrte, weil er, was Apg. 
37, 3. ausdrädlich bemerkt wird, einen gefreuzigten und 
im Himmel Iebenden Meſſias verfündigte, da jene hingegen 
einen politifchen Meſſias verlangten. Diefer Wideriwille 
der Judeu führte eine Verfolgung herbey, die ihn und feiz. 
ne Gefellfchaft nöthigte, nach einem nicht ‚langen Aufent⸗ 
halte Theſſalonich zu verlaſſen. 

I. Veranlaſſung dieſes Briefs. 
Bald nachher gab Paulus dem Timotheus den Auftrag, 
nach Theſſalonich zuruͤckzukehren, um ſi ch nach der Gemeinde 





*) Aus Apg. 17, 4. vgl. mit ı Theſ. 1, 9, iſt man berechtigt zu 
ſchließen, daß der groͤßere Theil der Chriſten in Theſſalonich 
anfangs Heiden (theils Proſelyten, theils Nichtproſelpten) wa⸗ 
ven. Bl. auch die Bemerk. zu 1 CTheſſ. 2, 9. 
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zu erkundigen, fie zu tröften, zu ermuntern und zu befeflis 
‚gen. Denn er war, in Rüdficht auf die fortdauernden Verfols 
gungen der dortigen Chriften, fehr beforgt, es möchten Das 
durch einige aud der Gemeinde zum Abfall veranlaßt werben. 
Zimotheus kam dann in Korinth mit Paulus wieder zuſam⸗ 
‚men. (vgl. Apg. 18, 5.), Ind überbrachte ‚ihm Nachrichten 
vom Zuftand der Gemeinde, die größtentheild fehr erfreulich 
für ihn waren. Vgl. 1 Thefl. 3,-6. fe Diefe Nachrichten 
nun, die theild Sreude , theild DBeforgniffe bey ihm erregten, 
waren wohl die nächfte Veranlaffung zur Abfaflung biefes 
Brief. 

HL Aus dem Inhalt des Briefs ſelbſt laſſen ſich fol⸗ 
gende auf den Zuſtand der Gemeinde ſich beziehende Data 
ableiten, die auf die Beſtimmung des Inhalts Einfluß hatten, 


A) Was den äufferen Zuftand der Gemeinde betrifft, 


fo mußte Paulus wiffen, daß diefe Chriften Verfolgung von 


ihren eigenen Mitbürgern zu erdulden hatten, deren Urheber 


ohne Zweifel die Juden waren (2, 14. 8, 3. Bl 1, 3. 
5, 15. fi). | 

B) Mas den innern Zuſtand betraf; (o vernahm 
Paulus | 


1) auf der einen Seite viel Erfreuliches — von ihrem 


Eifer fuͤr das Chriſtenthum, von ihrer Standhaftigkeit im 
Glauben, von ihrer thaͤtigen Liebe gegen Chriſten (5, 6. ff.) 
4, 9.). 

2) aber auf der andern Seite auch Unangenehmes von 
Maͤngeln und Unvollkommenheiten, die ſich noch bey ihnen 
finden. Durch Timotheus naͤmlich hatte er wohl auch er⸗ 
fahren, daß einige der Chriſten ſich dem Muͤßiggang erge⸗ 
ben (4, 11.f.); daß einige einen ſtarken Hang zu Ausſchwei⸗ 
fungen der Wolluft und zu Beträgereien im Handel 
haben (4, 3. ff.), wenigftens in Gefahr ſeyen, fich dazu 
verleiten zu laffen; daß den chriftlichen Lehrern nicht yon 
allen die ſchuldige Achtung erwiefen werde (5, 12. f.). Er 
hatte wohl ferner erfahren, daß die Chriften in Theſſalonich 
durch einen gewiffen Irrthum in Hinſicht auf die kehre von 
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der Zufunft CHrifti fehr beunruhigt werben beym Anden- 
Ten an ihre verftorbenen Mitchriften (4, 13. ff. — Vrgl. die 
Bemerk. 3. d. St.); wahrſcheinlich auch, daß unächte 
Propheten (Schwärmer oder Beträger) fih in die Ge- 
meinde eingefchlichen haben, die vielleicht zu einer Gering- 
ſchaͤtzung ächter Propheten, bey andern zu Irrthuͤmern An⸗ 
laß gaben (5, 20. f.). 

IV. Der Zwed des Briefd ift nun, die Chriften im 
Theffalonich mit befonderer Hinfiht auf diefe ihm befannt 
- gewordenen Umftände, theils in einer chriftlichen Gefinnung 
zu befeftigen, theild ihre Religion» Kenntniffe zu berichti- 
gen *) und zu erweitern, theils fie zu beruhigen. Darauf 
bezieht fich theils der hiftorifche, theild der dogmatifche und 
moraliſch⸗ paränetifhe Xheil, ded Brief. In dieſe zwei 
Haupttheile läßt fich der Brief theilen. Der hiftorifche ift 
in den drey erften Kapiteln enthalten. Kap. 4.u. 5. begrei: 
fen einen größtentheild moralifchen und paränetifchen, aber 
zum Theil ah dogmatifchen Inhalt in fich. 

V. Zeit und Drt der Abfaffung. 

Der Brief wurde ohne Zweifel gefchrieben bald nad 
der Zurädfunft des Timotheus von Theſſalonich (3, 6.), 
wohin ihn Paulus während feines Aufenthalts in Athen 
6, 1. f.) geſchickt hatte (ob aber von Athen aus, oder von 
Berda (Apg. 17,14. vgl. V. 13.) aus, ift nicht ganz gewiß). 
Er wurde alfo zuverläßig nicht vor der Zeit bed Auf- 
enthalts Pauli in Athen (Apg. 17, 15. f.) gbgefaßt; aber 
auch nicht fpäter, ald während des erften Aufenthalts 
Pauli in Korinth (Apg. 18, 5.), und wohl auch nicht fruͤ⸗ 
ber, alfo in der Zeit, von der Apg. ı8. die Rede ift. Denn 
man hat nicht den mindeften wahrfcheinlichen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß Zimotheus ſchon zu der Zeit, da Paulus noch) 
in Athen war, (wo er fich ohnehin vermuthlich nicht lange 


*) Dieß war auch ſchon deßwegen um ſo noͤthiger, weil ſie des 
Unterrichts Pauli nicht lange genoſſen hatten, und nicht lange 
vor der Abfaſſung dieſes Briefs erſt Chriſten geworden waren. 
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aufhielt) von Macedonien aus zu Paulus zuruͤckgekommen 
fey, und dann fogleich wieder eine Reiſe nach Macedonien 
gemacht habe, auf welche fi Apg. 18, 5. beziehen fol. 
Paulus erwähnt nur Einer Sendung ded Timotheus nach 
Theflalonich. Dazu fommt, daß das, was Paulus ı Theſſ. 
1, 7. 3. (zn Aqua) fagt, die ſchon angefangene Verkuͤndi⸗ 
gung und Unnahme des Chriſtenthums in Achaja (in Korinth. 
— Vgl. Apg. 18,1.) voraudfegt, ‚Paulus konnte doch nicht 
von Chriften in Achaja ſprechen, wenn noch keine Gemeinde 
dort geſtiftet war. Aber die erſte war die in Korinth ſelbſt 
(Apg. 18, 1.). Alſo kann dieſer Brief nicht fruͤher geſchrie— 


ben ſeyn. 


VI. So viel Lokales und Individuelles dieſer Brief zum 
Theil enthaͤlt, ſo iſt er doch praktiſch ſehr intereſſant 
fuͤr Chriſten aller Zeiten. Dieß iſt ohnehin klar in 
Beziehung auf den moraliſchen und dogmatiſchen Theil; aber 
auch der hiſtoriſche Theil (K. 1—8.) verdient in prak⸗ 
tifcher Hinficht fehr, ftudirt zu werden. Wir berühren kurz 
bie Hauptmomente, worauf die Aufmerkſamkeit in diefer 
Hinſicht zu richten iſt: 

A) Stellt diefer Hiftorifche Abfchnitt lehrreiche und er⸗ 
munternde Beyſpiele chriſtlicher Geſinnungen und eines 
chriſtlichen Verhaltens vor Augen. Lehrreich und ermun⸗ 
ternd iſt als Beyſpiel das, was Paulus von der theſſalo⸗ 


niſchen Gemeinde ruͤhmt, vorzuͤglich aber, zunaͤchſt fuͤr 


Lehrer des Chriſtenthums, aber auch fuͤr Chriſten uͤberhaupt, 
der ſchoͤne Beytrag zur Charakteriſtik des Apoſtels Paulus 
ſelbſt. | 
B) Man findet hier einen gar nicht unwichtigen Beytrag 
zur Apologetik, zur Beſtaͤtigung der Wahrheit und 
Goͤttlichkeit der von Paulus verkuͤndigten apoſtoliſchen 
Lehre. Dieſer Brief enthaͤlt naͤmlich 1) einen Beytrag zu 
den Beweis, daß die Verkuͤndigung des Evangeliums von | 
aufferordentlihen Wirkungen Gottes Begleiter 
war. Hieher gehört yorzüglich 1, 5., wobey ſich Paulus mit 
großer Zuverficht auf die Theſſalonicher felbft berufen konnte. 


€ 
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Man müßte den Apoſtel Tür wahnfinnig erklaͤren, wenn man 
annaͤhme, er berufe fi) auf ſolche auſſerordentliche Wirkun⸗ 
‚gen in einem Brief an bie Theflalonicher, wenn biefe nicht 
durch eigene Erfahrungen Gewißheit davon gehabt hätten. 
9) Einen Beweis von der RedlichFeit der Abfichten Des 
Paulus, von feiner Uneigennügigkeit bey ber Verkündigung 
des Evangeliums. Hieher gehört befonderd 8.2. — Dabey 
konnte er ſich theild auf die Theffalonicher felbft, theild auf 
‘die Altwiffenheit Gottes berufen. 3) Einen Beytrag zu dem 
Beweiſe des wichtigen Satzes, daß nicht allein Paulus, 
 fondern ah andere, die das Chriſtenthum annahmen, 
um des Evangeliums willen verfolgt worden find, 
und durch Verfolgungen fich nicht abhalten lieffen von dem 
Bekenntniß deſſelben. — Wie wichtig diefer Sag für die 
Apologetik fey, hat Paley ganz trefflid gezeigt in feinen 
„Zeugniſſen und Beweifen für. die Wahrheit und GöttlichFeit 
des Chriſtenthums.“ Diefen Gedanken gerade hat er am 
befriedigendften und einleuchtendften dargeftellt. 

C) Ueberdieß find auch in diefem hiftorifchen Abfchnift 
manche wichtige — zu jeder Zeit gleich wichtige — Lehren 
des Chriftenthums eingewebt. 





Zwoyter Brief an die weſubntha. 


Erfes Kapitel. 


» 1. Paulus, Silvanus und Timothens grüßen 
die Gemeinde Gottes unfers Vaters und des Herrn 
Jeſu Chriſti in Theſſalonich. V. 2. Gnade euch und 
Heil von Gott unſerem Pater und dem Herrn Jeſu 
Chriſto. 

Ev Ben. Bol. zu 1 Thefl. i, 1. Ä 

V. 3. ff. Paulus dußert auch hier zuerft feine dankbare 
Freude uͤber die neuen guten Nachrichten, die er vom Zu⸗ 
ſtand der Gemeinde erhalten habe, beſonders uͤber ihre Stand⸗ 
haftigkeit bey den Verfolgungen um des Chriſtenthums wil⸗ 
len. Daran knuͤpft er eine Ermahnung zu fortdauernder 
Gedult in den Leiden, und erinnert ſie in dieſer Hinſicht zur 
Ermunterung an die ehrenvolle und erfreuliche Zukunft Chriſti. 
— Ob Paulus die Nachrichten, die er hier vorausſetzt, durch 
einen. eigenen Brief aus Theffalonich, oder von den Webers - 
bringern des erften Briefs erhalten, ift nicht zu beſtimmen. 
Aber in Beziehung auf V. 5. und 2, 3. muß angenommen 
werden, daß er neue Nachrichten erhalten hatte, und zwar 
wohl noch in Korinth, wo dann auch. der Brief. gefchrieben 
wäre. Damals waren menigftend gewiß noch Silvanus und 
Timotheus in feiner Gefelfchaft. Vgl. Apg. 18. | 

8.3. Immer. follen wir Bott danfen euretwegen, 
Brüder! Denn es ziemt fich, weil euer Glaube ſehr 
zunimmt und die Kiebe eines jeden. von euch allen. 
gegen einander imnier mehr wächst; V. 4» So daß 
wir ſelbſt euretwegen uns ruͤhmen bey den Gemeinden 


39% 2 Theffel. 1, 3-5. 


Gottes, wegen eurer StandhaftigPeit und eures Glau⸗ 
bens bey allen euren Derfolgungen und’ den Bedräng- 
nifien, welche ihr erduldet. 

zadng aksoy isı. Diefe Worte find mit dem Fol: 
genden zu verbinden: „Denn es ift billig, Gott deßwegen 
zu danken, weil euer Glaube sc. Sonſt wäre zadug atso» 
. &sı ein bloßer Pleonasmus, ganz einerley mit opeskoner, 
wenn man ed mit dem Vorhergehenden verbinden wollte. 

nisig — ayann. Schon ı Theff. 3, 10. ı2. hatte Pau: 
lus den Glauben und die Liebe diefer Chriften gerähmt. Sehr 
erfreulich war ed für ihn nun, zu wiffen, daß fie nicht nur 
fortdauere, fondern auch zunehme, um fo erfreulicher, weil er 
zugleich erfuhr, daß ihre Leiden noch fortdauern, doppelt er⸗ 
freulih, zu wiffen, daß auch diefe Leiden ihr Vertrauen auf 
Gott und Ehriftum, ihren Glauben an das Chriftenthum 
überhaupt nicht wanfend machten. 

xavyuaodar — fo und in der Abſicht, daß wir eure 
Gedult und euren Glauben andern als Beyſpiel vorhalten. 
Del. 2 Kor. 9,2. 8, 1. ff. Paulus ruͤhmt dieſes Beyſpiel 


der Theſſalonicher bey andern Chriſten, um fie dadurch zur 


Nacheiferung zu erweden, um fie zur Standhaftigfeit und 
Gedult in ähnlichen Lagen, wohl auch, um fie zum Dank 
gegen Gott (V. 5.), zur Theilnahme an feiner dankbaren 
Freude zu ermuntern. - 

sauyuodar &v unın. Vsl. ‚Rom. 5, 3. 11. 2 Kor. 
40, 15. 

Uneo wegen oder: in Rüdfiht auf. Vgl. 2 Kor. 9,3. 
12, 5 

Üronovn as nis ein chriſtlicher Glaube, der ſich 
durch ſtandhafte Gedult im Leiden und Verfolgungen er⸗ 
weiet. 

V. 5. welches iſt eine Anzeige des gerechten Ge⸗ 
richts Gottes, bey welchem ihr werdet gewürdiget wer⸗ 
ven des Reichs Gottes, um welches willen ihr auch 
leidet. 

Durch Verfolgungen ſuchte man ihnen das Chriſtenthum 


— 
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zu erleiden; aber fie bewiefen immer einen ſtandhaften, aus⸗ 
harrenden Glauben. Dieß, fagt Paulus V. 5., tft ein &r- 
: deyua — das, daß ihr unfchuldig leidet von ungerechten 
Verfolgern, ift eine Anzeige, daß ꝛc. Er erläutert dieß ſelbſt 
V. 6. ff. 
 tvdsıyua. Man kann annehmen, daß vor biefem 
Worte zu fuppliren fey: 0 ds. Bol. 1 Tim. 2,6. Hebr. 3, 1. 
Phil. 1, 25. Dem Sinn nad) ift es dann = eis Evdearyun. — 
In Bezug auf die Sache vgl. Phil. 1, 23. — Sinn: Daraus, 


daß ihr um des Chriftenthums willen verfolgt werdet und: 


die Verfolgung ftandhaft erduldet, Fonnet ihr — unter Vor⸗ 
ausfegung der Gerechtigkeit (vgl. V. 6. f.) und der Wahr: 
baftigkeit Gottes (namentlich) in Abficht auf feine Verheißun- 
gen) — fchließen, daß es ein Fünftiges gerechtes Gericht 
Gottes giebt, fo daß (eis zo), oder: bey welchem, oder: Fraft 
deffen ihr unfchuldig befunden und für wirdig werdet erklaͤrt 
(gewürdiget) werden der volllommenen Seligfeit, auf beren 
Hoffnung hin ihr auch ſtandhaft leidet. 

| eis vo xarafındnvar. Es ift nicht ganz gewiß "ob 
diefe Worte mit als üveyeode oder dem Nächftvorhergehehden 
zufammenhängen. In beyden Fällen giebt es einen in den 
Zufammenhang paffenden Sinn. Im zweyten Fall ift der 


— 


Sinn: welches Gericht den Erfolg haben wird, daß ihr wer⸗ 


det gewürdiget werden. So Schott: Justi Dei judicii, Auc 
valituri, ut — Daß eis ro noralindnvar wäre dann ges 
braucht, wie c. inſin. zuweilen vorkommt. Im erſten Fall 
waͤre irdesyua — re Gau ein Zwiſchenſatz. Sinn: Ihr er- 


duldet mit Standhaftigkeit diefe Leiden, und dieß hat den, 


Erfolg, daß ihr einft werdet gemirdiget werden ıc. Cure 
Leiden um des Chriftenthbums willen, die euer Vertrauen 
auf Gott und euern Gehorfam gegen ihn befdrdern, tragen 


dazu bey, euch tauglicher zu machen zur Theilnahme an ver. 


Seligfeit des Reichs Gottes, — Wiewohl aber diefe Vor: 
ausſetzung einen guten Sinn giebt, fo ſcheint boch befonders 
in Beziehung auf B. 6. die Verbindung mit dem Nächfts 
vorhergehenden wahrfcheinlicher zu feyn. 


ge | 2heſſal. u, 7 | 
kunft Chriſti flerben (dem Geifte nach in eine andere Welt 
verſetzt werden), eime-fehr bedeutende Erhoͤhung der Selig: 
keit de8 einen, und der Unfeligleit ded andern Theils — ein 
‚ treten. Darum verbindet Paulus das „Ey rn anoxaavya — 
mit dvranodavas —" darum vergegenwärtigt er den. Chriften 
in Theffalonich jene amoxaduypur, indem er fie an bie 
kuͤnftige Vergeltung erinnert. Vgl. 1 Theſſ. 4, 15. ff. 
Hammond bezieht diefe Stelle auf die. Beftrafung der 
Juden durch die Zerfidrung SJerufalems,- und. darin ſtimmt 
ihn zum Theil auch Zahn bey. Diefer ſagt in feiner Erz 
klaͤrung ber Weiſſagungen Jeſu von der Zerſtdrung Jeruſa⸗ 
lems ꝛc. (in Bengels Archiv II. B. ©. 383. f.): Es ſey 
in Rüdficht auf 2 Thefl. 2, 3. ff. (wo nach feiner Meis 
nung von.der Ankunft Jeſu zur Zerſtoͤrung Jeruſalems die 
Rede ift) fehr wahrſcheinlich, daß Paulus aud 2 The. 
1, 6. fj. von eben. dieſer Aunkunft Jeſu zur Beſtrafung der 
Juden rede, welche die Chriſten verfolgten und bedraͤngten, 
und alſo Strafe zu erwarten hatten. Die Verfolger der 
Chriſten ſeyen damals noch nur die Juden geweſen, denen 
alfo Strafe bevorgeſtanden ſey, welche bier tropiſch Durch 
Seuerflammen oder Blige,. wie Pf. 11, 6., ausgedruͤckt zu 
feyn feheine; und die Ankunft Zefa mit feinen Engeln koͤnne 
die höhere prpphetifche Sprache feyn, die feine Macht und 
Herrfchaft andeute, wie in eben diefer Sprache Jeſus Matth. 
46, 27. Marc, 8, 38. Luc. 9, 26. Engel zu Begleitern habe. 
Indeſſen fey nicht zu verhehlen, daß in diefen letztern Stels 
- len vom allgemeinen Gericht die Rede fen. Es Bürfte daher 
nicht unwahrfcheinlich feyu, daß Paulus hier im weiteren 
Sinn und inögemein bie Strafen Gottes über die Unglaus 
bigen zum Troft der Chriften anführe, um fo mehr, da er 

aud) oAEdE0v alovso» erwähne,“ 

| Aber beyde Meinungen fcheinen dem Zufammenhang nad) 
nicht wahrfcheinlich zu. feyn. 1) Hammonds Erflärung 
laͤßt fih, wie Jahn felbft fühlte, nicht wohl vereinigen mit 
dem.oAsdpog alarsos V. 3. Diefed müßte die Bedeutung 
haben: beftändiges Unglä ber juͤdiſchen Nation. Aber 


l 
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vgl. Roͤm. 11, 28. ff. — auch V. 10. ſcheint etmas Weitered 
zu enthalten. Selbſt der Zufammenhang des ııten Vs mit 
dem Vorhergehenden iſt bey unferer- Anſicht viel wahrfchein- 
liher. 2) Auch die Modification diefer Meinung von Jahu 
fcheint mir nicht wahrfcheinlih zu fen. Gie- ſcheint vor⸗ 
nehmlich das gegen ſich zu haben, daß man V. 7. ff. wicht 
wohl ungezwungen erklaͤren kann, wenn man an die Zukunft 
Chriſti bey der Zerftörung Jeruſalems und zugleich an ſeine 
legte feyerliche Wiederkunft denkt. Man muͤßte z. B. bey 
der Vorausſetzung dieſer Meinung das hebßoor aiaivaoy. Bu; 
nur auf die Beſtrafung in ber kuͤnftigen Welt: heziehen, 
weil es nicht zu dem erften paßt, anderes aber muͤßte maß. 
auf Beſtrafung in der gegenwärtigen und Fänftigen 
Melt zugleich beziehen. — Daß: er.aber von zweyerley. Ges 
genftänden fpreche,. Davon giebt. Paulus keinen Wink, und 
namentlich deutet er V. 9. gar nicht au, daß dort von atwas 
‚Neuem die Rede fey. Jahn ließ fich verleiten durch die Vor⸗ 
ausfegung, daß, was Paulus 8.2, 3. ff. fage, nothwendig 
auf den jüdifchen Krieg: bezogen werden müffe. ‚Wenn aber 
auch diefe Voransfegung ftreng erweislich wäre, ‚wenn aud) 
‚ dort die Rede wäre von der unfichtbaren Gegenwart Jeſu bey. 
der Zerftdrung Serufalems, fo würde doch daraus nicht. fols 
gen, daß K. 1. von ehen derfelben, und.nicht blos von der ' 
legten feyerlichen, fihtbaren Wiederfunft Chrifli. die, Rebe 
fey. Kap. 2. ließe fich dem unerachtet gut mit K. 1. ver⸗ 

binden. 


yMν vgl. Matth. 25, 31. Paulus fahrt dieß in der 
Abſicht an, damit man daraus erkenne, wie unvergleichbar 
maͤchtig und majeſtaͤtiſch der Herr und Richter Jeſus ſey, 
deſſen Diener die erhabenſten und maͤchtigſten der erſchaffe⸗ 
nen Geiſter ſeyen, wie fuͤrchterlich alſo ſeine Gegenwart fuͤr 
die Gottloſen ſeyn muͤſſe. 


7n dvvansaus — mächtige = uer’ ayyelov aura Tor 
dvvaroy. Vgl. 2Petr. 2,11. Avvauıs Fann wegen der Stels 
Tung ber Worte hier nicht He er heißen (vgl. Koppe z. d. St.) 
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In dieſem Fall wire obne Zweifel duvanıs vor zwv aryelam 
fteden. 

V. 8 Vo DRoyog = = g@lof mupog »— ignis flammans. 
Ob dieß ein bloßes Bild fey, oder ob es einem befondern 
Umftand entipreche, der mit der Zukunft Ehrifti verbunden 


ſeyn wird, läßt fih wohl nicht ficher beftimmen. Im lezte: 


ren Falle Tönnte man es fo nehmen: inter fulmina. Bey 
dieſer Borausfegung ift e8 wohl mit dv anoxakvıes zu ber: 


binden. — Es koͤnnte aber auch als ein Symbol von der 


Furchtbarkeit jener Offenbarung Jeſu Chrifti fir alle Boͤſen 
uͤderhuupt, und namentlich für die feindfeligen Haffer des Chri⸗ 
ſtenthums, genommen werden. Auch fonft wird das Bild 
von flammendem Feuer gebraucht, wenn von Strafgerichten 
Gottes die Rede if. „Omnibus Dei judiciis solet attri- 
boi flammeus ignis” bemerkt Grotius. 

dıdovzog Indianer für now — vergl. Eʒech. 

25, 14. 
Die folgenden Worte Icheinen ſich auf zwey verſchiedene 
Claſſen von Menſchen zu beziehen. 1) Durch un eidorezs 
9:0» kann man folche verftehen, die zwar ohne ihre Schuld 
feine Kenntnig vom Chriftenthum, überhaupt von der Offen 
barung Gottes im engeren Sinne haben, für die ed aber doch 
möglich war, ihn zu erkennen und ‚zu verehren, zu einer fol: 
then Erfenntniß von ihm zu fommen, daß fie Dadurch auch 
zu feiner Verehrung angetrieben werden fonnten. Bol. Rom. 
1, 19. ff. 32. 2, 12. Men kann es überfegen: qui non ve- 
nerantur Deum. Bol. adevus 1 Thefl. 5, 12%. — Jivaazeıy 
Joh. 17, 3. 

2) 045 un — slazyyekıo bezieht ſich 
wohl auf diejenigen, welchen das Evangelium auf eine ſolche 
Art bekannt geworden ift, daß fie, wenn fie nur wahrheit: 
liebend und gewiffenhaft genug waren, fi) von der Wahr: 
heit und Göttlichkeit deffelben überzeugen -Tonnten, welche 


- aber dennoch demfelben nicht beyftimmen, es verwerfen. Zus 
‚ gleich mögen auch diejenigen dazu gehören, welche das Ev⸗ 


angelium zwar theoretifch nicht verwerfen, deren Glaube aber 
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fein Gehorſam gegen des Evangelium iſt, todt und unwirk⸗ 


ſam ($ac. 2.). 


8.9 dexumv reouoı vgl. Wetflein z. d. St. 

— X Ungluͤck, Elend, wie 1Theſſ. 6,3. Es iſt auch 
gleichbedeutend mit anulea, das Matth. 7, 13. auch in die⸗ 
ſem Sinne gebraucht wird. 

ETO ROOTS. Das MWahrfcheinlichfte iſt, daß dieſe 


Worte mit deu zıouos zu verbinden find, beſonders wegen 


der Worte zung dokng rne loyvog avss. "Ano bedeutet dann 
die wirkende Urfache, wie in mehreren Stellen, 3. B. Röm. 


1,7. Matth. 16, 21. Jerem. 4,26. (— ano ng00anu xupn,- 


zu GnNO NO00WTU .0pyYnS Ovus avrs —) und anderen zu 
1 Thefl. 1, 8. citirten Stellen. Aber was heißt nun npoou- 
109 vu xugsu? Im Allgemeinen ift nicht zu bezweifeln, daß 
noooonos nach hebräifchem Sprachgebrauch pleonaftifch ftes 


hen kann, alfo hier = ano ra auge: „Strafen werben fie 


leiden,. die herkommen, bewirkt werden von dem Herrn und 
durch feine ꝛc.“ In unſerer Stelle aber fcheint ed eine Bes 
deutung zu haben, weil noch hinzugefeßt wird «ro rag do- 
Eng ung doyvog avss. Dat es aber eine Bedeutung, fo bes 


beutet ed vultus severus; ira, quae in facie apparet, i. . 


indignatio. So nehmen ed Vorftius, Gomarus, Storr (Diss. 


in epp. Pauli min. aliq. loca p. 32. Opusc. Vol. Ill. p. 322.) 


Sp ſcheint npoownos 1 Petr. 3, 12. Pf. 34, 17. genommen zu 
werden. Bol. auch Schultens zu Hiob 35, 12. Alſo würde 
nooownov hier dad ernftliche Mißfallen des Herrn am folchen 
Menfchen, oder feine Strafgerechtigfeit bedeuten, wie z76 


‚doöns ng ioxuoç auru feine allmächtige Kraft. [Nur das 
ann man noch gegen. diefe Erklärung einwenden, daß es 


noch nicht erwiefen ift, daß woocnno» allein ohne Beyſatz 
ein zorniges oder finftergg Geficht bedeute. 1 Petr. 3, 12. 


Pſ. 54, 17. koͤnnte mgocsunor auch pleonaftiidy fenn. Doch. 


ift es wahrſcheinlichet, daß der Sinn iſt: zornig blickt er die 
— at.) 
Aotæ ng loxuocç cura: feine Herrliche Macht; — 
iſt entweder ſynonym mit oxvs, oder bezeichnet es die 
Br. an die Theffalonicher, | Cc 
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Größe, und da von Chriſto die Nede ift, fo heißt es: feine 


allmaͤchtige Kraft. 


m 


Eine andere Erklärung ift die: ita at procul .remoti 
sint aDomino et regni ejus majestate. gl. Jeſ. 2, 10. 19. 
(wo man jedoch auch überießen Fünnte: „propter vultum 
ejus tremendum, i. e. propter iram ejus“) 1 Mof. 4, 14., 
und in Bezug auf die Sache Matth. 8, 12. 22, 13. 7,25. — 
Diefe Erklärung giebt an fich freylic) einen ganz guten Sinn, 
und nimmt man blos auf ano noooons Rüdficht, fo hat fie 
nicht8 gegen fich. Aber in Hinficht auf die Worte: zng do- 
Ens ung ioyvog avre iſt bie erfte Erklärung ſchicklicher, als 
dieſe. 

V. 10. Wann er kommen wird, verherrlicht zu 
werden durch feine Heiligen und bewundert zu wer⸗ 


den durch alle, die geglaubt Haben; denn an jenem 


Tage wird unfer Zeugniß in Abficht auf euch (das uns 
ter- euch von und abgelegte Zeugniß) beftätigt feyn (vol: 


kommene Beftätigung, Beglaubigung erhalten). 


Diefer Vers bezieht fih auf V. 7. oͤray On ift ſ. v. a. 
&v ın anozaluya — (V. 7.) — / 

evdofuednrars — Havaacdnvar Sinn: feine bes 
wundernswuͤrdige Grdße zu erweifen an allenıc. Durch voll: 
fläudige Befeligung feiner Verehrer wird feine HerrlichPeit, 
feine bewundernswuͤrdige Größe geoffenbart werden. Ihre 
hohe Seligkeit wird an ſich fchon ein Beweis feiner Liebe 
ſeyn; aber er wird auch ‚dadurch verherrlicht werden, weil 
feine Berehrer ihm ihre Bildung zu feinem Reich zu danken 
haben, weil fie durch ihn fähig werden der Theilnahme an 
feiner Herrlichkeit, durch feinen Tod, feine Lehre, die Wir: 


kungen feines Geiftes, Er ift der Geber ihrer Seligkeit, und 


offenbart dadurch bie göttliche Geöße feiner Macht, Weis 
heit und Liebe. 
dvdofuodyvar dr vgl. aMof. 14, 4. Ezech. 23, 22. 
rnsesevoacıy — dafür hat Theodoret: un nısev- 


‚ aaosv. 


Ey zn nneoa Exeeny. Diefe Worte können nicht wohl 
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ſchicklich mit | —E Gavuaodnpii verbunden, und 


von dem. Naͤchſtvorhergehenden getrennt werden. Das oͤre 


Enıkevdn — &p 'vnas- kann nicht als Parenthefe betrachtet 
werden. Der Xorift .Ensseudn hat hier bie Bedeutung des 
Suturum = nıgevdnoerau. So nimmt ed auch die Peſchito. 
Hepr „Wie denn auch unferem Zeugniß von ihm jener: Tag 
felbft das Siegel: der Wahrhaftigkeit aufprägen wird.” 
Bol. Joh. 15, 6. Offenb. 10,7. das Exısevdn muß wohl hier 
den Sinn haben: das, was wir euch bezeugt haben, wird 
dann anf eine fo augenfcheinliche Art beftätigt feyn, daß nies - 
mand mehr daran zweifeln. kann. „Quod de salute vestra 
praediximus, id ille: tempore eventu firmatum erit, ut 
fidem negare nemo amplius possit.““ Storr Diss. de bea- 
ta vita post mortem p. 28. not. 80) Opusc. Vol. II. p. 106. 
Bol. auch Grotius 5. d. St. Alle Zweifelfucht wegen des 
Evangeliums wird dann befhämt und widerlegt werben. zu _ 
sevdnvar Tann allerdings heißen: beglaubigt, beftätigt ſeyn. 
Vgl. 1 Mof. 42, 20. Ueberdieß dridt Enısodn diefen Sinn 
and; eine unächte Lesart, welche aber eine fehr gute Erklaͤ⸗ 
zung ber ächten ift. 

&p Vuag entweber = Unv, ine entfprechend dem bes 


braͤiſchen b, was wohl am beften ift; oder: was wir gelehrt 


haben in Beziehung auf euch und andere Chriften, nämlid) 
von Chrifti Herrlichkeit und von ber hoben kuͤnftigen Selig⸗ 


keit aller ſeiner Verehrer. 


V. 11. f. Aus, Veranlaſſung des V. b. ff. Gefagten ver: 
ſichert nun Paulus die theffalonifchen Chriften noch von feis 
ner Fuͤrbitte in Beziehung auf den Hauptzwed Gottes und 
Ehrifti, ber an ihnen erreicht werden folle. 

B. 11. Darum bitten wir auch immer für euch, 
daß unfer Gott euch würdig mache des Bernfs (taugs 
lich mache zu dem, wozu er euch berufen hat), und ausfuͤh⸗ 
ve das ganze Wohlgefallen feiner Gute (feinen ganzen 
huldvollen Rathfchluß) und zur Vollkommenheit bringe 
Das Werk des Glaubens mit Rraft, B. 12. damit der 
Name unfers deren Jeſu verberriicht werde durch 

Ec2 


‘ 
/ 
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der durch eine angebliche Offenbarung (Propheten), noch 
durch eine Vede oder einen Brief, der von uns ber: 
kommen foll, als ob der Tag des Herrn nahe bevor: 
ſtehe. 
B. 1. uͤnso — in Anſehung — quod attinet ad — wie 
2 Kor. 5, 12. 1,6. 7, 4. 

naguasag. Dieß muß diefelbe Ankunft bes Herrn ſeyn, 
von der 13, 7. ff. 1 Theſſ. 4, 16. ff. die Rede iſt. Die Worte 
as nuo» Ensovsaywuyng urroy laſſen Feine andere Deu⸗ 
tung zu. — Diefed — 7uwr Ensovsayayn etc. wird ers 
läutert durch 1 Theſſ. 4, 15. 17. 5,10. Es heißt: congrega- 
tio, convocatio. Er verfteht darınter, daß zu jener Zeit 
alle wahren Chriften überhaupt, die Verftorbenen und Wie: 
derbelebten und die noch Lebenden alle zufammen bey Ehrifto 
verfammelt werden, und. dem Geift und Leib nach da ſeyn 
- werden, wo er felbft ift, um an feinem himmlifchen Leben 
Theil zu nehmen. Vgl. Joh. 14,3. 12,26. 1 
En auvror. zu ihm. Mol. Matth. 10, 18. 12, 28. 
« Die Art, wie Hammond dieſe Worte von der Lerſtoͤ⸗ 
sung Jeruſalems verfieht, fällt ſogleich als gezwungen auf. 
„Die, Ehriften werden dann eine größere Freyheit in Abſicht 
auf aͤußere Verehrung Gottes genießen.“ Gerade, was am 
wenigſten fehlen duͤrfte, naͤmlich die groͤßere Freyheit, waͤre 
ſo ausgelaſſen. — ˖ Wollte-man unter Ensovvayoyn chriſtliche 
Zuſammenkuͤnfte verſtehen, was unwahrſcheinlich iſt; wie 
koͤnnte da Paulus ſagen, daß ſolche Zuſammenkuͤnfte erſt dann 
werden gehalten werden? Paulus haͤtte muͤſſen ſagen: „eine 
groͤßere Freiheit in Beziehung auf ſolche Zuſammenkuͤnfte ꝛc. 
BL ei r9 — ut — dgl. 1 Theſſ. 3, 10. Es iſt hier 
eine Verſetzung. Nach der gewoͤhnlichen Wortſtellung wuͤrde 
- 08 beißen eis zo uy aadmdnvar — — Un: TS Napsdıas —. 

800810 9as teneri (Marc. 15,7. vgl. Luc. 21, 9.). ober 
perturbari (metu aut anxio desiderjo). "Paulus, fagt, fie 
ſollen fi) nicht heunruhigen laffen durch die falfche Meinung, 
zu beren Unterfiäßung fich einige.auf Dffenbarungen 2c. bes 
riefen, als ob die. Zukunft des Herrn nahe bevorſtehe. Wenn 
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Paulus dieſer Meinung widerfpricht, fo fteht dieß mit 1 Theff. 
4, 25. ff. nicht im Miderfpruch. Denn er hat keineswegs be⸗ 
hauptet, daß auch nur einige Theſſalonicher die Zukunft Chriſti 
erleben werden. — In dieſem ganzen Abſchnitt aber findet ſich 
nichts, woraus ſich ſchließen ließe, wann gerade Chriſtus er⸗ 
ſcheinen werde, denn auch in Beziehung auf die Erſcheinung ded 
ausgezeichneten Frevlers — des ardpnmog zrg auagriag —, die 
der Zukunft Chriſti vosangehen wird, läßt Paulus die Zeit ganz 
unbeftimmt. Er fagt blos: indem Zeitpunkt, in welchem er aufs 
‚ treten darf (dv zw Zavre zog). — Aber inwiefern Fonnten bie 
theffalonifchen Ehriften durch den Gedanken an die Nähe der Zus 
kunft Chriſti beunruhigt werden? Eben hierin meint Jahn 
(a. a. O.) einen Grund zu finden gegen die Meinung, daß von 
der legten Zukunft Chriſti, und für die Annahme, daß von 
feiner Ankunft zur Beftrafung der Juden die Rede fen. Die 
lezte Zukunft Ehrifti haben ja die theffalonifchen Ehriften als. 

etwas Erfreuliches betrachtet. — Allein V. ı. kann nicht bes 
zogen werben auf.die Zukunft Chrifti zur Beflrafung der Ju⸗ 
den (f. oben) und die theffalonifchen. Chriften konnten auch 
bey dem Gedanfen an die lezte Zukunft Chriſti beunruhigt 
werben. Vielleicht fchien ihnen die rapsaıa Chriſti an fich 
oder wegen gewißer fie begleitenden Erfcheinungen auch für 
Ehriften fehr furchtbar 34 feyn. Vgl. Noesselt opusc. fasc. 
II. p. 273.8. und p. 276.0. — Nach Storr's Anficht (opusc. 
Vol. Il. p. 324:) waren fie in Furcht fowohl wegen der Ver⸗ 
ftorbenen (1 Thefl. 4, 13. 15.), ald auch wegen der noch amt 
Leben ‚befindlichen felbft, welche zumal in einer Zeit, wie die 
ihrige fey (2 Theſſ. 1, 4 -7.) gleichfalld vor des, wenn gleich 
nahe .bevorftehenden, Wiederkunft Chrifti ftexben Fontten. — 
Wenn aber darin der Grund ihrer Beunruhigung lag; fo konnte 
Paulus fie nicht dadurch beruhigen wollen (vgl. Storr a. 
a. D.), daß er fie belehrte, die Zukunft Chrifti fey nicht 
fo nahe, als fie meinen. Denn bey diefer Vorausſetzung 
hatten fie nur um fo mehr Urfache zu beforgen, fie werden 
jene Zukunft nicht erleben. — Man-miüßte alfo annehmen, 
Paulus habe nur dadurch die Quelle ihrer Unruhe zu vers 
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\ beftimmt laffen. — Unter andern umſtaͤnden haͤtte Paulus 
die Theſſalonicher auch auf eine andere Art belehren, ihnen z. B. 


das ſagen Tonnen, was er Roͤm. 11, 25. ff. fagt. Uber diefe 


Belehrung waͤre dem Zwecke nicht angemeflen gewefen, ven 
er bier erreichen wollte. 

Paulus fagt aber V. 2. nicht blos Hoossodas, fondern 
aud) oalsvönvas ano rs voos. Dieß kann auf eine 
toppelte Art erklärt: werden; in der Hauptſache ift die Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht bedeutend. Entweder find diefe Worte dem 
Sinn nach einerley mit Hoossodas: percelli, perturbari. 
Alfo: daß ihr euch nicht aus der Faflung bringen laffet. 
Dder, wenn der Gedanke ein anderer feyn follte: daß ihr euch 
‚sicht erfchättern und von eurer Weberzeugang abbringen, 
darin wankend machen laffet. es, sententia, wie Roͤm. 
14, 5. oaleudmwar ano zu voog ift eine hebräifche Conſtruk⸗ 
tion, eine constructio praegnans: abripi (vgl. Elöner 
3. d. St.) et abduci a sententia. Vgl. Hebr. 12, 15. Kol. 
2, 20. Storr. observ. p. 425. s. — Nimmt man diefe wahr: 
fcheinliche Erklärung an, fo fragt es fih, von weldyer Ue⸗ 
berzeugung die Rede ſey. Wohl von Feiner andern, als 
von derjenigen, welche durch Pauli Belehrungen felbft bey 
ihnen für einige Zeit bewirft war, daß wir die Zukunft 
Ehrifti ihrer Zeit nach nicht beftimmen koͤnnen (1 Thefl. 5, 2.), 
and (vgl. V. 5.) daß noch wichtige Ereigniffe ihr vorangehen 
mäffen. — Sn Beziehung auf foldhe, die vielleicht fhon zu 
Zweifeln an den übrigen Belehrungen des Apoſtels verleitet 
- waren, müßte num aud) die Ueberzeugung verftanden werden, 
deren Gegenftand wichtige Lehren des Chriftenthums waren. 

zyevua. Id, quod.revelatum divinitus esse dicitur. 
(Bol. Georgi diss. de not. voc. nrevea $. IX. p. 11.) 
Eine angebliche Offenbarung, oder eine ‚angebliche göttliche 
Prophezeyhung,. Weiffagung; — oder: einer, der Offenba⸗ 
rungen zu haben vorgiebt. Der Sinn ift derfelbe. ı Joh. 4, 1. 
wied offenbar nvevua in dem weiteren Sinne genommen, in 
dem es überhaupt einen bezeichnet, der Offeubarungen. Gottes 
zu haben behauptet , mit Necht oder Unrecht, wie gleihfals . 
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aus dieſer Stelle (V. 2. 3.) erhellt. Es kbnnte aber- auf 
sin abstractum ſeyn: bad man für Offenbarung ausgiebt. — 
Auch bier verſteht Paulus ohne Zweifel einen blos angeb- 
lichen Propheten (yevdonpagneng, ‚doctor, qui revelatio- 
nem prae se fert. — Bol. ı Tim, 4, 1.), derdie Zheffalonis 
yher Überzebey weilte, Gott babe ihm geoffenbart, die Zur 
kunft Chriſti feg nahe. Eben diefer und auch andere, beriefen 
ſich zugleich auf eine dem Paulus angedichtete muͤndliche und 
ſchriftliche Belehrung. 


da Aoyy,..wie os. —X moͤchte fich am Beſten 
verbinden laſſen mit og de nuav. Es müflen, dieſe Erkld- 
rung vorauegefegt, Reden dem Mpoftel angebichtet, oder 


ſolche, die er ausgefprochen, in einem ganz falfhen Sinne 
‚genommen worden feyn; 28 muß ihm ein Brief unterichoben 
worden. ſeyn. Alſo Aoyas —. ws di’ numy — sermones, 
sei mihi (falso) tribuuntur. Vgl. B. 15. Eben ſo Znssoln. 
Bol. 3, 17. — Do Fünnte ed möglicher Weile auch, wie 
Noͤſſelt meynt, heißen: durd) eine Rede, die .ich wirklich 
ausgefprochen, durch einen Brief, den ich wirklich gefchries 
ben habe. Dann wäre der Sinn blod der, fie haben daraus 
einen falfchen Schluß gemacht, und falfh gedeutet. So 
nimmt es Hieronymus. Naͤmlich 1 Theſſ. 4, 15. 17. könnte 
falfch gedeutet worden ſeyn. — Doc) fcheint mir die erftere 
Anficht wahrfcheinlicher zu fen. — Andere erklären dia oe: 
burch Berechnung. 

as 0 — — Dieß muß mit Hposadas verbunden wers 
den 5 une — now iſt ein Zwiſchenſatz. us 177) quasi, Bol. 
Koppe 3. d. St. 


‚Eevagnze, proxime instet, impendeat. (ſehr nahe ſey). 


V. 3. ff. Paulus belehrt ſie nun, die Zukunft Chriſti ſey 
noch nicht ſo nahe, als ſie ſich einbilden. Denn es muͤſſe 
vor derſelben noch eine wichtige Veraͤnderung vorgehen, die 
noch nicht erfolgt ſey. — Im erſten Brief (4, 13. ff.) hatte er 
ihnen das zu zeigen geſucht, fie haben auf jeden: Fall (auch 
auf den Fall, daß die Zukunft Chriſti ſehr nahe ſeyn ſollte) 
keine Urſache, wegen des Schickſals ihrer verſtorbenen Mit⸗ 


\ 


L 
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chriften (und wegen ihres eigenen, wenn fle vor ber Zukunft 
Chriſti fterben) fo befimmert zu feyn.: - Daran erinnert er 
im Vorbeigehen durdy die Worte (WB. 1.) num Emiowsayayıns 
&r avrov. Vgl. aud) 1, 10. (maos rass nısevoaoıy). 

V. 3. Caſſet euch von Niemand taͤuſchen auf ir- 

gend eine Weife; denn es muß zuerſt Fommen der 

Abfall, und fi) offenbaren der Menſch der Sünde, 
“ ver Sohn des Perderbens, V. 4. Der allem .entge: 
genftrebt, und über alles fich erhebt, was Bott Oder 
göttesdienfllich genannt wird; fo daß. er ftch in den 
Tempel Gottes wie ein Bott fegen, und ſich ſelbſt 
fuͤr einen Gott erklaͤren wird. 

Einige meynen, es ſey dieß eine ſolche Weiſſagung, die 
ſchon erfuͤllt ſey; andere, die Erfuͤllung fey- noch zu erwar⸗ 
ten. — Kann man gleich bey der Erklaͤrung dieſer Stelle 
nicht denſelben Grad von Gewißheit erreichen, wie bey ſehr 
vielen andern Stellen, ſo ſcheint doch diejenige Erklaͤrung 
die wahrſcheinlichere zu ſeyn, nach welcher der Erfolg noch 
zu erwarten iſt. Die Wahrſcheinlichkeit dieſer Meinung wird 
durch einen Grund fehr verſtaͤrkt, nämlich durch die Verglei⸗ 
chung diefer Stelle mit Apok. 8. 13. 17. 19. zam Theil auch 
K. 11. Wie bald aber die Erfüllung zu erwarten fey, kann 
man nicht befiimmen, und muß ed auc nicht beftimmen 
wollen. Eben daher kann mean aber auch nicht wiffen, wie 
nahe fie fey. 

-B. 3. or Eay un dibn — Der Sinn diefer Worte 
ift Har. Denn nad) den Zufammenhang Tann er nur der 
ſeyn: ehe Chriſti feyerliche Wiederkunft erfolge, muß jener 
mächtige und versuchte Frevler Öffentlich hervorgetreten feyn. 
Man muß entweder eine Ellipfe annehmen und ergänzen: 
dieß. wird nicht gefcheben, oder: der Herr wird nicht 
fommen, wenn nicht vorher erfolgt ift die anosaoız etc. 
Oder man muß Eav un anders überfeßen, und. braucht dann 
feine Ellipfe anzunehmen. "Zar un kann, wie das hebräifche 
ND DN auch. heißen: ganz gewiß, ganz zuverläßig. Wal. 
Eav un Ezech. 17, 19., ei un 4 Moſ. 14, 28. In diefen 
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beyden Stellen il freylich eine Eidesformel beygeſetzt, und | 


daher fi ind fie der: ‚unfrigen nicht ganz aͤhnlich. Aber bis⸗ 
weilen wird auch dieſe Eidesformel weggelaſſen, und & un 
doch fo genommen, 3. B. 1 Koͤn. 20, 23. Aus demfelben 
Grunde bedeutet ei bisweilen: gewiß nicht, 3. B. Debr. 
4, 5. 5. — Marc. 8, 12. vgl. Matth. 16, 4. Vgl. Storr. 
observ. p. 345. — Der Sinn ift in beyden Faͤllen derſelbe. 

. 9 anosusse Fann einen bürgerlichen Abfall, eine buͤr⸗ 
gerlihe Empdrung, aber auch einen Abfall von ber Relis 
gion bedeuten (vgl. ı Macc. 2, 15.), bier von derjenigen 
Religion (aAndesa B. 10. 12.), welche die Theſſalonicher 
angenommen hatten (DB. 13. f.), d. h. der chriftlichen. Daß 
ed einen bürgerlichen Abfall bedeute, ift hier nicht wahrs 
fcheinlich. Ohne Zweifel aber muß man hiebey nicht an deu 
Abfall einzelner Menfchen oder kleiner Gemeinden, fondern 


an einen fehr weit verbreiteten, berrfchenden „Abfall vom | 


Chriſtenthum denfen. Durch diefen Abfall wird der Weg 
gebahnt werden ber Offenbarung und Erfcheinung des ar- 
- HEWmnog rs anagrıas, zur Ausführung feines fchlimmen , 
namentlich dem Chriftenehum fchäplichen, Plans, 
0.0»dpmmos — 0 viog. Der Artikel bezeichnet wohl 
bier, wie zuweilen, den Guperlativ. Wgl. Storr. observ. 
p. 122. Beyde Ausdräde find im Mefentlichen gleichbes 
deutend. oe 
"Aydgwnog rn auaETIag = avonos V. 8: nicht 
überhaupt: ein Verdorbener, fondern ein ausgezeichnet pere 
ruchter Menfh, — großer Frevler, ein durch Lafterhaftig« 
keit, aber wohl auch durch Lift und Macht ausgezeichneter 
Böfewicht. Oder Fonnte ed auch auf den Abfall bezogen 
werden: derjenige, welcher fich unter denen, die vom Chris 
ſtenthum abfallen, (durch Srevel und Macht) auszeichnen 


wird. Vrgl. auaprwdog und avouog ı Macc. 2, Z4. Vrgl. 
DB. 15. (wo vom Abfall von. der mojaifchen Religion die A 


Rede if). \ 
0 viog ns anwAssag: homo perditissimus. So 
waͤre es mit 0 avdgmmos uns auugzsag gleichbedeutend, Beſ⸗ 
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ſer aber nimmt man eine kleine Verſchiedenheit an, ſo daß 
das letztere die Strafe bezeichnet, bie fein Loos ſeyn wird: 
der auf eine ganz ausgezeichnete Weiſe geſtraft werden wird. 
Bol. Apok. 17, 8. 11. 

Paulus beſchreibt dieſen Menſchen V. 4. weiter. Ob er 


aber unter dem ardomnog zrg anaprsag nur eine einzelne 
« Perfon, oder mehrere (vgl. 1 Joh. 2, 18. 22.4, 3.) verftehe, 


” 


laͤßt fid) aus V. 3. allein freylidy nicht ganz ſicher beftimmen. 
Der Singularis beweist allerdings nicht, - daß nur von Einer 
Perfon die Rede iſt. Nach dem Sprachgebrauch koͤnnte es 
eine Mehrheit bezeichnen. (Vgl. Storr observ.p. 92.) Es 
koͤnnten auch mehrere verfianden feyn; nur müßten es folche 
feyn, die in enger Verbindung und Harmonie mit einander 
ftehen und wirken. Aber ſchon V. 4. fcheint dafür zu fpres 
hen, daß Eine Perfon zu verftehen ſey, bie freylich andere 
und mächtige Gehülfen hat. Dieß fcheint alfo fchon nad) den 
Morten diefer Stelle das natärlichfte und einfachfte zu feyn. 
Vergleicht man aber die Apokalypſe damit, fo wird noch 


‚wahrfcheinlicher‘, daß Ein Individuum zu verftehen fey. Hier 


ift wohl unter dem fombolifch durch das Ungeheuer, das aus 
dem Abgrund auffleigt (Kap. 13. 17. 19.) Bezeichneten auch 


nur Eine Perfon-zu verftehen. Mit diefem aber, fo wie mit 
demjenigen Subjeft, von welchem Dan. 7, 25. die Rede ift, 


fcheint der avdowmnog zrs auaprıag identifch zu ſeyn. 
Storr verfteht ımter demfelben eine Gott und aller 
Religion (V. 4.) feindfelige Macht, weldje und ganz unbes 


kannt fey, und erft in einem Fünf tigen Zeitpunkt fich zei⸗ 


gen werde. Aud Michaelis (Anm. ‚u 2 Theſſ. 2, 3. ff.) 
häft die Erfcheinung des urOgumos zus ap. für etwas noch 
kuͤnftiges. 

V. 4. Mit dieſem Vers vgl. Dan. 11, 36. 

Paulus beſchreibt ihn nun als entſchiedenen Feind des 


Chriſtenthums und der Religion Überhaupt, als einen voll⸗ 


kommen irreligidfen Menfchen, bey den der Stolz bis zur 
Selbftvergdtterung gehen werde, der alles Göttliche verach⸗ 


ten wird, umd eben deßwegen auch ein tiefer Werdchter der 


u heſſal. ne 48 


Gott genannt wird, über alle erdichteten Goͤtter, fondern 


auch über den wahren Bott erheben wird. Das ledtere muß 


man binzudenten wegen eis Tor vaon etc. 
GYrinesnevos ift zu verbinden mit de — Beon. . 


navyra Aeyousvov B:0v quisquis voeatur Deus (tum _ 


verum — cf. seq. wse — —, tum. falsos). Ä 
oeßBaoua, zuweilen: was gbttlich verehrt wird, Gotts 
heit. Vgl. Weish. 14, 20., oders überhaupt Gegenfland 


"der Verehrung. Hier ift wahrfcheinlicher Gotreöbienft, 


oder was dazu gehört, gemeint. 
.-WGE KUrToV EIS Tov vR0V — xudtont. ob dieſe 


Worte eigentlich oder uneigentlich zu nehmen ſeyen, daruͤber 
moͤchte ich nicht entſcheiden. Wenn ſie auch uneigentlich ge⸗ 


nommen werden; ſo muß doch der Sinn der ſeyn, daß er 
auf eine ſolche Verehrung Anſpruch machen wird, die nur 
Gott zukommt. — Nimmt man die Worte im eigentlichen 
Sinn, ſo kann man ſie doch nicht mit Jahn fuͤr einen Be⸗ 
weis nehmen, daß die Weiſſagung ſich auf den juͤdiſchen 
Krieg beziehe, dieſe Worte auf die Anfuͤhrer der juͤdiſchen 
Empdrer im romiſch⸗juͤdiſchen Kriege, weil nämlich 6 vaog ze 
Ges der Tempel in Serufalem ſeyn müffe. — Aber es ift 
nicht nöthig, Ddieß anzunehmen. Diefer Tempel muß nicht 
nothmwendig in Sjerufalem feyn, nur. muß er dem wahren 


Gott geweiht ſeyn. Paulus konnte alfo den Ausdrud auf 


einen fiinftigen Tempel anwenden, der, wie der Tempel zu 
Serufalem, der Verehrung des wahren Gottes geweiht fey. 
— Allein es koͤnnte auch ein Tempel in Serufalem gemeint 
feyn, ein Fünftiger nämlich, der von der jüdifch-chriftlichen 
Gemeinde dort erbaut würde. -Bgl. Apok. 41, 1. ff. — So, 
wenn man die Worte buchſtaͤblich nimmt. 

— metonymiſch: Jactat se — gerit se 


pro Deo. Arrogat sibi honorem divinum. Cr wird ſich 


erflären für einen Gott, d. h. er, der Feinen wahren Gott 
glaubt, und den Glauben an ihn ſammt dem Chriſtenthum 
zu vertilgen füchen wird, wird felbft göttlich verehrt, für die 


Menſchheit ſeyn muß, der ſich nicht blos uͤber das, was 


— 
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Perſon des hoͤchſten Anfehens gehalten ſeyn wollen. Ein flol- 
zer Verächter aller Religion wird er ſich felbft an Gottes 
Stelle fegen wollen, 

V. 5. Krinnert ihr euch nicht, daß ich euch diefes 
fagte, da ich noch bey euch wear? 

Schon während feines Aufenthalts in Theffalonich muß 
alfo Paulus über die Erfcheinung wenigſtens des anrergesos 
geſprochen haben. Er hat fie vielleicht deßwegen gleich an⸗ 
fangs darüber belehrt, weil er gewiflen oder irgend einem 
ſchaͤdlichen Irrthum vorbeugen wollte, der vielleicht aus der 
Mißdeutung irgend einer alten Weiffagung, oder aus irgend 
einer andern Quelle entfprungen war, und unter den Juden 
fich verbreitet hatte. Vgl. Michaelis Anm. 3. d. St. 

D. 6. Und nun wiflet ihr, was es aufhält (hin⸗ 
dert), daß er nicht eher, als (erft) zu. feiner Zeit ſich 
offenbaren (öffentlich hervortreten) wird. 

xar&eyesy, Tetinere, morari, (1 Mof. 24, 56. entſpricht 
es bey den LXX dem hebräifchen „rix), cohibere, impe- 
dire. Vgl. Roͤm. 1, 18. ro xareyov Tann ſeyn = dem 
mascul. 0 xareyor. Bol. Haabs hebr.:grieh. Grammatik 
©. 197. Es ift dad, wodurch das dffentliche Hervortreten 
jenes_übermüthigen Zeindes der Religion aufgehalten wird. 
Mas Paulus darunter verftehe, laͤßt fich nicht entfcheiden. 
Es müßte vornehmlich auch auf die Erklärung des vur dare 
ankommen. Das xoı vu» kann man überfeßen: igitur; oder: 
nunc igitur. Vgl. Hoogeveen doctr. partic. graec, p. 405. sq. 
und Joh. 17, 5. Apg. 22, 16. 13, 11. oder: Nostis etiam, 
quid nunc cohibeat (vuy zo xureyov flatt: To vuw xareyor). 
Nach der Anfiht Storr’8 (Opusc. Vol. III, p. 328. sq.) ift 
bad vur ein Gegenfat gegen dad Vorhergehende: Er wr 
7008. vuag. ‚Und jebt wiffet ihr, wodurch er aufgehalten 
wird‘ — jebt, da ich euch. dieß (was in V. 3, enthalten ift 
— n anosavıa —) gefchrieben habe. Man muß vorausfegen, 
Paulus habe den Theflalonichern, in’ feinem mündlichen Un⸗ 
terricht nur im Ullgemeinet etwad von der zu erwarten- 
den Erfcheinung des ar dgwmog zn anapzıng, aber 
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noch nichts von dem vorhergehenden Abfall vom Chrie 
ſtenthum gefagt. Er fagt daher bier: da ich nun fo eben 
(in diefem Briefe) auch, dieſes gefagt. habe, daß dem Auf: 
treten des arOgwnog Tg auapriag die anosaoıa vorhergehe; 
fo koͤnnet ihr daraus auch fchließen, was feiner dffentlichen 
Erfcheinung noch im Wege fteht, nämlich eben das, was 
den fehnelleren Ausbruch des Abfalls vom Chriftenthum, ver⸗ 
hindert. Am wahrſcheinlichſten möchte dann unter dem zo 
xareyov verftanden werden eine Menge oder hinlängliche Ans 
zahl, oder die Wirkfamkeit folder Menfchen, die nicht nur 
von wahrer Liebe zum Chriſtenthum durchdrungen find, fons 
dern auch den Abfichten der Feinde des Chriftenthums kraͤf⸗ 
tig und. mit einem glüdlichen Erfolg entgegenwirken, nas 
mentlich chriftliher Lehrer von großem Anfehen. und Eine 
fluß. Die Wirkfamfeit folcher fteht der Verwirklichung des 
großen Abfalls und eben damit aud) dem KHervortreten des 
E&röpwnog uns anagrıas im Wege. — Nach mehreren andes 
ren ift zo xaregov dad römische Reich (die roͤmiſche Mo⸗ 
narchie). ‚Dazu könnte man aber auch noch bie (10) Reiche 
rechnen, von denen Daniel (7, 24.) vorherfagt, daß fie aus 
dem vömifchen Reich entfiehen werben, und bie in gewilfer 
Hinficht als eine Fortfegung deffelben angefehen werden koͤn⸗ 
nen. — Die von. Daniel angeg Dei Zahl (10) kann als eine 
runde unbeftimmte: Zahl betrachtet werden. — Allein 
dann laffen fich die Worte xau vuv zo zareyor nicht leicht 
erflären. Man ſetzt zwar voraus, daß Paulus ſchon muͤnd⸗ 
lich mit den Theſſalonichern über das zareyov gefprochen ha= 


. be, und abfichtlidy in feinem Briefe dunkel davon rede. Allein 


wie. paffen zu dieſer Vorausſetzung die Worte: und jeßt 
wiffer ihr — —? Hart ift ed aber, wenn man bie Verfeßung: 
xaı To vuw xaregov annimmt, unerweislich, wenn man »ur 
für einen Pleonasmus hält. — Die wahrfcheinlichere Mei- 
sung fcheint mir daher die Storr’fche zu feyn. 

eis vo ſo daß er nicht jetzt, fondern erft in der be⸗ 
flimmten Zeit, in welcher Gott es zulaffen wird, hersartres 

Br. an die Theflaloniher. - . Dd 
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ten wird. — Darin ift ein deutlicher Win? enthalten, Daß 
dieſe Zeit fich nicht beftimmen laſſe. 

B.7. Denn die. verborgene Bosheit ift jegt ſchon 
wirkſam; nur wird es (das Uebel) noch. aufgebalten, 
bis derjenige, welcher Eoder: dasjenige, welches) es 
wufbält, aus dem Wege (meggerdumt) feyn wird; und 
dann (erft) wird der Auchlofe fich offenbaren (öffentlich) 
bervortreten)., 

To uvsnosov. Diefe Worte kounen 1) entweder fo er 
Härt werden: Die verborgene Bosheit (eine ſolche naͤmlich 
nad) dem Zufammenhang, die den Abfall vom Chriftenthum 
berbeyzuführen fucht) ift jeßt fchon wirffam, oder: fängt jetzt 
fhenJan, für jenen Zwec zu wirken, regt fih jegt fchon. 
Turretin in feinem Commentar zu den Br. an die Theffal. 
©. 473, erflärt e8 fo; „Occultae quaedam artes, quibus 
illi magnae defectioni via parabatur,” — Eine verbors 
gene Boöheit Fonnte fie Paulus nennen, inwiefern die fchlim: 
men Abfichten derjenigen, von welchen er ſpricht, verbors 
gen (dem bey weiten größten Theile unbefannt) waren, 
wiefern ihre Bosheit unter dem Schein des Guten fich vers 
barg, unter dem Schein guter Abfichten wirkte, und etwa 
auch, immwiefern fie verborgene (den meiften unbefannte) un⸗ 
wärdige Mittel für ihren Zweck gebrauchten. — ihre 
Wirkſamkeit konnte ald ein Anfang deflen angefehen wer: 
den, was einft jenen großen Abfall verurfachen wird. Die 
Irrthuͤmer und Verderbniffe, die fid) damals fchon zeigten, 
tonnte man als ein Vorſpiel betrachten von’ dem, was eiuft 
die große anosaoıa bewirken und auf die Erfcheinung des 
üyzıygisog vorbereiten würde. 2) Over: Jenen Abfall, der 
ein uugnosow ift (der durch eine befondere Offenbarung bes 
kannt gemacht wurde, ohne diefelbe unbefannt ift — oder 
der dem.bey weitem größten Theile noch unbelahnt ift), fucht 
man jegt fchon zu bewirken. Vergl. Sal. 5, 4. (dıxausade 
„bie ihr euch bemüht, Strafloserklaͤrung und Recht zur 
Geligfeit zu erlangen‘) — oder: Es wird jegt ſchon der 
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Anfang: davon: gemacht. — oͤder: er wird jet fchon vorbe⸗ 


reitet. Vgl. Storr obss. p. 8. und s Esra 2, 20. vgl. 18. 81. 


avonıa = anosaoın. Vergl. 1 Macc. 2, 44. vergl. V. 


49. 15. — 8, 5. 6. bier: Abfall vom Chriſtenthum. — Im 
Weſentlichen bleibt der Sinn derſelbe. — Eine andere Ers 
klaͤrung von kusn0s09 Tg Gronuas ift dies Jener große (aus⸗ 
gezeichnete) Abfall — insignis, extrema, inaudita, singu- 
laris defectio.. gl. Krebs, obss. ad h. 1. und Casauboni 
Etereit, XVI. ad Baron. annal. eccles. $. 43. — Andere; 
die avonıa regt fich ſchon insgeheim, im Verborgenen — oder: 
Setzt fchon wird im Verborgenen der Abfall angefangen, der 
Anfang des Abfall gemacht. — Sprachrichtiger find: aber 
die zuerft gegebenen Meberfegungen. Die zweyte Erklärung 
jedoch fteht der erften darin nach, daß Eveoyascodaı im Spradye 
gebrauch ded Paulus fonft nicht paſſiviſch vorkommt. 


Movov 0 »areyny agrı eine abgebrochene hebräifchs 


griechifche Redensart. Man hat zu fuppliren: xareyas auro, 


oder xareyuy — Esı, oder xadeies — nad) aprs oder nach 


ö xaregov, Vgl. Röm. 12, 7.8. Gal.3,5.— Haab's hebr.. 


griech. Grammatif ©. 279. Storr obs. p. 406. Nach dor 


muß ein Komma -gefeßt werden. Der Sinn dieſes Sated 


aber (6 xareyn» xareyes avro) ift der: Jenes Uebel. wird 
(jest noch) aufgehalten, der völlige Ausbruch wird — jebt 
noch — verhindert. Es giebt ſolche, die es jetzt aufhalten. 
Vgl. LXX 5 Moſ. 22, 8. (neon 0 neoav). — Ezech. 33, 4. 
(&xson 0 axs0as). — Amos 9, 1. (8 un diapvyn — peuyos, 
xar 8 un daoadn — avaombonevos.) In dieſen und ähn: 
lihen Stellen ahmen die LXX den hebräifchen Sprachge⸗ 
brauch nah. Bol. Storr observ. p. 409. sq. (p- 110, not. * 
Haab' s hebt. griech. Gram. ©. 237. 

6 xarıyaov. Man ift nicht berechtigt, durch dieſes ge⸗ 
rade eine einzige Perfon zu verftehen. Der Singularid wird 
oft coßectiv genommen. Oft find es mehrere Perfonen, die 


nad Einem Plane, in Einem Sinne wirken. Vgl. Gal. 5,10. 


vgl. V. 12. — 2 Kor. 11,4. Röm. 12, 8. Fa ed muß nicht 
einmal eine Mehrheit von /Individuen ſeyn, die in Einer 
Dd 2 


— 


em 
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Zeit feben. Es konnen Menſchen ſeyn, die in aufeinander 
folgenden Zeiten für Einen Zweck, in Einem Geifte vereinigt 
wirken, Menſchen von derfelben Klafie, die eben fo wie Die: 


jenigen, welche damals entgegenwirkten, mit Liebe für das 


Shriftenthum erfüllt find, und mit Eifer, Kraft und Erfolg 
den Abfichten der Feinde des Chriftenthums entgegenarbeiten. 
Man hat nicht dad Recht, mit Jahn. zu fchließen,, daß in 
dieſem Abfchnitt von einer Begebenheit. die Rede fey , die in 
dem damaligen Zeitalter. nod) erfolgen ſollte. 
Denn 1) wenn man auch dad ders nur auf die da ma⸗ 
Jige Zeit: bezieht und überfegt: Ab eo, qui nunc cohibet, 
cobibetur, dum tandem 6 xareyow e medio sublatus sit; fo 
kann doch jener Schluß dadurch nicht begründet werden. 
Denn man kann durd) 0 xursror nad) Eng (weldyes man ohne 
aors dort fuppliren muß) Menfchen vpn eben der Art 
verftehen, wie diejenigen waren, die damals. xarsgovzzs 
waren, Man hat alfo nicht nöthig, das nach Zus ausge: 
laſſene 0.xaregav auf eben diefelben Individuen zu 
beziehen, die Damals zareyorres waren, Oder auch dem 
Sinn nah: Nur wird ed von der Klaffe von Menfchen, 
die es jest aufhält, aufgehalten,- bis fie aus dem Wege 
seyn wird (nicht mehr vermbdgend feyn wird, den Ausbruch 


u verhindern). . 2) Aber man iſt auch nicht gendthigt „- das 
wor, quf die: dam glige Zeit zu befchränfen. Es bedeutet 


in jedem Fall bier nicht blos den damaligen Zeitpunft (vgl. 
V. 6. Er Typ aurs zug. — DB. 5. vgl. mit V. 2.) Wie 
Paulus V. 6. die Zeit unbeftimme läßt, fo wollte er fie auch 


‚nicht durch vorı beflimmen. . Man Eann dadurch) den ganzen 


unbeflimmten Zeitraum von der damaligen Zeit ah, bis zu 


‚ber Zeit des Öffentlichen Hervortretens des ardpunog vr 
anaprıus verftehen. Man Tann ed ald Gegenſatz — nicht | 


gegen die ganze folgende Zeit, fondern — nur gegen die 
zeit anfehen, die V. 6. 8. bezeichnet .wird, oder gegen die 


‚durch: Eug Eu eos yerzau bezeichnete Zeit. Aore bezeich- 


net auch fonft zuweilen nicht blos die gegenwärtige Zeit, 


fondern dfterd einen unbeftimmt langen Zeitraum, welcher 
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fo Tange waͤhrt, bis derjenige, mit weichen er im Gegen 
ſatz fteht, anfängt. So heißt age 1 Kor. 13, 12. die ganze 
Periode des gegenwärtigen Lebens, ald Gegenfag ges 
gen die Zeit des Fünftigen Lebens. Eben fo auch 1 Petr. 
3,5. vergl. Hendler z. d. St. — Ueberſetzen kann man: 
Nur wird es bis dahin (oder: von denen, die es bis da⸗ 
hin aufhalten) aufgehalten, bis diejenigen, die es (rs var 
bin) aufhalten, aus dem Wege ſeyn werben. 

dag Zx neds yernras, dum tandem 0 Koreyov ite 
remotus sit, ut obstare amplius non possit. Es bezieht 
fih nicht gerade auf den Tod wahrer Chriften. Es Tann, 
auch auf eine andere Art 3. B. durch Verbannung oder durch 
andere Beſchraͤnkung ihrer Wirkfamkeit geſchehen. Vergl. 
Kypke z. d. St. Man darf daher auch nicht aus dieſer 
Stelle fchließen; daß zu jener Zeit. gar. Feine wahre, von 
Liebe und Eifer für dad Chriftenthum befeelte, Chriften mehr 
übrig fepn werden. Vgl. Offenb. 13, 7. f. 10. 15. 17. 12, 14. ff. 
44, 12. 
:ö dvonos. Der Artikel bezeichnet auch hier den Eu⸗ 
perlativ. 
V. 8. Den der Herr Jeſus durch den Geiſt. ſeines 
Mundes vertilgen, deſſen Wirkſamkeit er vernichten 
wird durch ſeine majeſtaͤtiſche Zukunft. 
Sinn: Dann wird jener Frepler oͤffentlich hervortreten; 
aber der allmaͤchtige Herr der Chriſten wird ſeiner Wirkſam⸗ 
keit ein Ende machen, und ihn als ein furchtbares Strafe 
benfpiel aufftellen. 

. dvaAmosı Ep nysvuarı — — perdet potentia.sua, 
Zu ra nveynarı vgl. Pf. 33, 6. Jeſaj. 11, 4. In der erſte⸗ 
ren Stelle correſpondirt nveuna Ts sonaros dem Ausdruck 
2oyos, in dem zweyten nvevua dem Ausdruck Aoyop re soua- 
zos. Vgl. auch nvevan Weish. 11,23. — Man konnte ed 
auch überfeßen: durch fein geiftuolles Machtwort, oder: 
durch den Hauch ſeines Mundes. 

-avalvoeı — zurapynosı. Beyde Saͤtze haben im 
Weſentlichen eben denſelben Sinn. Es iſt eine Art paral- 


‘ 
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Hismus membrorum nach hebräifch grischiſchem E 
brauch. 

serapynosı,.er-wird auf immer der Herrſche 
Frevlers ein Ende machen. 

enıpyavsıa. Glanz, Majeſtaͤt. Macc. 14, 15 
Enıpareıa zn5 napsauag entipricht dem zo sewevzazı z 
vos avıs. Man hat aber nicht nöthig, eben bie ı 
darumter zu verſtehen, von welcher V. 1. und zZ, 7. Öil 
ift, ob es gleich auch fo verftanden werden Ebrrute. E 
aber auch bloß eine ausgezeichnet große glänzende C 
nung, eine auögezeichnet große Maditwirlung = zo m 
#u Gouaros avıs bedeuten. — Nach Offenb. 17, 14. 19, | 
ift wahrfcheinlich eine folche Offenbarung der unfichtba 
fenden Macht Chrifti darunter zu verftehen, welche de 
ten fichtbaren Erfcheinung oder Zukunft vorangehen mv 

V. 9. 10. Seine Anfunft wird durch Wirkungç 
Satans begleitet feyn mit allerley falfchen Araftch | 
Zeichen und Wundern, und mit allerley Verfüht! 
zur AuchlofigPeit bey denjenigen, die deßwegen 
loren geben, weil fie die Liebe zur Wahrheit J 
angenommen haben (die Wahrheit nicht lieben wollt 
durch welche fie gerettet werden Fonnten. | 

Sinn: Seine verderblihen Plane werden durch man | 
Scheinwunder befdrdert werden. Paulus kommt bier zu 
zu dem Zeitpunkt der dffentlichen Wirkſamkeit des ara 
und beantwortet die Frage, wie denn jener Frevler dazu ln 
. mer werde, einen fo großen Anhang zu befommen? M 
wort: 3) Weiler unter dem Einfluß des Satans durd) 4 
lerley Scheinwunder täufchen. werde. 2) Weil fi mand 
durd) eigene Schuld werden täufchen lafen. 

8 bezieht fich auf das entferntere Subjeft avwo. Bl 
I ZY, Ang, 17, 11. a» Rom. 9, 5. vgl. V. 4. 

— — ? conjuncta erit cum — 

xur Evsoysıa» — durch Mitwirkung des Satans - 
adjuvante satana. Bgl. Kol. 1,99, Phil. 5,21, Eph. 57 
Oder: auf eine. ähnliche Art, wie der Catan wicht, * | 


— 
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hegrichſm aelis (Anm. 3. d. St.): similiter ac si satanas ageret. 
- Db. dieß auf die Wunder felbft, oder blos auf den Zwed, 


mer de bier Religion zu Ichaden, ſich beziehe, moͤchte ich aus dieſer 


Ztelle nicht zu beſtimmen wagen. 
Mami varava vgl. Off. 12, 17. vgl. 13, 1. ff: und 12, 9.5. ff. 
1 20 am Öuvvansısg — Önussa — regara in der Hauptſache 
ig, em pleichbebeutende Ausbrüce. (Apg. 2,22) — Vgl. Matth. 24, 24. 
1.0. Ausführlicher erfkärt. fich, darüber Die Apofalypfe K. 15, 
den im. ff. Hier wird gefagt, daß mit jenem avonog ein weudo- 
Be ginmgogmens in Verbindung ftehen werde, der durch täufchende 


a Theſſal. 2,910 e 443° 


— 


rkunge Wunder die Abſichten des avouoe befoͤrdern, und bie, ahſcheu⸗ 


nb.n ‚Jichfte Idololatrie verbreiten werde. 

of veudses — muß auf alles Vorhergehende bezogen wer: 

n, mden: falſche oder betruͤgeriſche Wunder — falsa, vana, wie 

orange WI weudn Jerem. 14, 14, vorkommt, oder: fallacia, frau- 
dulenta. Es ift der Gegenfag zu ben wahrhaft gdttlichen 

von An Wundern. _ 

(ep Ui V. 10. Die falfchen under werben fchon daran für 

alle Freunde Chriſti als ſolche erkennhar ſeyn, daß ſie dar⸗ 

deßwen 

Dabei auf abzweden, völlige Irreligioſitaͤt und einen hohen Grad 

fie PO A gafterhaftigkeit zu befördern. 


.. 
ndurh 
mt hie; Mr 
t bein 
der dan 


von Bosheit, durch), fie verurſacht wird — oder: Verfuͤhrung 


des impiae. — Adexcu koͤnnte möglicherweife aud) Irrthum 

beißen, vgl. Roͤm. 3,5. Hebr. 3,13. Man hat aber nicht 

nöthig, von der gewöhnlichen Bedeutung abzugehen. 

men— inoll od attinet ad (oder: bey) 
— ‚ev Toss anoAAUvMEVvorS quod atti ad (oder: Dey 

ne „ perituros. Dgl. 1 Kor. 1,18. 2.Nor. 2,15. — 4,3. Diefe 

MI Worte konnen mit — — nepsosa, oder mit ben nächftoorher- 


J— letztere iſt vorzuziehen. Sinn: welche trifft diejenigen, wel⸗ 


zum Boͤſen, zur Laſterhaftigkeit — oder; varii generis frau- 


gehenden: „anarn zng adınag“ verbunden werden. Das 


.anarn vn adızıag eine Verfuͤhrung, die herkommt 


che ſich ſelbſt in's Verderben ſtuͤrzen, ſich unſelig machen, 


weil ıc. 
ara 


Y Vgl. V. 14. 


⸗ 


ahndeıa die mwahre’göttliche Lehre des Eheiſtenthund. | 
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ayanny, — Edefarro non suscipiunt et admiltunt 
amorem christianae religionis; oder: amare noluerunt. 
Bol. Spruͤchw. 1, 30., wo das hebräifche X N> von Aqui⸗ 
In, Symmachus und Theodotion überſetzt wird: dx Zdekarro 
und Schleusner's ker. z. d. W. In Raͤchicht auf den 
Gedanken vgl. Joh. 2, 19. f. 

V. 11. Darum wird Bott ihnen ſenden kraͤftige 
Irrthuͤmer (ſie fallen laſſen in —), fo daß fie_der Lüge 
glauben. 

dia zuro bezieht ſich auf das Nächftvorhergehende: ex 
ddskavro. 

veoyssa nAayng, eflicaces errores vel fraudes (ana- 
zn B. 10.) — ein Irrthum ꝛc. von gefährlicher Wirkung; oder: 
effhicientia seductrix. 

nzenwes, nicht: Gott feldft wird fie bewirken (vgl. BD. 9.); 
fondern (nach dem hebräifchsgriechifchen Sprachgebraudy) : Gott 
wird eine folhe Verführung zulaffen, nicht hindern, jene 
Menſchen der Verführung und ihren Folgen überlaffen, preis 
geben. Bel. Storr obss. p. 25. 

&ig To — Wie z: ſo daß ſie, mit dem Erfolg, daß ſie ĩe ꝛc. 
— Es iſt dieß eine natarliche Folge ihrer innern Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die Wahrheit. Je weniger ſie auf die Stimme 
der Wahrheit achten, deſto leichtglaͤubiger werden ſie in Hin⸗ 
ſicht auf Taͤuſchung oder Unwahrheit ſeyn. — Eine Bemers 
kung, die ſich zu allen Zeiten beſtaͤtigt hat! 

zo wevdes — der Lüge,. welche der avdownog rg 
auapzsag verbreiten wird. 

VB. 12. So werden dann geflraft (ober: verurtbeilt) 
werden alle, die der Wahrheit nicht glaubten, fondern 
an der Unwahrbeit (am Böfen) Wohlgefalten hatten. 

iva druckt den Erfolg aus: ita fiet, ut. Vgl. Luc. 21, 
50. (org Matth. 33, 85.) — Matth, 27, 35. Joh. 19, 24. 
12, 38. 2Mof. 11, 9. — onws (10) Amos 2,7. 

x049819 = saranxgıvev, betrafen. 
adınca, improbitas, dad Böfe überhaupt, und Srrthils 


\ 
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mer; bie mit ber Lafterhaftigfeit zufammenhängen, zum Theil 
aus ihr hervorgehen. Auch Laſter (vitia) find der alndea 
(der wahren Lehre und dem Glauben daran) entgegen. Bol. 
ı Tim. 1, 10. a Tim. 2, 19. Roͤm. 1,18. 
Benierfungen über diefen Abfchnitt. 
I) In Betreff der Vechtheit. Man hat nicht‘ den mins 


deſten beweifenden Zweifelsgrund gegen die Nechtheit diefes 


Abſchnitts. Unbeweiſend⸗ find die von einem neueren Kritis 


fer aufgeftelten Gründe. a) Diefer Abfchnitt fey nicht vers 


einbar mit dem, was Paulus ı Theff. 4, 15. 17. ausgeſpro⸗ 


chen habe. — Allein es ift bemerkt worden, daß das, was 
bier V. 2. ff. geſagt iſt, in keinem ſolchen Widerfpruche mit 
. Theſſ. 4, 25.17: ftehe: Paulus. beftimmt in diefer Stelle 
die Zeit der Zukunft Chriſti nicht; er verfichert (3, 2.), fie 
laffe fi nicht beftimmen. Damit. ffimmt nun die vorliegens 
de Stelle überein. Paulus beflimmt die Zeit ‚nicht, in der 
jener mächtige Gegner auftreten, und wie bald auf feine Er⸗ 
ſcheinung die legte Zukunft Chrifti folgen werde. Er be: 


hauptet nur das, das dffentliche Hervortreten jenes ardgn- 


mg zn. anaprsag muſſe der Ankunft Chrifti vorangehen. 
Sonſt aber liegt Feine Zeirbeflimmung hier. Es find: unbes 


kannte Größen, zu Deren Berwandlung in bekannte beine Das | 


ta gegeben find. 

b) Paulus, fo mäfle man annehmen, ſpreche hier als 
lein vom Antichrift; fonft finde fich bey ihm feine Anzeige 
davon. Folglich fen der Abfchnitt nicht pauliniſch. — Diefe 


\ Holgerung ift fehr unrichtig. Warum follte eine Idee nicht . 
paulinifch feyn, weil fie nur in Einem Abfchnitt feiner Briefe 


fo ‚fteht, daß fie mit Feinen feiner Neußerungen im Widers 
fpruch,, mit den Erflärungen anderer Apoftel in Uebereinftims 
mung ift? MWird man denn a priori beftimmen Tünnen, wie 
oft Paulus von einer Idee habe fprechen koͤnnen? 


ID Ueber die Frage: auf welches Subject dieſe 


Weiſſagung zu deuten ſey? 
Daruͤber giebt es viele Meinungen. Vgl. in dieſer Hin⸗ 
ſicht Tur retin's Commentar über bie 2 Briefe an die Theſſal. 


— 
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Einiges findet fich' auch in Koppe's N. T., in Benfon's 
Paraphraſe dieſer Briefe, einzelne Beytraͤge in allen übri- 
gen Commentaren. Vorzuͤglich ift vergleihungswerth, was 
Polus in feiner Synopsis gefagt hat. Unter den andern 
Meinungen fcheinen folgende zwey der Prüfung und Auf: 
merkſamkeit befonderd werth zu ſeyn: 

a) daß die Worherfagung erfüllt. worden fey Durch die 
Sefchichte und deu Ausgang des juͤdiſchen Kriegs. . b) Daß 
fie fi anf den. rbmifchen Papft beziehe. — Die leßtere Mei: 
nung, daß unter dem drdgmnog apagpriag die rbmifchen Paͤp⸗ 
ſte zu verftehen feyen, hat fehr wichtige Gründe gegen fid. 
Vgl. was Koppe darüber fagt in der Abhandlung, welche 
feiner Erklaͤrung diefer Briefe angehängt ift. Noſſelt (Opusc. 
fasc. II. nr. XI. p. 259. ss.) meint, Paulus habe bier jene 
Weiſſagung Chrifti, welche Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21. 
ſich findet, vor Augen gehabt, und daher fey ımter «rzosa- 
oa der Abfall der Juden von den Römern, und unter dem 
avdgmnog,ing auapriug bie Anführer der Juden zu verftehen, 
welche die übrigen zur Empdrung gegen das römifche Neid 
aufreizten und dadurch dem, jüdifchen Staate den Untergang 
brachten — die Zeloten. — Damit flimmt ein: Jahn in 
Bengels Archiv. IL. Bd. ©. 376. fir — Dagegen mad) 
Storr l.c. p. 35. Opusc. Vol. II. p. 325. folgende Ein: 
wendung: „Si defectio Judaeorum a Romanis et Zelotae 
intelligendi essent; veremur, ut hoc argumentum firmum 
fuerit ad probandum, falli eos et. fallere, qui praesentiae 
Christi tempus jam instare perhiberent. Nam eversio Hie 
rosolymorum et seditio adversus Romanos antegressa cur. 
ipsa praxime aberat, tum ex superiore epistola (2, ı6. 
inlelligi polerat imminere.“ 

" : Einwenden kann man auch) nod) daS: 

1) Es ift nicht hinlänglich erweislich, daß die Wort: 
V. 4. (use — ©eos) auf die Urheber der Empörung der Zu 
den gegen bie Römer anwendbar feyen, 

2) Auf diefe Fonnen die Weiflagungen Dffenb. 13, 17 
19. nicht wohl bezogen werden. Daß aber diefe Weiffagun 


»Eheflala,ın #1 
gen- fih: auf ‚ein anderes-Subjeet und auf. eine, andere 
Zeit'.beziehen, als die panlinifhe (2 Chef. 2.), iſt wenig⸗ 
ftens.nicht eben. fo wahrfcheinlich,, als die Meinung, daB 
in jenen Weiſſagungen, .und in diefer. von eben demielben 
Subjert die Rede fey. Ä on 

Als eine "Seltenbeit verdient. voch angefuhrt zu werden, 
was Tychfen, ein Prediger im Holſteiniſchen, in einem 
Aufſatz über dieſen Abfchnitt (in Henke? s: Wapazin fir Re⸗ 
ligionzphiloſophie, Eregefe und Kirchengeſchichte VI. B. 4. St. 
ar, IX. ©, 171. ff.) behauptet. Er geht von: der Voraus— 
feßung aus, durch den ardomnos zıs. auagzsas Tonne: hier 
sticht Argenb’ eine. einzelne Perfon, oder ein Moll, oder über: 
haupt etwas, das ber Apoftel als ein leicht bemerfbareä und 
in die Augen fallenbes Zeichen: der nahen Ankunft Ehrifti dar⸗ 
ftellen "wolle: verftanden werden. . Denn 1) folle ja Inach 
Maro. 13, 38 der Zeitpunft diefer Erfcheinung ganz verbors 
gen’ bleiben und die Apoftel geben auch fonft nie eine Zeite 
beffimmung an. (Aber man ift auch bey der Borausfegung, 
DaB. 3: ff. fih auf eine noch kuͤnftige Begebenheit. bezies 
be, gar nicht berechtigt, anzunehmen; daß Paulus den Zeit: 
punkt. der magsoıa re Xouse habe: beftimmen- wollen. Denn 
er beſtimmt nicht, wie bald die anoxwAnıpız des arftounog 
sis Uuaprsag erfolgen, aber auch nicht, wie bald auf diefe 
bie nagsose Xoıse folgen werde.) 2) In der ganzen Kirz 
cheiigefchichte finde fich Feine Perfon und fein Vol, auf. wels 
ched die Angeführten Prädicate ganz paſſen. Daher nimmt 
er an, daß Paulus V. 3. ff. Schritt für Schritt dem Gang 
eines Schreibens von den Theffalonichern, ‚welches 
er vor fich gehabt abe, folge, daß er Stellen daraus 
(vgl. ı Kor. 8.) Auführe, die eine‘ Bezeichnung ber nahen 
Ankunft Jeſu enthielten, und bey jeder derfelben. feine Wis 
derlegung oder Berichtigung beyfüge. — Nach feiner Meinung 
find folgende Worte: V. 3. 4. „Ear um — Geos“ aus dem 
Briefe der Theffalonicher genommen, und V. 5.6. („ou 


; Abnuosevere — xaroa“). Worte des Apoſtels; V. 7. „zo 


yap — — avousas“ Worte des Briefs, und V. 7. „nonos 


x - 
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— ser Morte des Apoſtels; V. 8. „na votre — — 
arouos“ Worte des Briefs, und „or — TagueLag Aura" 
V. 8. Worte des Apoſtels; B.9.f. — — ung adızıar“ 
MWorte des Brief, und dv vos analluuesag (8. 10.) — 
. und alles folgende Worte des Apoſtels. 

Und daraus, ſagt et; ergebe ſich von felbft, daß diefe 
Sten⸗ keine Weiſſagung enthalte. Bemerkungen daruͤber: 
2) Selbſt bey der Vorausſetzung des Weſentlichen dieſer 
Erklaͤrung muͤßte man annehmen, daß der Apoſtel die Erwar⸗ 
tung der Theffalonicher in. Beziehung auf den wünunzad 27% 
aueoprsas.in der Hauptfache befddtigt habe. Dieß folgt 

a) Aus B.6. (fo daß er erft zu feiner Zeit, jet mod 
richt erfcheinen kann). — Auch dası „aus — zarerar““ feht 
voraus, daß Paulus ala: wahr angenommen.habe, es werde 
ein folcher drdpmmos zn: anapzsac erfcheinen,, Der Berf. 
überfegt felbft fo: „Ihr kennet ja das, was Me Ruchlo⸗ 
fen im Wege iſt.“ — Daß ber Apoſtel, wie der Verfafſſer 
annimmt, zwar die Möglichkeit eined: Abfalls (um Die 
Theſſalonicher wachfam. zu erhalten) nicht verneinen, aber 
doch die Wirklichkeit deffelben laͤngnen, und dieß durch 
das sareyov andeuten wolle, ift gar nicht wahrfcheinlich. Syn 
dem Zuſammenhang liegt offenbar nicht. der mindefte Grumd, 

das dnoxalvpötnas auf die bloße Rislichkeit zu be⸗ 
ziehen. | 

b) Aus 8.8. „or a wugor etc.” - Nimmt-man an, Dans 
Ius ‘habe dieß blos hypothetiſch (auf den Fall, daß er ers 
feinen follte) behauptet; fo muß "man eine wefentliche 
Beſtimmung in den Tert hineintragen, die gewiß feine ers 
ften Lefer nicht hinzudenken Tonnten, .wenn fie (mas der Verf. 
vorausfetzt) fo feft glaubten, daß ein ſolcher «vonos erſchei- 
nen werde. 

VASEN. 10.f. ( Tor dmollunerons) — vorzuͤglich 
V. 11., der offenbar das beſtaͤtigt, oder im Augemeinen wie⸗ 
derholt, was V. 9. f. geſagt wird. (Bor „Ev raus eollu- 
mevosc" ſchiebt der Verf. wieder ein: ‚are auch, ed traͤte 
ein folcher Boſewicht auf *. 
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' 9) alſo kaͤme ed nur noch darauf at, ab man In dem 
Sufammenhang einen hinreichenden Grund fände, Citas 
tionen oder Einfchiebfel aus einem Briefe der Theflalonicher 
anzunehmen. Aber ein folder Grund finder ſich gewiß nicht. 
Alles haͤugt ganz gut zuſammen, wenn man alles fuͤr Worte 
des Apoſtels ſelbſt Hält; und bey einigen Stellen kommt ein 
üntärlicherer und paffenderer Sinn heraus, wenn man fie 
für Worte des Apoftels, als wenn man fie für eine Allegas 
tion aus dem Briefe der Theflalonicher hält. 3. B. V. 5. 
(Nach der Ueberſetzung des Verf. *): „Ihr erinnert euch ja 
doch nicht, daß ih — — ein Wort davon gefagt habe ’‘); 
3.6. (zus wur — „und überdem kennet ihr ja auch⸗); V. 8. 
Go zore“ — foll heißens Aber einft, wenn fie zu einer 
beträchtlichen Höhe wird geftiegen feyn, dann —“. Es ift 
wenigſtens natürlicher, das rore mit dem nächftooshergehens 
den „Eng — —“ zu verbinden). 

Noch einige andere Gründe gegen die Tychſenſche Erklaͤ⸗ 
rung, die in ber Abhandlung: „Ueber eine Erklaͤrung vor 
2 The. 2, a—ı12. in Henke's Magazin’ (im ıgten Heft der 


‚Beträge zur Befbrderung des vernünftigen Denkens in ber 


Religion. Winterthur 1801.) angeführt werden, 


1) Nady Tychſens Erklaͤrung haͤngt V. 3. mit dem Ende 
des V. 2. nicht gut zuſammen. — Tychſen uͤberſetzt V. 3.: 


„Laſſed euch von Niemand auf irgend eine Weiſe taͤuſchen. 


Freylich fchreibt ihr mir: diefer Tag kann nicht eher Toms 
men, als wenn der große Abfall erfolge feyn wird ꝛc.“ — 
allein ſo müßte: man annehmen, a) daß der Apoſtel zur Wi⸗ 





2) Nach dieſer Nederſehung wire dieſe Stelle außerſt matt, und 


überdieß "dem Zweck einer Widerlegung gar nicht angemeflen. . 
. Denn wie hätten denn daraus die TCheffalonicher folgern Jollen, 
daß es falſch ſey? Oder wie konnte denn Paulus vorausſetzen, 
daß ſie uͤberall aus keiner andern Quelle, als aus ſeinem Unter⸗ 
richt (nicht aus aͤlteren Propheten oder aus neueren meopyressıs 
— vgl. 1 Chefl. 5, 20.) eine richtige Kenntniß | von etwas Kunf⸗ 
tigem ſchopfen koͤnnen? 


420 2. Theſſal. 2, 7. 


| Zeit leben. Es Ebnnen Menfchen fen, die in aufeinander 


3 


folgenden Zeiten für Einen Zwed, in Einem Geifte vereinigt 
wirken, Menſchen von derſelben Klaffe, die eben fo wie dies 
jenigen, welche damals entgegenwirkten, mit Liebe für das 


Chriſtenthum erfüllt find, und mit Eifer, Kraft und Erfolg 


den Abfichten.der Feinde des Chriftenthums entgegenarbeiten. 
Man hat nicht dad Recht, mit Jahn zu fchließen, daß im 
diefem Ubfchnitt von einer Begebenheit. die Rede ſey, die in 
dem damaligen Zeitalter. noch erfolgen folte. . - 
Denn 1) wenn man auch dad aprı nur aufdie da m a⸗ 
Jige Zeit bezieht und überfegt: Ab eo, qui nunc cohibet, 
sobibetur, dum tandem 0 xareyuv e medie sublatus sit; fo 
kann doc) jener Schluß dadurch nicht begründet werden. 
Denn man kann durch 0 xarsya» nad) Eng (welches man ohne 
aors dort fuppliren muß) Menfchen vpn eben der Art 
perfiehen, wie diejenigen waren, die damald. xaregorzes 
waren. Man hat alfo nicht nöthig, das nach Zus ausge⸗ 
laſſene 0.xoreyov auf eben dDiefelben Individuen zu 
beziehen, die Damals zareyorrzs waren, Oder aud) dem 
Sinn nach: Nur wird ed von der Klaffe von Menfchen, 
bie es jetzt aufhält, nufgehalten,- bis fie aus bem Wege 
ſeyn wird (nicht mehr vermögend feyn wird, den Ausbruch 


zu verhindern). 2) Aber man ift- auch nicht gendthigt, das 


vor auf die: damalige Zeit zu befchränfen. Es bedeutet 
ih jedem Salt hier nicht blos den damaligen Zeitpunkt (gl. 
V. 6. &v zy aurs auıpp. — B. 3. vgl. mit V. 2.). Wie 
Paulus V. 6. die Zeit unbeflimmt läßt, fo wollte er fie auch 
‚nicht durch ders beſtimmen. Man kann dadurd) den ganzen 
unbeftimmten Zeitraum von der damaligen Zeit ah, bis zu 


‚ber Zeit des Öffentlichen Hervortretend des ardomnos zıe 


auaprıug verfiehen. Man kann es ald Gegenfog — nicht 
gegen die ganze folgende Zeit, fondern — nur gegen die 
zeit anfehen, die V. 6. 8. bezeichnet. wird, oder gegen die 
durch): Ewmg &x neos -yerıycaı bezeichnete Zeit. Aore bezeich⸗ 
net auch fonft zuweilen nicht blos die ‚gegenwärtige Zeit, 


fondern dfterd einen unbeftimmt langen Zeitraum, welcher 
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fo lange währt; bis ‚derjenige, mit welchem er. im Gegen⸗ 
ſatz ſteht, anfängt. So heißt agrs 1 Kor. 13, 12. die ganze 
Periode des gegenwärtigen Lebens, ald Gegenfag ges 
gen die Zeit des Fünftigen Lebens. Ehen fo aud) 1 Petr 
1,5. vergl. .Hendler z. d. St. — Veberfeßen kann man: 
Pur wird es bis dahin (oder: von denen, die es bis da⸗ 
hin aufhalten) aufgehalten, bis diejenigen, die es eh da⸗ 
bin) aufhalten, aus dem Wege feyn werden. nen 

. dag x ueds Yyernras, dum tandem 0 xaraymv ira 
remotus sit, ur obatare amplius non possit. Es bezieht 
ſich nicht gerade auf den Tod wahrer Chriſten. Es kann 
auch auf eine andere Art z. B. durch Verbannung oder durch 
andere Beſchraͤnkung ihrer Wirkſamkeit geſchehen. Vergl. 
Kypke z. d. St. Man darf daher auch nicht aus dieſer 
Stelle fchließen; daß zu jener Zeit..gar Feine wahre, "von 
Kiebe und Eifer für das Chriſtenthum befeelte, Chriften mehr 
übrig ſeyn werden. Del. Offenb. 15, 7. f. 10. 15. 17. 12, 14. ff. 
44; 12. 


perlativ. 


wird durch ſeine majeſtaͤtiſche Zukunft. 
Sinn: Dann wird jener Frepler dffentlich hervortreten; 
aber der allmaͤchtige Herr der Chriſten wird ſeiner Wirkſam⸗ 
keit ein Ende machen, und ihn als ein furchtbares Strafe 
beyſpiel aufftellen. 


. dvakaozı — zyvuauı — — perdet potentia, sua.. 


Zu Tu nveupers vgl, Pf. 33, 6. Jeſaj. 11, 4. In der erſte⸗ 


ven Stelle correfpomdirt nveuun Ts souarog dem Ausdruck 


Aoyos, in dem zweyten nvevue dem Ausdruck Aoyop T8 Souga- 
zos. Vgl. auch nrevun Weish. 11,24. — Man konnte es, 
auch überfegen: durch fein geiftvolles Machtwort, oder: 
durch den Hauch ſeines Mundes. 

 avalwoeı — zurapynosı. Beyde Säße haben im. 
Wefentlihen eben benfelben Sinn. Es iſt eine Art paral- 


— 


ö avonos. Der Artikel bezeichnet auch hier den Su | 


V. 8. Den der Herr Jeſus durch den Geiſt. ſeines 
Mundes vertilgen, deſſen Wirkſamkeit er vernichten 


ya 
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Hsmus membrorum nad) hebräifch grichiſchen Sprachge⸗ 
brauch. 

serapynass,.er-wird auf Immer ee Herrſchaft jenes 

Frevlers ein Ende machen. 
Enıyavsıa. Glanz, Majeſtaͤt. 9 Mac. 14, 1. 15,27. 
Emıpavsıa ns napsoıag entfpricht dem ro mreuuarı zu. soue- 
zog avıs. Man hat aber nicht nöthig, eben die napsasa 
darunter zu verftehen, von welcher V. 1. und 1, 7. die Rede 
iſt, ob es gleich auch ſo verftanden werden -Thnnte. Es kann 
aber auch blos eine ausgezeichnet große glänzende Erfcheis 
nung, eine auögezeichnet große Machtwirkung = TO NYEUUATE 
8a Gouaros avırs bedeuten. — Nad) Offenb. 17, 14. 19, 11. ff. 
tft wahrfcheinlich eine folche Offenbarung der unfichtbar. wirs 
Fenden Macht Chrifti darunter zu verſtehen, welche der letz⸗ 
ten fichtbaren Erſcheinung oder Zukunft vorangehen wird. 

8.9. 10. Seine Ankunft wird durch Wirfung des 
Satans begleitet feyn mit allerley falſchen Rraftthaten, 
Zeichen und Wundern, und mit allerley Verführung 
zur Ruchloſigkeit bey denjenigen, die deßwegen ver: 
loren geben, weil fie die Kiebe zur Wabrbeit nicht 
angenommen haben (die Wahrheit nicht lieben wollten), 
durch welche fie gerettet werden Ponnten. 

Sinn: Seine verderbliden Plane werden durch manche 
Scheinwunder befdrdert werden. Paulus kommt hier zuruͤck 
zu dem Zeitpunkt der oͤffentlichen Wirkſamkeit des aromog, 
und beantwortet Die Frage, wie denn jener Frevler dazu kom⸗ 
. men werde, einen fo großen Anhang zu befommen? Aut: 
wort: 3) Weiber unter dem Einfluß des Satans durch al- 
lerley Scheinwunder täufchen. werde. 2) Weil fih manche 
durd) ‚eigene Schuld werden täufchen laffen. Ä 

8 bezieht fich auf das entferntere, Subjeft aronos. Vgl. 
uͤroe Ang, 17, 11. av Rbm. 9, 5. vgl. V. 4. 

Esıy — Ey conjuncta erit cum — 

zar Evspysıav — burd) Mitwirkung des Satans — 
adjuvante satana. Bol. Kol. ı, 29. Phil. 5, 21. Eph. 3, 7. 
Oder: auf eine, ähnliche Art, vie der Eatan wirkt. Mi- 
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chae lis (Anm. 3. d. St.): similiter ac si satanas ageret. 
— Ob dieß auf die Wunder felbft, oder blos auf den Zwed, 

der Religion zu Ichaden, ſich beziehe, moͤchte ich aus dieſer 
Stelle nicht zu beſtimmen wagen. 

 oarava vgl. Off. 12, 17. vgl. 18, 1. ff. und 12, 9.5. ff. 
, Öbvvaneıg — Inussa — regara in der Hauptfache 
gleichbedeutende Ausdruͤcke. (Apg. 2,22.) — Vgl. Matth. 24, 24. 
— Ausfuͤhrlicher erfärt. ſich darüber bie Apolkalypſe K. 13, 
13. ff. Hier wird gefagt, daß mit jenem avonog ein weudo- 
zgogmens in Verbindung flehen werde, ber durch täufchende 


— 


Wunder die Abſichten des avouog befordern, und bie, abfcheus . 


lichite Idololatrie verbreiten werde. 

weudess — muß auf alles Vorhergehende bezogen wer⸗ 
ben: falſche oder betruͤgeriſche Wunder — falsa, vana, wie 
IV, yevdn Jerem. 14, 14. vorkommt, oder: fallacia, frau- 
Aulenta. Es ift der Gegenfag zu den wahrhaft goͤttlichen 
Wundern. 

B.10. Die falfchen Wunder werden ſchon daran für 
alle Freunde Chriſti als ſolche erkennbar ſeyn, daß ſie dar⸗ 
auf abzwecken, voͤllige Irreligioſitaͤt und einen hohen Grad 
von Laſterhaftigkeit zu befoͤrdern. 

‚ararn rng adızıas eine Verführung, die herkommt 
von Bosheit, durch, fie verurfacht wird — oder; Verführung 


zum Boͤſen, zur Lafterhaftigfeit — oder: varii generis frau- 


des impiae. — Aoöcxeu Fünnte moglicherweiſe auch Irrthum 
heißen, vgl. Roͤm. 3, 5. Hebr. 3,13. Man hat aber nicht 
nöthig, von der gewöhnlichen Bedeutung abzugeben. 

&v Tosg anoAkvmevosg quod attinet ad (oder: bey) 


perituros. Bol. 1 Kor, 1, 18. 2 Kor, 9, 15. — 4, 3. Dieſe 


Worte koͤnnen mit — — agsoıe, oder mit den naͤchſtvorhet⸗ 


gehenden: „anarn ng adınag“ verbunden werden. Das 


leßtere ift vorzuziehen. Sinn: weldye trifft diejenigen, wel- 


he ſich felbft in's Verderben ſtuͤrzen, fich unfelig machen, 


weil ıc. 


alndsıa die wahre, gdttliche Lehre des Ehriſtenthums. | 


Vgl. V. 14. 


* 
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«yarıny — Edekarro non suscipiunt et admittunt 
amorem christianae religionis; oder: amare noluerunt. 
Bol. Spruͤchw. 1, 30., wo das hebräifche X N> von Aqui⸗ 
la, Symmachus und Theobotion überſetzt wird: &x Zdekarro 
und Schleusner's 2er. z. d. W. In Ruͤckſicht auf den 
Gedanken vgl. Joh, 2, 19. f. i 

B. 11. Darum wird Gott. ihnen fenden Fräftige 
Irrthuͤmer (fie fallen laſſen in —), ſo daß fie_der Lüge 
glauben. 

dıa rero bezieht ſich auf das Naͤchſtvorhergehende: vx 
döstavro. 

ävsoysıa nAavng, efficaces errores vel fraudes (ana- 
zn®B.10.) — ein Serthum ıc. von gefährlicher Wirkung; oder: 
'efficientia seductrix. 

euwes, nicht: Gott feldft wird fie bewirken (vgl. B.9 3 
ſondern (nach dem hebraͤiſch⸗griechiſchen Sprachgebrauch): Gott 
wird eine ſolche Verfuͤhrung zulaſſen, nicht hindern, jene 
Menſchen der Verfuͤhrung und ihren Folgen überlaffen, preis⸗ 
geben. Vgl. Storr obss. p. 25. 

sig To — Wie br fo daß fie, mit dem Erfolg, daß fie ie ıc. 
— Es iſt dieß eine natärliche Folge ihrer innern Widerfeßs 
Yichfeit gegen die Wahrheit. Je weniger fie auf die Stimme 
der Wahrheit achten, defto Teichtgläubiger werden fie in Hinz 


ſicht auf Täufchung oder Unwahrheit feyn. — Eine Bemers 


fung, bie ſich zu allen Zeiten beftätigt hat! 
za weuvdes — der Lüge, welche der. avdowunog vs 
dnugrıag verbreiten wird. 


V. 12. So werden dann geſtraft (oder: verurtheilt) 


werden alle, die der Wahrheit nicht glaubten, fondern 


an der Unwahrheit (am Boͤſen) Wohlgefallen hatten. 
iva druckt den Erfolg aus: ita fiet, ut. Vgl. Luc. 11, 
50. (ones Matth. 23, 35.) — Matth. 27, 35. ob. 19, 24. 
12, 38. 2 Moſ. 11,9. — onws xp) Amos 2,7. 
xowE8ıV = sarangıvav, beftrafen. 
@dınıa, improbitas, das Böfe überhaupt, und Irrthuͤ⸗ 


\ 





2Theſſal. , 1c3. 15 - 


mer, bie mit der Lafterhaftigfeit zufammenhängen, zum Theil 
aus ihr hervorgehen. Auch Lafter (vitia) find der alndea 


(der wahren Lehre und dem Glauben daran) entgegen. Bol. | 


1 Tim. 1, 10. 2 Tim. 2, 19. Röm. 1,18. 
Bemerkungen Über diefen Abfchnitt. 
D) In Betreff der Aechtheit. Man hat nicht den mins 
deiten beweifenden Zweifelögrund gegen die Aechtheit diefes 
Abſchnitts. Unbeweiſend⸗ find die von einem neueren Kritis 


fer aufgeftellten Gründe, a) Diefer Abſchnitt fey nicht vers | 
einbar mit dem, was Paulus ı Theff. 4, 15. 17. ausgeſpro⸗ 


chen habe. — Allein es ift bemerkt worden, daß das, was 
bier V. 2. ff. gefagt iſt, in keinem folchen Widerſpruche mit 
2 Theſſ. 4, 25.17. ſtehe. Paulus. beftimmt in diefer Stelle 
die Zeit der. Zukunft Chrifti nicht; er verfichert (5, 2.), fie 
laffe fih nicht beftimmen. Damit. ffimmt nun die vorliegens 
de Stelle überein. Paulus beftimmt die Zeit nicht, in der 
jener mächfige Gegner auftreten, und wie bald auf feine Era 
ſcheinung die letzte Zukunft Chrifti folgen werde. Er bes 


hauptet nur das, das bffentliche Hervortreten jenes ardgn- - 


mog 775 anapriag .müffe der Ankunft Chriſti vorangehen. 
Sonſt aber liegt Feine Zeirbeftimmung bier. Es find. unbes 
kannte Größen, zu deren Verwandlung in befannte feine Das 
ta gegeben find. Ä 

b) Paulus, fo mäffe man annehmen, ſpreche hier als 
lein vom Antichriftz fonft finde fich bey ihm feine Anzeige 
davon. ‚Folglich ſey der Abſchnitt nicht paulinifh. — Diefe 


fo ſteht, Daß fie mit Beinen feiner ANeußerungen im Widers 
fpruch, mit den Erflärungen anderer Ayoftel in Webereinftints 
mung ift? Wird man denn a priori beftimmen fünnen, wie 
oft Paulus von einer Idee habe ſprechen koͤnnen? 


— 


I Folgerung iſt ſehr unrichtig. Warum ſollte eine Idee nicht 
pauliniſch ſeyn, weil ſie nur in Einem Abſchnitt ſeiner Briefe 


II) Ueber die Frage: auf welches Subiect dieſe | 


Meiffagung zu deuten fey? 
i Darüber giebE es viele Meinungen. Vgl. in diefer Hin. 
fiht Tur retin's Commentar über die 2 Briefe an die Theſſal. 


— 
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Einiges findet ſich auch in Koppe's N. T., in Benfon's 
‚Paraphrafe diefer Briefe, einzelne Beyträge in allen übri- 
gen Commentaren. . Vorzüglich ift vergleichungswerth, was 
Polus in feiner Synopsis gefagt hat. Inter den andern 
Meinungen fcheinen folgende zwey der Prüfung und Auf⸗ 
merkſamkeit befonderö werth zu ſeyn: 

a) daß die MWorherfagung erfüllt. worden fey durch Die 
Geſchichte und deu Auägang des juͤdiſchen Kriege. . b) Daß 
fie fih auf den. chmifchen Papft beziehe. — Die legtere Mei- 
nung, daß -unter dem drdgmuos apagrsag bie sdmifchen Paͤp⸗ 
ſte zu verfichen feyen, hat fehr wichtige Gründe gegen fich. 
Dal. was Koppe darüber fagt in der Abhandlung, welche 
feiner Erklärung diefer Briefe angehängt ift, Nöffelt (Opusc. 
fasc. II. nr. XI. p. 259. ss.) meint, Paulus habe hier jene 
Weiſſagung Chrijti, welche Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21. 
fi) findet, vor Augen gehabt, und daher fey ımter anosa- 
oa der Abfall der Juden von den Römern, und unter dem 
avögmnos. ung anaprsug bie Anführer der Juden zu verftehen, 
welche die übrigen zur Empdrung gegen das römifche Reich 
aufreizten und dadurch dem. jldifchen Staate den Untergang 
brachten — die Zeloten. — Damit ftimmt ein; Jahn in 
Bengels Ardiv. IL. Bd. ©. 376. ff. — Dagegen macht 
Storr 1. c. p. 33. Opusc. Vol. II. p. 325. folgende Eins 
wendung: „Si defectio Judaeorum a Romanis et Zelotae 
intelligendi essent; veremur, ut hoc argumentum firmum 
fuerit ad probandum, falli eos et.fallere, qui praesentiae 
Christi tempus jam insiare perhiberent. Nam-eversio Hie- 
rosolymorum et seditio adversus Romanos antegressa eum 
ipsa praxime aberat, tum ex superiore epistola (2, ı6.) 
inielligi polerat imminere.“ 

. - Einwenden kann man auch noch daß: 

1) Es ift nicht hinlänglicdy erweislich, daß die Worte 
D. 4. (use — Geos) auf die Urheber der Empdrung der Ju⸗ 
den gegen die Römer anwendbar feyen. | 

2) Auf diefe koͤnnen die Weiffagungen Offenb. 13, 17. 
19. nicht wohl bezogen werben. Daß aber diefe MWeiffagun: 





»Rhefialasın LER 
. gen-fih. auf sein anderes Subjeet und auf eine. andere 
Zeit’. bezieden, als bie pauliniſche (2 The. 2.), iſt wenig⸗ 
ſtens nicht eben fo wahrſcheinlich, als die Meinung, DaB 
in jenen MBeiffagungen, und in diefer von eben demf elben 
Subject die Rede fe. . — er 
Als eine "Seltenheit verdient / och augefäßrt zu: werben, 
was Tych fen, ein Prediger im Holſteiniſchen, in einem 
Aufſatz uͤber dieſen Abſchnitt (in Henke!s; Magazin fir tes 
ligionsphiloſophie, Exegeſe und Kirchengeſchichte VI. B. 4. St. 
ar, IX. ©. 171. ff.) behauptet. Er geht von: der Voraus⸗ 
ſetzung auüs, durch den drdownog .EnB. auapzıag "Tonne: hier 
sticht irgend' eine einzelne Perfon, ober. ein Volk, oder über: 
haupt etwas, das der Apoftel als ein leicht bemerfbares und 
in die Augen fallendes Zeichen: der nahen Ankunft Chrifti dar 
ftellen "wollg,: verftanden werden. . Denn 1) folle ja -{nach‘ 
Maro. 13, 38} der Zeitpunft diefer Erfcheinung ganz verbor⸗ 
geir bleiben 'unb- die Apoftel geben auch fonft nie eine Zeite 
beftimmung an. (Aber man ift and) bey der Vorausfeßung, 
daß⸗V. 3. ff. fih auf eine noch kuͤnftige Begebenheit. bezie: 
be, gar nicht berechtigt, anzunehmen, daß. Paulus deu Zeitz 
punkt der mapsoız re Xousu habe beftimmen wollen. Denn 
er beſtimmt nicht, wie bald die anoxeruwıs des arftoumog 
ss Uuogriag erfolgen, “aber auch nicht, wie bald auf diefe 
die nageoıe Xoiss folgen werde.) 2) In der ganzen Kir 
cheuieſchichte finde ſich Feine Perfon und Fein Volk, auf wels 
ches die Angeführten Prädicäte ganz paſſen. Daher ninmt 
er an, daß Paulus V. 3. ff. Schritt für Schritt dem Gang 
eines Schreibens von den Theſſälonichern, welches 
er vor fich gehabt Habe, folge, daß-er Stellen daran 
(vgl. ı Kor. 8.) Anführe, die eine’ Bezeichnung ber nahen 
Ankunft Jeſu enthielten, und bey jeder derfelben. feine Wis 
derlegung oder Berichtigung beyfüge. — Nach feiner Meinung - 
find fölgende Worte: B. 3. 4. „Eav um — Osos“ ‚aus dem . 
Briefe der Theflalonicher genommen,‘ und B. 5.6. (ou 
Arnhosevere — waron“). Worte des Apoſtels; V. 7. „zo 
ya — — avousas“ Worte des Briefs, und B.7, „mozos 
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— zer" Morte des Apoſtels; VB. 8. „was zora — — 
aronos““ Worte des Briefs, und „or — Tapsusıag aure” 
B.3. Worte des Apofteld; B.9.f. „e — — zns adınıac“ 
Morte des Briefd, und dv ro anolluusas (B. 10.) — 
. und alles folgende Worte des Apoſtels. 

-Und daraus, fagt et, ergebe ſich von felbft, daß diefe 
Stete Beine Weiffagung enthalte. Bemerkungen darüber: 
4) Seldft bey der Vorausſetzung des Weſentlichen bdiefer 
Erklärung müßte man annehmen, daß der Apoftel die Erwars 
tung der Theffalonicher in Beziehung auf den wrdnnnzog zı% 
au«prsac in der Hauptfache beftätigt habe. Dieß folgt 
a) Aus V. 6. (fo daß er erft zu feiner Zeit, jetzt mod 
nicht erfcheinen Fan). — Auch dası „zus — zareyan““ febt 
voraus, daß Paulus ala wahr angenommen habe, es werde 
ein folcher ardgunas z75 auepzıus erfcheinen,, Der Verf. 
überfest felbft fo: „Ihr Fennet ja das, was Me Ruchle: 
fen im Wege iſt.“ — Daß ber Apoflel, mie der Verfafer 
annimmt, zwar die Möglichkeit eined: Abfalld. (um die 
Theffalonicher wachfam. zu erhalten) nicht: verneinen, aber 
doch die Wirklichkeit deſſelben laͤugnen, und dieß durch 
das sazsyor andenten wolle, iſt gar nicht wahrfcheinlich. Sn 
dem Iufammenhang liegt offenbar nicht. der mindefte Grund, 

das dnoxalvpPipas auf die bloße Rioslidkeit zu be⸗ 
ziehen. 

b) Aus B. 8. „ov © zugsog etc.” Nimmt man an, Pau 
Ius ‘habe dieß bloß hypothetiſch (auf den Fall, daB er er: 
ſcheinen follte) behauptet; fo muß man eine wefentfiche 
Beftimmung in den Tert hineintragen, die gewiß feine ers 
ften Lefer nicht hinzudenken fonnten, . wenn fie (was der Berf. 
vorausfest) fo feſt glaubten, daß ein ſolcher «vouog erſchei- 
nen werde. 

) Aus V. 10.f. ( to Gmolluntiorg) — vorzüglich | 
V. 11., der offenbar das beftärigt, oder_im Allgemeinen wies 
berholt, was V. 9. f. gefagt wird. (Vor „Zr raus ewoldu-. 
 mevoss" ſchiebt der Verf. wieder ein: „geſetzt auch, ed träte 
ein folcher Boͤſewicht auf —“). | 
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9) Alſo kaͤme es nur noch darauf an, ob man in dem 
Zuſammenhang einen hinreichenden Grund fände, Cita⸗ 
tionen oder Einſchiebſel aus einem Briefe der Theſſalonicher 
anzunehmen, Aber ein folder Grund findet ſich gewiß nicht. 
Alles hängt ganz gut zuſammen, wenn man alles für Worte 
des Apoſtels ſelbſt Hält; und bey einigen Stellen kommt ein 
Ratärlicherer und paffenderer Sinn heraus, wenn man fie 
für Worte des Apoftels, als wenn man fie für eine Allegas 
tion aus dem Briefe der Theſſalonicher hält. 3. B. 8. 5. 
(Nach der Ueberfeung des Verf. *): „Ihr erinnert euch ja 
doch nicht, daß ich — — ein Wort davon geſagt habe’‘); 
V. 6. (zus wur — „und überdem kennet ihr ja auch⸗); B. 8. 
Gar zore“ — foll heißen: Aber einft, wenn fie zu einer 
beträchtlichen Höhe wird geftiegen feyn, dann —“. Es ift 
wenigftens natürlicher, dad zore mit dem naͤchſtvorhergehen⸗ 
den „Eng — —“ zu verbinden), 

Noch einige andere Gründe gegen die Zocſenſche Erklaͤ⸗ 
rung, die in der Abhandlung: „Ueber eine Erklaͤrung von 
2 Theſſ. 2, 2— 12. in Henke's Magazin” (im a9ten Heft der 
Beytraͤge zur Beförderung des vernünftigen Denkens in der 
Religion. Winterthur 1801.) angeführt. werben, 


-4) Nach Tychſens Erklaͤrung hängt V. 3. mit dem Ende 
bes. V. 2. nicht gut zufammen. — Tychſen überfegt V. 3.: 
„Laſſeh euch von Niemand auf irgend eine Weiſe täufchen. 
Freylich fchreibt ihe mir: diefer Tag kann nicht eher kom⸗ 
men, ald wenn der große Abfall erfolgt feyn wird ꝛc.“ — 
Allein ſo müßte man annehmen, a) daß der Apoftel zur Wis 





*, Nach diefer Weberfebung wäre dieſe Stelle Außerft matt, und 
uͤberdieß "dem Zwed einer Widerlegung gar nicht angemeſſen. 

. Denn wie hätten denn daraus die Cheffalonicher folgern follen, 

daß es fall fey® Oder wie Lonnte benn Paulus voraudfehen, 
daß fie überall aus keiner andern Quelle, als aus feinem Unters 
richt (nicht aus Alteren Propheten .oder aus neueren moopgrasıs 
— dgl. 1 Chef. 5, 20.) eine richtige Kenntniß von etwas Ruf 
tigem ſchopfen koͤnnen? - 
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derlegung des am. Eude des 2. Vers erwähnten Hauptpunkts 
von der Nähe der Zukunft Chriſti gerade da, wo man es am 
natuͤrlichſten erwartet, nichts geſagt habe; b). daß die Jrr⸗ 
Lehrer.einen Abfall vorher verkuͤndigt und behauptet haben, 
erft nach demfelben fünne die napscıa Ghrifti erfolgen, alfo 
felbft die Zukunft Chrifti weiter hinausgefhoben ha⸗ 
ben. Damit aber ftimmt das nicht zufammen, daß fie nach 
8.2. diefe Zukunft, als fehr nahe vorgeftellt haben. 

2) ·Bey V. 8. tft es a) hart, dad „aus zore — arouos” 
als Worte aus dem Briefe der Theffalonicher (fie hängen fo 
natürlich mit den legten Worten von V. 7., bie nach Tych⸗ 
fen Worte des Apofteld find, zufammen), und die unmiittel: 
bar folgenden? ,o» 6 suguos —“ wieder als einen berichtis 
genden Zufat des Apoſtels anzufehen; b) für die Theffaloni= 
cher wäre das wohl Fein großer Troft gewefen, daß Jeſus 
den avouos erft bey feiner Zufunft vertilgen werde- Denn 
nad) Tuchfen waren ja die Theffalonicher eben darüber aͤngſt⸗ 
ih, daß ein folches Verberben bevorftehe, und dann fo bald 
datauf die napsoıa Chriſti folgen ſolle. — Man kann auch 
durch napsoıa Chrifti V. 8. nicht wohl etwas anderes ver: 
ftehben, als V. 1. dadurd) verftanden werden muß. (?) 

c) Auh nach) Tychſen's Hypotheſe (in Abficht auf B. 8.) 
würde ja Paulus den Theffalonichern zugegeben, haben, es 
dürfe wohl ein folcher, Abfall beforgt werben; nur werbe er 
weniger furchtbar feyn, als die Theffalonisher ſich vorftell- 
ten, weil der anfommende Richter ihm bald ein Ende mas 
chen werde, — Sehr hart wäre es, das erfte Futurum ano- 
xolvgdnoeras ald ein Futurum zu nehmen, und die beyden 
folgenden, darauf ſich begiehenden Futura: "aralmozı, xaTag- 
ynosı, von einer bloßen Möglichkeit zu verfiehen. Soll⸗ 
ten aber die leßteren Futura nur bypothetifch — (auf den 
Sall, daß — — erfcheinen follte) verftanden werden; fo müßte 
fid) Paulus anders ausgebrädt haben. 

3) Wenn die Tychſen'ſche Hppothefe im Mefentlichen 
richtig wäre; fo würde wohl Paulus, der fonft feine eigene 
Lehre von Antithefen und Einwürfen deutlicher unterfcheidet, 
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auch in Hinfiht auf die Xheflalonicher einen deutlichen Mint 
gegeben haben, daß diefer Abfchnitt, der fo ſehr, als irgend 
ein anderer, eine in Einem Fluß fortlaufende Rede zu ſeyn 
ſcheint, ein Gewebe in einander geſchobener Saͤte: und Ge⸗ 
genſaͤtze ſey. 

I) Was den praktiſchen Gebrauch der in dieſem 
Abſchnitt enthaltenen Vorherſagung betrifft, ſo iſt Pauli 
Zweck in Ruͤckſicht auf die erſten Leſet bemerkt (ſ. oben). 
Praktiſch wichtig aber wird dieſe Weiſſagung auch fuͤr dieje⸗ 
nigen Chriſten ſeyn, welche die Zeit ihrer Erfuͤllung 
erleben. Denn die Erfüllung wird viel beytragen zur Be⸗ 
feftigung ihrer Weberzeugung von der Göttlichkeit der apoſto⸗ 
lifchen Lehre und zur Stärkung ihres Muths in einen Zeits 
"punkt, wo dieß nöthig ift. Aber auch. wir follen einen praßs 
tifchen. Gebrauch davon machen. Diele göttliche Vorherſa⸗ 
gung ſoll uns 

a) die Pflicht, in unſerem Wirkungskreis und nach dem 
Maaß unſerer Kräfte zur Erhaltung und Befoͤrderung 
des Chriſtenthums mit Ernft und Eifer mitzumwirs 
fen, recht wichtig machen; denn fie zeigt und, wohin am 
Ende die Gleichguͤltigkeit und ‚Geringfhägung gegen das 
Chriſtenthum führen wird; und fie foll uns lebhaft daran 
erinnern, daß es nichtd weniger als gleichgültig fey, ob wir 
felbft auch durch unfere Schuld zur Herbeyführung und 
Beichleunigung jenes großen Abfalld beytragen oder nicht. 

b) Ueberdieß kann und foll die Ausficht auf den Ausgang, 
den die verderbliche Wirkſamkeit des maͤchtigſten und furcht⸗ 
barſten Gegners des Chriſtenthums und der Religion nehmen 
wird (2 Theſſ. 2, 8.), unſern Muth ſtaͤrken, unſer Ber 
trauen auf die maͤchtige Fuͤrſorge des Herrn der 
Chriſtengemeinde erhalten und befeſtigen. 

V. 15. ff. Paulus macht nun den Uebergang zu einem 
andern Gedanken. Es iſt hier ein Gegenſatz gegen die V. 
10—12. beſchriebenen Menſchen. Die Gedankenreihe ift diefe: 
Ihr aber, meine Theffalonicher, habt Urſache, euch glücklich 
zu ſchaͤtzen, daß ihr nicht ſolche Menfchen feyd, wie bie 
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daß. ihr flandhaft im Chriftenthum . und. in Erfüllung der 
vorgeſchriebenen Pflichten bleibet. 
t...aga 89. — Da Gott euch fo ſehr beguadigt, zu einem 
ſo erhabenen Ziel beſtimmt hat, ſo haltet um fo mehr ıc. ' 
ERHKETE GAIMXMGGTEMTE — constanter tenete. 
.: zuondooeıs - Lehren — (1 Kor. 11, 2. 2 Theſſ. 
5, 6.), beſonders Vorfchriften, nicht eben Tradition. 
„06 Ensgorns. — Er verſteht natürlich den erften Brief. 
— Auch diefe Stelle enthält eine Anzeige, daß der gegen: 
. wärtige Brief ein zweyter war. 
B. 16. 17. Er ſelbſt aber, unſer Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus, und Gott unſer Vater, der uns liebt (geliebt 
hat und liebt), und einen ewigen Troſt und eine gute 
Zofnung aus Gnade gegeben hat; beruhige eure 
Herien, und ſtaͤrre euch in allen guten Werfen und | 
Le hren! N 
a B. 16. enthält‘ einen Grund ber guten Hoffnung des 
Panlus, daß Gott das thun werde, was er V. 17. wuͤnſcht. 
 ayarnoas. Dieſer Aoriſt möchte" hier theils auf die 
betgangene, theils auf die gegenwaͤrtige Zeit zu beziehen 
eyn. 
km, dinıda dyadnn; eine fröhe Hoffnung, namlich die 
Hoffnung der Yünftigen Herrlichkeit. Vgl. V. N Kol. 
1,6. — Roͤm. 8, 24. 5, 2 
 wapaxinoıs alovse, ein (in den Verheiſſungen. des 
Evangeliums enthaltener) immer bleibender, immer- gültiger 
Kroft, fo lange man noch dieſes Troſtes beduͤrftig iſt, fo 
Tange man noch in diefer Welt lebt. Oder: ſolche Wohl: 
thaten, Güter," weiche, Quellen ewiger Erquidung und 
Freade ſind. Vgl. Luc. 6, 24. und naomadem Matth. 
B, 4. Luc. 16, 25. 2 Kor. 1, 6. — Er hat uns ſolche Wohl: 
thaten fchon gefchenkt, welche Quelle ewiger Freuden für | 
Aa find, ſolche Guͤter, welche die Chriften auch indie Fünf: 
tige Welt begleiten. Er hat und die Rechte der Kinder Got: 
‚ ted.gegeben,, uns in eine felige Gemeinfchaft. mit fich felbft ' 
geſetze, Und wirft in and- durch feinen Geift. 


— 
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‚iv ‚yaoızı — ‚elementer, nullo merito nostro. Dal. 
2 Tim. 1, 9. Eph. 2, 8. 
B. 17. napaxalecaı. — Er troͤſte, beruhige euch: 
Dieß fagt Paulus, weil fie zum Theil aus verfdhiedenen 
Gründen beunruhigt waren; es kann ſich namentlich bezies 
ben auf ihren Kummer, den er V. 2. andeutet (Igosodaı), 
Oder in weiterem Sinn: Er flärfe, ermuntere euch, fo daß 
68 ſynonym mit anguios wäre. Vgl. Hiob A, 3. Jeſaj. 35, 4. 
(nach der wahrfcheinlicheren Lesart nagazadsvare),  -- - 
ey0do muß auf. beybed: .Aoyp und doyw bezogen wer⸗ 
den. Sinn: Er-ftärke euch fo, daß ihr alle Arten von gu⸗ 
ten Werfen vollbringet, und befeftige euch in ber Uebergene ⸗ 
gung von allen guten, wahren,‘ heilfamen Lehren. doyos 
ayados.ift-ein Gegenfaß, z. B. gegen jene falfche-Lehre, die 
wohl einige falſche Propheten in der Gemeinde zu Verbreiten. 
ſuchten. Vgl: V.⸗ 2. 


Drittes Käptteh | 


Wuͤnſche und Ermahnungen des Apoſtels. 

RB. 1. Uebrigens bittet, Brüder, für uns, daß 
die Lehre des Herrn laufe (ſchnell verbreitet werde) und 
verherrlicht werden moͤge, wie auch bey euch... 

‚zo2yn, fich ſchnell und weit. verbreite, oder: ungehin, | 
derten Fortgang habe. Del. Appegero Apg. 15, 49. — v 
dederaı 2 Tim. B, 9. 

doducnrar — daß ihre Vortrefflichkeit mittelft ihrer 
Wirkungen immer allgemeiner und vollfonımener anerkannt 
werde; oder: daß ihre göttliche Kraft au immer mehreren 
ſich offenbare. 

BVB. 2. Und daß wir befseyt werden mögen von 
den befehwerlichen und. ‚böfen Menſchen; denn nicht 
alle ſind treu (redlich). 

rοα, von Perfonen eigentlich = ingptus bey Cicero 
¶ . deſſen Erklaͤrung de orat. 2, 4.) — einer, der abgeſchmackt 
handelt; hier: (vgl. Apg. 28, 6.)» fofern. fie 
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durch ihre Betragen ihm und andern befchwerlich waren, beim 
. Shriftenthbum mehr oder weniger Schande machten, und den 
Erfolg feiner Arbeiten verhinderten. Oder iſt ed = mowmoos. 
So kommt ed bey den LXX. und Auch bey Profanferiben- 
ten vor. Heſych. „arona‘ noynga, asozpa. Vgl. Luc. 
25, 41. und die Stellen aus den LXX., die in Schleus- 
ners Lexikon z. d. MW. angeführt find. Paulus mochte. wohl 
Menfchen verftehen, die dem Belenntniſſe, aber nicht der 
Geſi innung nach Chriſten waren. 

& yapnayroyn nısıs. Eben dieſer Beyſatz macht 
nicht unwahrſcheinlich, daß aronos ‚und nomneos ſich auf 
Namenchtiſten beziehe; denn musıg bezieht fi) wohl auf 
Shriften. — Daß nicht alle Menfchen Chriften ſeyen, war 
bekannt, -aber das nicht, daß nicht alle Chriften wirflich 
zig haben, treu, redlich, rechtfchaffen gefinnt feyen. Alſo: 
Nicht alle (die fi) zum Chriſtenthum befeunen) find redlich, 
treu. Vgl. Schleusner's ker. z. d. W. music; Koppe’s 
excurs. VI. ad ep. .ad Galat, Der, Sim würde im We⸗ 
fentlichen nicht verändert, wenn man missg im gewöhnlichen 
Sinne nehmen wollte: Nicht ale — — find Achte nusevor- 
zig,’ haben den ächten, lebendigen’ Ehriftenglauben (susıs 
ift ja nicht blos ein theoretifches Fuͤrwahrhalten). Die Bes 
beutung: Treue, möchte aber bier vorzuziehen: ſeyn, weil 
dem „nisıg” das folgende sog (W. 3.) entſpricht. — Viel⸗ 
leicht deuten Paulus auf Glieder. ber Gemeinde in Thea 
lonich bin. Bl. V. 11 f. 

3.3. Treu aber tft der Sur, weicher euch be- 
fefligen und bewahren wird vor dem Böfen. 
TDeosos. Vgl. 1 Kor. 10, 13. 1,9. Sinu: Er würd 
an euch erfüllen, was er feinen Verehrern zugefagt hat, vor= | 
ausgeſetzt, daß fie ſelbſt einen ernften, feften, aufrichtigen 
Willen haben, und die von Gott ihnen. gegebenen Huͤlfs⸗ 
mittel recht gebrauchen. 

pvAakes, durch feinen Schu wird⸗ er beytragen, daß 
ſolche ſchlimme Menſchen durch ihr Vetragen nicht nachthei⸗ 
lig für euch werden. 
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01y08 — iſt entweber neutsum oder. masculinum.. 
Im letzteren Zalle wäre es collective zu nehmen. 

V. 4. Wir haben aber auch zu end) das Zutrauen 
in Rücficht auf den Seren, daß ihr thut und thun 
werdet, was wir euch gebieten. 

Dieß ſetzt Paulus B. 3. voraus. Gie ſoliten fi & nicht 
paſſiv verhalten in Ruͤckſicht auf Bewahrung vor dem Boͤ⸗ 
fen und Beharrlichkeit in der Heiligung. | 

nenosda Er xvoso ete. Ich habe im Reit auf 
‚ven Herm (in. Rüdficht anf feinen Benftand) dag Zutrauen 
zu eudy ꝛc. oder: Sch babe das Zutrauen zu dem Herm in 
Ruͤckſicht auf euch, daß ihr durch feinen Beyſtand, unter 
feiner Mitwirkung , meine Vorſchriften beobachten. werdet. 
Vgl. Gal. 5, 10. Phil. 2, 24. 19. 

— Eravpio. Dieß enthält im Weſentlichen den Gedan⸗ 
ken von’ V. 3. 

zapayysıkın — urferänglich: etwas befannt ma- 
hen; dann; dringend zu etwas ermahnen. 

V. 5. Der Herr aber Ienfe eure Herzen zur Kiebe 
Gottes und zur Gedult €. rifti. 

.ayann re Ges, eine folc,e Liebe gegen Mitchriften und 
Mitmenfchen, die gebildet ift nach dem Mufter der Liebe 
Gottes gegen und. Bey. diefer erttdrung iſt @es Genitio 
der Vergleichung. - 

So ſcheint wenigſtens —XRXRC z4 Xogece zu nehmen 
zu ſeyn: eine Gedult in Leiden, eine Standhaftigkeit, wel⸗ 
che ähnlich ift der Stanphaftigkeit und Gedult Chriſti, die 
. eben fo beharrlich ift, und aus der nämlichen Quelle. der Lie⸗ 
be und Ehrfurcht gegen deu bimmlifchen Water, des Vertrauens 
auf ihn und der Liebe gegen alle Brüder fließt. Vgl. zu zugss 2,14. 
Es kann aber auch unter ayany zu Bes Liebe gegen Gott vers 
fanden werden. Dann ift aber eine Liebe in vollkommene⸗ 
rem Grade darunter zu verftehen. Denn in gewiflen Grade 
war fie fchon vorhanden, Alſo: Ich wünfche, daß unter der 
Mitwirkung des Herrn eure Liebe "gegen Gott immer voll 
kommener werde. — Das Umouomn ze Xorse erklären ans 
dere: Gedult um Chrifti willen. Bol. Philem. n. 1. 15. 


- » 
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V. 6. Wir gebieten euch aber, Bruder, im Na⸗ 
men unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr euch huͤtet 
vor jedem Bruder, der unordentlich wandelt, nicht 
nach der von uns empfangenen Vorfchrift. 

Damit geht Paulus über zu einer ernften Ermahnung in 
Beziehung auf gewiffe Müßiggänger, von welchen er fchon 
1 Thefi. 4, 11. 12. gefprochen hatte. Er mußte willen, daß 
die Vorfchrift noch nicht befolgt fey; und nun ſpricht er nod) 
erufter und nachdrüdlicher davon. 

naoeAaßov, der recipirte Text hat: maperuße. Meh: 
rere Autoritäten haben: nugelaßor; anderer mupelaßere; 
andere: (der Cod. Alex.): rapelaßocev. : Eine Handfchrift 
(Cod. Claromont.) Aaßocar.. Griesbach hat in den Tert 
die Lesart: nagelaßocav aufgenommen. Die leichtefte Les: 
art, aber deßwegen nidjt die wahrfcheinlichfte, wäre zagede- 
Be. Wenn man liedt: rragelaßor oder napslaßose» (umd 
“eine von diefen beyden Kefearten ift wohl wahrfcheinlich die 
aͤchte); fo bezieht fich dieß auf nayrog adeAgpu (welche 
dem Sinn nad) ein plyralis iſt), alſo auf diejenigen, wel 
che die Vorfchrift erhalten hatten, oder muß es impersonalı. 
ter genommen werden (nagelaßo» 0i rugalaußaravres — wels 
che man von und erhalten hat). 

stlleodaı, cävere sibi (vgl. 2 Kor. 8, 20.), subdu- 
cere se, fugere, subtrahere se consuetudini alicujus (wie 
vnogelleodas Eavror). Hier ift der Sinn: euch zu entzies 
hen einem vertraulichen Umgang mit ihm, nicht in enger, 
vertraulicher Verbindung mit’ ihm zu leben, vgl. V. 14. 15., 
woraus erhellt, daß Paulus nicht allgı Umgang, alle Vers 
bindung aufgehoben voiffen wollte. Bol. in Bezug auf die 
Sache 1 Kor. 5, 11. — 

«rarzos, vgl. 1 Thefl. 5, 14. Das unordentliche Le⸗ 
ben befand, wie aus den Kolgenden erhellt, im Müßiggang, 
dem fich einige ergaben, wobei fie mehr fih in anderer Auges 
legenheiten mifchten. 

»B. 7. ff. Paulus' ſagt ihnen nun, er felbft habe auch in 
Zheſſalonich ein Beni ſpiel der Arbeitſamkeit gegeben. 
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V. 7.8. Denn ihr wißt ſelbſt, wie ihr uns nach⸗ 
ahmen ſollt; denn wir haben nicht unordentlich 
unter euch gelebt, noch umſonſt Brod von irgend je⸗ 
mand unter euch gegeſſen, ſondern mit Beſchwerlich⸗ 


keit und Muͤhe arbeiteten wir Tag und VNacht, um 


Feinem von euch befchwerlich zu fallen; V. 9 Nicht 
als ob wir nicht das Recht dazu haͤtten (oder: gehabt 
haͤtten), ſondern um euch an uns ſelbſt ein Beyſpiel 
zur’ VNachahmung aufzuſtellen. 

V. 7. nraxınoaner, vgl. V. 11. under ögyaboheves, 
alla mepssayafoueveg. 

V. 8. deyalouevos hat den Nebendegriff: um Lohn. die 
beiten. - Vgl. in Bezug auf die Sache 1 Thefl. 2,9. . | 
700% vo un inıßaonsas etc. um keinem von euch 
einen Aufwand, Koſten zu verurſachen. 


V. 9. — Efucıav — Dieß führt Paulus 1 Kor. %6. PR J 
aus, daß er als Apoſtel das Recht gehabt hätte, Unterhalt | 


yon der Gemeinde anzunehmen. 

V. 10, Denn (oder: .Und) als wir bey euch wa⸗ 
ren, ſchaͤrften wir euch (auch) das (noch) ein, daß, 
wenn jemand nicht arbeiten wolle, er auch .nicht eſſen 
ſolle. . 

eireg — eine Proverbialredensart. Bol. Wetſtein 
und Grotius z. d. St, dabey muß, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, hinzugedacht werden: Wenn er ſeinem koͤrperlichen Zu⸗ 
ſtand nach vermdgend ift und Gelegenheit hat, zu arbeiten. 

napnyyeskanev. Euch felbft ein Beyfpiel der Ar⸗ 


beitſamkeit gebend, ſchaͤrfte ich s euch auch noch mundlich | 
ein IC. N 


V. 11. Wir hören naͤmlich, daß einige von euch 
unordentlich leben, nicht arbeiten, ſondern ſich mit 
fremden Dingen abgeben. KR 


draxırag negınarsvrag. Dieß wird durch das j 


Folgende erläutert. . ' Bun 55 
neQLEEOyuLEcHas — aliena ourare, non sua; Cu- 


riosum et male sedulum esse. Das Gegentheil davon iſt: 


— 
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‚ngasosw za ddın 1 Ihefl- 4, 11. — im: die ſtatt das zu 
thun, was fie ſollten, ſtatt ihre Berufsgeſchaͤfte zu verrich⸗ 


ten (Zoyateodas) , ſich in fremde Dinge mengen, die fie nichts 
angehen, und bamit ihre Zeit. verderben. Mit Dem under 
deyalsodus hieng dad. negıepyaleodas und manches Schlechte 
zuſammen, wie das bey Menfchen von gefhäftigem Muͤßig⸗ 
gang der Fall ift. 

V. 12. Solchen aber gebieten: wir und ermabnen 
fie durch unfern Herren Jeſum Chriftum, daß fie ruhig 
arbeiten und ihr eigenes Brod eſſen follen. 

dıa, Vgl. 1 Theſſ. 4,2. 1 Kor.ı, 10.- Es ift ſ. v. 0. 
Ev zo von 1 Theſſ. 4, 1. — im Namen des Herrn, als Ge: 
fandter Ehrifti, nach der Vollmacht, die mir Chriftud gab. 

209 davrov aorov — felbftverdiented Brod. Sim: 
daß fie fich nicht auf Koften anderer nähren follen. Zu die: 
ſem Berfe vgl: 1 Thefſ. 4, 11. f. — Man begreift Leid, 
daß ein fo müßiges Leben in mancher Hinficht verderblice 
Zolgen für die Müßiggänger felbft hatte, daß fie dem Ehri: 

ſtenthum und andern Chriften Schande machten, und nad) 
theilige Urtheile über jenes veranlaßten. 
| V. 15. Ihr aber, meine Brüder, werdet nicht 
müde, Gutes sutbun. 
un inxaxnonzs Bol. Sal.6, 9 — Ne segnes fiatis. 
Wenn gleich jene mäßigen und trägen Menfchen (V. 12.) 
eure Wohlthätigleit mißbraucht haben ,_ und nicht genießen 
ſollen, fo laſſet euch nicht verleiten, fie gegen wahrhaft wuͤr⸗ 
dige und bedürftige zu befchränten. — Oft werben freygebige 


Menſchen durch ſolchen Mißbrauch veraulaßt zu. einer zweck⸗ 


widrigen Befchränfung ihrer Wohlthaͤtigkeit. Daher ſagt 
dieß Paulus. | 
xalonorsıy ſ. v. a. ayadonosır (Luc. 6, 38.), oder 
v0 xuloy norsıw Gal. 6, 9. Constanter benefacite vere egenis. 
V. 14 Wenn aber irgend jemand unferer Kebre 
(Vorfchrift) in diefem Briefe nicht gehorcht; fo zeiget 
ihn an, und habt Peinen vertrauten Umgang mit ihm, 
damit er befchämt werde. V. 15. Betrachtet (oder: 


- — a — — — 
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Spehandelt) ihn aber nicht als einen Feind, ſondern 


weiſet ihn zurecht als einen Bruder. 
Bi. To - nämlich. von jenen Menfchen. 
Bra ung imigodng. Hier ift eine doppelte Erffärung 
moͤglich. Wir verbinden du ng Enigoing mit zo Aoyg uam. 
Die. Redendart ift freylich ungewöhnlich, aber dem Sprach⸗ 


gebrauch nicht gerade entgegengeſetzt; zus iſt dann ſ. v. a. 


zavıng: "„praeceptis meis hac epistola traditis” Man 


‚tbnnte ‘aber-auch nad) Aoyp ein Komma feßen, und dar 
Enssolng mit den folgenden Worten verbinden: . „zeiget im 


‚mir an durch Yeinen Brief. — — 

‚anusssche Fönnte aber auch noch eine andere Beden- 
tung haben, nämlich im erfteren Tall (bey der Berbindung 
des dia ung Enisoing mit dem Vorhergehenden) fü, daß der 


Sinn wäre: zeichner ihn dadurd) aus, daß ihr Feinen vers. 


trauten Umgang mehr mit ihm habt. Es würde eine nähere - 
Anweifung,, wie ſie e ſolche Menſchen behandeln ſollen, ent⸗ 


halten. 


un Gusaranıyvuohe. Del, 18or. 5,9. 11. Habt. 
‚teinen genauen, vertraulichen Umgang, Feine nähere 


Gemeinſchaft mit ihm. Es bezeichnet nicht Aufhebung alles 
Umgangs, wie man aus bem folgenden Vers fi eht. Vergl. 
sehlsodaL V. 6. 

V. 15. Kar — at, sed. — Sinn: Neque tamen sa- 
‚Iutem ejus negligite, vel damnum ei inferte.. 


V. 16. Er felbft aber, der Herr des Friedens, 


gebe euch Frieden allezeit und auf allerley Art! Der 
| Herr fey mit euch allen! | 


ETIITLIBZT eionrns = 0 deog eng eiomes 1 Theſ⸗ 
ſal. b, 285. 

sionvns Man tdnnte hier die Bedeutung „Friede“ 
beybehalten. Aber aus den folgenden Worten muß wohl ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß Paulus nicht blos die aͤußere Eintracht 


verſteht. Der Sinn mbchte wohl der ſeyn: Der Herr gebe 


euch Äußeren und inneren Frieden, Eintracht und Ruhe des 
Gemuͤths! Eben jene Menſchen, die Paulus erwaͤhnt hatte, 


-| 


— 


is 2 Theffal. 3, 17. 28, 


Fonnten. leicht. Anlaß zu Zwiſtigkeiten in ber Gemeinde gebeit. 
Paulus wänfcht ihnen aber vornehmlich auc) inneren Frie⸗ 
den. Doch koͤnnte onen auch feyn = Wohlfahrt, Heil, 
Gtuͤckſeligkeit. Diefe Bedeutung ift die paſſendſte in Ruͤck⸗ 
fiht auf das &r navıs roonao. Sinn: Der Urheber: der 
Wohlfahrt befdrdere eure Gluͤckſeligkeit — euer -äußeres, und 
vorzüglich euer inneres Wohlſeyn, allezeit und in allen 
Hinſichten. 

‚dia navrag, omni tempore, Bol. Mare.5,5. Roͤm. 
11,10. Es ift ſ. v.a. 9 mare. Vgl. 1 Theſſ. 5, 18. 

B. 17. Mit eigener Jand fege ich Paulus einen 
Gruß bey; die ift mein Zeichen in allen meinen Brie⸗ 
fen; fo pflege ich zu fchreiben. 

Paulus pflegte feine Briefe zu dictiren (Rd. 16, 22.), 
fügte aber denn doch am Ende etwas mit eigener Hand bey. 
Vgl. 1 Kor. 16, 21., Der eigenhändige Zufag, ben er mach: 
te, follte ein Merkmal der Aechtheit des Briefs ſeyn. — 
Wenn man annimmt, daß fich die Stelle 2, 2. auf: einen, 
dem VPaulus- untergefchodenen Brief bezieht, fo erklärt fich 
das, was Paulus hier fagt, leicht. Er findet dann nbthig, 
die Theffalonicher. auch auf diefes Zeichen der Nechtheit feis 
ner Briefe aufmerkffam zu machen. 

Ev naon Enısaln — Cujusvis epistolae meae (non 
‚supposititiae). 

3Tw pay. Das ift meine Hand, das fi nd meine 
Züge (hic est literarum mearum ductus). 
| V. 13. Die Gnade unfers Heren Jeſu Chrifti fey 
mit euch allen. Amen. 

Die Unterfchrift ift eben fo undcht,. wie die. des erften 
Briefd. Der zweyte Brief ift wohl noch unwahrfcheinlicher 
in Athen gefchrieben worden, als der erfte. Wahrfcheinlich 
it er von Koriuth aus gefchrieben, 





Anhang. 
Ueber einige sur Einleitung gehoͤrige Punkte, | 


‚Der zweyte Brief an die Theſſalonicher wurde ohne Zuel⸗ 

fel bald nach dem erſten Brief geſchrieben. Anders dachte 
daruͤber Grotius, der die Ordnung umkehrte. Allein ſeine 
Meinung, daß dieſer Brief fruͤher, als der erſte geſchrie⸗ 
ben worden ſey, hat 1) keinen beweiſenden Grund fuͤr ſich. 

Er führt hauptfächlich folgendes an: a) Wenn dieſer Brief 
ber zweyte wäre, fo ließe fich nicht gut erflären, warum 
Paulus 3, 17. die Theflalonicher auf ein gewifles Merkmal 
der Aechtheit feiner Briefe. aufmerffam made. — ‚Allein 
dieß läßt fich aus 2, 2. gut erklären, daraus, daß Panlıs 
erft zu der Zeit, als er den zweyten Brief an. die Theſſa⸗ 
lonicher. ſchrieb, die Nachricht erhalten hatte, daß ihm ein 
Brief an die Theſſalonicher unterſchoben worden ſey. 

p Die Stelle 3, 14. f. laſſe fchließen,» da Paulus ber 
Excommunication der unordentlichen Glieder ‘der Gemeinde 
nicht erwähne, fo koͤnne der Grund nur ber ſeyn, daß dui⸗ 
mals die Gemeinde noch Feine vollſtaͤndige regelmäßige Ein= 
richtung, nod) fein Presbyterium gehabt habe. „Paulus h.]. 
non praecipit excommunicationem. Ergo tum Christiani 
tam pauci ibi erant, ut ecclesiam s. presbyterium con- 
stituere non possent, quo res ecclesiasticae- auctoritative 
administrarentur.” — Miüffe man aber bieß annehmen, fo 
fen der 2 Theff. eigentlich der erfte Brief. — Allein auch dies 
fee Grund beweist .nicht. Paulus aͤußert fih 1 Kor 5, 11. ° 
auf eine ähnliche Art, wie 2 Theſſ. 3, 14., und doch war bie 
korinthiſche Gemeinde, als fie Pauli erften Brief erhielt, 
fhon-vollftändig organifirt. Weberbieß kommt das vadaraıs, 
"wie bier, ſo auch 1 Theſſ. 3, 14. vor. on 


j) 1} 
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V über 
den Brief. Pauli an Philemon. 





v. 1. Paulus der Gefangene um Chriſti Sefu 
willen und Timotbeus der Bruder grüßen Philemon 
den Beliebten, unfern Mitarbeiter, V. 2. Und Ap- 
pie, die Geliebte, und. Achippus unfern Witftreiter, 
und deine Hausgemeinde. V. 5. Gnade werde euch 
und Zeil von Bott unferem Vater und dem Herrn 
Jeſu Ehrifto. 

V. 1. AIrousog Norse Tyos = Ev Xoro oder die 
vov Koısov. Vgl. V. 9.23. Eph. 3, 1, vgl. mit 4, 1. 2 Tim. 
1,8 — Abfichtlich erinnert Paulus den Philemon mehr: 
mals an die traurige’ Rage, in der’er fich befinde. Er hoff: 
te, Philemon werde ihm um fo eher die Gefälligkeit, um 
die er bat, erweifen. —- Die Gefangenfchaft , von der er 
fpricht , iſt ohne Zweifel die, welche Apg. Kap. 28. aufge⸗ 
zeichnet ift, während welcher auch die Briefe an die Ephefer 
und Koloffer gefchrieden wurden. Vgl. Kol 4, 7. fir 

 ouseor7og des Paulus Fonnte Philemon heißen, ins 
fofern er ein Firchliches Amt verfah, vielleicht felbft Lehrer, 
oder Diaconud war. (Grotius glaubt, er ſey unter die 
Preöbyteren zu zählen. Diefe Meinung beruht aber auf eic 
ner bloßen Muthmaßung.) Auf jeden Fall konnte er Pauli 
Mitarbeiter heißen, infofern er der Sache des Chriſtenthums 
überhaupt fih annahm, befonderd durch Wohlthätigkeit gegen 
Chriften, namentlich gegen durchreifende Drift ionare, (V. 7. 


vgl. 3 5 Joh. V. 8.). | 


philemon ma; An 


: V. 2, Anpae Diefe gehörte zur Fantilie des Phile⸗ 
mon, Hiftorifch. unficher: ift ed, was Chryſoſtomus, Theos 
phylact und mehrere andere: vermuten, dag Appia- Phile⸗ 
mons Gattin geweſen ſey. 

2 Gyamnen. Eine andere Lesart iſt —RX (Mitchrikin). 
Vergl. darüber Storr (Opusc. vol, II. p. 222. not.;111.)% 
der ‚biefe Lesarf: norgieht. . 

„ Apxınaa... Vielleicht Mhilemons Sehn oder wenig⸗ 
ſtens naher Verwandter. Vermuthlich iſt darunter Der Koh, 
4,17. erwähnte. zu verſtehen. Dann wuͤrde er: und. mithin 
auch Philemon in Laodicea geweſen: ſeyn, wie Starr 
glaubt, vorzüglich wegen Kol. 4, .27.. verglichen mit unſeaen 
Stelle. Nach Kol. 4, .27. fcheint Archippus in Laodicea ein 
kirchliches Amt verſehen zu haben. Andere dagegen meinen, 
Phyhilemon habe in Koloſſaͤ gewohnt. Dafür beruft man. ſich 
auf. Kol: Ar 9,09 ein Oneſimus als Landsmann. ver Koloſ⸗ 
fer vorkommt, der derfelbe fey mit dem in’ anſerem, Miefe 
3. 9. genannten, was höchft wahrfcheinlich iſt, aber Pichts 
beweist. Ganz zuvorlaͤßig läßt: es .fich wohl nicht. beflimmens 

ovsparsarn. So nennt er ihn, weil er ſchon Gig 
fahren-md. Leiden um des Chriſtenthums willen übefnomz 
Ba hatte. “ u. X Fr 

N —XRXX vov unknöuhen Darunter verſteht · er 
ensipeder die, Haudgenoffen bes Philemon überhaupt... Die 
Shriften- waren, oder die Gefellfchaft von Ehriten,. die | 
Philemons Haufe zufammenfam....- 

Be 3, „Hier iſt das Höchfte zufammengefaßt, waß any 
Chriſten und Deenfchen wünfchen kann. rum 

V. 4. ff. Panlus fängt den Brief fehr zweckmaßig * 
mit an, daß er dem Philemon ſeine Freude bezeugt uͤber 
ſeine chriſtliche Geſinnung, die er erfahren hatte, beſonders 
aber die Beweiſung derſelben durch Wohlkhaͤtigkeit. Es iſt 
dies eine captatio benevolentiae. Um fo mehr, will er fae 
gen, ſolle er nun aud) feinen Sclaven wieder aufnehmen. .. 

V. 4 Ich danke meinem Bott allezeit, wenn ich . 
deiner gedente in meinen Gebeten; 2. 5, Da ic 
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höre von deiner Kiebe und deinem Glauben (ober: 
Treue), welche du haft gegen den Seren Jeſus und’ 
gegen alle Heiligen (Shriften); V. 6. SO daß dein ge 
meinfamer Glaube wirkſam wird, vermittelt der Er⸗ 
Penntniß alles des Guten, was bey uns ift, sur Kehre 
Ehrifti Jefu. 
V. 4 Evgagıso iſt zu verbinden mit axsur V. 5. 

Aehnliche Dankfagungen finden fih Kol. 1, 3. f: Eph. 1,15. f. 


"Nom. 2, 3. Paulus erinnert den Philemon daran, daß er 


ſelbſt auch Gott zu danken habe, durch deffen Huͤlfe in ihm 
eine folche Veränderung vorgegangen, und der es ihm mögs 
lich gemacht, ein Chrift zu werden. 

za Bea us, dem id) diene und.ben’ ich als einen ges 
gen euch: vaͤterlich geſiunten Gott und Moßiehäter kenne. 


Bgl.:Rbm. 1,9. 


. BANTOTE, -UNELAY:-EOLSUEVOE — immer wenn- d. h. 
ſo fe id an dich denke. 
Wir rei ayanınv zes any nızev. Vgl. Sal. 5,6. 


| Das Weſentliche des: inneren praktifchen Chriſtenthums if 


ein ſolcher Glaube, der thaͤtig iſt durch Liebe. 


er üyess. Cs ſindet · hier eine Schwierigkeit Statt, ba 


zwar ayorın auf Tnour und res aygs bezogen werben Kann, 


‚aber: nicht eben ſo muss: im feiner gewoͤhnlichen Bedeutung 


(Slaude). Man nimmt gewöhnlid mit Grotius einen 
CHidsmusan, ‚vermöge deffen das zweyte Glied Lele marras 


rucç ayıss) auf dad entferntere Wort (ayanınv) bezogen wers 


den: muß „: wie das erſte (noos 509. xugron)' zum nächften 
Wort user gehoͤrt. Skorr (a. a. D. ndt.' 115.) wendet da⸗ 
gegen ein, es finde fich Fein Ähnliches Beyſpiel eines folchen 
Chiasmus. Indeſſen hat doch Muͤnthe za Matth. 7, 6. 
aus Diodor ein ſehr aͤhnliches Beyſpiel angeführt. Hier koͤnnte 
der Chiasſsmus dadurch gerechtfertigt werden, daß jeder Lefer 
leicht auf den Gedanken kommen konnte, nusıs gehdre zu 
"Insev, und .ayarın zugleich zu eis navrag vus dyıuc: Will 
man feinen ˖ Chiasmus ſtatuiren, ſo muß man entweder das 
eig navrag. vög ayıug oder nısss in: einem andern Sinn neb- 
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men, miss etwa — Treue, oder: cura et studium integrum 
in praestandis ofhiciis, Vgl. Schleuöner 3. d. W, Nimmt .- 
man dieß an, ſo kann bendes (mise und. ayann) fo wohl 
auf das Verhältniß gegen Chriſtus, als gegen feina Verchs 
rer bezogen werden. . rss Fünnte die Berufötreue des Phis 
Iemon, wenn er ein kirchliches Amt bekleidete, bezeichnen. 


Daß zusıs V. 6. ‚nicht in diefer Bedeutung genommen wird, .' 


ift Fein beweifender Grund dagegen; denn dafür kann man 
ähnliche Fälle genug anführen. — Man kann aber auch dem 
eis nnaxrag zus ayıuc einen andern. Sinn geben: „der Glaus 
be. an Chriftum, den du erweifelt zum Beten aller 
Chrijften,. nämlich durch Handlungen, durch Wohlthaͤtig⸗ 
keit. So Storr (a. a. O. not. 115— 117.): „de caritate 
et fide tua, qua es erga Jesum, idque in usum omnium 
Christianorum.” ‚Dan koͤnnte auch bey war — ayızc fubins. 
telligiven: sivas oder soay, und überfegen: .omnihus Chri- 
quanis nsui esse; inservire. Auf jeden Fall hängt ber. bte 
D. gut mit dem fünften zufammen. . 
RB 6. Orwg, ita ut, adeo ut,, atque. sic, Dal. Schleus: 
ner z. d, W. und Luc. 16,26. 7 z0ı7mrsa zus maseng aa 
—='4.x049n nısys: fides quam nobiseum communem habes. 
Bl. Storr a. 4:9. not, 122. J 
‚ir insyrwoers — die befte Erklaͤrung iſt die von Store 
"angenommene: eine mit folchen Gefühten verbundene Erkenut⸗ | 
niß, welche dem. Gegenſtande angemeſſen find, oder: Aner⸗ 
kennung, dankbare Anerkennung. Sinn: dein Glaube dus 
Bert fi) wirkſam durch Siebe vermittelft einer lebendigen (dans ' 
baren) Erkenntniß aller der Wohlthaten, bie uns als Chris 
ften: durch Chriſtum zu Theil werden, oder: — geworden 
find. TE ı. 
:Ayadov bad Gute, die Wehlthat, zu, &9- per dab 
und.geworden iſt, .fofern wir Chriſten wurden. 
"Ueber andere Erflärungen vgl. Storr not, 121., uud 
Grosius 3. d. St. Michaelis uͤherſetzt das dv Zuıyvon 
s: „So oft. du einen guten Mann unter euch (den Koloſe 
fern) kennen lernſt.“ Dieſe Ueherletzung iſt nicht wahrſchein⸗ 
Br. an Philemon. | Sf 


— 
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lich, ſie iſt wider den Sprachgebrauch. Eher‘ wunte man ſo 
uͤberſetzen: durch (thaͤtige) Werthſchaͤtzung jedes Rechtſchaffe⸗ 
nen unter euch. (oder nach. der: wahrſcheinlicheren Lesart: 44 
nv, unter und). Vgl. inıyarmorew 18.16, 18. — Wber 
auch dieſe Weberfeßung iſt nicht wahrfcheinlich, 

Heinrichs nimmt an, &r Enıyvaoes.ftehe fir zig Eime- 
yroaıy (d. h. iva äneysvwodrn narın va -ayada, & Zvosme £r 
usv) und der Sinn der Worte: onwe — nu» fey der: „denn 
durch diefe Liebe, wodurch unfer gemeinfehaftlicher Glaube 
an Jeſum Chriftum -fic)- thätig erweist, ‚wird. es offenbar, 
daß wahre Tugend in uns wohne. „Unde non sine volup- 
tate sequi video, animam tuum, quae per nisıw.redditur 
mitis, mansuetus, humanus, benefichs, 'etiäm pe.ipsa osten- 
. dere et in lucem prodere bona opera; unde cognoscere 
queant adversarii nostzj, quantum boni nobis Christianis 
religiote nostra sit ingenitum, id quod ad ’religionem ip- 


u sam · gloria et honore augendam valebit vel maxime.’” Auf 


aͤhnliche Weiſe erklaͤrt es Bahrdt. Ber FE Bee BE 

Aber 1) wird man nicht wohl beweiſen tonnen ‚daß 
\ auch in diefem Sinne, in dem es Hier gerommen wird, wenn 
ed den Zweck anzeigt, fr es fiche, 2) Iſt es nicht richtig 
zu fagen, aus den guten Werken des Phllemon haben. die 
‚Gegner erkennen Tonnen, wie viel Gutes auch in anders 
Chriſten fen. 

Einige wollen Org mit dem ven: ©. verbinden. Man 
müßte es mit: npo0euyow verbinden. -:Allein-diefe Verbindung 
iſt unnatuͤrlich, jene Worte find zu weit. entfernt; eine fols 
He Verbindung iſt auch gegen den Sprachgebrauch Pauli. 
Storr La. a. O. not. 1418): bemerkt: hierüber: ,„Versiculus 
5. praeponendus fuisset quarto (cf. Eph. 1, 15. 38.). Ubi 
de predum :argumenio exponere volebat Apestolus, repe- 
titum invenimus precandi verbum, quamvis id in transi» 
- ta jam üsurpasset praecedens gratiarum actio (Col. i, 9.) 

coll. 3; Phil. 1, q. coll. 4.). Dieß gilt. audy:gegen Rofen: 
müllee's Erflärung, welcher, wie Zachariä und Michaelis, 
. die bärte Ellipfe mgoseugouevas annimmt, welches man aus 
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-B; 4 fubintelligiren. mie. Er uͤberſetzt diefen Vers fo: 


Optans, ut fides, quam mobiscum communem: habes, ma- 
gis magisque se manifestet (per opera bona), tuque.cog- 


noscas magnitudinem beneficiorum, quae debemus Chri- 
“to. (Dad dv. Enyvaocı überfegt er: una cum cognitione), 


pieie Ueberfegung ift den Worten nicht gemäß; auch wenn 
an-ev. Durch ‚una cum überfegt, kommt nicht gerade jener 
Sinn heraus. Sie hat aber auch noch eine andere Schwies 
tigkeit: Erkenntniß von den’ Wohlthaten ‚des Chriſtenthums 
hatte Philemen- fhon; Paulus konnte ihm, da er ſchon ne- 


sıc hatte, nur eine vellfommenere Erkenntniß wuͤnſchen. 


Theodoret erklaͤrt V. 6. 6. „Mordavo yag, any er 
ade Trigte wege .Tov 0ECONOTM deomornv. nAsune de äysıs 
ayanıy, xuL oons aEross Hegamesas Tag. va. Haie rege nolks 
motuutvus Xus⸗ deouas xcı avrıBolm Kobsecro) z0v z0ver 
avepyernv, rellıan aoı dusas Tv une av dyadııy. 


Theophylact zu V. 6.: „Zuryaeso, pro, ra Oea . 


UNE TnS\ eyarns' os, a — xus Uneo.zurs, a 
NiSIS 08, 79 now Eyes muy, icoyn yayıcan as Eunpax- 
zog, xas olov (veluti, quasi) loc, Ev zm Enıyıyaozeew 08 
av &oyov ayadoy, suregın, Krane as uerayugsieadgs (per- 


asere, exercere). — — mgonsO ze ds’ zu Ev Unev, iva ges- 


En, Ors xas vur 0 .Dılmmov navy &gyov ayador Ev faurn Eyeı, 


G0RVEL TUrO Aeyan' navsos ayade &oys ve zus wur Eu Un, 


zuresın dv 006, ovroc.““ Xheophylact fett noch eine andere, 


— 


naͤmlich folgende Erklaͤrung hinzu: xowova (v) mızens‘ 


zn Elennosvonv —2 WS ano TrIgens noläng yrwousvm 
ynaw 8Y, Or uveor 08 NOV, EUYOAEVOR, va N K0LyWmVi- 
un rau euneruöoros cs zroopn undsswure navonzas, all ual- 
40v nun dyador, 0 &sey Ev Un, Tyregww, oͤneo 006 10008549, 


äxyeng no0s zug deonerusd.”. — Nach der erfieren Erklärung - 


verfteht er es alſo fox ich wuͤnſche, daß dein Glaube wirk⸗ 


ſam werde dadurch, daß / du alle Arten guter Werke liebeſt 
und uͤbeſt; nach der zweyten bezieht er es auf die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit. In beyden Fällen Liest. er, weil das &v nu eine _ 
- Schwierigkeit macht, ſtatt befien: — &v vuw. Die erſtere Er⸗ 


5 
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klaͤrung ſtimmt mit der des Chryſoſtomus überein: ich 


bitte Gott, daß du vollkommen werdeft in allen Tugenden 
(„euyouas, gn0ıw — — ruresıv, iva nacav apernv Enelöng, 
Iva under EHupdn). Auch Deenmeniusd erklärt das & 


Enıyvooes eben fo, wie Chrofoftomus, nämlich: „er zy anav 


eidog dpsıns airov Enid" — „da Tu Eniyvavaı GE xub 
noatreıv naV azador. — ‚ru > Uns" TE Gyros ar vor 
dv urv, grow. Aber diefe Vedeutung von — iſt 
ganz ungewoͤhnlich. 

eic Xosso»w 'I/ncav tdnnte für & Xouso geſetzt ſeyn. 


Grotius verbindet diefe Worte mit nısews.: Am beiten ift 


ed, fie mit yerıras zu verbinden, und fo zu erflärens zur 
Ehre, zur Verherrlihung Chrifti, zur Befoͤrderung feiner 


3Zwecke. Vgl. Kol. 1,16. Rbm. 11, 36. 


8. 7. Denn wir haben viele Sreude und‘ Troft 


von deiner Kiebe, daß das Innerſte der Chriften durch 
Dich erquickt worden ift (oder: daß die Seliebteften der 


Chriften durch dich erquickt worden find), Bruder. 
zagıw. . Statt deffen lefen einige zupav, welches wahr: 
fheinlich ein Gloffem ift. Vgl. über diefe Lesart Gries⸗ 
bach, 3. d. St. und Storr a. a. D. not. 195. zageg ifl 
ſ. v. a. zaocd. Bol. 2 Kor. 1, 15. 8,4. Tob. 7, 18. 
yao bezieht fi) auf suyanısu V. hr und ift zugleich 
Erläuterung des 5. und 6. V. 

. za onkayyra — vgl. hierüber Storr not. 125. und 
Schleusner z. d. W. Es ift nicht ein bloßer Pleonasmus. 
Man kann es uͤberſetzen: das Innere, Innerſte. „Die Chri⸗ 
ſten (manche Chriſten) ſind im Innerſten, innigſt erquickt 
worden durch dich.“ Storr wendet dagegen das ein, daß 
dieſe Bedeutung ſich nicht fuͤr V. 12. ſchicke. Fuͤr V. 20. 


ſchickt fie ſich allerdings. Oder kann aniayyve auch zartli⸗ 
ſche Liebe, Mitleiden heißen. Hier alſo: diejenigen Chriften, 


welche Gegenſtaͤnde des Mitleidens ſind, miserabiles, pau- 


peres inter christianos (vgl. &ieos und arxzıguog bey Theo⸗ 


dotion Dan. 1, 9.), oder welche zärtlich geliebt werden; oder 
diejenigen, welche Grgenftände einer befondern Liebe oder des 


t 
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Mitleidens der Ehriften find (qui Christianis praecipue oor- 
di sunt). Das letztere fcheint jedoch. einige Schwierigkeit zu 
haben. Nimmt ˖ man das erftere an, ſo hat. zur ann» die- 
felbe Bedeutung, wie Röm. 15, 26. Heinrich: „li ex Chris 
stianis, quos ego foveo summo amoris affectu. 

V. 8.f. Paulus macht den .Uebergang zu feiner Bitte: 
Weil ich von dir weiß, daß du ohnehin fo geneigt bit, chrifts 
liche Liebe gegen andere zu beweifen, fo habe ich um fo wei 
iger nöthig, dir-vorzufchreiben, um was ich did) bitte. _ - 

V. 8. Darum, obgleich ich in Ruͤckſicht auf Chriftum, 
viel Recht hätte, dir das Gebuͤhrende vorzuſchreiben, 
will ich um der Kiebe willen mehr bitten. B 

Zr Xoise, In Ruͤckſicht auf Chriftum, im Namen 
Ehrifti, als Geſandter, Apoſtel Ehriftt, hätte ich das Recht, 
dir vorzufchreiben. Man kann es mit äye» oder mit ‚Intirae- 
cv verbinden. | 

nayoncıav entweder Freymgthigkeit⸗ oder meronymiſch 
ſ. v. a. Recht — licentiam, jus, auctoritatem. — Bol. 
Schleusner z. d. W. — Als Apoſtel kdnnte ich dir gei 
bieten. 
V. 9. Als ein ſolcher, als der alte Paulus, bitte 
ih dich wegen meines Kindes, V. 10. welches ich in 
meinen Banden‘ gezeugt babe, des Onefimus, V. 11. 
der einft dir unnüg war, nun aber dir und. mir nuͤtz⸗ 
li, welchen ih zuruͤckſchicke. V. 12. Du aber nimm 
ihn, das beißt, meinen Geliebten, (aütig) auf. 

V. 9. Im Vorhergehenden hatte Paulus allgemeinere ; 
Gründe für die Ausuͤbung ber chriftlichen Liebe angegeben; 
nun kommt er auf individuelle Gründe, von ihm ſelbſt und 
von Philemon hergenommen. 

toısros\wr. Dieß kann nad) der von Heinrichs an⸗ 
gefuͤhrten Stelle mit dem Folgenden verbunden werden, und 
muß wohl auch; ſonſt würde es ohne Nutzen hier ſtehen, 
weil nichts anderes darin enthalten wäre, als in &r Xossen 


Der Sinn ift: als ein folcher, als welchen du mich kennſt. 


Es wird erläutert durch die Worte: cs TTavkos noeoßvans etc. 


\ 
l 
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Der Sinn ifts Sollteft du mir bey meinen Unkänden nicht 
die Sreude machen, den Onefimus wieder anzunehmen? 
zeuvor. Heinrichs überfest dieß ohne Grund durch: 
Freund. Paulus nennt den Onefimus zexvor, weil er durch 
feinen Unterricht. Chrift geworben war. 
+ 8.10. 09 &yerynoa, den ic, zum Chriften gebildet ha⸗ 
be. Bol. 1 Kor. 4,1416. und Schleusuer 3. d. W. Lö s⸗ 
ner führt hier eine Stelle des Philo (Leg. ad Caj.)'an, wo 
ein Lehrer von bem Schüler, den er unterrichtet hat, fagt: 
' ‚Mollow avsov, 7. 5% NTToV Tau Yovaaiv yeyarınku. 
...Oynsıpov — enallage casus. . Der Arcufatio fteht ſtatt 
des Genitivs; es bezieht ſich auf 0» Zyerınaa. Eine Ahnlis 
che Enallage in Abficht auf den casus, namentlich dem Accu⸗ 
ſativ, findet man Marc. 7,4. 1 Joh. 2, 25. Vgl. Kypke zu 
Apg. 10, 26. — Paulus muß den Oneſimus ſehr lieb gehabt 
haben. Dieß fiehbt man aus V. 12., und auch aus Kol. 4, 
11., wo er ihn auf eine ehrenvolle Weife empfiehlt. 

V. 11. azonco», der freylich.vorher für dich nicht fehr 
nuͤtzlich war — eine. Litotes; es ift fo gelinde, ald moͤglich, 
ausgedruͤckt. Paulus will mehr fagen, als er ausſpricht, 

vgl. V. 18. Sir. 26, 1. heißt ayensos, einer, der Schaden 
bringt, noxius, perniciosus. So fommt auch alvaszeiss 
vor Hebr. 15, 17. — Dal, Grotius 3. d. St. und Fischeri 
proluss. de vit. Lex. N. T. p. 567. 
:  eugenson — Unfpielung auf den Namen bed Onefi: 
mus. — Indem das Chriftentyum den Menfchen für eine 
kuͤnftige uͤberirdiſche Welt bildet. macht ed ihn auch taugli: 
cher für die Erfüllung aller Pflichten in biefem Leben; indem 
es ihn zum Himmelsbürger bildet, macht ed aus ihm. Zus 
gleich den nuͤtzlichſten Erdenbärger. 

Epos — dieß wird V. 13. ff. erläutert. 

B.12. va Zua onikayyve, mihi inprimis carum, den 
Gegenftand meiner zärtlichften Liebe (Vgl. B.7. und Storr 
a. a. O. not. 145. 5, oder auch: alterum me. Der Sinu ijt 
derfelbe. 
ngookanßarıcdas heißt nicht nur überhaupt einen 








— 


⸗ | 
Dhilemon.i—. . 46 
anfgehmen/ſondern guͤtig, wohlwollend aufnehmen, behan⸗ 


deln... So: kommt es auch ſonſt vor, wie ſchon Grotius zum 
d. St. bemerkt, z. B. Roͤm. 14,1.3. 15, 17. Pi. 27,20, 65, 6. ; 


Bol. au Storr notı 146. 


B.13. Gerne hätte ich ihn dey mie behalten, daß 
er mir an deiner Stelle diente in meiner Gefangenſchaft 
um des Evangelii willen. V. 14. Aber ohne deinen 


‚Willen wollte ich nichts. thus (in. diefer Sache), damit 


nicht deine Guͤte als erswungen erſcheinen, ſondern 
ganz freywillig ſeyn moͤchte. 

DB. 13. Eßehonyv, volnissem. Auch dieß ſollte zur 
Empfehlung des Oneſimus dienen, daß Paulus ihn gerne 


. bey fi ch behalten hätte. Bol. V. 11. . 
Une ou — Grotius: „ut mihi praestaret, au⸗e tu, _ 


sihic esses, praestiturus mihi omnia esses.” 
svayyeksa ein Genitiv, wie Xoıse V. 9. 1. Es iſt 
ſchon bemerkt, was veranlaſſende Urſache dieſer Gefangen⸗ 
ſchaft war. Vergleicht man Apg. 21. ff., fo iſt klar, daß es 
der Haß der Juden in Palaͤſtina war, der Veranlaſſung da⸗ 
zu gab, daß: Paulus. nach Rom geführt wurde; und die Urs - 
ſache jenes Haffes war, daß Pauls das aͤchte Evangelium 


auch den. Heiden verfündigte, und dieſe dadurch den Juden 


gleich ftellte. In derfelben Beziehung fagt Paulus font, er 
fey wegen ber Heiden ein Gefangene. 

V. 14. Yugıg ung OnG yrmuns, Ohhe deinen Willen, 
deine Erlaubniß. Diefelbe Redensart kommt auch bey. Pos 
Inbiug vor. Vgl. Raphel. annot. ex Polyb. ad h. 1 

70 ayado», Büte, ober Erweifung der Güte. "4yu00g 


heißt nämlich auch gütig, wohlmollend. 


ara Evayanı — nura Euscedv eine umſchreibung 
des Adjectivs. Vgl. Schleusner z. d. W. ara. Sinn: 
damit ich nicht eine gleichſam erzwungene (V. 13.), ſondern 
eine ganz freywillige (V. 128. 17.) Wohlthat von dir erhalten 
moͤchte. Eine gleichſam erzwungene Wohlthat haͤtte 
Paulus von ihm erhalten, wenn er den Oneſimus zuruͤckbe⸗ 
halten, und Philemon etwa hintennach es genehmigt hätte, 





56 j Philemon 14. ı% 


Eine ganz freywillige Wohlthat hingegen erwies Phile⸗ 
mon dem Apoſtel Paulus, wenn er die in V. 12. 17. enthal⸗ 
tene Bitte gewaͤhrte, wenn er auf dieſe Bitte hin, dem ihm 
zuruͤckgeſandten Oneſimus vergab, ihn von aller Strafe frey⸗ 
ſprach, und guͤtig aufnahm und behandelte, — Einige mein⸗ 
ten, Paulus wolle V. 14. dem Philemon zu verſtehen geben; 
er moͤchte ihm den Oneſimus freywillig nach Rom zuruͤckſen⸗ 
den. Aber dieſe Erklaͤrung iſt nicht wahrſcheinlich vgl. V. 22. 
— Michaelis glaubt, Paulus winfde, Philemon möchte 
ihm, wenn er nach Koloffen Fäme, den Onefimus auf feine 
Reifen mitgeben. Dieß flimmt aber mit®. 15. nicht zuſam⸗ 
men, — Unter allen übrigen Erfiärungen möchte der zuerſt 
vorgetragenen wohl feine gleihfommen; aber wenigftens nicht. 
‚zu den ‚ganz unmwahrfcheinlichen gehdrt die, welche Benfon 
in feiner paraphraſtiſchen ‚Erklärung ic. vorgelegt: „wem 
ich dir den Onefimus nicht zuruͤckſchickte, ſo wuͤrdeſt du ihm 
zwar auch vergeben, aber es wuͤrde doch ſcheinen, als ob 
dieſe Wohlthat dir nur abgedrungen ſey, und du ihn blos 
für. ſtraffrey erklaͤreſt, weil du ihn ohnehin nicht mehr in 
deiner Gewalt habeſt.“ Man koͤnnte beyfuͤgen: du wauͤrdeſt 
den Oneſimus, wenn er mit mir kaͤme, vielleicht auch guͤtig 
- behandeln, Aber auch das koͤnnte erzwungene Wohlthat ſchei⸗ 
nen. Hingegen wird dieſe Wohlthat als freywillig erſchei⸗ 
nen, wenn ich dir den Sclaven zuruͤckſchicke, und du ihn, 
ungeachtet er ganz in deiner Gewalt iſt, doch liebevoll be⸗ 
handelſt. 
+8, 15. Vielleicht iſt er © deßwegen für eine ganz 
Eurze Zeit von dir getrennt worden, damit er ewig 
dein fey; V. 16. nicht mehr Blos als Sclave, fondern 
- als ein folder, deP mehr ift, als Knecht, als ein Bru⸗ 
der, ‚geliebt von mir befonders, wie vielmehr aber 
pon dir, ſowohl in Ruͤckſicht auf dußere Verhaͤltniſſe- 
als in Ruͤckſi cht auf den. Herrn. =! 
B. 15. yao— der Zufammenhang ift der: Auch deßwe⸗ 
| gen will ich ihn nicht zuruͤckbehalten, weil vieleicht Gott im 
 Rüdfiht auf deinen Bortheil die Sache. zugelaffeır hat, 


7? 
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weil es vielleicht: feine Abſi icht iſt, dir baburch einen Vertheil 
zu verſchaffen, daß Oneſimus bekehrt ward aus Veranlaſſung 


ſeiner Flucht. Va 35. Taamtauf V. 12. bezogen werden, e 


⸗ 


daß V. 13. f. Parentheſe wäre, 


raya, vielleicht, heils, weil Paulus nicht zuverläßig P 


beftimmen wollte," ob nicht Onefimus auch auf einem anz 
dern Wege zur Erfenntniß des’ Evangeliums gekommen waͤ⸗ 
re, theild, weil er nicht vorausſah, ob Oneſi mus lebenslaͤng⸗ 
lich bey Philemon bleiben wuͤrde. 


ng05 ogav; duf eine kurze Zeit. gl. 2 Kor. 7, 8. 


a Thefl. 2, 17.: . 


ive. Er will nicht fagen, dieß ſey Abſi cht des Oneſi mus 
bey ſeiner Flucht geweſen, ſondern: Gott habe ſeine Flucht viel⸗ 


leicht eben deßwegen zugelaſſen, damit er dann, er, der. 


durch beſondere goͤttliche Fuͤgung gebeſſert worden, dir ei⸗ 


nen deſto groͤßern und dauerhafteren Vortheil und Freude 


gewähren Möchte. Wenn aber die göttliche Vorſehung da⸗ 


‘bey auf dein Beſtes Ruͤckſicht nahm, fo muß ich auch in 


dieſer Ruͤcſicht Bedenken tragen, ihn zuruͤckzubehalten. 


aiavıov — ein ſchöner Gegenſatz gegen 2006 opar. 
Es bezieht ſich wohl nicht auf das kuͤnftige Leben, wie 


Chryſoſtomus, Oecumenius und Theophylact aunehmen. 


Fu unferem Zufammenhang (vgl. V. 16.) heißt es nur: auf 


immer, d. b. fo lange du und er leben. Vgl. Grotius 


3. d. St. und 2 Moſ. 21,6. 5 Moſ. 15, 17. — Paulus konnte 


wohl dabey allerdings auch daran denken, daß nun Oneſi⸗ 
mus in einem ſolchen Verhaͤltniſſe mit Philemon ſtehe, daß 


Rer ihn nun and) als einen Freund für die Fünftige Belt 


betrachten dürfe. 


intelligire nad) deiov „uoror”, was auch fonft ausgelaſſen 
wird. Es muß aber fubintelligirtwerden; denn man muß allers 
dings annehmen, daB Paulus es dem Philemon freyftellen 
wollte, ob er feinen Sclaven frey laffen wollte, oder nicht. 


Er deutet V. 21. auf eing feine Art auf Frevlafung bin, ' 
N 


18 


—X 


B. 16. xETA, non tantum (ogl. V. a4.). Man ſub⸗ 


\ 
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aber .er . wollte Milemons Freyheit ih. befdränten, i ancd 
hier gilt das V. 14. Gefagte. re 

 .2pos, mir, mit dem er in⸗ einen 10 eigen Berhältniffe 
ficht, wie mit dir. et > 

en WMW deßwegen, weil er nun ein Chriſt iR, mit 
Chriſto in Verbindung fteht, und. ein Gegenſtand ſeiner be⸗ 
ſondern Liebe iſt. — Aber bey Phile mon. kam ein beſonderer 
Grund hinzu: 

67 GAœGS. Zap: bedeutet of. ußere Verhaͤltniſſe. 
Oneſimus ſtand in einem ſolchen mit Philemon wohl ſchon 
als Mitbuͤrger, aber vorzuͤglich als’ fein Hausgenoſſe, we: 
gen der Dienſte, die er ihm noch leiſten ſollte, oder wegen 
Verwandtſchaft ꝛꝛc. 

V. 17, Wenn nun id dein Sreund bin, ſo nimm 
ibn auf, wie mich ſelbſt. 

Im Grunde daſſelbe, nur noch färter ausgebrädt, was 

sa ‚onkayyva V. 12. 
..40649@9ar, Consortem studii in evangeliam (gl. 
. Storr a.a. O. not. ı6o. ), oder: amicum (vgl. Schleußner 
3z. d. W.). So kommt es bisweilen vor. Sinn: wenn du 
mich für deinen Freund haͤltſt, ſo nimm ihn auf, als ob ich 
es ſelbſt waͤre. 

V. 18. wenn erdiraberirgend unvechtmäßiger Weife 
einen Schaden zugefügt bat, oder dir etwas fchuldig ift, 
ſo rechne das, mir an, (fee ed auf meine Rechnung). 

Sim: laß ihm nach, was du durch ſeine Schuld 
verloren haben magſt. — Paulus mußte wohl wahrſchein⸗ 
Eich Urſache haben, zu glauben, Oneſimus habe ſich auch 
einer Untreue gegen ſeinen Herrn ſchuldig gemacht. Er druͤckt 
aber auch dieß auf die moͤglich mildeſte Art aus. 

. ndınnos — OYpeıkles. Paulus, der hier fo mild ſpricht, 
hätte nicht ziwey' Ausdräde zufammengefeßt, wenn nicht je- 
der etwas befonbers bezeichnete; zdırnoe bezieht ſich wohl 
barauf, daß Oueſimus dem Philemon nod) etwas entwandt 
hatte, opeskeı auf einen Gaffen sReft, wie fhon Grotius 
bemerkt. Die Sclaven Hatte eine. gewiffe Aufſicht über das 


* 
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Heacweſen pas TChe auch daB..Geidhäfts Mednnungen zu 


fährenssi." tus mejprny ng ya 

D. 19. Ih Paulus fchreibe es mit eigenen Hand, 
KB: will. (alles exatten :(öergäten); davon willrich nicht 
ſasen, daß du auch dich ſelbſt uir ſchuſdis baflyı nu: 
KEY. Epoaipai ich ſchreibe es (vgl. Star fin, ash 
»01..27.), chier haſt du meine Haudſchrift. Paulus ſchrieb 
wenigſtens biefe. letzteren Zeilen mis eigenes. Hdnd.i-— Dame 
giebt -er'tinen' Jeifen Wink über :sige ;Merbindlächägie: des 


cPphilemon gegen ihr, worauf .ercnbere nicht Rädficheınehenen 


wolle: „Daran will ich idich nicht erinnern, daß du dich feibft 
Air fchuldig biſt.“ Philemqu: war: uhasıpweifel durchePau⸗ 
Lus.Jum CEhriſtenthum vᷣbkehrt. Paulus: war das Werkzeng 


Gottes, den Philemon auf den Weg zu bringen, der alleln 


zum ewigen ſeligen Liben fuͤhrt. — Bielleicht hatte er ihn 
ini Ephefus gehoͤrt. Dgl. Apg. 19, 10001 an trust 20 


—äX Praͤterittonsformel. 52 


nor en ραονιανρH. Schlensner 


u: Bi), Veigenstiche immaper, "prewienga: einer del 
BSsl. Baphel: Antoti’zx: Xen. :ad.Kid., "niit a dein au) 
‚EWR aim doch, ichi bite dich, nein air 


der, eine Srucht (einen Vortheil) von dir. genießen: amj 
eures willen; mache: mit doch veſe Freud⸗ Aoder: 
Areuenden,Avelchen id, iunigſ liebe) um Cini 


—— 


N 
N de, obsecro, quamo, ich bitte dich. 14-: ° -:; Tat, 


—9 7 Bart —XVXI ſo PR: 38) —IX Irnekue. {N Zaperd 


velim. Bel. Storr a. a. O. not. 167. und Schlewände: 


BE — Nypile bemerkt: Jundam” San, ut ze fruar. 


SBolomne hoc verhum erat ‘parentihns ,.e hdrie wis. 


Jructum percihere. optantibns,..— "Ogpaynr: oA. eNiptioe 
LEST IE On 


nt E.avgsai,ich bitte bich im Ruͤckſicht auf van Herm 


Ehrſurcht und. Liehe gegen. Chriſtum, fplite den-Phifenpyn bes, 


ftimmen, dem Apoftel diefe Freude zu machen. Es war ia 


ein Geſandter Zefu:Chrifi ſelbſt, dem er dieſe Freude mach 


x 


\ 
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ae, es mar ein Verehrer und Freund Ehriſti, den er erfreute, 
wenn er den CEhriſten Oneſimus ſchonend und liebevoll be⸗ 
handelte. m“ 

wi Ta anlayıva. =. za duo emtayrıa. V. 22.: Den 
Gegenſtand meiner.zärtlichfien Liebe, fratrem mibi carissi- 
zum. Man Tönnte ed aber audy fo: erklaͤrens erquicke mich 
innigſt. Der Sinu iſt in beyden Faͤllen. berfelbe, indem bey: 
demal die Worte darauf. hindeuten, Philemon möchte die 
Bitte gewaͤhren. Kyp.be :: Benigne et amanter Ongsimium 
filram' meum (v. 10) susbipe, et mendem: meam, metuen- 
Xem ‚we quig, acexbins, in..eum congulas, iranguilla. 

5 WrQT.: Vertrauend. auf deine Folgſamkeit babe 
ich Die geſchrieben, verfichert, daß du auch noch mehr 
sbun wirft, alsihfege .. © 
nn anason, Gehorſam, Folgſamkeit gegen die Vorſchriften 
des Chriſtenthums, und inſofern Folgſamkeit gegen Paulus, 
infofern was er ‚fijrerbntz:.den Grundſaͤtzen des. Chriſten⸗ 
thinns angemeſſen tvanıı. Iraxon wird auch ſonſt ohne Zu⸗ 
faiz bisweilen ſo gebraucht, «ganz gewiß Roͤm. 16, 19. Pau⸗ 
lus giebt einen Wink. Philsmon als Chriſt werde ſelbſt. ein- 
feet, tdaß feine Bitte etwas ed, was bir. Beiſt des Chri⸗ 
ſtenthuius forderte. i — 
2a etc: eine Fee Andentuug: davou Pariuß 
Inf} Phitemon awerde: feinem Scluvenl fogar. freowillig bie 
Freyheit ſchenken. Auch als libertus konnte Oneſi mus lim⸗ 
mer in feinem Hanſe bleiben (Br.16Ip Stort (not. 190.): 
arte: Philomowuleeit, e servo:.ut. asset Übertus i Äpei One- 
sinds; u Bi PP BEER Din DS I1 20 ee 12 73 * . 

—R Zugleich · aber hereite war auch Ane Herberge. 
Benni: hoffe, ich’ werde durch euer Gebet. (um. eures 
Gebetsô willen). euch wieder geſchenkt werden. 
Esvıav, hospitium, auch ſonſt nicht ſelten. Bielleicht 
hatte Philemon fogar ein Amt in ber :Gemeinde, das ihm 
zur Pflicht machte, für. ‚die‘ Beherbergung der Ehriſten ‚zu 


fürgen 
a ink es Do ab). — Dieh fa ibm Paulus 


« 
. 
+ 


N 


N 





 Philemon 25. 2%. 463 


a) weil er wußte, es werde ſeinem Freunde ſehr große Freude 
- machen; 2) dachte er wohl auch daran, Philemon werde 
ſeine Bitte um ſo weniger unerfuͤllt laſſen. Sinn: Ich hoffe, 
Gott werde auch in Ruͤckſicht auf euer Gebet die Umſtaͤnde 
fo Ienfen, daß ich nicht nur in Freyheit geſetzt werde, fons 
bern auch zu euch kommen Tann. Ä 

:.dsa os npocevyav.vuov. Bol. in Dan auf 
die Sache 2 Kor. 1, 11. Röm, 15, 30. ff. 


gepsodnoanun Vrgl. Phil. a⸗ 25, f. 3, 9, — on 


. vr 4 


werde feine Geneinden in Kleinaften. und Griechenland wies 


. der befuchen Ehnnen... Es fcheint, die Briefe an die Koloſſer, 
Ephefer:und Philemon feyen früher gefchrieben, als der an 
die -Philipper, und daß jene zwey erſten früher gefchrieben 
ſeyen, ald der an Philemon, obgleish diefer- zu gleicher Zeit 
abgeſchickt wurde... 

V. 23. 24 Dich grüßt Epaphras, mein muge. 
fangener um Chriſti Jeſu willen, Mareus, Axiſtar⸗ 
chus, Demas, Cucas, meine Mitarbeiter (Gehaͤlfen). 

Enapoac wohl der Kol. 1, 7. 4, 12. 13. fo ſehr ges 
ruͤhmte, ſelbſt ein Koloſſer. 

ovvarynaknros. Entweder Epaphras ſey damals in 
Rom ein Mitgefangener von Paulus geweſen, oder aber 


auch, er ſey zu irgend einer andern zeit mit Paulus gefan⸗ 


: gen gewefen. Daß der Auddrud auch den letzteren Sinn 
haben koͤnne, iſt nicht zu bezweifeln. Denn 1) kommt i im 
hebraͤiſch⸗ griechiſchen Sprachgebrauch auch das particip. 
praes. = partic. praeter. vor. 2) Roͤm. 16, 7. fommt ovr- 
arynarlmros ohne Zweifel in der Bedeutung vor: fie was 
ren einmal meine Mitgefangene. Denn als Paulus den 
Brief an bie Römer fchried, war er ohne Zweifel nicht in 
einer Gefangenſchaft. — Da wir in der Geſchichte kein ſiche⸗ 


res Datum zur Beantwortung biefer Frage finden, fo muß 


es unentſchieden gelaſſen werden. 
Magnog etc. Dieſe werden auch Kol. 4. genannt. Mars 
cus wahrfcheinlich der Verfafler des Evangeliums. Er wird 
Br. an Philemoen. & g 


/ 
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Kol. 4, 10. genannt; Ariſtarchus gleichfalls. in diefer Stelle, ‚ 

Lucas, der Verfaſſer des Evangeliums und der Apoſtelge⸗ 
ſchichte, wahrfcheinlich der Kdl. 4, 14. genannte. 

V. 25. Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrimu fev 
it eurem Seife! 

Sinn: Sie erweife ſich immer wirffamer an eurem Geifte, 
Veſus Ehriftus-befhrdere durch feine wohlthätige Wirkſam⸗ 
keit die Bildung eures Geiftes nad) feinen. Sim und Bey: 
ſpiel, und zugleich das Wohl eures Geiſtes! Bgl. Gal. 6, 18. 
| Grotius erflärt ed: vobiscum. 

vuov. Paulus hatte ja den Brief auch an Yppia, Ars 
chippus und die Haudgemeinde gerichtet. . 

7 "Die-Unterfchrift rührt nicht von Paulus her: „Der 
Brief ah Philemon ift gefhrieben von Rom, und 
abgefandt durd den Sclaven Oneſimus.“ — Nach 
Pouns muß ein Komma geſetzt werden, und bey deu Ornosne 
 applirt werden: geſchickt.“ — Man ſieht aus dieſem Brief 
und aus Kol. 4, 7., daß biefe urterſchnuft nit den Inhalt 
nach wahr if. ' 








Einleitende Bemerkungen. —“ 
Pe 
Dim Philemon, einem angefehenen. Chriſten i in Laodicea oder 
Koloſſaͤ, war fein Sclave Oneſimus entlaufen und nach Rom 
gekommen. Hier wirkten die Vorſtellungen des Apoſtels Paus 
Ius, mit dem er bekannt wurde, fo viel auf ihn, daß er 
befehrt wurde und das Chriftentgum annahm. Er, erwied 
nun dem Paulus Dienftt, und da er befferen Sinnes ges 
worden war, fo wünfchte er auch wieder zu feinem Herrn züs 
ruͤckzukehren. Da er ſich aber eines‘ Vergehens bewußt war, 
fo war er in Beforgniß. Paulus, gab ihn daher ein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben an Philemon, feinen Bekannten, wie es 
ſcheint, mit, worin er ihn auf die. feinſte und eindringendſte 
Meife bittet, daß er den Entlaufenen als Sclaven und Ehris 
flen wieder annehme. 


Die Abf affung dieſes Briefs fkaͤllt ungefaͤhr in die Zeit, a 


in welcher der Brief an die Koloſſer und Philipper geſchrie⸗ 
ben wurde, in die Zeit der erſten Gefangenſchaft Pauli zu 
Rom. 

Auch dieſer Sf ft, wiewohl nur ein Privatſchreiben. 
im Geiſte des Chriſtenthums geſchrieden. Er iſt nicht nur 
Muſter eines fchd n und. feinen Briefs, fondern es laſſen 
ſich auch wichtige, allgemein brauchbare praktiſche und reli⸗ 
gidfe Wahrheiten daraus ableiten; baher er, weil er unbe⸗ 
zweifelt aͤcht ift, wohl, verdiente, in den Kanon aufgenom⸗ 
men zu werden. Weberdieß ift er ein nicht unwichtiger Bey⸗ 
trag zur Charakteriſtik des Apoftels Paulus, 


Die neuefte Erklärung des Briefs von Heinrichs ift | 


wicht fehr zu empfehlen. Das Schaͤtzbarſte darüber ift die 


Commentation von Storr in befien Opusc. acad. ‘Vol. IL 





Diefer Brief bezieht fi ſich auf eine Privat⸗ Angelegenheit. 
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